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5 ffas Iahe 1731 war merkwürdig, weil 173 s 

die Thronfolgeordnung vom sten mm 
Horn. 17.2Ü durch einige Umstände, ^sust 

die ich im vorigen bemerkt habe, in Verges-Ferdi-
senheit gerathen war» Anna, welche ihre 
uneingeschränkte Regierung so glücklich be­
hauptet halte, allein ohne Leibeöerben imfc 
im ledigen Stande war, sorgete mm mütterlich 

A 2 für 
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I73 t für einen Nachfolger, und ließ ihren Willen 
Anna gm iytcn Christmonates in einem Befehle 
August zu Moökow bekannt machen, worinn sie vcr-
^erdi- langete, daß cbgedachter Thronfolgeordnung 
na»d gemäß alle Unterthanen von neuem huldigen 

und schweren sollten, sie wollten, mit ihren 
gegenwärtigen und künftigen Erben, der Kai-
serinn und ihren Nachfolgern, welche siever-
ordnet hatte, oder hinführo nach ihrer von 
Gott verliehenen höchsten Gewalt verordnen 
würde, treu, gehorsam und unterthanig seyn tf). 
In Moskow geschah diese neue Huldigung 
am 28steti Christmonates. Der Gouverneur 
in Livland ließ unterm zi sten gedachten Mo? 
nates ein gedrucktes Patent ergehen, woriim 
er meldete, daß in Riga die Huldigung schon 
geschehen wäre; den übrigen Einwohnern im 
rigischen und wendischen Kreise den iotcn 
uni) i sten Jänner des folgenden Jahres in 
Riga, den dörpatifchen und peruanischen 
aber in Dörpat und Pernau den i4ten Jan-
ner zur Huldigung ansetzte. Zu Dörpat 
nahmen der Landrath von Löwenstern und 
der Oberste Äakeef) in Gegenwart des Statt-
Halters Freyherren von Grrömfeld; und in 
Pernau der Landrath de la Varre und der 
Kommandant Oberster Lewafchof die Huts 
diqung ein. Die Einwohner der kleinen 
Städte und Flecken, Wenden, Walk, Wols 
mar, Lemsal upd Vellm wurden, nebst den 

umliex 

«) Der Befehl und der Eid stehen in Joachims 
Geschichte des russischen Reichs, Th.US. 
204—209* 
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umliegenden Landsaßen, an Ort und Stelle 1751 
in Eid genommen b \  Anna 

August 
S * 11 
^ F-rdi« 

Eine andere Merkwürdigkeit betrifft das »and 
^adcrrenhaus, welches diese Monarchinn 
dem ganzen Reiche, und namentlich Lit>; und 
Esthland, zum Besten am 29stcti Heumona.' 
(es zu Moskow im Senate gestiftet hat. In 
dem zu Riga am 27stcn Augusts gedruckten 
Befehle des Senates wird augcführet, daß 
percr der Große das Kriegswesen in einen 
vollkommenen Stand gesetzet, einige Perso­
nen, um sich im Justiz- und Policeywesen zu 
üben, nach fremden Orrcn verschicket, im 
Reiche aber Kollegienjunker verordnet, und 
dieAkademie der Wissenschaften gestiftet hatte. 
Diesem Beyspiele zufolge errichtete Anna 
das Kadettenhaus für zweyhundert junge ruft 
fische, esth-und livlandische Edelleute, von 
dreyzehen bis achtzehen Jahren. Diese soll? 
ten in der Rechen- Meß- Zeichen- FestungS-
und Geschützkunst, im Fechten, Reiten und 
andern Leibesübungen, ja auch in der Ge­
schichtkunde, Erdbeschreibung, Rechtsgelehr­
samkeit, Tanz- und Tonkunst unterrichtet wer­
den, und sich, wenn sie dazu Lust hatten, 
beym Senate melden f). Da aber eine so 
herrliche Sache wenig Geschmack fand, ließ 
die Monarchinn am isten Christmonates 
nochmal einen Befehl eröffnen, mit dieser 

A 2 Abän-

b )  Das Patent ist in meiner eigenen Samml. 
Nr. 8 zn finden. 

0 Meine Privatsammluug Nr. 6. 
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i Abänderung, daß man in St. Petersburg 
Anna bey dem Generafeldzeugmeister Grafen von 
August münnicb, und in Liv-und Esthland bey den 
Ferdi- Gouverneuren dieser Herzogthümer einschrei-
«and beti lassen könnte. Auch dieses ließ der Gous 

verneur in Livland durch einen gedruckten 
Brief vom i4tcn des Christmonates bekannt 
machen </)• 

§• 3* 

Unterm isten Hornung wurden die Gü-
ter, welche mit der Krone für 1729 noch 
nicht Richtigkeit getroffen hatten, ermahnt, 
solches zu thun e). Auf Ansuchen der liv-
ländischen Abgeordneten, des Landrathes 
Grafen von Löwenwolde und des Landmar­
schalls von S"nr, verboth die Kaiserin« in 
einer Senatöukase, die zu Moskow am i2ten 
März und zu Riga 7den April gedruckt wor* 
den, fremden Branntwein, bey Verlust 
desselben, ausgenommen Franzbranntwein, 
in Livland einzuführen /'). In diesem Jahre 
sind die Postirungskavaliere bestellet wor-
den g). Auf dem Landtage wurde beschlossen. 

die 

d~) Rathsiamml. in 4. wo man die hierher ge-
hörigen Verfügungen vom 24sten und 26sten 
May 1732 gleichfalls findet. , Joachim 
Tb. !i G 103. 

e) Rawssammt. in 4. 
/) Rathssamml. in 4. Rigische Handelsord« 

nu»:g Hptst l §. z. Nach dem generalgous 
vernementlichen Patente vom 2zst?n Wein« 
monates »7Z5'st jedoch den Kurlandern roiei 
der erlaubet worden, ihren Branntwein eim 
zuführ?n. 

5) Generalgouv. Patent vom giften Matt. 
Rachssamml. in 4. ' 



Th. IV. Abschn. 11. §. z. 7 

die Schule in Dörpat wiederzuerrichten 17 3 t 
Licent und Zoll, welche bisher von jeder Last Anna 
Roggens drey Rthalcr 30 Grochen Albertö 
betragen hatten, wurden auf einen Reichs-Ferdi-
thaler herunter gesetzt. Der Zoll von echten"^ 
deutschen Pferden ward auf zehen Jahre 
abgeschafft; und den Pachtern der livländi-
schen Krongüter befohlen, gute Gmcereyen 
anzulegen /). Das Garderegtment zu 
Pferde foUtc den bevorstehenden Winter in 
Livland stehen k). Es sollen ihm die Ratio-
uen mit vier und ein halb Loes guten HaberS, 
eben so viel Häcksels, und 4^ Liespfund 
Heues, nebst Licht und Laternen bey denStäl-
len gereichet werden /). ?Cm 2ten Christmona? 
tes befahl der livlandifche Gouverneur in einem 
gedruckten Patente, daß die Livlander, welche 
in Schweden noch Anfoderungen, vder ihre 
Befriedigung entweder zum Theil, oder gänz-
lich erhalten hatten, innerhalb sechs Wochen 
solches richtig anzeigen sollten m). 2lm 22sten 
Christmonates erging ein generalgouverne-
mentliches Patent, womittelst gebothenwird: 
1) wie die Wege im Winter eingebahnet;-
2) daß keine Abwege genommen; und 3) tolle 

A 4 Wölfe 

K) Patent vom 26sten Inn. 1751 und vo« 
23sten Horn. 1732-

i )  Generalgonv. Patent vom igten Heumonat 
tes. Rathssamml. in 4. 

tt) Meine eigene Samml. Nr. 7. 
t) Inhalts der G. G. Patente vom 4tenWekm 

mon. i2tenWinterm. 2tenund2istenChrijim, 
in der Samml. des Rothes. 

«) Rathssamml. in 4* 
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173 i Wölfe und Hunde vertilget und tief in die 
Anna Erde verscharret werden Collen »). In Riga 
s,u,9I

uft erhielt die Bürgerfchaft am Ende diefeS Iah-
Ferdi- res die besondere Ehre, daß beiden relten-
nand $en Kompagnien zwo kaiserliche Brandau 

tm übergeben wurden, womit sie am 28sten 
April folgenden Jahres am kaiserlichen Krö-
nungStage zum erstenmal aufzog 0). In 
tiefem Jahre, ward der rigifche Stadtkasten, 
welcher einen zehenjahrigen Anstand erhalten 
hatte, angewiesen, mit seinen Gläubigern 
Richtigkeit zu treffen, worüber ein Befehl 
von dem Senate unterm 1 zten April einging, 
und am 26sten Brachmonates zu Riga ges 
druckt wurde /?). Um diese Zeit sind die 
Q>tibawm zu Pferde errichtet worden. Sie 
stunden, nachdem sie ihre Pferde aus Deutschs 
land erhalten, eine Zeitlang in Uvland q). 

§. 4-
Nach dem Senatsbefehle vom 2zsten 

März hat die Kaiferinn silberne Rubel, halbe 
Rubel und Zehner schlagen, dagegen aber 
die Zehen- Fünf- Drei); und Einkopeikenstücke 
von 1713, 1714 und 1718 einwechseln las­
sen, welche umgeschlagen werden sollten 
Die kupfernen Fünfer sollen von allen genom-

men 
•0" Rathssamml. in 4. 
0) ^vidow Samml. rnss. Gesch. B. IX S. 342. 

Eben diese Gnade wiedersuhr der Gesellschaft 
der schwarzen Häupter zu Dörpat 1764 von 
der Kaiserin» Katharina U. 

p) Rathssamml. in 4. 
7) Generalgonv. Patent vom 2isten Map. # 
r) Rathssamml» in 4. 
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mett werden /). Nach einer im Heumonate 1 73 i 
gegebenen, und am 8ten Herbstmonate zu 
Riga gedruckten Ukafe sollen gewisse Kupfer.- u 
münzen einaewechselt werden t~). Nach dem 
Befehle des Senates vom i6ten Herbftmo-
nates, der am 2)sten Weinmonates zu Riga 
gedruckt worden, wollte man alles gangbare 
silberne kleine Geld einwechseln und zu grober 
Münze umschlagen ?/). In einem Palente 
vom 21steii Christmonateö ist enthalten, daß 
Jedermann die kupfernen Fünfer nicht nur an-
nehmen, sondern auch für vier Weißen mit 
fünf Kopeiken zufrieden scyn soll «?). 

§« f • 
Am 2osten May ließ der Senat zu 

Moskow einen Befehl drucken, nach welchem 
die Zauberer am Leben gestrafet und verbrannt, 
diejenigen aber, welche sie um Rath fragen, 
entweder mit der Knute oder mit einer Todes-
strafe beleget werden. Dieser Befehl ist zu 
Riga am 22sten Brachmonateö in Druck aus-
gegangen x). Um diese Zeit sing man an, 
die Güter in Rußland zu messen, und ihnen 
richtige Granzen zu setzen. Der Befehl des 
Senats vom 28sten Brachmonates ist am 
i^ten Herbstmonates zu Riga gedruckt y). 

A 5 Am 

j) Eeneralg. Patent vom zosten Heumonates. 
Rathssamml. in 4. 

t) Rathssamml. in 4. 
«) RathSsamml. in 4. 

Rathssamml. in 4. 
») Rathssamml. in 4. 
y )  Rathssamml. in 4. 
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t'7 z i Am i stett Heumonates erneuerte der Senat 
Anna ein altes Gesetz von 1667, welches von dem 
ii Handel der auslandischen Kauflente im ruft 

Ferdi- jtfchen Reiche eine genaue Vorschrift enthält 
Dfln6 und zu Riga am 26sien Weinmonates aus 

der Presse gekommen ist s). Am 11 ten Win­
termonates ließ die Kaiserin» einen eigenhän-
digen Befehl ergehen, daß die Richter aus 
Eigennutz, Haabgierigkeit, Nachlässigkeit, 
Furcht oder Rachgierde das Recht weder ver-
schleppen noch verdrehen sollen. Dieser Be­
fehl ist zu Moskow am 13ten Wintermonates 
und zu Riga am 2oflen Christmonates ge­
druckt ans Licht getreten a). Nach einem ei­
genhändigen Befehle der Monarchinn vom 
isten Wintermonates, welcher am isten 
Christmonates in Riga gedruckt worden, soll, 
bey Vermeidung der kaiserlichen Ungnade, 
Niemand sich einen Titel zulegen, oder zule-
gen lassen, der ihm nicht gebühret £). An 
eben dem Tage ward zu Mvskow und am 
i sten Christmonates zu Riga ein eigenhändi­
ger kaiserlicher Befehl gedruckt, wie sich die 
Kriegsbedienten und andere in Ansehung des 
Ranges zu verhalte» haben, nämlich von der 
dritten 5is zur letzten Klasse, dergestalt, daß 
die Kriegsbediente, wenn sie auch jünger sind, 
vor den Civilbedientenvon gleicher Klasse, die 
älter im Amte sind, den Rang haben und 
vorgehen sollen. Der zwo ersten Klassen we-
gensolles dergestalt verbleiben, wie es jetzt 

gehalten 

1) Rathssamml. in 4. 
<0 Rathssamml. in 4. 
b )  Rathssamml. in 4. 
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gehalten wird r). Am 2zften Christmonates 1731 
ließ der Senat zu Moskow bekannt machen, Anna 
daß der Generalfeldmarschall TttafHi Fürst 
Dolgoruckoy nebst seinen Mitschuldigen, F?rdi-
zum Tode verurtheilet, aber von der Kaise-
rinn mit der Lebensftrase verschonet worden J). 

§. 6. 
Es entstand zwischen dem Könige von 

Dännemark und den Generalstaaten der ver-
einigten Niederlande ein Streit über den suiv 
tischen Zoll, welcher dergestalt beygeleget 
worden, daß die vereinigten Niederländer» 
cftfn so viel als die Englander bezahlen e). 

§« 7* 
An: i6ten Jänner hob die Kaiserinn die 

zwcyjakriqe Veijäbnmcr, welche die Stadt 
Riga in Ansehung der Lauflinge hatte, zum 
Besten der Kurländer auf, und verstattete 
ihnen den fteyen Handel nach Riga und im 
land auf ewig /). Am 2s sten Horn, belehnte 
der König von Polen den Herzog Ferdinand 
mit Kurland und Semgallcn. In diefem 
Lehnbriefe wird ausdrucklich gesaget, daß 
Kurland auf den Fall, wenn der Herzog ohne 

mäuns 

e) Rathssamml. in 4. Noch in diesem Iabre 
erhielten die lwiandischen Regierungsratbe 
den Rang der livländischen Landräthe«. Aäa 
publ. Dorp. Vol. III n. 10$, 

rf) Rathssamml. in 4. 

e) Anderson Geschichte des Handels Th. Vit 
S. 15 4 f-

/) Zäcgenhorn Staatsgesch. §. 2006. 79 «nb 
Nr. 295 S. 36^. 
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k 7 Zi mannliche Erben abginge, der Krone heim-
Anna fallen, und mit Polen und Litthauen vereint; 
"i get werden solle g). Ferdinand erhielt da-

Ferdi« malö den weißen Adlerorden. 
nano 

§- 8. 
Zu Dörpat waren im Rathstuhle der 

Bürgemeister Gruner, die Nathmanner, 
Smgeimann, Schmalz, tlleycv, Krabbe, 
peucker, der Secretar Sonnenbach, und 
der Notar Glanjtröhm h). Die Stadt er­
hielt eilf neue Bürger, worunter der Notar 
Glanströhm und der Rechenmeister Greve 
waren i). «^ofmar.n fing an zu advociren Ze). 
Der Rekognitionsinfpektor bekam die Anwei-
sung, nicht einfeitig, fondern mit Zuziehung 
dee von Seiten der Stadt verordneten Accis-
herren zu verfahren, die Stadt auch den der­
selben nach den Privilegien zustandigen dritten 
Theil von Konfiskationen genießen zu lassen/). 

§. 9« 
Am 28stenMar; unterschrieb die Kaiserin« 

dieBestatigung derPvivilegien derStadteDor-
pat m) und Pernau. In einem Briefe des rigi-

scheu 
g )  Cod dipl. Polen. T. V n. CCXCIV—CCXCVI 

P 500-50 5. Ziege «Horn Nr. 296 in den 
Beyl. S. 365—370. 

b) Rachspr. im Register. 
i )  Rathspr. im Register. 
*) Rathspr. 1731 S. 29 f. 
0 ha. pubi. Vol. Iii 11.5. 

w) Dennych°?durfte!Hr. D. Buschiny in der 
ersten.'Ausgabe seiner Erdbeschreibung 1754 

melden, 
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fchen Rathsherren von Cafpari vom jfenJ73i 
April finde ich, daß die Ritterschaft der^'"^ 
Provinz Oesel, welche ihren Landmarschall u 
vor 8 Monaten nach Moskow gesendet, 
die Bestätigung ihrer Freyheiten damals 
auch errungen habe; aber weder Narva 
nochWiburg, obgleich jene deshalöen ei­
nen Deputirten schon ins vierte Jahr, und 
diese bey Jahr und Tag gar drey Abgeord­
nete in Moskow gehalten hatte. Die Be-
stätigung der dörpatischen Privilegien kostete 
2sO Reichsthaler Alberts, obgleich es scheint, 
Cofpari habe für seine Bemühung dabey 
nichts verlangen wollen. GrafHoroenveolöe 
von Rappin hatte sich für die Stadt interes-
sirt. Der rigische Kaufmann Andreas (Bo-
than überbrachte am 1 iten Herbstmonates die 
allerhöchste Bestätigung. Unterm i6ten 
Herbstmonates berichtete Caspari, daß der 
Senat einen Befehl an die livländifche Regie-
rung ergehen lassen, derselben eine Kopey der 
Bestätigung der wohlerworbenen Privilegien 
gesendet, und von ihr verlanget hätte, die 
Stadt bey ihren Rechten zu handhaben. Eben 
ein solcher Befehl ist vom Senat an alle Cols . 
kgien ergangen. Caspari hatte solche besor-
gel und eingehändigt. In dieser Bestäti­
gung sind folgende Worte merkwürdig: 

„Wem; 

melden, daß diese Privilegien nocb nicht btt 
stätiget wären: wozu ihn ein Mann gebracht 
haben mag, der die Stadt immer $« fränfen 
suchte. In der fünften Auflage ist zwar die« 
ser Umstand ausgelassen: allein die Geschrei-
bung der Stadt ist so beschassen, daß man 
ihren Ursprung nicht verkennet. 
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*73i „Wannenhero hierdurch Unserer StadtD6r-
||nn" „pat Bürgermeistern, Rathsverwandten und 

U3i1 „ der gesammten Bürgerschaft und ihren Nach-
Ferdi- e> kommen alle ihre von Alteröher und von 
Mn „Negierung zu Regierung wohlerworbene 

„Privilegia, mit welchen selbige Jhro Kay-
„serlichen Majestät, Hochsaligen glorieusen 
„ Andenkens, Unserm Vaterbruder und Herrn 
„pl-tro Nlayno, Kaysern und Selbsthal-
„tmt aller Reußen, bochmaßig geworden, 
„wie auch ihre bürgerliche Rechte, Verord­
nungen, Gerichte, Zünfte, Freyheiten, 
„löbliche Gewohnheiten, Prärogativen, JuZ 
„nödiktionen und Gerechtigkeiten, wie sie 
».selbige obbemeldte alle bis zu dieser Zeit er-
„worben und genossen, für Uns und Unsere 
„rechtmäßige Erbsuccessoren, hiermit und in 
„ Kraft dieses, allergnadigst bekräftigen und 
„bestätigen, versichern ihnen anbey, daß sie 
„und ihre Erben, wie es recht und billig ist, 
„ bey allen diesen vollkommen und unzerbrech-. 
„lich stets allergnadigst conserviret und bey-

behalten werden sollen »)•" 

§> 10* 

Die erste Frucht der bestätigten Privile-
gien war die Wiedererrichtung des Stadtkon-
Moriunis. Am Aten April erwählete dec 

Rath 

5») Rathspr. S. 88- 96. 156. 142.185. 215. 
248 f. 256. Kopeyb. S. 217. 256 f. 28z, 
347. 367. 377. 2>i<? Briefe des Hrn. von 
Caspar; liegen A&. publ. Vol. III n. zZ. Das 
Original findet sich im Bürgemeisterfchrank 
und eine deutsche Übersetzung 
Fafc. IV n. & 
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Rath den Bürgemeister Gruner zum Vor-17 z ^ 
sitzet, die Nathmänner Schmalz und Meyer, Anna 
und die Predige? (Diörifop und Staden zu ̂ suß 
Beysihern. Der lehte war Pastor zu Ecks, und gfrbi* 
ward aus guten Gründen, dem Pastoren nand 
Fuhrlohn vorgezogen. Weil es nun das 
erstemal war: so berichtete es der Rath der 
Regierung und bath nicht allein, fammtliche 
Glieder durch den Oberkirchenvorsteher Land-
rath von Löwenstern einführen, sondern 
auch vereiden zu lassen. Unterm igten Brach» 
Monates erfolgte eine in allen Stücken gewie-
rige Antwort. Der Oberkirchenvorsteher ver, 
richtete die ihm anbefohlene Feierlichkeit am 
29sten Heumonates diefes Jahres 0). Die 
vereinigte Krön- und Stadtschule sollte wie-
dererbauet werden. Im verwichenen Wintec 
Hatte der Adel Balken dazu anfahren lassen. 
Nun hätte man gerne den übrigen Bau der 
Stadt aufgebürdet: allein der Rath sorgete 
für seine Rechte, und verlangete vor allen 
Dingen, daß der in schwedischen Zeiten 168^ 
den iyten Herbstmonates zwischen der Krone -
und der Stadt geschlossene Vergleich, wegen 
Vereinigung und gemeinschaftlicher Unterhal­
tung der Schule bestätiget würde: welches 
<tm 4ten Weinmonates geschah. Inzwischen 
da fürs erste von Seiten der Krone hundert 
Rubel zum Schulbau abgeliefert worden, 
ward dem Rathsherren peucker der Bau 
übertragen, und Rath und Bürgerfchaft be­
willigten unter sich eine GeldfammUmg anzu* 

stelle«. 

«) Rathspr. S. 94 f. loo. 182 f. Kopeyb. S. 
325. Z75. A6t, publ. Vol. XLII n, 14. KßM 
ststorienprot. 173 < G. 3— 
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i7 51 stellen. Die Personen des Raths gaben zu-
Anna fammen S9 Rubel, die große Gilde etwa 49 
aujgujf Pastor Gideksp g Rubel, die kleine 
Ferdi. Gilde etwa 18 Rubel. So weit kam man 
Bön& in d'ieftin Jahre /?). Kein Kirchenadmwistra-

tor ward feines Amtes entlassen, noch mit 
Einquartierung verschonet <7). Dockleute 
musten mit dem Klingbeutel und der Schale 
gehen r). Das Armenhaus bezahlte die ha-
fenfelderifch'' Schuld, welche noch vor der 
Gefangenschaft gemacht war j-). Fremde 
wurden nicht in dasselbe aufgenommen 
Der deutsche Küster bekam von der Kirche 
einen Mantel?/). Pastor (Dlöefop sührete 
die Katechismuslehre wieder ein, dergestalt, 
daß er drenmal im Jahre, jedesmal vier 
Wochen, jede Woche vier Tage, nämlich 
Mondtages, Dingstages, Donnerstages und 
Freytages, entweder in der Schule, oder in 
der Kirche, oder in seinem Hause die Jugend 
unterrichtete: wozu der Rath willig die Hand 
both zp). 

§. 11. 

Wegen VietingküllS glng der Proceß 
mit Depkin noch fort: Doch ließ es sich zum 

Vers 

p) Rathspr. S. 159/ f. »65. 179. 246. 262. 
288. Kopeyb. S.ziz. 309.407. A61publ. 
Vol. XltI n. z. 4 5-

q) Rathspr. S. 244. 252. 270, f. 
r )  Rathspr. S. 97-
s) Rathspr. S. 249. 
*) Rathspr. S. 21z. 
u) Rathspr. S. 349 f. 
*p) A&. pubi. Vol. vi« n, 2l. Rathspr. S. 

39 f. 
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«sr<«hL«n Vergleich an x). Die Postirung, 17 3 * 
welche man der Stadt aufbürden wollte, Anna 

machte dem Rath Sorge und Mühe. Auch f" 
hierinn erwies der patriotische Caspari derFerdi-
Stadt fruchtbare Dienste. Auf die Vorfiel; nftn* 
lung des Landrathskollegiums erging eine 
Erklärung unterm i2ten Janner an die Ret 
gierung. Rath und Bürgerschaft bathen, aus 
wichtigen Gründen, die Stadt von dieser neuen 
Bürde zu besreyen. Als solches nicht helfen 
wollte, wandte man sich an den Senat. Die 
Oekonomie ließ sich verlauten, man wollte 
der Stadt leichte Bedingungen vorschlagen«. 
Die Regierung drang darauf, daß die Po-
stirung gegen Michaelis eingerichtet werden 
sollte. (Laspart ward ersuchet, bey dem Se-
nate um Einhalt zu bitten. Man beschloß, 
den Generalleutenant Grafen von Lörven-
roolöe, welcher um diese Zeit, als gevollmäch-
tigter Minister des russischen Hofes nach War-
schau reisete, um seine Vermittelung in dieser 
Sache zu bitten. Die dazu verordneten 
Rathsherren verfehlten ihn, ob sie gleich 
zwölf Tage theilS auf der teilitsischen theilS 
auf der ludischen (guibischen) Postirung ihn 
erwartet hatten. Indessen hatten sie an ihn 
geschrieben. Am izten Herbstmonates ließ 
der Senat einen Befehl an die livländifche 
Regierung ergehen, und verlangete allerhand 
aufdie Postirung sich beziehende Nachrichten» 
Unterm 2ten Weinmonates erließ der Senat 
an die Regierung einen Befehl, die Stadt 

f» 

-») Rathspr. S.z5, ssf.ZZS. Kopepb.S, 26 j. 

LiÄ. 4-Th--. Abschn. B 
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i17 31 fo lange mit der angemutheten Postirung zu 
August verschonen, bis die Sache im Senate ent-

if' fchiedcn wäre. Man hatte inzwifchen zu 
nand' Dörpat einen Ueberfchlag mit Hülfe des Po? 

stirungsverwalters gemachet, und befunden, 
daß die erste Einrichtung einer Postirung 
8oo Rubel, die jahrliche Unterhaltung bey 
nahe 400 Rubel zu stehen komme, die Eiw 
künfte aber nur, wenn der Hof in St. Pe­
tersburg fcy, 170, und wenn er in Moskow 
fey, nur 70 Rubel betragen. Dieseömal 
waren die Gilden willig, zu denen Ausgaben, 
welche der Befehl des Senats erfodert, jede 
ein Drittheil zu geben, wenn der Rest aus 
dem Stadlkasten genommen würde. Sie 
bezahlten es auch ohne Anstand. Schon im* 
tcrm 2osten Weinmonates hatte sich das Ge­
neralgouvernement bey dem Senate erklaret, 
und das Verlangen der Ritterschaft tmtcrstu? 
fcet, manche Fragen aber nicht beantwortet. 
Der wachsame Cafpm sorgete dafür, daß 
das Memorial dem Rache mitgetheilet, und 
ihm darauf zu antworten erlaubet ward. 
Solches gefchah unterm 7ten ChristmonateS. 
In diesem Gegenmemorial beantwortete dec 
Rath die Fragen des Senates auf das gründ­
lichste, und bath, von der Postirung gänzlich 
erlöset zu werden. Das ist es was in diefem 
Jahre vorgefallen. Der Hof ging um diefe 
Zeit aus Moskow nach St. Petersburgs). 

§. 12. 

y) Rathspr. 0.1.4. 69.71 f. 80.153. 159 f. 
178 f. -00. 214. 216 f. 228—230.270.273. 
294 f. 296—298. 305. 342 f. 347- 354. 362. 
Kopeyb. S. 185» 223. 333. 348. 367. 371. 

377» 
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§. 12, 173* 
Km sten März ist Samuel Link, der 

Apotheker, Altermann pcter Vrosse und it 
(Beere? Sprenger Aeltesten, und pecec Ferdi-
Chrtfmtn Schmal) Dockmann der großenn<m 

Gilde geworden s). Die kleine Gilde erhielt 
eine bewährte Kopey von Ver­
richtungen, nachdem das Original im Archive 
wiedergefunden worden a). Es finden sich 
Nachrichten von besonderen Häkern, die von 
Kaufieuten und Krämern unterschieden gewe­
sen ö). Der Rath hatte zwar beschlossen, 
daß die Handwerker auch diejenigen Waaren, 
welche sie zu ihrer Handnerung braucheten, 
nicht verschreiben, sondern von hiesigen Krä-
mern kaufen sollten. Ein Hutmacher, mit 
Namen Dottel, hatte Vitriol kommen lassen. 
Die große Gilde verlangete, man sollte dieses 
ihm nehmen, und einziehen. Hierüber kam 
es zu einem Rechtsgange zwischen beiden 
Gilden, welcher sich bis in das folgende Jahr 
verzog. Der Bürgemeifter Gruner wollte 
die Sache nach den Gründen der Billigkeit 
abmachen. Seine Stuhlbrüder machten alt 
lerley Hindernisse und nvthigten die kleine 
Gilde, ohne hier ein Endurtheil zu erwarten, 
sich an die Regierung zu wenden 5). Bis-

B 2 her 

377. 379. 383. 387. 423. 447. 449. 467» 
A&. publ. Vol. III n. Z2, 3$. 

2) Rathspr. S. 44-
a) Rathspr. S. 94-103» Kopeyb. S. 245. 
ö) Rathspr. S. 103. 107. 196. 
€) Rathspr. 173t S. 239. 243.260. 276.298. 

301. 306. 340. 353» 367. - 1733 S. 28» 
zr. 68.89. 94. sc». <09.114. 
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17 3 1 her kamen die Dockleute in Stadtsachen nicht 
Anna ju Rathhause. Nun geschah hierum Anre-

iiUff gung d). Ein Ruß, welcher sich mit tschir-
Ferdi' kassischen To back hier eingefunden hatte, durfte 
nftnb denselben an Niemanden, als hiesige Kauf-

feute veräußern e). Die Schuster suchten 
ihre Böhnhasen zu vertilgen /). 'Bey der in 
diesem Jahre gesetzten Revisionskommission 
über die Landgüter wurden auch die Vorstädter 
gestellet g). Die Fuhrleute wurden wider 
die Osficiere, welche mit ihren Pferden die 
Maaren der rifischen Krämer nach Riga 
brachten, geschützet />)» Die Fischer wurden 
wider Rarhshof, Ropkoy, Kerrafer und Techel? 
fer nach den Privilegien vertreten /). 

§. 1 3 *  

Dem Statthalter ward ein Anker Rhein» 
weins verehret £)• Die fremden Krämer, 
die bisher in der Vorstadt ausgestanden hat-
ien, wurden angehalten, in den von der Stadt 
erbaueten Buden auf dem deutschen Markte 
auszustehen /). Ein Grift Heu galt 2 Kop. 

1 lies-

d )  Rathspr. S. 238 f. 
0 Rathspr. S. 242. 

/) Rathspr. S.ZZ. 
F) Rathspr. S. 71.72. 95» Kopeyb. S. 229. 

259. 269. 279» A. p. Vol. III n. 34. 

Z>) Rathspr. S. 27. Kopeyb. S. 231. 
0 Rathspr. S. 169. 209. »58. 295. 337, 

Kopeyb. S. 334-
*) Rathspr. S. 93. 

f) Rathspr. S. 1—n. Kopeyb. S. an, 
Ati. publ. Vol. XX/V n. 11« 
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j LieSpfund Garn 2 Rubel///). Eine Tonne 17 3 1 
Roggens rigiscken Maaßes 60 Kop. 7/). Ein Anna 
Faß Branntweins 6 Rubels), ein Liespfund August 
Butter 80 Kop. ein altes Schaf 30 Kop. ein gerbt-
junges 16 Kop. p), ein Lieöpfund Salzes "and 
16 Kop. ein Pfund Tobacks 12 Kop. und ein 
Pfund Eifens 4 Kop. <7). Wer aus der 
Stadt zog, muste den Zehnten bezahlen r). 
Wider den zu Techelfer gehörigen rammen-
höfischen Krug hat der Rath bey der Revi­
sionskommission, laut Privilegien §. 23 pro-
testiret j). Dem Amtsgerichte ward anbefoh-
len, über richtiges Maaß und Gewicht zu 
halten, und zu dem Ende die vorige dörpati-
fche Tonne, Külmet und Gewicht verfertigen, 
und mit dem Seadtwapen bezeichnen zu lassen, 
wie auch die Wage aufzunehmen und einzu-
richten, endlich jährlich, oder fo oft es nöthig, 
Unterfuchungen anzustellen, und die lieber-
tretet zu bestrafen t)> Die letzte Brandord­
nung ward erneuert //). Der Bürgemeister 

B 3 be-

t f i )  Rathspr. S. 8. 
n )  Rathspr. S. 37* Das Kirchenkorn zu 

Dörpat, Roggen, Gerste und Haber, durch 
die Bank, ward das Külmet zu 10 Kop. 
zu verkaufen. Rathspr. S. 95. 

0) Rathspr. S. 100. 
p )  Rathspr. S. 229. 
q )  Rathspr. S. 237—241. 
r )  Rathspr. S. 22 f. 88. 93 f. 115. 120. 141. 

330. Kopeyb. S. 287 f. 
5) Rathspr. S. 84 f» 
0 Rathspr. S. 98. 292 f. 
») Rathspr. S. 137-
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17 3 1 6emaf)vete sich der Stadtbrücke wegen zp)* 
Anna Die Stadt ward bey dem ihr gebührenden 

UnU dritten Theil von Konfiskationen, laut Pri-
Verdi« vilegien geschützet x). Der Handel mit Rhas 
nönö Harber, welcher seit 1727 srey gewesen war, 

ist am zisten May d. I. wieder der Krone 
zugeeignet worden. Wer davon Vorrath 
hatte, mufte eö der Krone verkaufen y). Bey 
der Malzmühle sollte der zweyte Gang ange-
leget werden s). Dem Branntweinebrande 
der Bauren wurde gesteuert a). Die Kürsch­
ner wurden wider die Russen geschützet, also 
daß letztere mit Bauermützen nicht umgehen 
durften/'). Das Hofgericht verlangete, die 
Stadt sollte wieder einen Scharfrichter hal-
ten. Es ist aber bis auf den heutigen Tag 
nicht geschehen c). Ein Gefangener, der 
selbst keine Mittel hatte, bekam täglich drey 
Kopeiken ä)t Das Landgericht wollte sich 
einer Gerichtsbarkeit über fotagifche Bauren 
anmaßen e). Das Sommerkorn verfror 
meistens /). §. 14. 

tp) Rathspr. S. 155. 
x )  Rathspr. S. 164. 256. Kopeyb. S. 357. 

A£t. pub). Vol. Iii n. 5, 

y) Rathspr. S- 179. Aä. publ. Vol. Hill. 109. 

z )  Rathspr. 0. i8r. 
«) Rathspr. 0. 182 f. Kopeyb. S. Z4Z. Atf. 

publ. Vol. 1U n. 5. 

i>) Rathspr. S. 199.214-
0 Ratbspr. ©. 211. 215. Kopeyb. S. ?89. 

A& publ. Vol XXiV n. 12. 

</) Rathspr. 0. 213. 
e) Rathspr. 0. 323. 369. Kopeyb. 0.435. 
/) Rathspr. 1733 S. 17a. 
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§ . 1 4 .  1 7 3 2  
Bisher hatte die Kaiserinn Anna in A^na 

Moskow ihre Residenz gehabt. Allein im 
Jahre 1732 am l yten Jänner verließ sie diese Ferdi-
Hauptstadt, weil die Einwohner zu St. Pe- nÄlti> 

tersburg wegen Abwesenheit des Hofes einen 
Ziemlichen Abfall ihrer Nahrung verspüret 
hatten; und kam am 26ften nach St. Peters-
hurg, wo sie einen prächtigen Einzug hielt, 
und mit ungemeiner Freude aller Einwohner 
empfangen ward^). 

§ .  i T t  
Ehe diese Monarchinn die Stadt Mos-

kow verließ, ertheilete sie am 9ten Jännee 
dieses Jahres der livländifchen Ritterschaft 
die Resolution, daß sowohl bey Unter- als 
Obergerichten des Herzogthums, und übrigen 
Civilämtern, von den livlandifthen Edelleus 
ten diejenigen, welche zu dergleichen Dienste, 
nach abgelegter Probe, geschickt befunden wer-
den, bestellet werden sollen //). Schon im 
vorigen Jahre hatte der Generalfelbzeugmeis 
ster Graf Llhrnntcb angefangen, ein Regi­
ment Kürassierer zu errichten. Auf Befehl 
des Senates vcm 5>ten Christmonates 1731 
ließ der livlandische Gouverneur in einem ge-
druckten Briefe vom 4ten Jänner dieses Iah- * 
res die Vortheile bekannt machen, welche Liv-

B 4 Esth; 

g) Leben ber Kaiserin» Anna, S. 4°—4?-
Ioacbim, £(\ Ii S. 209 f. Damals ward 
GrasUUnmich President im Kriegskollegimn, 
und bald hernach Eeneralfeldmarschall. 

ö) Schouly, Staatsrecht S. 41 meiner 
Handschr. 
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1 7  3  2 Esth.' undKurländer von Adel,und andereDeut-

schk/die sich selbst Pferde anschaffen könnten,und 
T zu dienen tüchtig wären, zu erwarten hätten, 

Ferdi- wenn sie bey diesem Regiments dienen woll-
nan6 ten /). Bey diesem offenen Briefe befindet 

sich ein Anhang, daß auf dem letzten Landtage 
zum Unterhalt, der zu Verfertigung des livs 
ländifchen Landrechts und der Adelsmatrikel 
verordneten Kommission, auf drey Jahre von 
einem adelichen Haken i Reichsthaler und von 
einem Kronhaken ein halber Reichsthaler jähr­
lich bewilliget worden. Nach einer general-
gouvernementlichen Verordnung vom i2ten 
April sollen keine Russen ohne Pässe in Liv-
land gelitten werden, um das Entlaufen der 
Soldaten und Bauern zu hemmen k). Merk­
würdig ist die Senatöukafe vom igten April 
das Gut Kurnal in Esthland betreffend 
Mittelst eines generalgouvernementlichen Pa-
tenteS vom i zten May sind die schwedischen 
FrieducdsscrdinAe verbothen worden ?//)« 
Am 2>sten Heumonates befahl das livländifche 
Generalgouvernement auf höhere Verfügung, 
daß Niemand Salz nach Rußland vekaufen 
sollte '??). Die adeliche Matrikelkommission 
soll unter dem Vorsitze des Landmarschalls, in 
der Mitte des Jänners 1733 anfangen, zu 

sitzen; 
i )  Rathssamml. in 4. 
*) Rathssamml. in 4. 
/) Autogr. et Tranff. T. II p. 423. 

vi) Rathssamml. in 4, 
») Siehe den eigentlichen kaiserl. Befehl vom 

4ten Weinmonates. g ehr tieft zu St. Peters­
burg am i2ten Weinmonates, und zn Riga, 
am 7ten Wintttmonates, in der Rathssamml. 
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sktzen; ein jeder soll seine Beweierhümer und 1732 
ausführliche Berichte in Original, nebst Ko- Anna 
peyen vor Ausgang dieses Jahres in der Ritt 2Iu

1
q
1
u<t 

terschaftSkanzeley beybringen; die Kopeyen Zerdi-
sollen, wenn sie richtig befunden worden,"^ 
zur beständigen Nachricht eingebunden 0) und 
verwahret werden; Niemand soll, bey fis-
kalischer Andung, sich unterstehen, Jemanden 
von dieser Kommission, solcher Verrichtung 
halber, nun oder hinsühro zu beschuldigen, 
oder anzufahren /7). In Livland kann jeder 
seinen Wald nutzen, soll ihn aber nach Möq-
ligkeit schonen, und außer dem Nothfalle nicht 
aushauen ^). Die Revision der Güter ward 
geschlossen r). Die liv; und Esthländer 
werden ermahnet, in kaiserliche Kriegsdienste 
zu treten /). Niemand soll Postirungsfol? 
baten schlagen *)• Der livländische Krone 
Pächter, welcher sich durch angelegte Stute-
reyen verdient gemacht hat, soll ein Vorrecht 
zur ferneren Pacht haben //)• 

B s §. 16. 

«) Dieses ist nicht beobachtet worden. Dero-
wegen fehlen manche Deduktionen in dem 
Archive der Ritterschaft. 

p) Generalgouvernement!. Patent vom i3tett 
Herbstm. in der Rathssamml. 

f) G. G. Patent in der Rathssamml. in 4» 
r) Patent vom 4ten Wintermon. 
j) Patent vom 28sten Winterm. 
t) Ebendaselbst. 
u) Generalg. Patent vom aisten Christmonat. 

Rathssamml. 
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1 7 3 2  § .  1 6 .  
Anna Am Isten Marz ließ die Kaiserin» zu 
August 0^ Petersburg einige Punkte bekannt machen, 
Fndi. welche der künftigen Handelsordnung einver, 
136110 leibt werden sollten, und am Zten May in 

Riga gedruckt wurden ZP). Vom zosten Marz 
ist ein Münzpatent vorhanden x). Am 
giften befahl die Kaiserinn, daß alle Ein-
nahmen und Ausgaben des Reichs nachgerech-
im, und diejenigen, welche falsche Rech-
nnngen aufgeben würden, nicht nur mit hat-
ter, fondern auch wohl gar mit Lebensstrafe 
angesehen werden sollten. Dieser Befehl ist 
am isten April zu St. Petersburg und am 
Uten May zu Riga gedruckt ^/). Bisher 
war die russische Armee, und zwar die Sob 
daten, mit Bandelieren, Degengehenkcn und 
Patrontaschenriemen von weißgegarbeten 
Rindsleder versorget worden. Nun sollte 
dieses alles, nebst Kamifvlern und Hosen für 
die Dragoner, von wohl bereitetem Elends? 
leder verfertiget werden. Daher wurde, In-
Halts einer Senatsukafe vom zisten Christ-
nionates v. Jahres, vom livlandischen Ge­
neralgouvernement? unterm 2zsten HornungS 
verbothen, Elendshäute aus dem Reiche zu 
bringen, und Elende in den Monaten April, 
May, Jun, Jul und 7lugust zu schlagen, 
iveil die Häute derer, die in dieser Zeit ge­
schlagen worden, zum Gärben untauglich 
sind z). Dieses wurde in einer Senatsukase 

vom 

w) Rathssamml. 
ä") Rathssamml. 

. y) Ratbefantml. 
z) Rathssamml. 
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vom sten April und in einem Generalgouver- 1733 
nementlichen Patente vom sten Brachmona- Anna 
tes nicht allein weitlauftigerund ausführlicher 81u/{u^ 
wiederholet, sondern auch mittelst eines ande^ $erbi» 
ren Patentes vom 21 sten CbristmonateS aus- nflnt> 

brüd'lich auf Livland und die an der Ostsee 
gelegenen Städte ausgedehnet #), Vom 
iyten April ist ein eigenhändiger kaiserlicher 
Befehl, gedruckt zu MoSkow am i9ten April 
und zu Riga am 24sten May, vorhanden, 
tvorinn den Bauren versprochen wird, daß 
sie nach Verdiensten Offtcierc werden sollen; 
die Soldateukinder sollen auf Kosten der Krone 
erzogen, und in Schulen unterrichtet werden; 
wer nicht weiter dienen kann, soll erlassen und 
zu anderen Diensten gebraucht werden; ein 
entwichener Rekrut soll- an Leib und Leben ge-
strafet, hingegen, wer einen ergreifet, mit 
zehen Rubeln belohnet werden £)< Mittelst 
einer eigenhändigen kaiserlichen Ukase vom 
istcnMay ward der ladogaische Zoll veräns 
fcertf). Unterm ztenMay ließ die Kaiserin!? 
eine Verordnung des Zolles und Handels 
wegen ergehen, welche zu Moskow am iytett 
May und zu Riga am i6ten Brachmonates 
gedruckt ist d). Vom Josten May Hat man 
ein Münzpatent e). Am 11 ten August besaht 
die Kaiserinn eigenhändig, baf* wann Je­

mand 

a) Rathssammk. 
b) Rathssammk. 

0 Rathssamml. 
d) Rathsfamml. Act. pubi. Vol. III v. $£ 

Dorp. Rathspr. S. 151.165» 
0 Rathssa.nml. 
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1 7 3 3  m a t t b  h i n g e w o r f e n e  S c h r i f t e n  f i n d e n  u n d  a u f s  
Anna heben würde, er folche sogleich, ohne Angabe, 

u und ohne sie zu erbrechen, oder zu lefen, auf 
Kerdi- der Stelle in Gegenwart einiger Zeugen uiv 
nanD fchl^ar verbrennen und sich in allem nach den 

kaiserlichen Verordnungen vom 25sten Jän­
ner 1715 und vom igten Jänner 1718 ver­
halten folle. Ist zu Riga am 2zsten August 
gedruckt/). Unter die Leibgarde zu Pferde 
können auch Unadeliche aufgenommen wer-
den F). Wer nicht Ossicier ist, foll sich nicht 
also kleiden. Von Garnifonfchulen handele 
das Patent vom 6ten Wintermonates //)• 
Nach dem Befehle des Senats vom 27stett 
Wintermonates soll die kleine Silbermünze 
eingeliefert, und mit grober umgewechselt wer-
den. Ist zu Riga am zosten Christmonates 
gedruckt i). Unterm ioten Hornung und 
28sten Christmonates ward den verlaufenen 
Soldaten Verzeihung angebothen £). 

§. 17-
Der Friede mit Persien, welchen der 

Baron t5cbofn*otx> am 21 sten Jänner zu 
Rescht in Ghilan oder Kilan am kaspischen 
Meere geschlossen hatte, wurde am 29sten 
May zu St. Petersburg und am 13 ten Brach? 
monates zu Riga bekannt gemachet /). Unter 

Ver-
f )  Rathssamml. 

Rachssamml. 
b) Rathssamml. 
0 Rachssamml. 
fe) Ratbssamml. 
I) Rathsfamml. in 4. keben der Kaiserin« 

Anna S. 45—49. Joachim Th. U 6.210 f. 
Beide 
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Vermittlung des römischen Kaisers und sei? *7 3» 
nes Ministers, deS Grafen von Seckendorf, 
schloß die Kaiserinn durch den Freyherren 11 
von Brackel, einen Kurlander, mit dem 
dänischen Hose ein Bündniß am 26sten May. "fln 

In demselben wurden alle bisherige Jrrun-
gen beygeleget. Der König von Dännemark 
erkannte die russische Monarchinn für eine 
Kaiserinn von Rußland 77/). 

§» 18» 

Schon 1730 hatte die kurländische Rit-
terschaft den Hauptmann, nachherigen Kanz-
ler, «Hermann Cbnfiopb Fink von Finken-

z z stein zum Landesabgeordneten nach Polen er-
wählet, und ihn in diesem Amte am ytenHor-
nung d. I. in einem LandtagSschlusse bestäti­
get. Er hatte den Auftrag, theils bey den 
Relationsgerichten zu wachen, theils zu erklä­
ren, daß das Land bey der unmittelbaren Un-
terwerfung zu verbleiben gedächte. Dieses 
war der Kaiserinn Anna und ihren genomme-
nen Maaßregeln ganz zuwider. Denn sie­
suchte, es dahin zu bringen, daß nach dem 
Ableben des Herzog Ferdinands dieses Land 
unter einer herzoglichen Regierung verbleiben 
mögte. Diese ihre Meynung ließ sie in ei-
nem Schreiben an die Oberräche, und in ei­

nem 

Beide setzen den Friedenschluß auf den sistet». 
Inn. Bey dem ersteren mag es vielleicht 
ein Druckfehler seyn; Der letztere scheint dem 
ersteren nachgeschrieben zu haben. Albaum 
beym Beausobre S. 448 Anmerk. 13. 

m) Leben der Kaiserinn Anna S. 37. Joa­
chim Th. Ii S. 212. 
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» 7 Z 2  n e m  a n d e r e n  a n  i h r e n  M i n i s t e r  z u  M i t t u t ,  
|Jnna den Fürsten Goilzm, bekann? machen. Der 

U?iU' Fürst zeigete den am isten Auqusts in russi-
Kerdi- scher Sprache an ihn geschriebenen Brief der 
n Kaiserinn am j^sten August den Oderrätben 

in Original vor, nehst« seiner Beglaubigung, 
und theilete ihnen eine Uebersetzung mit, wo: 
bey e? ihnen mündlich vorstellet?, daß sie den 
nach Warschau auf bevorstehenden Reichstag 
abzuschickenden Hauptmann Fink von der 
Reise abhalten rnögten. Die Oberrache er­
klärten sich ebenfalls mündlich, daß sie es 
allein, ohne Wissen und Willen der ganzen 
Ritterschaft, die eö auf dem letzten Landlage 
behebet hätte, nicht thun könnten. Noch 
weniger wollte Fink dem Verlangen des Für-
sten nachkommen. Er wurde also am ̂ sien Au# 
gust zum Fürsten qebethen, und des Abends 
unter einer Bedeckung von dreyzig Pferden 
in der Stille über Rü;a nach @t. Petersburg 
gebracht. Am folgenden Tage ward feine 
Schatulle aus feinem Quartiere von einem ruft 
fischen Officiere und zweenen Soldaten geho-
let;?). Er ward zwar bald darauf ohne 
Nachtheil wieder auf freyen Fuß gestellet: 
allein in Polen empfand wenigstens die Re-
publik dieses sehr hoch; und man gab dem russi­
schen Minister zu Warschau aus dem Reichs­
tage zu erkennen, daß man nicht eher mit ihm 
in Unterhandlung treten könnte, als bis Fmk 
völlig ledig wäre o). Der Herzog Ferdinand 

hatte 

f i )  Ziegenhom Staatsgefch. S. 79 §. 201 f. 
und Nr. 298 in den Geylagen ®. 370 -972. 

v) ^eben der Kaiserinn Anna S» 49 f. Ioa» 
chim Th, Ii S» sii. 
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hatte unterm 22sten Herbstmonates einen kö-1733 
niglichen Befehl an das Land errungen, ihm Anna 
Gehorsam zu leisten /?)• Diefen Befehl au,9I

u|t 

schickte er im Weinmonate nach Kurland. Ferdi« 
Aber die Regierung ward ihm dennoch nicht nan* 
abgetreten; und die Hoffnung, ins Land zu 
kommen, welche er 1730 seinem Adel gemacht 
hatte, verschwand wieder, als August II mit 
Tode abging q). In dem Landtagsabschiede 
vom i9tenHormtngs§. 27, hat man eine neue 
Verordnung der Juden halben gemacht r). 

§. 5 9. 

Der Rathsherr zu Dörpat, Ewerc 
Johann Stnqelmann, ging am i<ten Marz 
Nachmittags mit Tode ab r). Seine Wütttue 
behielt die Fischgerechtigkeit so lange bis die 
ledige Stelle beseht würde. Also sollte es 
hinführo mit allenWittwen gehalten werden £)• 
Am 2tcn Brachmonates schritt man zur Wahl. 
Der Bürgemeister schlug die drey Alterleute, 
^emmevt, Link und Klemens vor. Link 
ward einHallig erwählt. Man bath um des­
sen Bestätigung so wohl bey dem Reichsju? 
flizfo(legitim, als auch bey dem Generalgou­
vernement. Weil aber der Postmeister Öecl? 

nach 

p) Coldipl. Polon. T. Vn. CCXCVIIp. 506 fq.1 

Ziegenhori? Nr. 299 in den Beyl. S. 372. 
5) 5iegenhorn Staatsgefch. S. 78 f. §. 195» 

203. 
0 3iegenhorn Staatsr. N. 297 in den Bepl. 

S. 370. 
0 Rathspr. 6. 124. 127. 
t) Rathspr. ©. 156* 
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> 7 Z 2 «ach St. Petersburg gereiset war, in der 
Absicht, sich die Stelle eines Policeybürge-

M9/| meisters, oder wenigstens eines Rathmannes 
Serdi- auszubirten: so schrieb der Rath, um diesen 
n Eingriff in die Privilegien abzuwenden, an 

den Oberkammerherren Grafen von 23tvon 
und an den Vicekanzler Grafen von (Dfler* 
mann. Unterm 2zsten Brachmonates ging 
die Bestätigung des Reichsjnstizkollegiums 
für den Altermann und Apotheker Samuel 
i>mt? ein. Den 28sten ist er durch die Reith* 
männer Scbmalz und Drucker, den ältesten 
und den jüngsten auf das Rathhaus geholet, 
in Gegenwart der Alterleute und Aeltesten in 
Eid genommen, und nach angewiesenem Sitze 
in die Kirche begleitet worden ?/). Am 4ten 
Jänner beliebte der Rath, daß die Kanzeley. 
den folgenden Tag ausgepackt und auf das 
neue Rathhaus gebracht werden sollte zz>)* 
Auf diesem Nothrathhaufe faß der Rath am 
isten Hönning zum ersten mal jr). Weil es' 
nur aus Noth gebauet war, hat man es ohne 
Feierlichkeit bezogen. Um der stiernhielmi-
febm Sache willen, ward der Bürgemeister 
Gruner nach Riga gesendet. Er bekam, 
außer der Fuhr, täglich einen Rubel, und 
der Diener 20 Kopeiken. Die Gilden mey-
neten, dieses wäre zn wenig, wie es denn 

wirklich 

«0 Rathspr. S. 209 f. 244. 247. 251. Ko? 
peyb. S. 121—125. Aä. publ. Vol. Vn. 17. 
Hier ist das merkwürdige Reskript des In« 
stizkollegiums. Vom Generalgouyernem» 
habe ich nichts gefunden. 

*>) Rathspr. S. 2. 
x) Rathspr. S. 23. 
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wirklich war. Vor seiner Abreise übertrug 17z, 
er dem ältesten Rathsherren Scbmalz das Anna 
Wort, und übergab ihm das Siegel der August 
Stadt und den Schlüssel zum Stadtkasten. $frbi» 
Am 7den Horn, reifere er unter den Segens? nantz 
wünschen Der Stadt nach Riga ab. Am 
?den April kam er wieder und am isten statt 
tete er Bericht ab. Noch war die Sache 
nicht geschlossen 7). Die Zahl der Bürger 
ward mit neun Personen vermehret, und um 
ter denselben mit Altermann Dcpkin: doch 
finde ich nicht, wo er vorher Altermann ge­
wesen z). Die große Gilde bath um Be* 
kräftigung ihres Schragens, weil die Stadt? 
Privilegien bestätiget wären; und bekam die 
Antwort: weil der Schrägen von dem Rache 
nicht gegeben worden, könne er von ihm nicht 
befestiget werden a). iTJantn Lenrros 
ward Aeltester, und sodann Georg Scbmidc 
Dockmann der kleinen Gilde. Beide hat der 
Rath bestätiget £). Eben diefer Scbmtdc 
trug an, er hätte für feine Arbeit ein Faß 
Branntweins bekommen, und bach um Er­
laubnis dasselbe mit dem Hutmacher Schnei­
der zu theilen. Der Rath schlug eö ihm ab, 
weil die kleingildischen Bürger niemals das 
Recht gehabt hätten, Branntwein bey ganzen 
und halben Fassern zu kaufen, und wies ihn 

an, 

y) Rathspr. S. 21. 22.24. 34* Z6. 154.155 f. 
z) Rathspr. im Register, wie auch S. $S f» 

124 f. 
ä) Rathspr. G. 176. -79. 
ö) Rathspr. S. 7° f-

Livl-1.4.1h.-.Abschn. T 
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1732 an, das Faß Branntweins einem großqildi-
Siniia fchen Bürger zu verkaufen. Die kleine Gilde 
2lu

J
a

1
uft wendete sich an die Regierung und errang dort 

Lerdi- eine Verfügung an den Rekognilionsinfpekto-
nÄnb ren, den strittigen Branntwein auszugeben. 

Einige kleingildifche Bürger führeten sich sehe 
trotzig gegen den Rath auf, und stießen Worte 
aus, welche hernach gang und gebe geworden 
sind, wenigstens eine zeitlang. Doch der 
Rath wich nicht von seiner Standhaftigkeit, 
ließ den Branntwein durch seinen Notar aufs 
neue versiegeln, und schickte eine Vorstellung 
an die Regierung ab. Diese war so triftig, 
daß sie gute Wirkung thctt r). Der Alter­
mann Scbncidcr führete sich gegen den in 
Abwesenheit des Bürgemeisters wortführen-
den Rathsherren fo unehrerbiethig auf, und 
ließ fo gar ohne feine Erlaubniß die Gilde zu-
j*antmen kommen, daß er deshalben zu einer 
Geldbußeverurtheiltwurdet). Die Brüder 
der schwarzen Haupter wurden angewiesen, 
bey ihrem Eintritt der Kirche, zur Ümerhal-
ning der Fensterluft und der Bank, einen 
Rubel zu bezahlen e). 

§. 20* 

0 Rathspr. S. 71 f. 75.131. 286 f. 291,317, 
321. Kopeyb. S. 171. 

<0 Rathspr. S. 104—107. 
-) Rathspr. S. 318 f. Die Einkünfte der 

Stadt Dörpat betrugen in diesem Jahre ein 
tausend zwei) hundert ein und sechzig Rubel 
74? Kop. Kopeyb. 1733 S. 423—429. 
Dagegen war die Ausgabe ein tausend fünf 
hundert und stebenzehen Rubel 73 Kopek. 
Kopeyb. 1733 S. 430—433,459. / 
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§• 20* 173» 
Der Doctor Peter von Lssen wollte Anna 

durchaus den Titel eines Stadtmedikus ha- August" 
den, und wendete sich deshalben bald an die ger"je 

Regierung, bald an dasReichsjnstizkollegium. n<mb 
Es wollte ihm nirgends gelingen, ob er sich 
gleich, ohne Besoldung zu dienen, erboth /). 
Eine Oberstleutenantinn Vuda ließ auf dem 
Rathhause vier und Zwanzig Rubel in Verwah-
rung geben, welche sie dem jungen Kellner zu 
seinem Studiren bestimmt hatte. Eben dieser 
Kellner bekam von der Stadt, so lange er auf 
Schulen war, jährlich zehen Rubels). 

§. 21. 

Das Hofgericht hatte im Hornung eine 
Abschrift der Privilegien verlangt. Man 
ließ sie faubcr abschreiben, nebst der Bestati- ' 
gung Isaiia XI und der Kaiscrinn Anna zier­
lich einbinden, und durch den Vürgemeister 
Gruner, der eben in Riga war, einreichen: 
welches sehr gnadig aufgenommen ward, in-
dem (Brunei am ioteit März bey der lieber? 
reichung Gelegenheit nahm, das Hofgericht 
zu bitten, die Stadt bcy ihren wohl errungenen 
Privilegien zu schützen //)• Die Postirungs-
sache machte noch Sorge. In diesem Jahre 
hinderte die Anwesenheit des Ritterschflftsbe? 
putinen in St. Petersburg, daß mau sie 
nicht sonderlich regele. Indessen geschah doch 

C 2 etwas 

f) Rathspr. S. 300. 304 f. 33 r. Kopepb. 
S« 205. 

£) Rathspr. S. 335- 430. 
h) Rathspr. S. 70.156. Kopepb. S. 35-37« 
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1732 etwas durch CaParis unverdrossenen und 
Anna besonnenen Fleiß?). In Ansehung des lu-

niaischen Webers Ttez, der den ülzifchen 
gerbi, Amtmann Papenbeuer in der Stadt getöd-
«and tct hatte, ward der Rath bey seine? Gerichts-

barkeit wider das Landgericht geschützet« Die-
ses unternahm andere unbefugte Handlungen, 
wowider der Rath alle Behutsamkeit anwen­
detet). Am 4ten Heumonates befriedigte man 
den unbefugten Pretendenten aufVietingküll 
i$anm Derend Depkinmit drey und zwanzig 
Rubel und dem freyen Bürgerrechte: wogegen 
er feinem vermeynten Ansprüche völlig env 
sagete /). Der Rath behauptete die Abzugs­
gelder laut Privilegien ?//). Alles, was zum 
Verkauf in die Stadt kam, muste zu Markt 
gebracht werden. Zu dem Ende ward eine 
Marktordnung bekannt gemacht »). Dem 
Rathsherren PajcFer, welcher nach Stock­
holm reifete, ward aufgetragen, daselbst einen 
ganzen Satz Gewichte zum Behuf der Wage 
machen zu lassen, und wo möglich, die Stadt-

karte 

0 Rathspr. S. 1. 6z. 113. Ati.publ. Vol. III 
n. 32. 

*) Rathspr. S. 1 f. 9. 43. 94,126. 153. ,66. 
209 f. 247. Am Schlüsse des Protokolls 
steht die Untersuchung und das Urtheil jfe# 
peyb. S. 9 ff. 69. A& publ. Vol. XVill n. 10. 

/) Rathspr. S. 124 f. 195. 249.264. Ati. 
publ. Fafc. IV n. 15. 

m) Rathspr. S. 174. 177. 191. 203. 21s. 
Kopepb. S. 127. 

0) Rathspr. S. 253. 260. 268 f. 275. 280 f. 
321—331. 3Z2. 377* Kopepb. S. 133*137. 
J97* 225. 
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forte mitzubringen o). Man machte eine,73e 

Mühlentax p). Die Malzmühle ward unter Anna 
guten Bedingungen auf drey Jahre jährlich August 

für vierzig Rubel verpachtet cf). Der Fischt gfrbi-
zoll ward wider die Schmierungen des russi? na»d 
fchett Zollbürgemeisters vertheidiget r). Den 
fremden Jahrmarktskrämern ward bey zwan» 
zig Rubel Strafe vcrbothen, auszupacken, 
ehe sie sich bey dem Bürgemeister gemeldet, 
und zu verkaufen, bis der Jahrmarkt einge-
läutet worden /). Das Cluartierwefen ward 
immer kostbarer ob es gleich damals ein gerin-
ges gegen die itzigen Zeiten betrug. Es ward 
ein Quartierkasten mit dreyen Schlössern ge­
macht und auf dem Rathhaufe verwahret, 
wozu der Quartierherr und die wortführenden 
Alterleute die Schlüssel hatten. Es wurden 
in diesem Jahre 200 Rubel zum Quartier­
wesen erfodert, welches man damals für sehe 
schwer hielt f). Fremde musten bey dem 
Bürgemeister angegeben werden u). In 

C 2 Anse-
0) Rathspr. S. 267. Kopeyb. S. 141. 

p )  Rathspr. S. 192. 438. 441. Kopeyb. S. 
267. A6t publ. Vol. XX n. 17. 

. 5) Rathspr. 6.290. 316.358—360.377.382. 
Kopeyb. S. 243. 

r)  Rathspr. S. 113. Kopeyb. S. 55. 
5) Rathspr. S. 3 f *  6. 14. 19« 414. 418. Äo* 

peyb. @ 217. 222. 
t) Rathspr. S. 45- 52 f. 89. '75> 178. 180. 

208. 249. 287. 291. 308 f. 331. 363. z8l. 
Kopeyb. G. 183- 193- A6t. publ. Vol. XX 
n. 17. 

v) Rathspr. S. 250.253. Aä. publ. Vol. XXIV 
«1. 13. 
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t732Ansehung des Zolles vom Vieh entstanden 
August Irrungen, welchen aber abgeholfen ward «?). 

ii" . 
Ferdi« §» 22. 

nflni> Der Apotheker, Samuel Link ward 
bey feinen erhaltenen Privilegien gefchüht, und 
leqete den Apothekereid ab x). Die russischen 
Kau sie ute durften nicht mit deutschen Waaren 
handeln i/). Sie durften auch in den kleinen 
Jahrmärkten kein Korn aufkaufen s). Die 
große Gilde verlangete, die Kleingildischen 
sollten nicht mehr alö viermal im Jahre brauen, 
und die Vorstädter sollten zu ihren Hochzeiten 
weder brauen, noch Branntwein brennen a\ 
Wer Kaufmann oder Krämer werden wollte, 
tituste wenigstens ein Jahr als Gefell gedient 
haben b\ Eine Griste Heues galt Kop. 
ein ioef Habers 2s Kop. ein Faß Brannt­
weins 8 bis 9 Rubel, eine Tonne Malzes 
3 20 bis 130 Kop. ein Uespfund Garns 2 Ru­
bel f). Ein altes Revistonsbuch erhielt man 

aus 

«0 Rathspr. 0. 414. 418. Kopeyb 0.217. 
222. A6t. publ. Vol. Hin. 5. Alls hohen 

Befehl ward ein Grundriß von der Stadt 

durch vier Kondukteure gemacht. Rathspr» 
0. 12. 

*) Rathspr. 0. 276. 244 f. 

i )  Rathspr. 0. 239. 248. 251. 

z) Rathspr. 0. 316 f. 

d) Rathspr. S. 239 248. 

V )  Rathspr. 0.133. 140.142. 147 f. i49. 

t) Rathspr. 0. 114. 154.396 458. Kopeyb. 

0. 20. 169. 188. 259. 273. Eine Tonne 
Roggens galt 1 Rub. Pr. 0. 24. 
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aus Tobolsk mit Kosten zurück </). Mit 1733 
Erlaubniß des Rathes ließ der General Traut» Anna 
verrer zweene Diebe in dem Stadtgalgen 
henken e). Ferdi-

§. 23. nftRl> 

Der Rathsherr Johann Heinrich peu-
c?er hatte zwar den Schulbau auf stch genom­
men : allein das von der Ritterschaft, verfpro-
chene Geld blieb aus. Der Rath ließ am 
sten Weinmonates eine gründliche Vorstel­
lung an die Regierung ergehen, aus welcher 
so viel erhellet, daß die Krone dreyhundert 
Rubel gegeben, und die Ritter- und Priesters 
schaft etwas erkleckliches versprochen habe; 
doch von dem letzten war noch nichts einge-
gangen; darum besorgete der Rath, der Bau 
würde in stecken gerathen, weil der sonst gut-
müthige peucker müde werden würde, weiter 
vorzuschießen. Der Stadthalter Ström-
feit», welchem um die Wiedererbauung der 
Schule sehr zu thutt war, hatte schon am 
26sten Brachmonates an den Konvent ge-
schrieben und die Ritterschaft erinnert, ihr 
Versprechen zu halten. Er bekam von dem 
residirenden L.andrath unterm i^te» Heumon. 
eine unerwarteteAntwort, nämlich, daß der Ade! 
weiter mit dem Schulbau nichts zu thun haben, 
und die Bezahlung der Materialien von der 
Stadt fodern wollte, weil der Rath nicht ver­
stattete, daß die Ritterschaft bey dem Schul-
wesen etwas zu sagen hätte, und die Mate-
rialien zum Theil mit gerichtlicher Hülfe bey-
getrieben worden. Dieses Schreiben theilte 

C 4 Ström» 

</) Ralbspr S. 355* 
-) Rathspr. S. 439. 
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17 3 3 Strömfeld, doch erst am yten Weinmon« den» 
Anna Rathe mit und both stch zum Mittler in dieser 

u Sache an« Der Rath erkannte dieses mit ge-
Yerdi« bührendem Danke, antwortete dem Statthalter 
nfln6 und bath ihn, ihre Antwort an die Ritter-

schaft zu senden: in welcher Absicht man eine 
Abschrift derselben beygeleget hatte. Der 
wesentliche Inhalt war: es hätte die Krone 
mit dem Rathe 1689 der Schule wegen einen 
Vergleich getroffen, welcher unter gegenwär­
tiger Regierung bestätiget worden. Diesem 
Vergleiche zuwider könne der Rath nicht* 
thun. Indessen erklärete sich der Rath dahin, 
wenn die Ritterschaft itztund künftig in Anse­
hung des Baues und der Besoldung des drit-
ten Schullehrers die Schuldigkeit der Stadt 
beobachten wollte, der Rath selber bitten 
wollte, daß das Recht der Stadt der Ritter-
schaft zuwachfen mögte, worüber man eine 
deutliche Antwort erwartete. Am allermei-
sten befremdete den Rath, daß die Ritterschaft 
die Ersetzung der Materialien von der Sradt 
verlangen wollte. Denn diefe hatte niemals 
darum anqefuchet. Es war von Seiten der 
Riterschaft alles freywillig angebothen wor-
den, ohne einer Ersetzung, und noch weniger 
einer Theilnehmung an dem Schulwesen zu 
gedenken. Um eben die Zeit schrieb man an 
den Generalsuperintendenteu Vrummgk und 
bath ihn sich der Schule im Innerlichen und 
Aeußerlichen anzunehmen. Aus der Antwort 
vom yten Wintermonates sieht man, daß die 
Priesterschaft 56 Rthaler Alb. 75 Weißen 
und 17 Rub. 33 Kop. zum Schulbau bey-
getragen, daß man aber von der Ritterschaft 

nichts 
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nichts zu erwarten habe. Bald darauf mel-1733 
bete der Generalsuperintenbent bem Rathe, Anna 
daß Pflug von ber Regierung zum Rektoren August 
bestellet worben. Die Zahl ber Schüler be- Ferdi« 
lief sich auf zwanzig/). Der beutfche Küster «and 
(Bronradö warb befreyet, in ber Verfamm-
lung ber kleinen Gilbe zu erscheinen, weil 
Kirchen fachen vor Gilbefachen gehen; erfollte 
sich aber, wenn er nicht kommen könnte, ent­
schuldigen lassen, und zu den Stadtangeles 
genheitcn, fo lange er bürgerliche Nahrung 
triebe, das Seinige beytragen. Jedoch ward 
die Gilde angewiefen, hierinn alle gehörige 
Mäßigung zu beobachten, und ihn nicht über 
sein Vermögen anzustrengen. Die ihm restfc 
renben Gefälle mag er glimpflich einfodem, 
ober beym Gerichtsvogte Hülfe fuchen g). 
Ein Klingbeuteltrager von ber großen Gilde 
warb für zehen Rubel, und von der kleinen 
Gilde für vier Rubel erlassen Ji). Eine 
Glockentax bey Begräbnissen ward auf An­
halten der Kirchenadministratoren gemacht i). 

§. 24. 
Man vermuthete, die Kaiferinn würde 

in biefem Jahre durch tivland reifen £). Es 
jst aber nichts daraus geworden-. Unterdeft 

C 5 ftn 

/) Rathspr. G. 158 f. 202. 204. 206. 2,2. 
382. 393. 407. Kopeyb. S. 227,231,339, 
249. AA. publ. Vol. Xlll n. 6. 7, 

l) Rathspr. S. 221 f. 
b )  Rathspr. S. 245 f. 
i )  Rathspr. 331. A&. publ. Vol. VIII o.z». 

*) Ralhspr. S. 24. 66. 
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1732 fett hielt der Rath dafür, daß die Brücke 
Anna ßUt ausgebessert werden müßte. Die Bür-

U9,i gcrschaft, welche hierzu beytragen follte, 
Ferdi' machte Schwierigkeiten, gab endlich fünfzig 
flflnö Rubel, jede fünf und zwanzig: Das übrige 

welches auch etwa fünfzig Rubel ausmachte, 
ward aus dem Stadtkasten genommen /)• 
Das Fuhramt klagete über Schmälerung fei­
ner Nahrung durch die hiesigen Ossiciere. Der 
Rath begleitete ihre Beschwerde an die Re­
gierung , welche dem Amte in einem Schrei­
ben an den Generalfeldwachtmeister von 
Traurvetrer vom 11 ten März zu Hülfe 
kam ni). Beiden Gilden ward das Original 
von Nieplands Verrichtungen auf ihr An­
halten ausgeliefert 72). Die Vorstadter, 
welche techelferifches oder rathshofifches Land 
benützten, wurden auf Verlangen, doch mit 
Behutfamkeit, bey der kaiserlichen Oekono-
wie gestellet 0). Der Rath sorgete, daß die 

v Patrimonialbauren den Verordnungen gemäß 
keinen Branntwein brennen, noch anderen 
Bauren darzu behülstich seyu durften p). 

§» 2s» 

1733 Wei l  die Liv lander in Ansehung der Ma­
trikel der vorigen Verordnung nicht nachge­

kommen, 

/) Rathspr. S. 24. 34 f. 42 f. 51 f. 65—68. 
89. 109. 115. 

V i )  Rathspr. S. 33. 69. Kopepb. S. 51. 
A<üL pab!. Vol. XXiV n. 14. 

0) Rachspr. S. 175. 178. 
0) Rathspr. S. 193 f. 198. 
f) Aä, publ. Vol. XXXVII N. 13. 
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kommen, erqing am 6ten Hornnng 1733 in 17 3 3 
einem generalgonvernementlichen Patente eine Anna 
neue Vorschrift in folgenden Stücken. Der 
Adel muß entweder durch wahre und unstrei- gering 
tige Notorietät, oder richtige Adels- und In? ,]fln& 

digenatsbriefe, oder durch andere unverwerft 
liche Zeugnisse bekannter Personen erwiesen 
werden. Jede Familie muß durch Schon-
kungS- Kauf- oder andere Briefe darthun, zu 

welcher Zeit sie unter bischöflicher, polnischer, 
schwedischer oder russischer Regierung, itt 
Liv- oder Esthland, oder auf Oesel Erb- oder 
Lehngüter zu besitzen angefangen habe. Die 
jehtlebenden von der Familie müssen durch 
Ahnen- oder Stammtafeln anzeigen, wie sie 
von denen, die zuerst ansessig worden, oder 
von dem, der zuerst geadelt worden, abstam* 
Ilten, oder mit ihm verwandt sind« Zur künft 
tigen Nachricht foll beigebracht werden, wie 
viel Erwachsene männlichen Geschlechtes von 
der Familie noch im Leben seyn, wie sie mit 
Vornamen heißen, und wo sie sich jetzt auf­
halten. Dieses sollte vor dem isten May 
dieses Jahres bewerkstelligt werden q). Die 
Ordnungsgerichtökanzeley soll sich nach der 
LandgerichtSkanzeleytaxa richten r). Die 
Kaiserinn verlanget Nachricht, was für liv-
ländische Läufliuge sich in Kurland, Litthauen 
und Polen aufhalten /). Das Patent vom 

z zten April handelt von der Revision, und 
Erlast 

Rathsfamml. in Fol. Th» T. 
y) Hefgericbtsschreiben vom 9ten Hom. 1733 

in meinen Autogr. et Tranfö T. I p. 125. 

3) G. G. Pattnt vom izttn Horn. RathssaWUlZ« 

in 4. 



44 Livlckttdische Jahrbücher. 

*7 3 3 Erlassung verschiedener Auflagen des Miss 
2jn<L wachfts wegen /). Lauter Proben der müt-

nU terlichen Liebe, womit Anna ihr Reich bes 
herrschte, und zugleich der Gutmütigkeit eis 

66 neö patriotischen Völckersahms. Nach dem 
generalgouvernementlichen Patente vom 16ten 
May will die Kaiserinn eine fahrende freye 
Reichspost von St. Petersburg durch Liv-
und Kurland bis Memel und wieder zurück 
einrichten und im bestandigen Gange unter-
halten lassen. Man machte den Anfang mit 
Verbesserung der Wege z/). Am 18ten May 
erging ein generalgouvernementliches Patent 
wider den Kindermord, welches vorschrieb, 
wie man sich bey verdachtigen Personen vers 
halten soll zp). Mittelst generalgouverne­
mentlichen Patentes vom 9ten Brachmonates 
ward die Einweihung des Lyceums zu Riga 
auf den Uten des Heumonates angesehet x). 
Etwa um diese Zeit ging die Garde zu Pferde 
aus Livland nach St. Petersburg. In einem 
Patente vom 2ten Jänner 1716 war verbos 
then worden, die Ehe zwischen Bauersleuten 
zu hindern. Solches wurde am Zten des Aus 

gustes 

*) Rathssamml. in 4. In diesem Patente wird 
bekannt gemachet, daß die Kadetten in St. 

Petersburg schon vollzählig sind. 

n) Rathssamml. in Fol. Th. I. 

n>) Rathssamml. in 4. 

Rathssamml. in 4. ^Vidorv Samml. ruff. 

Gesch. B. IX S. Z4?. In der lioländ. Bl, 

bliothek S. iy? des zweyten Theils ist ein 

Fehler eingeschlichen, wenn diese Einweit 

hung auf den »;ten Brachmonates bestimmt 
worden. 
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gusteS d. I. auf Ansuchen des Oberkonsistorü 1733 
ums erneuert. Jedoch wird den Predigern Anna 

untersager, Jemanden ohne Schein der Hero 3,u
I
q
I
u® 

schaft, oder in ihrer Abwesenheit des VenFerdi-
Walters, aufzubiethen und zu trauen >). $Dasn<lÄ* 
Verboth der Vorkäuferey und des Landhan-
dels vom z i sten Marz 1726 wird am 2o)ieti 
August  d .  I .  wiederho le t  2 ) .  Am i j t e t i  
Herbstmonates ließ das livlandifche General-
gouvernement eine Verordnung bekannt ma­
chen, wie man sich bey dem Handel in Ruß­
land zu verhalten habe et). Vermittelst einee 
llfafe des regierenden Senates vom zten 
Weinmonates, und eines generalgsuverne-
mentlichen Patentes vom 22sten, wird ver­
ordnet, daß der Zulaß verdorbener Ehen 
hinführo von dem Reich^justizkollegium der 
liv; und esthländischen Rechtssachen, gegen 
Erlegung der Gebühr, so wie es damit itt 
königlichen schwedischen Zeiten gehalten wor-
den, erthei l t  werden sol l  b) .  

§. 26. 
Der Wucher hatte im russischen Reiche 

überhand genommen, also, daß die Schuld, 
ner nicht allein zwölf, sunszehen bis zwanzig 
von hundert bezahlen mustett, sondern auch 
sonst von ihren Gläubigern hart gedruckt wur-

den. 

y )  Rathssamml. in 4. 

2) Rathssamml. In 4. 
«) Rathssamml. in Fol. Th. I. Hier wlrd g* 

meldet, daß Postirungen angelegt worden, 
um die Einfuhr des ausländischen Salzes In 
Rußland zu hindern. 

*) Rathssamml. in 4. 
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173 3 den. Dieses bewog die Kaiser in«,  am 8tei l  
Anna Jänner von dem Senate bekannt machen zu 
August lafjeii, baß sie ihren Untcrchanen gegen Golds 
Ferdi- und Silberpfand Geld zu acht von hundert 
«and (ms drey Jahre vorschießen wollte. Diese 

Verordnung ist zu St. Petersburg am 26sten 
Hornungö, und zu Riga am izten Marz ge-
druckt f). An eben dem Tage bestätigte sie 
einige Punkte des Zollreglementeö von 1667 
und 1700, bis das neue Reglement fertig 
würde. Diese Verordnung ist am 14km Jan-
ner zu St. Petersburg, und am i^ten Horn, 
zu Riga gedruckt J). Noch am gteti Jan­
ner gab die Monarchinn einen eigenhändigen 
Befehl, daß kein Acfemkum, noch andere 
gefährliche Giftarten, nämlich Hlevfmtud 
fubltmorus, ^rahnsaugen, Scheidervas, 
ser, Vitriol und Dernsteinö! in Buden 
oder Laden gehalten und verkaufet, sondern 
in den Apotheken veräußert werden sollten, 
bey Strafe der Landesverweisung. Diese 
Verordnung ist zu St. Petersburg am i^ten 
Janner und zu Riga am i7ten Horn, ge-
druckt e). Am 23sten Janner gab die Kai-
ferinn eine eigenhändige Verordnung wider 
das Spielen um Geld, worin» sie die Ver­
ordnung von 1717 wiederholte; gedruckt zn 
St. Petersburg den 25sten Jänner, und zu 
Riga am i2ten Hornungs /). In diesem 
Monate Janner kam auch ein eigenhändiges 
kaiserliches Münzpatent heraus, welches zu 

Moskow 

<•) Rathssamml. 

ä) Rathssamml. in 4. 
0 Rathssamml. 

/) Rathssamml. in 4. 
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Moskow am 2sften May und zu Riga am 1733 
soften HeumonctteS gedruckt worden g). Anna 
Ein anderes vom 1 sten Hornungs ist gleich-
falls vorhanden //)t An eben dem Tage um gerbt-
terfchrieb die Monarchinn eine Verordnung, nflnö . 
tvie die Angeber sich verhalten, und wie 
falfcbe Anrtfba* bestrafet werden follen /)* 
Am 26sten May erging ein Münzpatent /<•)• 
Nach einem generalgouvernementlichen Pa­
tente vom i9ten HeumonateS follen die klei­
nen silbernen Kopeiken eingewechfelt werden /). 
Hier wird zuerst der Abwefenheit des Gene-
ralgouverneurs und Ritters von L.o c>? gedacht» 
Die Verordnung von 1726, daß Niemand 
um Güter bitten fell, wird von Der Kaiferin» 
am 9ten August d. I. eigenhändig wiederhos 
Iet;//). Am nten Weinmonates gestimmte 
die Kaiferinn eigenhändig die Strafe der 
falfcben Angeber, insbesondere, wenn es 
Priester und Mönche sind ??). Am 8tett 
Christmonates ward in einem eigenhändigen 
kaiserlichen Befehle des Generalreglement eins 
gefcharfet c>). 

§. 27. 
Anna verfüget? mittelst eigenhändiges 

Resolution vom 7len Jänner, daß die 172s 
gemacht« 

g) Rathsfamml. 

/6) Rathsfamml. 

0 Rathssamml. 

> v. *) Rathssamml. in Fol. Th. L 

i) Rathssamml. in 4. 

m) Rathsfamml. fn 4. 

») Rathsfamml. in Fol. Th. L 

«) Äutogr. et Trarrff. T. II p. 107—»05.' 



48 iiefländische Jahrbücher. 

^733 gemachte Verbesserung des norkiöpingischett  
Anna Lehnrechtes schon von 1710 an, giltig seyn 
Sy soll. Das ist nun das verbesserte norho; 
Serdi. pingifcbe Lehnrecdr, nach welchem heutiges 

Tages alle schwedische Verlehnungen in Liv-
land behandelt werden: so wie im Gegencheil 
die alteren Lehne, nach wie vor, nach dem 
§. 7 und 10 des Privilegiums Stegmund 
Augusts betrachtet werden /?). In diesem 
Jahre nahm mit allerhöchster Bewilligung 
die livländische Geseykommlssion ihren An-
fang q). 

§• 28« 

In dem benachbarten Polen ging eine 
große Veränderung vor, woraus ein heftiger 
Krieg entstand. Der König August II starb 
am isten Hornungs neuen Kalenders in fei-
nem Pallaste in der Vorstadt zu Warschau 
am Fieber und kalten Brande r). Es kam 
im Weinmonate zu einer zwiespaltigen Wahl, 
indem Stanistarv Graf Lesczu der 
schon ehemals einige Jahre lang König ge-
wesen war, am i2ten des Herbstmonates, 
und der Kuhrfürst von Sachsen, August III, 

am sten Weinmonates zum Könige erwählt 
ward. Wie nun jenen sein Schwieger? 

x söhn, der König Ludwig XV von Frankreich 
gerne bey der Krone erhalten hätte, also un-
terstützte diesen die russische Kaiserinn, und 

schickte 

p) Scbouly, <5taat$r. S. 6t. 

5) Schouln, Staatsr. S. 122, 

r )  Lengnich, Gesck. der Lande Preußen, 

IX 395—398. Hift Polon. p. 344. Der 

Reichstag war kaum angegangen, als dieser 

Monarch verschied. 
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schickte zu dem Ende beträchtliche Heere nach 1733 
Polen, welche August iii auf seinem Throne Anna 
befestigten. Diefe Kriegeunruhen entzogen n* 
dem Herzogthume Livland seinen Gouverneur, Ferdi-
den General und Ritter von Lac?, der mitnanö 

einer starken Kriegsmacht in Polen einrücken 
muste. Von diesem Kriege empfand Livland 
nichts, oder doch fehr wenig. Zwar muste 
das Land einige hundert Pferde liefern, welche 
der Armee KriegeSnothdurft nachfahren mu-
sten; sie wurden aber mit acht, zehen und 
eilf Rubel baar bezahlet. Eben so wurde es 
mit anderen Lieferungen, an Räder, Achsen 
u. s. w. gehalten r). Am rsten Christmona­
tee versicherte DtcKaismtm zu St. Petersburg 
in einem eigenhändigen Befehle, welcher am 
14-ten zu Riga gedruckt worden, daß bec 
Handel zwischen Rußland), Polen und Lit­
thauen keineöweges unterbrochen werden 
sollte t), tltiD der Herr Bürgemeister von 

meldet, daß die Stadt Riga in th? 
rem Handel mit Litthauen im geringsten nicht 
gestöret worden?/). Vielleicht hat es aber 
auf eine andere Art durch den aufblühenden 
Kornhandel gelitten. Denn Großbritannien 
hat in diesem Jahre nicht weniger als achtzig 
tausend O.uarker Korns nach Frankreich, Por-
tugall, Spanien und Italien verschiffet, wo-

bey 

,) Siehe die qeneralgouvernementl. Patente 

vom 2zsten August b. I. und vom sten Heu? 

wonates 1734. Rathssamml. in 4. 

t )  Rathssamml. in 4. 
*0 Samml. ruff. Gefch. B. IX S. 542. 

Livl. 1.4. Th. 2. Adschn. D 
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1733 bey es eine Mi l l ion Pf .  Ster l ing gewon» 
Anna ncN iv\ 
aTi ' §. 29. 

uant>' In Riga ward die Kirche der Neformir-
ten fertig, und am igten März, in Gegen-
wart einiger Abgeordneten des Magistrates 
eingeweihet. Ein gleiches geschah mit der 
Jesuskirche am 29sten April; welche seit der 
letzten Belagerung wüste gewesen, nunmehr 
<tbev wieder erbauet war x). 

§. 30. 

In dem kurländischenLandtagSabschicde 
vom zisten Heumonates ward der Öreygüi* 
örige Segen beybehalten, aber der Super? 
intendent sollte Abbitte thun. §. iz. Man 
beliebte, daß alle Wehren in der Windau, 
Abau und anderen fahrbaren Flüssen ansge-
rissen und abgetragen, §. 207) und §. 26. 
daß die Juden ohne Ausnahme abgeschafft 
werden sollten ?-). Die Revision der Haken-
zahl ist fast auf allen Landtägen vorgekommen. 
In der brüderlichen Konferenz 1715 beschloß 
man, um eine Uebereinstimmung in der Ha­
kenzahl zu erfinden, daß ein Kirchspiel das 
andere revidiren sollte. In jedem Kirchspiele 
sollten zweene Revisoren bestellet werden, 

welche 
w) Anderson Th. VIIS. 230 f. 

*) 'widow'Samml. russisch. Geschichte B. IX 
S. 342 f. 

y )  Vol. II MSS. in der großfürstl. Bibliothek 
p. IOE. 

2) Vol. II MSS. in der großfürstl. Bibliothek 

S. 505. Ziegenhorn Nr. 300 in tzen Bey» 
lagen S. 373» 
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welche mit dem dasigen Priester von Hof zur 73z 
Hof gehen, und mit Abnehmung der Eide Anna 

von den Bauren ausforschen sollten, wie stark 
ein jedes Gut von arbeitsamen Kerlen fey; Ferdi-
diese Anzahl sollen sie künftigen Landtag ein? nflnö 

bringen; wer sich widersetzt bleibt bey den als 
ten Roßdiensten von 1709; wenn Jemand 
einen oder mehr seiner Erbunterthanen verheh-
(et, dem sollen die verhehlten Leute abgenoms 
wen, und dem, der eö angiebt, dergestalt zu-
geleget werden, daß er die Halste des Ertra­
ges der ihm zugelegten Leute für sich behalte, 
und die andere Hälfte dem Landkastcn liefere. 
Am sten Weinmonateö I7i7lautet der Land-
tagsabschied §. 6 also: Die von der königli-
chen Kommission festgesetzte Hakenrevision soll 
noch diesen Herbst fortgesetzt werden; derje-
nige, welcher dem zuwider ist, soll auf dem 
künftigen Landtage verdammet werden, auf 
ewig bey deu alten Roßdiensten zu bleiben. 
Im Jahr 1718 ward den säumigen Revifo-
ten eine Strafe von hundert Ducaten ge­
dräuet. Man beliebete 1718 den zten Herbst-
monateS: Wenn Jemand bey der Revision 
einige Leute verhehlete, und dieses kund würde, 
sollten die Revisoren solche verhehlte Leute 
doch in Berechnung bringen, und bey dem 
künftigen Landtage angeben, damit sie den 
Gütern angeschlagen werdet» könnten. Im 
Jahre 1724 finde ich eine neue Hinderniß. 
Die verwittwete Herzogin» Anna hatte in die 
Revision ihrer Aemter noch nicht gewilliget; 
wenn dieses nach ihrem Versprechen geschähe, 
wollte man sie im ganzen Lande fortsehen. 
Nach dem Landtagöabfchiede vom i7tenChrist-

D 2 motw 
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1 7 3 3 monates 1727 soll die Revision der Roß-
Anna dienste von neuem im ganzen Lande, sowohl 

der fürstlichen, als auch adelichen Güter, 
Ferdi» weil innerhalb neun Iahren viele Leute ver? 
Bflnö storben, und viele wieder angewachsen sind, 

im folgenden Jahre angefangen und gegen den 
künftigen Landtag zu Ende gebracht werden, 
bey Strafe von 200 Reichsthalern, dergestalt, 
daß in den vorhin schon revidirten Gütern der 
Anschlag von dem Ertrage des Landes verbleu 
bet und nur untersuchet werde, wie viele ar-
beitfame Leute da zugewachsen waren; in 
den noch nicht revidirten Gütern aber muß 
man das Land, nebst der Bauerschaft, unter, 
suchen und anschlagen. Nichtsdestoweniger 
heißt es im Land tags schlusse vom zten Herbst-

, monateS 1729, §.14: Die Revision der Has 
feit wird bis zum künftigen Landtage auSge-
fetzet, weil Ihre Kaiserliche Hoheit sich noch 
nicht erklären wollen, ihre Aemter revidiren 
zu lassen. Dem Landtagsfchlusse vom 6ten 
Herbstmonates 1730, §. 38, zufolge hatten 
sich viele Kirchspiele über die ungleiche Haken-
zahl beschweret, und desfalls nicht eher etwas 
willigen wollen, bis die Revision zu Ende ges 
bracht worden. Alfo sollte im May 1731 
der Anfang der Revision gemacht und dieselbe 
innerhalb Jahresfrist geendiget werden: wi-
drigenfalls die in den Gesetzen wider die Säu, 
migen bestimmte Strafe bey ihnen nnnachläs-
sig eingetrieben werden soll. Am lyten des 
Hönnings 1732 ward beschlossen, bey den 
gesetzlichen Strafen, die Revision fortzusetzen, 
und innerhalb eines Jahres zum Ende zu 
bringen, indem die Kaiserinn Anna sich erklä­
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ret, die Aemter, welche sie besäße, mit revü T7 3 $ 
btren zu laßen. Endlich findet man in dem |lnna 

Landtagsabschiede vom zisten HeumonateS "Ii 
173;, §. 5, d«ß die Revision, um alle Unei- Ferdi. 
nigkeit und Beschwerden zu verhüten, im nfl 

bevorstehenden Herbftmonate angefangen und 
nach Möglichkeit fortgesetzet werden soll a). 

§.  Zr.  

Der Rathstuhl zu Dörpat hat an sich 
selbst in diesem Jahre keine Veränderung ge-
litten. Der Notar Glanströhm ward krank-
lich. Dadurch kam das Rechnungswesen in 
eine große Unordnung. Also ward <£bri* 
fiopb ßfrrtft «^ofmann am sten Weinmona-
tes, als Notarius substimtus berufen und in 
Eid genommen. Glanstlöbm behielt auf 
Lebenszeit den halben Lohn, nämlich 30 [Rchltv 
oder 24 Rubel; die andere Hälfte, nebst den 
Accidenzen bekam Hosmann /»). Der Post-
Meister und Ordnungsgerichtsnotar Becke ver-
trat die Stelle des Fiskales c). Dcft.Qetev 
von Essen starb in diesem Jahre t/). Dieser 
Arzt war in seinen Kuren unglücklich: dero-
wegen ward er nicht Stadtphysikuö, so sehr 
er auch danach trachtete. Am 27sten Ww-
terrnonateö beschloß der Rath den Kandidaten 
Johann Michael Schmidt, welcher mit 

D Z gutem 

«) Vol. Ii MSS. in der großfürstl. Bibliothek 
S. 378—393. 

F) Rathspr. S. 80 f. 233. 272. 285, Ko, 
peyb.S. 545« 

c) Rathspr. S. 320 f. 
<0 Rathspr. S. 189. 
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173 3 gutem Erfolge bisher praktisiret hatte, zum 
Anna Stadtphysikus anzunehmen. Seine Bestal-

lung ward erst im folgenden Jahre ausgefer-
8erdi- tiget e). 2Wl Cdrlstian Ralpius ward 
nflni> Accisschreiber und Fischzöllner in seines ver­

storbenen Vaters Stelle/). Er muste aber 
vorher Bürger werden. Die Zahl der Bür­
ger ward mit neun Personen vermehret g). 

Bisher waren bey dem Stadtkonsistorium 
keine Rechtssachen vorgefallen. Am i^tenAu? 
gast dieses Jahres ließ es bekannt machen, 
daß es hinführo seine Sitzungen wöchentlich 
am Mondtage und Donnerstage halten wollte. 
Diese Andeutung ward nicht nur in der Stadt, 
sondern auch zu Ecks von der Kanzel bekannt 
gemacht. Am zten des Herbstmonates war 
die erste Session, worinn der Stadtsekretac 
lllagrttm Johann Gonnenbacd den in der 
Kirchenordnung S. 118 vorgeschriebenen No-
tarieneid ablegete ^). Der Rathmann 
Schmal; ward Accisherr und Beysitzer im 
Rekognitionsgerichte?). 

§• 32. 
Christian Rclch, welcher Kirchenad-

mimstrator gewesen war, ist als Altcrmann 
der großen Gilde bestätiget worden £')• Kir-. 

chenad-

e) Rathspr. S. 360. 

/) Rathspr S. 17. 19. 

F) Rathspr. im Register S. 4. 

f  t>) Koni^storienprotokoll, 1733 S. 8 und 9. 
Rathspr. S. 20. 

i) Rathspr. S. 102. 

*) Rathspr. S- 20 f. 
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chenadministrator ward nun tllamn 25li(et 1733 

kow /). Gedachte Gilde lag mit der kleinen Anna 
sowohl wegen der Brauerey, a!e auch wegen 
des Brannrweinkanfes im Streit, konnte Ferdi-
aber dieses Jahr nichts ausrichten 7/2). Mit "and • 
einem Glashandler, der mit Kram- undApo-
thekerwaaren handelte, war sie eben so un­
glücklich 12). Sie wandte sich also an das 
Reichejuftizkollegium, und batfj den Rath, 
sie zu vertreten ö). Sie beschwereten sich 
über die Russen, welche mit deutschen Maa­
ren handelten />); und über Aufkäufern? <7). 
In der kleinen Gilde ist Da?id VDeber, eilt 
Schuster, Aeltester geworden ?-). Sie fetzte 
übrigens ihren Rechtsgang wiber die große 
Gilde fehr muthig fort /). Sie bauete das 
Handwerksgefellenchor, unter der Bedingung, 
daß die zwo fördersten Bänke nach dem Altar 
zu der Kirche zum Besten verheuret werde» 
sollten /). 

D4 §.ZZ. 

7) Rathspr. S. 45» 

*») Rachspr. S. 46. 87» 89» 94- 96 f. 102 f, 

193 f. Kopeyb. S. 337. 
ti) Rathspr. S. 75- 79- 82 f. 123. 725. 133. 

Kopeyb. 6. 345. A6t. publ. Vol. XXVIII 
n. 9. 

•) Rathspr. S. i43* l68 f» 

p )  Rathspr. S. 47» 

q) Rathspr. S. 37 

r) Rathspr. S. 20 f. 

0 Rathspr. S. 6. 8« 46—48. A<3. publ. Vol. 
XXX! 1 n. 1. 

t) Rathspr. S. 20 f. 
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1 7 3 3 §. Z Z. 
5lnna Die Stadtpatrimonialgüter machten noch 

"1?^ nicht mehr als zwölf ein Viertheil Haken aus. 
Ferdi' In schwedischen Zeiten sollen sie i%\ Revi-
"flnö sionehaken gewesen seyn ?/). In diesem 

Jahre kam das Gütchen Iamo oder Iama 
dazu, welches man um die beschwerlichen 
Rechtögänge zu endigen von t)er ftkvnbielmis 
fcben Familie kaufete. Der Kaufschilling 
war tausend fünf hundert Rubel und ein Paar 
Pferde. Neberdieß muste die Stadt dem Ver; 
kaufer fünf hundert Rubel auf fünf Jahre 
ohne Renten vorstrecken. Die Processe beym 
Hofgerichte wurden nun alle getilget. Die 
Gränze ward vom Landgerichte gelegt. Der 
Kaufbrief ward am yten Brachmonates 1733 
geschlossen, das Gütchen aber nicht eher, als 
1734 auf Ostern der Stadt abgetreten wor-
den zp). Der Granzstreit mit Falkenaunahm 
seinen Anfang. Die Besitzerinn dieses Krön-
gutes wollte die billigen Vorschläge des Raths 
nicht annehmen .r). Um diese Zeit ward der 
Stadt Riga der Branntweinsbrand ange-
stritten. Sie erkundigte sich deshalb in Dör-
pat und erhielt die dahin einschlagenden Nach-
richten. Die Sache hing damals vor dem 

Senate. 

») Kopeyb. S. 290. 
»>) Rathspr. S. 140 — 144. 154—156. 168. 

igi f. 192. 194. 197—199. 208. 288. 378. 
Kopeyb. S. 389—393- 4 3  v 445- 555- Die 
Urkunden liegen im Kürqemeisterschrank 
Fafc. IV n. 10—13. A6t. publ. Vol. XLI n 2. 
Rathspr. S. 19- 48. 

Raihspr. S. 185. 269. Kopeyb.S. 513. 
5-5-



TH.IV. Abschn. ll. § 33.34, 57 

Senate v). Die Postirunqssache dauretei/zz 
noch, nahm aber durch die Bemühung des Anna 
rigischen Natösherren Ca spart, durch die 
wiederholten Verteidigungen des Rathes, Ferdi-
und durch die Gerechtigkeit und Gnade deö n<ml> 

Senates, für die Stadt ein glückliches Ende 2). 

§• 34* 

Der Landrath Löwensiern, als Ober/ 
kirchenvorsteher im dörpatischen Kreise, wollte 
eine Kirchenvisitation anstellen. Hätte er 
diefes bloß bey der Landgemeinde thun wollen, 
hatte er die Sache ordentlich angefangen, 
hätte er und fein Notar die Sache recht anzu-
greifen gewußt, würde alles ohne Aussehen, 
ohne Unruhe, ohne Behälligung des Ober-
richters, vollzogen worden feyn. Alleines 
ward dem Rarhe nichts davon gemeldet. 
Weil man aber davon Wind bekommen, ver-
sammelte sich der Rath am 8ten Christmona-
teS, indem die Visitation am pteti vorgenom­
men werden sollte, und beschloß, dem Ober-
kirchenvorsteher eine Protestation zuzuschicken. 
Dem Sekretär Ronnmbacb ward befohlen 
zu dem undeutfchen Prediger Fuhrlohn zu 
gehen, und ihm zu sagen, daß er von der 
Kanzel der Gemeinde kund thun sollte, daß 
am folgenden Tage keine Prüfung noch Kir-
chenvisilation in der deutschen St. Johannis-

D 5 kirche, 

y )  Ratbspr. S. 167. Kopeyb. S. 28r. 439-
Act. publ. Vol. XXX n. 6. 

2) Ratbsrr. 6. 1. 7* 15—17. 19. ?6. 48. 7Z. 
ih i. KopniV. 6.285—292. 297.42a. 459. 
Act. publ. Vol. III n. 
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> >7 3 3 firche, auf eines edlen Rathes Verfügung, 
August gehalten werden sollte. Solches geschah und 

in Fuhrlokn versprach demselben uachzukom; 
«and'' mett* Am 9ten Christmonates frühe erinnerte 

der Sekretär in einem Zeddel den P. Lubr-
Jobn, gerade diese Worte zu gebrauchen: 
„Wie er von einem edl. Rathe die Ordre 
» hatte, abzuverkündigen, daß e. e. Rath kein 
„Examen noch Kirchenvisitation in hiesiger 
„St. Johanniskirche verstatte, besondern es 
»»könnte ein jeder nach geendigtem Gottes-
„dienste gehen, wohin er beschieden wäre." 
Am iiten Christmonates, also am Dingstage 
meldete Bürgemeister Gruner dem versanu 
Welten Rathe: „Wie Landrath Löwenstcrn 

„verwichenen Sonnabend Nachmittages halb 

„ drey iljjr, wie er eben in des deutschen Pre; 
„diger Dldekops Behausung gewesen, den 
„Kirchennotar Stegemann zu ihm gesandt 
„und anmelden lassen, wie der Herr Landrath 
„willens wäre, am Sonntage Examen und 
„eine Kirchenvisitation in hiesiger St.Johan; 
„niskirche zuhalten; worauf er, der Bürge; 
„meister, ihm vorgestellet, daß solches nicht 
„angehen könnte, weil e. e. Rath, als Pa; 
„tron, dazu nicht eingeladen worden, und 
„ würde e. e. Rath dem Herrn Landrath seine 

Gründe schriftlich zustellen: Worauf Notar 
„Scegemann Abschied genommen. Am 
».Sonntage aber nach neun Uhr hätte er von 
„dem Sekretär e. e. Rathes Protestation 
„mundirt erhalten, solche versiegelt, und dem 
„Diener gegeben, um selbige, weil der Herr 
».Landrath bereits in der Kirche märe, so; 
„ gleich nach geendigtem Gottesdienste ihm 

,»zuzu-
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^zuzustellen, allein weil der Herr Landrath r 73 5 
„nicht in der Kirche gewesen, so habe der Anna 
„Diener die Schrift nicht eher, als Glocke^"^ 
„eilf dem Herrn Landrache behandiget a).$erbi« 
„ Nachmittages Glocke zwey wäre der HertnAni> 

„Landrath zu ihm gekommen, und hätte selbst 
„ein Schreiben überreichet, mit Bitte, weil 
», e6 sein Versehen wäre, daß e. e. Rath nicht 
„eingeladen worden, die Kirchenvisitation 
„vor sich gehen zu lassen, welches der Stadt 
„zu keinem Nachtheil gereichen sollte: wor? 
„auf er ihm versprochen, dem P. Fuhrlohn 
„sagen zu lassen, daß er wegen des Examens 
„vone. e. Rathe nichts abverkündigen sollte, 
„er müsse aber vorher e.e. Rath fodern lassen; 
»> er wäre darauf felbst mit den HerrnRathsver-
„wandten Schmal; zu dem Herrn Raths-
», verwandten Krabbe gegangen, und hätte 
,»die übrigen Herren in der Geschwindigkeit 
„fodern lassen. Sobald nun der Sekretae -
„sich miteingefunden, wäre sogleich ein Zed-
„del von demselben an den Hrn. Pastor Fuhr« 
„lohn geschrieben worden, um von der Kan? 
„zel nichts abzuverkündigen, weil nette Um-
„ stände vorgefallen; welchen Zeddel er m 
„der Eile dem Herrn Pastor Fuhrlohn ttt 
„ der Kirche durch den Diener zugefandt; allein 
„er wäre damit zu späth gekommen, und Hr. 
„PastorFuhrlohn hätte schon vor dem Altar 
„gestanden ^ Auf diesen Vortrag be-

* schloß 

e) Diese rundete Protesiatfon findet malt 
im Kopeybuche S. 573—575-

l) Rathspr. S. 373-3/8. Die Antwort des 

Odcrkirchenvorftehers Liegt A&. publ. VaU 

Vili n. 24. 
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^ 7 3  3  schloß der Rath, daß, falls der Landrath noch 
Auquft klagbar geworden, um alle Weitläuf-

in tigkeiten zu vermeiden, eine Kirchenvisiiation, 
Kecdi' o()ite Krankung der Privilegien und des Pa-

fln tronatrechtes, dergestalt verstattet werden 
sollte, daß zugleich der Herr Pastor (DlöeEop 
mit dem Herrn Propste Sucsr das Examen 
in der Kirche verrichten könne, wenn vorher 
e. e. Rath, wie gewöhnlich zum Examen ein-
geladen worden; und daß deöfallö, die Pro? 
testation zu bewahren die Privilegien dem 
Oberkirchenvorsteher vorgezeiget werden foll-
ten f). Aber dieser hatte sich bey der Regie-
rung beschweret, welche unterm isten Christ-
Monates die Erklärung des Rathes foderte^). 

§.  Zs.  
Der Schulbau wäre bey nahe in stecken 

gerathen, weil diejenigen, denen es gebüh-
rete, die Hand abzogen. Unterdessen ver-
sprach der Generalökonomiedirektor Völker-
sam bey seiner Durchreise alle Unterstü-
Hung e). Die Schule nahm zu, und erso-
derte mehr Lehrer. Johann Gottfried Pflug 
war Rektor. In diesem Jahre wurde Mag. 
Johann Georg Haferung aus Wittenberg 
von der Regierung zum Konrektoren f) und 
Gottfried Danckrvart von dem Rache zum 
dritten Lehrer g) bestellet. 

e) Rathspr. S. Z?8f. 
</) A<5ta publ. Vol. VJH n. 24. 

t) Rathspr. S. 104. 140. Kopeyb. S. 355— 
357. A6t. publ Vol. XIII 11. 8. 9. 

f )  Rathspr. S. 249. 268. Kopeyb. S. 471 ff. 
Art. publ Vol. XiII n. 9. 

g )  Rathspr. S. 191 f. Kopeyb. S. 467.453. 

471. 475-
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§• 36* 173g 
Im Wintermonate war Generalmajor Anna 

Vismark zu Dörpat, und versicherte den ^uguk 
Rath seiner besonderen Zuneigung /z). Als grrbi. 
Rathsherr Link einen gekauften Platz nach nfln6 

seinen ehemaligen Granzen einnehmen wollte, 
und der Rath sich genölhiget sah deßhalben 
an die Regierung zuschreiben, gab solches 
Gelegenheit zu dem langwierigen Streit zwi-
schert der Oefonomte und der Stadt einiger 
Plätze wegen; welcher nicht eher als 1756 
vom Hofgerichte entschieden worden ?'). Das 
erste war, daß die Regierung eine genaue 
Nachricht von allen Plätzen in Dörpat ver-! 
langete. Den Russen ward verbothen Korn 
aufzukaufen, mit der Anweisung, das Korn 
welches sie schon aufgekauft hatten, nach 
Marktgangspreis an hiesige Bürger zu ver-
kaufend). Die Bürgerschaft befchwerete sich 
über die Marktordnung /). Der Regiments-
feldscherer Holsten ließ ein Auftragbuch und 
die Abschrift einiger Privilegien durch den 
Rathmann peucfev einliefern ni). Die 
Bürgerschaft bach, daß nun der Quartterka-
ften seinen Anfang nehmen, und die Alterleute 
von Einquarnrung befteyet werden mögten. 
Die Ausschweifung der Officiere verursachte, 
daß man sich gerade an den Generalfeldmar-

schall 

6)'Rathspr. <0. 338-

0 Rathspr. 6.317 f- Kopeyb. S. 46Z. 529^ 
Adt. publ. Vol. XXVI n, 6. 8» 

>) Rathspr. S. 362. 

/) Rathspr. S. 19. Ati. publ. Vol. XXIV n, 15, 

vt )  Rathspr. 19 f« 
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2 7 3 3  schall Graf Münnicb wenden mufte, welcher 
Anna den Rath seiner Bitte gewähret? n). Die 
August Anordnungen, welche in Ansehung der Re* 
Ft-rdi. kognition und Accise eingerissen waren, ver-

anlaßten den Rath in einem Anschlage zu ver-
sügen, daß derjenige, welcher Branntwein 
vom Lande zum Verkauf erhielte, nach gesche­
hener Angabe in der nächsten Session davon 
die Rekognition und Accise abtragen, und den 
RekognitionS- und Accisbedienten in ihren 
Verrichtungen mit allem Glimpf und Bescheid 
denheit begegnen, widrigenfalls aber sich ge-
wattigen sollte, nach Befinden bestrafet zu 
werden. Imgleichen follte kein Bürger oder 
Einwohner befugt feyn, einen Ossicier oder 
Jemand anders, der bey ihm in O.uartier 
stünde, ehe und bevor in feinem Haufe brauen 
oder Branntwein abfetzen zu lassen, bis fol-
cheS ordentlich auf der Rekognilions- und Ac-
ciskammer angegeben worden 0). Eine Tonne 
Roggens galt im Frühlinge 120 Kop. ein 
Faß Branntweins sieben Rubel; ein Külmet 

. Habers im Herbste fechs Kopeiken/?). Auf An; 
halten des Rekognitionsinfpektoren verfugete 
der Rath, daß das Maaß ordentlich verfer­
tiget und bey der Accisfammer gehalten wer-
den follte Die Vorstadter wurdeu, wenn 

sie 
n) Rathspr. S. 4. 47* 74• 100 f. 108 f. 190. 

249 - 252.263. 206.26g. Kopeyb. S. 359, 
451. 521.537. 541. A&. publ. Vol. XX n. 18. 
19. 

0) Rathspr. S. 68. Kopeyb. S. 314. A&; 
publ Vol. III n. 5, 

p) Rathspr. S. 124. 226. z6z, 

1) Rathspr. S. 133» 
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pe aus der Stadt entwichen, wie Erbleut..', 1 7 3 3  

abgefedert r). Ihnen wurden dielandereyen Aina 
nach gleichem Verhalmiß ansgethcilt /). Die 
Grundzinse von denStadtplähen sollte in die? gerbi» 
fem Sommer bestimmet werden t). Die nalU> 

Brücken, Wege und Straßen wurden gebest 
fert. Dazu musten Bürger, Russen und 
Vorstadter die Hand biethen ?/)• 

§. 37* 

Nach einem aus dem Reichskammerkol-1 7 3 4  

legium ergangenen Befehle vom 2?ste» Win­
termonates 1733 ließ die livlandifche Regie­
rung am Zten Janner 1734 eine Verordnung 
drucken, daß die Pachter der livlgndifchen 
Krongüter sich nach ihren Pachtbriefen und 
dem Oekonomiereglemente richten sollten: 
wobey einige Stücke besonders eingeschärft 
wurden zr). Die Krone wollte für die Korn-
Häuser in St. Petersburg, Riga und Reval 
Proviant kaufen Am 1 jm\ Jänner ließ 
die Kaiserinn eine eigenhändige Verordnung 
ergehen, worum bestimmet ward, wie der 
Zoll von denen Waaren gefedert werden soll, 
welche aus Riga, Reval, Narva und Wis 
bürg auf der Axe nach St. Petersburg ge-

bracht 

y) Rathspr. S. 154 f» 
j) Rathspr. S. 227. 

/) Rathspr. S. 155 f- Kopeyb. S. 5*7- 5*9* 

it) Rathspr. S. 192. J94-197- 227. 228.23^ 

-35 f. 319* Kopeyb. S. 517. 5*9* 

<p) Rathssamml. in Fol. Th. L 

x) Generalg. Patent vom 25sten Horn. Rathsi 
f a m m l .  i n  4 .  
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17 3 4 bracht werden. Diese Verordnung ist am 
Anna 6ten Horn, zu St. Petersburg, und am 
August £ten März zu Riga gedruckt worden y). Am 
gfr&L l yten Horn, befahl das rigifche Generalgou? 
nand vernement, die Landstraßen, Kirchen und 

andere Wege auszubessern z). Diefeö ließ 
den ^ten April in einem gedruckten Patente 
bekannt machen, daß die Güter im Serpatt# 
schen und pernauifchen Kreife, wie auch auf 
der Insel Oesel ihre Auflage in Rubeln, und 
zwar einen Rubel für einen Reichethaler AI? 
bertö, bezahlen könnten, nach der kaiserlichen 
Resolution vom 7tcn May 1733, und nach 
dem Befehle des Senates vom 2isten Jän? 
ner diefes Jahres; jedoch sollten diejenigen, 
welche mit russischer Münze bezahlen wollten, 
der Renterey schriftliche Scheine auestellen, 
daß sie keine andere Münze erhalten können a). 
Am 2Zsten April ließ das livländische Hofges 
richt an die Land- und Stadtgerichte einen 
Umlauf ausfertigen, des Inhalts, daß das 
querulirende Theil seine Quere! innerhalb 
acht Tagen von Eröffnung des Bescheides 
bey dem Unterrichter anmelden , uird hier? 
auf in allen vier livländischen Kreisen, inner» 
halb vier Wochen, in Oesel und zu Habsal 
aber innerhalb fünf Wochen die Querel beym 
Hofgerichte rechtfertigen foll: Wobey den Ge? 
richten aufgegeben wird, darauf zu sehen, daß 
diese Rechtöwohlchat nicht anders, als in 

der-

jO Rathssamml. in Fol. Th. I. 
2) Meine eigene Samml. Nr. 9. 
fl) Rathssamml. in 4. 
t) Dieses ist nicht allemal beobachtet worden. 
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dergleichen Rechtfällen, welche keine Appelle . 
tion ersodern, nachgegeben werden möge r). gj,,;, 4 

Nach einer generalgouvernementlichen Verord; A"gust 
nung vom 24stenApril soll inKrügen das Roth-x„d!. 
wendige gehalten werden d). In einer eigen- nand 
händigen kaiserlichen Verordnung vom 2ojtm 
May, welche am igten Brachmonates in 
Riga gedruckt worden, ward, nach Anleitung 
eines Befehles petaa des Großen und dee 
regierenden Kaiferinn vom 2zsten Christmo-
vates 1730, verbochen, Pulver und Biet) 
über die Gränze nach fremden Orten, oder 
im Reiche an fremde ankommende Leute zu 
verkaufen, bey Verlust des fämmtlichen Ver-
mögens und des Lebens e). Unterm 9tett 
HerbstmonateS erging ein merkwürdiges ge­
neralgouvernementliches Patent, die Predi­
gerwahl betreffend /). Am 2osten Winter­
monates erschien ein generalgouvernementli-
ches Patent, worum nach dem Befehle des 
ReichskriegskollegiumZ vom 2$)sten Weinmo­
nates verfüget ward, daß alle Soldatenkin-
der, die nicht auf Kopfgeld gesetzt wären, aufs 
genaueste ausgeforscht, und entweder in Riga 

oder 

f) Autogr. et TranlT. T. I p. 141. 

</) Rathssamml. in 4» 

e) Rathssamml. in 4. Siehe auch die Ben 
ordnung vom 2;sten W-'inmon gedruckt 3« 

Riga am 28sten Wintermon. ebendaselbst. 

Zu unseren Zeiten ist ein rigischer Kramer 

unglücklich, weil er diese Verordnung aus 

Nnwifsenheit oder Sorglosigkeit übertrete^ 

hatte. 
f )  Rathssamml. in 4. 

ßivl. I. 4- Th. 2, AdschN. E 
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1734 oder  Pernau bey den Kommandantenkanze? 
Anna leyen geftcllet werden sollten g). Visher 
®usull war der Generalleutenant und Ritter von Balk 
FLrdi- Vicegouverneur in Riga gewesen. In die-
uftnD sem Jahre ward er am 4ten Äug. von dem 

Generalleutenante und Ritter von ^ychmuth 
abgelojet //)• 

§• 38* 
Laut Verordnung vom ZtenMärz 1733 

und vom 4-ten Jänner dieses Jahres ließ die 
Kaiserinn alle alte Rubel mit Aufgeld fünf 
von hundert einwechseln, urnschmelzen und 
geringhaltiger ausmünzen. Diese Verord-
nung ist am 71211 Horn, zu Riga gedruckt ?). 
Am i7ten Jänner ließ die Kaiserin« eine Be­
gnadigung allen entlaufenen Soldaten, Bur* 
gern und Bauren angedeihen, welche in einer 
eigenhändigen Verordnung kund gethan, und 
am i4ten Hornungs zu Riga gedruckt ward k)+ 
Am i2ten März beschloß die Monarchiim, 
die Lakenfabriken in Rußland zu vermehren, 
und erboth sich, denen, welche solche anlegen 
wollten, Vorschuß zu thun, und Privilegien zu 
ertheilen, gedruckt zu Riga den 6ten April /). 
In diesem Jahre kam ein persianischer Ge-
sandte, mit Namen Mahomerh HfJirfy 
Nasim, Arvaransche ^ewis Cbafiey 

Gchefir, 

g) Rathssamml. in 4. 

/j) Samml. russ. Gesch. B. IX S. Z4Z. 

?) Rathssamml. in 4. 

k) Siehe auch dieVerordnungvom i lten Brach» 

monates und vom 2tenAugusts d.J.Raths, 
samml. in 4* 

h Rathssamml. in 4. 
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Scbesir, zu St. Petersburg an, und hatte 1 7 3 4  
am 4teu Marz bey der Kaiserinn öffentliche Anna 
Audienz. Er übergab ein Schreiben des 2fu

1a,t 

S>ct?a!)S, und rhat demselben gemäß münd? $erbi» 
liche Ansuchung, daß alle in Rußland befind; 
liche Persianer nach ihrem Vaterlande cutlas? 
sen werden mögten. Die Monarchinn bewil­
ligte dieses, und ließ durch den regierenden 
Senat am 29sten May befehlen, daß alle 
Persianer, welche sich in Rußland noch auf-
hielten, und die christliche Religion nicht an-
genommen hätten, nach ihrem Vaterlande, 
wenn sie selbst eö auch nicht wollten, zurück 
gesendet werden sollten. Von Dem Tage die­
ses Befehls an sollte sich Niemand unterste-
Heu, geborne Persianer mit Gewalt zu tau-
sen, und zur christlichen Religion zu bringen. 
Diese Verordnung ist am lyten Brachmona-
tee zu Riga gedruckt //:). Es befremdet mich, 
daß man in dieser Verordnung folgende Worte 
antrifft: ,»Nichtweniger sollen auch die Per-
„ftaner, so etwa bey dcn Tatarn anzutreffen 
„sind, wann auch selbige schon zum mahome-
„ thanischen Glauben gebracht waren, weg-
„genommen, und vorerwähnter maßen nach 
„Persien zurückgesandt werden.«• Denn die 
Persianer sind von ihrer Geburt an der Lehre 
des tllobornerbs znqechan. Am sten Heu-
monateS ließ die livländische Regierung be-
kannt machen, daß die Einwechselnng der 
alten russischen Silbermünze aus dem Schlosse 
zu Riga von Älexci Schwesnikow geschehen 

E 2 sollte. 

tu) Rathssamml. in 4. Leben der Kaiserinn 
Anna S. 70 f. und ans demselben 
chirn Th. 11 S. 225 f. 
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1 7 3 4  s o l l t e  ? ; ) .  V o m  6 l e n  H e u m o n a l e S  i s t  c m  
Anna eigenhändiges kaiserliches Münzpatent vor. 

handen, welches die neuen silbernen Zehner 
Ferdi- oder Griven betrifft.^). Unterm 15ten Heu-
nflnö monates ward zu Moskow und unterm 27ften 

August zu Riga ein Befehl gedruckt, daß 
die Krone zum Behuf der moskowischen, pe-
teröburgifchen und nowogorodischen Kabaken 
oder Schanken, 463,908 Eimer Branntweins 
kaufen und hierüber Verträge schließen wölb 
te p). Unterm loten Heumonates ging ein 

Senatsbefehl zu Riga ein, daß der glücklichen 

Erfolge der kaiserlichen Waffen und Kriegs-

Verrichtungen, wie auch der sieghaften Er-
oberung und Unterwerfung der Stadt Danzig 

halben, ein Dankfest im ganzen russischen 
Reiche gefeiert werden sollte. DiefeS geschah 
in Riga am igten, in dem übrigen Livlande 

(Heils am 28sten Heumonates, theils am 
4ten Augusts; wobey eine Relation, welche 
so, wie das Patent der hiesigen Regierung, 
am lyten Heumonates gedruckt ist, verlesen 
wurde <7). Am sten August ließ das livlän­

dische Generalgouvernement bekannt machen, 
daß die Krone in Livland Proviant für die 
Admiralität kaufen wollte r). Im Weinmo­

nate 

fi) Rathssamml. in 4. 
v) Rathssamml. in 4. Siehe auch den Befehl 

des Senates vom 14t™ August d. I.  und 

vom igten Weinmonates 1735 ebendaselbst. 

p) Dieses und ein anderes vom i7ttn Herbstm. 

findet man in der Rathss. in 4. 
?) Rathssamml. in 4. und in Fol. Th.Leben 

der Kaiserinn Anna ©. 50-70. Joachim 
Th. 11 0. 212—225. 

r) Rathssamml. in 4. 
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itate ward Fürst Alexander 2lnövcjfreitfcb 1734 
<5.zel kaskoy, Kammerhcrr, Etatsrath und ^na 
Gouverneur zu Smolensk, als ein Verräther August 
und Aufrührer, aller Ehrenämter entsetzet, ^\t 
seines Vermögens verlustig erkläret und nach nand 
den dsigalischen kalten Oertern in Sibirien 
verschickt. Dieses Urtheil ist am i6tenWins 
termonates von der Kaiserinn unterschrieben, 
darauf am i9ten zu St. Petersburg und am 
Zten Christmon. zu Riga gedruckt worden /). 
An eben dem i6ten Wintermon. unterschrieb 
die Kaiserinn ein Manifest, worinn sie erklä-
rete, daß sie nimmermehr die Erhebung des 
Stanislaw L.esczmt)ki auf den polnische« 
Thron verstatten würde, und für die Hülfe, 
welche sie der RepublikPolen geleistet hätte,oder 
noch leisten mögte, nicht das geringste, nicht 
einen Fußbreit Landes begehrete. Diefes ist 
zu Riga am 8ten Jänner 173^ gedruckt wor­
den t). Am 2zsten Wintermonates ist eine 
Verordnung ergangen, den Handel nach Per-
sien betreffend. Für die russischen Untercha-
nen sehr vortheilhaft. Sie bezahleten weder 
für die Waaren, welche sie nach Persien 
brachten, noch für diejenigen, die sie von 
dannen holeten, einigen Zoll. Sie hatten 
Freyheit, Packhäuser und Buden an beque-
men ihnen anzuweisenden Plätzen zu setzen. 
Den russischen Fahrzeugen, welche Scheitern, 
wird alle Hülse geleistet. Eines Russen, der 
in Persien stirbt, Vermögen wird ohne Uns 
terschleif und Verkürzung ausgegeben //)• 

E 3 Am 

s) Rathssamml. in Fol. Th. I. 
t )  Rathssamml. in Fol. Th. I. 

«) Rathssamml. in 4. 
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1734 Am 2ten Chr is tmonates  sch loß d ie  Ka iser inn  
Anna einen Handelsvertrag mit Großbritannien 
^nf auf funfzehen Jahre. Die russischen Unter? 
Serdi- lhanen bezahlen dieselben Abgaben für die 
nand Ausfuhr, wie die Engländer, besonders von 

Waaren, die aus Rußland ausgeführt wer­
den. Sie sollendie Freiheiten und Vorrechte 
des Handels in Großbrittanmen genießen, 
welche die brittischen Kausteute von der ruft 
fischen Gesellschaft haben. Die großbrittan-
tuschen Unterthemen können allerley Waaren 
durch Rußland nach Persien bringen, und. 
von hinnen holen, gegen einen Zoll von drey 
von hundert, ohne ihre Ballen zu öffnen. 
Die Unterthanen beider Nationen können ihre 
Schiffe mit allerley Waaren beladen, wenn 
sie denselben Zoll, als andre Nationen bezah-
len. Beide Nationen sind srey von Einquar­
tierung ZP). Dem russischen Agenten in Ve-
nedig ward aufgetragen, viele italienische 
Künstler in Seide und Wolle nach St. Pe­
tersburg und Moekow zu schicken x). 

§» 39* 

In Dörpat blieb der Nathstnhl in bin 
fem Jahre unverändert 7). Rathsherr 
Sci?malz, der zehen Jahre Oberkämmerer 
gewesen, bath um Versetzung der Aemter. 
Er blieb aber bey diesem Amte bis zum 15len 
Weinmonates. An diesem Tage ward er 

Ober-

») Leben der Kaiserin» Amttt S. 73. Ztu 
derson Th. vn S. 252—254. 

x) Leben der Kaiserinn Anna S. 73. 
y) Rathspr. Reg. S. 3. 
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Obergerichtövogtund Beysitzer im Stadtkon.'l 73 4 
sistorium un) Weysengerichte; Rathsverw. Anna 
Xllcyer Oberkammerer und Bauherr, wie 
auch Beysitzer im Stadlkonsiftorium und Ferdi-
Weysenqerichle; Rathöverw. jxrabbe Oberzn<mi> 

_ _ amtS- Gesetz- und Wetlherr, welcher darauf 
sehen muß, daß Markt, Brücken und Gassen 
rein gehalten werden; Rathsverw. peucker 
Armenvater, Untergerichtsvogt, Anus-Baus 
und Brandherr; Rathsverw. Link Unters 
kammerer, Gesetz-- Wett; Brand? und Quar-
tierherr 5). Der Nctar (Blanfhobm sollte 
die Niedergerichtsprotokolle dem Notar Hof-
mann abgeben a). Dem letzteren, welcher 
wieder ein Liquidationsbuch halten muste, 
ward die Besoldung vermehret b).  Advokat 
Gaubert kömmt nun vor c). Johann Uli« 
tfyael Scdmldc war schon im vorigen Jahre 
zum Stadtmedikus erwählt, erhielt aber erst 
am sten Mar; d. I. seine Bestallung mit einer 
Besoldung von 40 Rubel J). Äccisschrei? 
ber und Fischzöllner ward Aar! Gustav 
Knieper, musie aber Bürgschaft stellen <?)• 

§. 4°* 
Der Vicegouverneur, Generalleutenattt 

und Ritter von Hschmurh ward bey feiner 
E 4 Durchs 

2) Rathspr. S. 4 f« ^4» 469« 
g) Rathspr. S. 351. 
t) Rathspr. S. 458. 
0 Rathspr. 396,42r. 
d )  Rathspr. S. 85. 89. 5^5» Kopeyb. S.47. 
-) Rathspr. S. 345- 534- 585- Kopeyb. S. 

171. 
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1734 Durchre ise  bewi r the t / ) .  Der  zwischen dem 
Anna Oberkirchenvorsteher Landrath von L.ö.ven-
August ß,rn und dem Rathe im vorigen Jahre der 
Serdi- Kirchenvisitation halber angehobene Rechts-
flßiD gang ward von beiden Seiten mit vieler Bit-

terkeit bey der Regierung, dem Hofgerichte 
und dem Justizkollegium fortgesetzt, und nicht 
eher als am 2ysten April 1736 geendigt, da 
das Hofgericht erkannte, der Rath hatte gu­
ten Fug gehabt, das ihm zustehende Patro-
natrecht zu behaupten, und wider die Kirchen-
Visitation zu protestiren g). Matthias Hein­
rich Icke! ward Kirchenadministrator, nach-
dem Aeltester Lander mit Tode abgegangen 
war; weil er ein bemittelter Mann und im 
Bauwesen erfahren wäre, auch dieLandwirth-
schaft verstünde ^). Weil die Oekonomiebe-
diente so viel für Bänkenheuer schuldig ge-
blieben: so sollte ihnen angesaget werden, daß 
sie die Miethe innerhalb acht Tagen bezahlen 
sollten, widrigenfalls würden die Bänke zu-
geschlagen werden i,«, 

§. 4i. 

In diesem Jahre ist der Schulbau geen­
diget worden« Rachsherr peucker, der in 

starkem 

/) Rathspr. S. 298 571. 
5) Rathspr. 1734 S. 119. 150. 303. 41g— 

X735 S- 75.101. 122 f 151. 187. Kopeyb. 

i734@. 1. 63. 119. 145. - '735 ©. 253. 
34Y. 403. Aflt publ. Vol. VI 1 n. 24. 

h) Rathspr. 0. 91« 93 f. 99.102. 

0 Rathspr. S. <3- Das Kirche,igu, Hakhof 

ward durch einen Amtmann verwaltet. 
Rathspr. S. 152. 
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starkem Vorschusse war, ward von der Oeko- 1734 
nomtemit leeren Vertröstungen abgefpeifet /c). ^jnna 

Die Winkelschulen wurden nach dem Be- "m 
scheide von 1730 abermal Hey zehen Reichs- Ferbi-
tha le r  S t ra fe  abgeschaf f t .  D ie  Gi lden hat - n f t n  

ten dawider etwas einzuwenden, wurden 
aber auf zwanzig Reichöthaler gestrafet /). 

§» 42» 

Die Bürgerfchast ward mit neun Per-
sonen vermehrt m). In der großen Gilde 
wurden der Kirchenadministrator öiisefotr, 
Dockmann pccer Chrtsitan Schmal) und 
Johann Lorenz Flach alö Aeltesten, und 
2\cii Friederjch Lerverk als Dockmann vom 
Rathe bestätiget?/). Sie ward auch bey 
ihrem Schrägen gefchüßet, nämlich, daß kein 
Unverheuratheter die Schänknahrung treiben 
durfte 0). AufAnhalten der Gilde, welche zu-
gleich eine generalgouvernementlicheRefolution 
einreichte, beschloß der Rath, daß künftighin 
denen von der kleinenGilde nichts mehr als vier­
mal des Jahres zu ihrer Nothdurft zu brauen, 
und keiner mehr als vierzig Stoef Brannte 
weins einkaufen soll /?)• Am zosten Aug» 
ist auf Anhalten der großen Gilde von dem 
Rathe beliebet worden, daß keiner in den 

E 5 dreyen 

k) Rathspr. S. 190. 212. 214. 

0 Rathspr. S. 394~39^- 484- 499- 5*3 5'8 
—524.531. 545.586. Kopeyb, 1735 S.21Z« 

W) Rathspr. Register S. 4. 
#0 Rathspr. S. 79-

0) Rathspr. S. 56. 447« 449» 
p) Die Resolution des Generalg. 
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1734brcqett Bauermärkten mehr als eine Laube 
Anna am Bache zur Schankerey halten, und dafür 
August dev Stadt fünf Kopeiken bezahlen, und daß 
Ferdi- Niemand längs den Böten und Gassen mit 
«and Branntwein herumgeben und solchen verschäns 

ken lassen soll <7). Am 4ten Herbstmonates 
erging ein generalgouvernementliches Reskript 
uebst einer Verordnung wider dieAuskausung 
der Lebensmittel und Waaren vom iptcnAtt; 
gusts dieses Jahres. Hier wird verbothen 
ans den Wegen Lebensmittel zu kaufen, um 
solche wieder zu verkaufen, aber nicht zur 
Hausnothdurft r). Dieses kam zu rechter 
Zeit, indem die große Gilde wider die Auf-
käuferey des Korns, welche die Russen und 
einige Krüger trieben, Hülfe suchten. Dem 
russischen Stuhlmacher, Fcodor t5c(Ioönt< 
feu?, der Getraid ausgekauset, und zu Waft 
ser nach Narwa schicken wollte, ward solches 
weggenommen. Der Zollbürgemeister gab 
vor, das Korn gehöre ihm, und erhielt es 
durch ein generalgouvernementliches Reskript 
vom 2ostett Augusts zurück j-). Bey solchen 
Widersprüchen fällt es schwer, das Policey-
wesen zu unterhalten. Um diese Zeit zog 
man noch einige Einkünfte von dem russischen 
Gasthofe t). 

§. 
Das Gütchen Jamo, welches fchon in 

alten Zeiten der Stadt Eigenthum gewesen, 
aber 

5) Rathspr. S. 257. 332 f. 336. 

r) Rathspr. S. 350. A6t. publ. Vol. XXVIII n. 4, 

0 Rathspr. S. 49. 217. 219. 277. 377 f. 394» 
Kopeyb. S. 89. Vol. XXVIII5. 

0 Rathspr. 6.344. 



Th. IV. Abschn. 1!. §. 4Z. 75 

aber durch Ranke davon abgekommen war, , 7 5 » 
hatte die Sladt im vorigen Jahre gekauft! Anna 
und in diesem in Besitz genommen. Man Aupust 
bath nunmehr bey dem Senate, die Kaise- F^. 
rinn mögte dem Gütchen das alte Patrimo- iwib 
nialrecht wiedergeben ?/). Die Streitigkeit 
zwischen der Krone und der Stadt verursachte 
eine Revision. Eö wurden auch einiqe Plätze 
auf Anheilten der Innehaber übermessen. Als 
die Oekonomie Grundzinse von Kronplätzen 
foderte, verlängere der Rath eine Liste der-
selben zp). Pranskalomns, der gifchzuß an 
der Münde des Emmbachs, ward auf fünf 
Jahre von Michaelis 1733 an, jährlich fuc 
zehen Rubel verpachtet x)t Der Fifchzöllnee 
batb um eine Vorfchrift, indem der russische 
Zollbürgemeister den der Stadt gebührenden 
Fischzoll schmälerte^/). Die Oberstinn von 
piarrrn 2) machte dem Stadtpatrimonial-
guteSotaga, theils wegen eines Heufchlas 
ges, theils wegen der Fifcherey in dem pap^ 

pastfe­

tt) Rathspr. S. 19. 29 f. 100 f. 140. 460* 
Kopeyb. S. 31- 33* 

tr) Rathspr. S. 19- ?o. 57. 22K-230. 469. 
527. 555. 567. Kopeyb. S. 21. 23. 28U 
41. 173* 

*) Rathspr. S. 26 f. A6t. publ. VoL III n. 77« 
y) Rathspr. S. 38. Avz. 345. 534- $68. 585. 

Kopeyb. S. 171* 
») Diese Dame unterschrieb sich in ihren Schrift 

ftm S. ic. dcplateaux, geborene von Sterm 
ftroiiett. So sehr war man damals in das 
FranMsche verlieft. Mancher der nicht ein 
9Port Französisch verstand, schämete sich 
semeu Namen deutsch auszudrücken. 
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J 7 3 4 pastferischen See, als Besitzerinn des Krön-
Hügu» gutes Falkenau einen unnützen Rechtshan-

in bei ä). Beide Gilden bathen Maaß und 
tmtj" gewicht zu reguliren ^). Die hiesigen Ein-

wohner musten für das schleunig marschie­
rende astrachanische Infanterieregiment Su-
charen oder Zwieback verfertigen, weil es die 
Zeit nicht anders erlaubete. Aus dem Marsche 
ward nichts. Die Oekonomiebedienten wur­
den von Einquartierung befreyet f). Die 
Bürgerschaft klagete über die Knochenhauer, 
daß sie entweder kein Fleifch hielten, oder sol-
ches für anderthalb Kopeiken verkauftten, da 
sie es füglich für ein Kopeiken geben könnten. 
Sie ward aber an das Amtsgericht verwiesen, 
und diesem einmal für allemal anbefohlen, 
dergleichen Klagen abzuhelfen </). Die We­
ber wurden bey vier Rubel Strafe angehalten, 
mit dem Armenklingbeutel zu gehen. Wer 
das nicht thäte, sollte außer dieser Geldbuße 
der Kirche so viel ersetzen, als den folgenden 
Sonntag einkommen mögtee). Eine Tonne 
Roggens galt im Jänner achtzig Kopeiken; 
eine Last zwanzig Rubel; eine Grifte Heues 
ein Kopeiken; ein Liespfund Garns zweene 
Rubel; eine Tonne Malzes achtzig Kopeiken; 

ein 

<0 Rathspr. e. 229. 277. 284. 298. 302 f. 
310. 385. Kopeyb. S 81. ioz. m. iqc. 
Aft. publ. Vol. XLI n. 5. 

V) Rathspr. S. 500. 531. 
0 Rathspr. S, 567. 584. Ati. publ. Vol. XX 

n. 20. 

d) Rathspr. S. 56g. 570 f. 584 f. 
0 Rathspr. S. 587. 
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ein Faß Branntweins sieben Rubel; ein r73 4 
LieSpfund Butter achtzig und ein Schaf drei- Anna 

zig Kopeiken. Im Herbste bezahlte man in 
Reval für eine Last Roggens 2 s bis 26 Tha-Ferdi» 
ler zu 8c> Kop./). "fln* 

§• 44* 
Die Querelordnung des Hofgerichts, 

deren ich oben g) gedacht habe, ward der 
Bürgerfchaft verkündiget h)t In einer ges 
wissen Sache ward dem Rathe empfohlen nach 
Gastrecht zu verfahren ?). Der Rath ver-
theidigte seine Gerichtsbarkeit über feine Stadt­
prediger und den Prediger zu Ecks k); wider 
das Landgericht /); und Ordnungsgericht ?//); 
den Bürgern aber ward befohlen, ohne des . 
Bürgemeisters Wissen, sich nicht vor das * 
Landgericht, nicht einmal als Zeugen zu stel-
len, bey zwey Rubel Strafe: weil dadurch nuc 
eine Verwirrung der Gerichtsstande entstün-
de n\ Am i7ten Christmonates beschloß 
der Rath an den Rath zu Riga zu schreiben 
und um das rigische Recht in einer beglaubten 
Abschrift zu bitten 0). In diesem Jahre am 

igten 

/) Rathspr. S. 15. 28. 94.217.426. 535 f, 
5) §. 37-
b) Rathspr. S. 218. 
i) Rathspr. S. 298. 

*) Rachspr. S. 446. 459- 497« 5^3. 545 5 
Kopeyb. S. 149- 165. iLl. 

I) Kopepb. S. i8i* 
tn) Rathspr. S. 540* 
tt) Rathspr. S. 47°» 
e) Rathspr. S. 599» 
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1734 1  gten HeumonateS ver langete  das  Re ichö jus t izs  
Anna kollegium von dem Hofgerichte einen Bericht 
^"jn wie lange in den lehren Kriegs- undPestzeiten-
Ferdi- bei* GerichlSanstand bey demselben und den 
nfl0l) ihm untergebenen Gerichten gewähret hätte. 

Das Hofgericht schrieb deshalben ant ftett 
HeumonateS an den Rath zu Dorpat, welcher 
am iven Bericht erstattete, daß dieser Ge-
richtsanstand zu Dörpat zuerst 1704 die ganze 
Belagerung über, und hernach von 1708 
den löten Horn, da Rath und Bürgerschaft 
nach Rußland geführet worden, bis zum i6ten 
Heumonates 1719 gedauert habe p). 

§- 4s. 
f - j  3  $  2(m is ten  Apr i l  1735 l ieß  das  l i v lan? 

bische Generalgouvernement bekannt machen, 
was für Belohnungen diejenigen zu erwarten 
hätten, welche tüchtiges Holz zum Schiffbau 
anzeigen würden q). In einer Verordnung 
des Senates vom 2isten Aprils nnrd befoh-
lcn, daß alle und jede, welche innerhalb des 
russischen Reiches Silber kaufen, das einhei-
mische Silber nicht höher, als das Solotnik 
(ein Drittheilloth) zu achtzehn Kopeiken, bezah­
len, und den Preis unter keinerleyVorwand stet; 
gern sollen. Diese Verordnung ist am 5isten 
May zu Riga durch den Druck bekannt ge-
macht worden. Dieses ward am 7tcn Heu» 
monates zu St. Petersburg und am 6ten Au­
gust zu Riga mit dem Zusätze wiederholet, 
daß ein Solotnik Gold wicht höher, als zu 

zwey 

p) A&. publ. Vol. XVI n. 17. Kopepb. S> 101. 
f) Rachsfamml. in 4» 
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zwey Rub. zwey und fünfzig Kop. gekauft wer;17 3 f 
den sollte r). Laut eines Befehls des Reichs-' Anna 
kammerkollegiums vom isten May will die "m** 
Krone Branntwein kaufen, welcher am isten Ferdi-
Heumonates zu Riga bekannt gemacht wird/). nfla* 
In einem generalgeuvernementlichen Patente 
vom 28sten May werden die Kronpachter und 
Jnnehaber der Landgüter ermahnet, vor Jos 
hannis mit der Krone Nichtigkeit zu treffen, 
bey unausbleiblicher gerichtlichen Hülfe, sin-
temal nach des Senats Verfügung selbige 
Einkünfte zur Bezahlung der aus dem Lande 
der Krone zu liesern verordneten vier und zwan-
zig Loes Roggens angewandt, oder darinn gut 
gethan werden sollten /). In eben diesem 
Patente wird nach dem Rescripte des Reichs-
justizkollegiums vom 2ojten May befohlen, 
daß Niemand einige Schriften unmittelbar an 
das Reichsjustizkollcgium mit der Post cinfen-
den, fondern folche durch die befrellten Kon-
sulenten einreichen lassen soll. In einem Be-
fehle des Senates vom 22ften Brachmonates, 
welcher am 9ten Heumonates zu Riga gedruckt 
worden, wird der Rhabarberhandel derge-
sialt verbothen, daß, wenn nur ein einziges 
Pfund angetroffen wird, und der Uebertreter 
ein Auslander ist, derselbe mit nicht geringer 
Strafe angesehen, die Russen aber mit dem 
Verlust ihrer Güter und ihres Lebens bestraft 

werden 

r )  Rathssamml. in 4. 
s) Rathssamml. in 4. wo noch zweene Befehle 

vom 8ten Heumonates und 2ten Herbstmo, 
ncttes vorhanden finö. 

t) Rathssamml. in 4. S. auch den Befehl vom 
24sten Wetnmonates ebendos 
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werden sollen. Am Lasten HerbstmonateS 
Nnna erging eine Verfügung den Handel aus Nuß-
August land nach Riga, Reval und Narva betref-
Ferdi- send #)» 
«and §* 46. 

Am 22sten des HornungS bekräftigte die 
Kaiserinn allen christlichen fremden Religions-
verwandten in ihrem Reiche die Gewissens-
freyheit, jedoch mit der Bedingung, daß die 
Geistlichen derselben auf keine Art und Weise 
und unter keinem Vorwande die Russen zu An-
vehmung ihrer Religion überreden sollen ZP). 

Nach einer Verordnung vom 2ten Weinmo-
Itated sollen weder silberne noch kupferne Kos 
peiken eingebracht werben x). 

Z. 47-
Am f fen August ist zu Stockholm zwi­

schen Rußland und Schweben ein Schutz-
bünbmß geschlossen, ober vielmehr erneuert 
warben, welches aus mehr als einer Ursache 
Merkwürdig und unvergeßlich ist. Die schwedi-
fchen Gevollmachtigte ware?l: David Horn, 
Gustav Graf Vonde, Johann 2\oil Graf 
Srtömfeld, Dlof Graf Törnflychr, Ga-
muel Graf Darck, Johann Heinrich, Freyh. 
von Lochen, Hermann Baron Cederkreuz, 

Johann 
«) Rathssamml. in Fol. Th. !. 
*>) Rathssamml. in Fol. Th. I. BüsckingS 

wöchentliche Nachrichten l?75 S. 308 ff. 

• Ebendas. Gesch. der evangelisch l«tl?erischen 
Gemeinen im russischen Reiche Th 1 S. 32 f. 

wo er meldet, daß ein Patent zu Moskow diese 
v Verordnung veranlaßt. 

*) Rathssamml. Rathspr. 1735 S. 7. 
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JohannFriederich von Schanz und Ioa-1755 
chtm tleved; der russische Michael Oeftu- Ann« 
schef. Der erste Artikel heißt also: „Soll nf® 
,$ ein beständiger Friede, und gutes nachbar-
„ liches Vertrauen unter beiden Reichen feyn, nfln* 
,»und der zu Nüstedt emcbrete Frieden-
,.schluß als hier aufs neue wiederholet, 
„auch rvas etwa von beiden Seiren DA-
„T><D£1 noch nicht erfüllet, förderfamji 
„ins XVerE gerichtet weiörn.4« Nach 
dem 2isten Artikel soll dieses Bündnißzwölf 
Jahre dauren. Im nystedtischen Frieden, 
Art. VI war Schweden versprochen worden, 
daß es für soooo Rubel ©etraiö zollfrey 
ausführen könnte. Itzt ward ihm laut des 
ersten besonderen Artikels vergönnet, zum 
Behuf feiner Flotten, solange dieses Bünd-
itiß wahret, in den an der Ostsee gelegenen 
russischen Häsen und Städten für fünfzig 
taufend Rubel an Hanf, Flachs und Masten 
zu kaufen, und diese Maaren zollfrey abholen 
zu lassen: jedoch, daß derjenige, der diesen 
Handel besorget, sich dcsfalls rechtfertigen 
inuß. Wenn man Miswachfts oder eines 
VerbotheS wegen nicht das verabredete Ge-
traid ausführen kann, mag dagegen soviel 
an Hanf, Flachs und Masten zollfrey ausge-
führet werden. 2WI XII hatte von Hof/ 
Zandern 750000 Gulden auf den rigifchen 
Zoll qeliehen; die Herren Generalstaaten wa­
ren Bürgen geworden; Schweden hatte ein 
ansehnliches darauf bezahlt; den Rest über, 
nahm Anna zu bezahlen, und versprach, 
JUrte XII originale Handschrift dem Könige 
und der Krone Schweden einhändigen $11 
Liv!.I.4.Th.2.Ads<Hn. $ l#tU 
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1735 lassen.  Der  Kön ig  von Schweden hat dieses 
Anna Bündniß am gojictt Herbstmonats genehs 

miget y). 
Serbi« §. 48. 
nanb -

Der Inländische Gouverneur fiöcy tyar 
noch immer abwesend. Im Jahr 1734 un­
ternahm er die Belagerung vor Danzig, 
welches iTitmmcb zur Uebergabe zwang. Im 
Jahre 1735" sollte er die Polacken völlig zur 
Ruhe bringen, welche er immer mehr und 
mehr schwächte, aber zu keiner ordentlichen 
Feldschlacht bringen konnte. In diesem Jahre 
muste er dem Kaiser die russischen Hülfstrup-
pen wider Frankreich zuführen. Ehe aber 
dieser weise Feldherr etwas verrichten konnte, 
kam der Friede zwischen dein römischen Kaiser 
und dem allerchristlichen Könige in Wien zu 
Stande z). So lange nun Lacp nicht in 
Livland war, unterschrieb der Generalvkono-
miedirektor tVfinbolö Georcr von Völker-
sam, aus Ihrer Kaiserlichen Majestät aller-
gnädigsten Befehl, die livländischen general­
gouvernementlichen Patente, welche in Druck 
ausgingen. 

§» 49» 
In diesem Jahre ließ die Stadt Riga 

ihr Wagehaus mit einem Stockwerke vec-
größern, und erhielt durch die Gnade der 

Kaise-

y) Saßmann Leben Friederichs S. 687. 985-
1001. Weder der Verf. des Lebens der 
Kaiserinn 2lnna, noch Joachim gedenken 
dieses Bündnisses. 

. *) Leben der Kaiserinn Anna S. 50—79* 
Joachim Th. II S. 220—228. 
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Kaiserinn einen Leichkasten. Denn Anna 1735 
schoß hierzu hundert tausend Rubel her, mit Anna 
der Bedingung, daß dieses Hauptgeld in 
Zehen Jahren, jahrlich zehen tausend Reichs- Ferdi. 
thaler, ohne Renten wiederbezahlt, die da- mn* 
mit erworbenen Zinsen aber zum ferneren 
Stammgelde des Kastens angewendet, und 
genutzet werden sollten. Dieses gereichete 
der rigischen Handlung zum besonderen Auf-
nehmen. Die Stadt selbst ließ drey Hanf-
scheunen am Ufer der Düna, zur besseren und 
geschwinderen Abwrakung des Hanfes, er-
bauen, den Riesing, einen Bach, wovon die 
Stadt ihren Namen ehemals bekommen, der 
aber nicht ein Arm der Düna war, sondern 
in diefen Strom fiel, füllen, und einen Kanal 
anlegen a)„ 

§. so. 

Die Kaiserinn, welche viele Güter ttt 
Kurland besaß, verboth ihren Pachtern, bey 
Strafe hundert Reichöthaler, und bey Ver-
lust des Pachtguthes alle Vorkäuferey, in ei-
nem Befehle vom 22sten Herbstmonates: 
insonderheit mit ietnsaamcn, Hanf und ande­
ren Kauftnannsgütern, weil dieselbe den tan* 
desgesehen zuwider liefe, den fürstlichen Zöl-
len und Einkünften zur Schmülerung gereiche, 
den Städten schade, und die Unterthanen der 
Aemter gar zu sehr beschwere. Alles dieses 
aber zu hemmen ließ sie besondere Postirun-
gen jpbcr Soldatenwachen anlegen I/). In 

F 2 dem 

«) ^vidorv, Samml. russ. Gesch. B. IX S. 
343. 

V) siegenhorn Nr. 304 in den Sept. S. 375. 
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1735 dem kur länd ischen Lanbtagöabschiede vom 
A na 4_ten April b. I. §. 7 ward folgenbeö beliebet: 
Stowd Kirchspielödeputirter ist allerdings gehal« 
Ferdi- ten, seine Instruktion aus ben Gesetzen und 
aanö Verfassungen bes LanbeS zu vertreten; wenn 

also bie meisten Stimmen eine Verorbmmg, 
welche benselben angemessen, und berallge-
meinen Wohlfahrt zmraglich wäre, abfassen 
wollten: so kann derselbe sich nicht einem fol» 
chen aus Mehrheit ber Stimmen geflossenen 
Beschlüsse wiberfetzen, wenn gleich in seiner 
Instruktion nichts bavon gedacht wäre, son­
dern ist daran gleichermaßen gebunbeu; ba 
aber wiber Vermuthen Neuerungen, ober 
solche Sachen, die ben Lanbesverfassungen 
zuwiber, wovon weber in den Deliberatorien 
noch in ben Instruktionen gebacht auch wohl 
gar in ben letzteren verworfen worben, auf 
die Bahn gebracht würben, follen bie meisten 
Stimmen einen Deputirten nicht verbinden c). 

§. si. 

Der Rathstuhl in Dörpat bestand aus 
ebendenenfelben Perfonen, wie im vorigen 
Jahre <^). Allein Notar Elanströhm war 
im Anfange biefes Jahres aus der Zeit in bie 
Ewigkeit gegangen. Hofmann, welcher 
bisher seine Stelle vertreten hatte folget? ihm 
im Amte. Glanströhms Wittwe genoß ihr 
Gnabenjahr völlig, und Hofmann bekam 
feine völlige Besolbung e). Am 4ten März 

beschloß 

r) Ziegenhorn Nr. 303 In den Beyl. S. 374. 
<0 Rathspr. S. 3. des Registers. 
*) Rathspr, S. 2.98.205» 252 f. 
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beschloß der Rath, daß der Notar, wenn die 17z 5  

Stimmen in den Niedergenchten miöhällig Anna 
wären, eine Stimme haben sollte /). Die-
feö war etwas neues. Denn vor diesem gab Ferdi« 
bey einer solchen Miöhalligkeit der Vorsitzer nflnb 

den Ausschlag. Der Stadtmedikus Scdmidt 
legete seilt Amt nieder, weil er es nicht ab-
warten konnte .5). Das war ein bloßer Vor-
wand. Der Postmeister und Notar Becke 
vertrat die Stelle des Fiskaleö wider den 
ungehorsamen undeutschen Prediger Fuhr-
lohn //). Beide Gilden bathen mehr als 
einmal um Bestellung eines Fiskals, und weil 
die Besoldung nach dem Staat schlecht wäre, 
um Vermehrung derselben /). Der Stadt­
musikant ward bey seinen Amtsgebühren ge-
handhabet k). Zwölf Personen gewannen 
das Bürgerrecht und ein Parükenmacher trat 
aus der kleinen in die große Gilde /)• 

§. 52. 
Am iyten Henmonates ging ein general-

gouvernementliches Refcript vom igten ein, 
F 3 worin» 

/) Rathspr. S. 60* 

g )  Rathspr. S. iv8« 

b) Rathspr. S. 231. 

i )  Rathspr. S. 248. 305. 

k) Rathspr. S. 131 f. 

/) Rathspr. Regist. S. 4 f* Das Sürgergeld 
der Großgildischen war acht Rubel, und der 
Kleingildischen sechs Rubel. Ein Weber gab 
vier Rubel achtzig Kop. Rathspr. <5% 128. 
igo. ,86. 192. Ein Verzeichniß von vier 
und vierzig großgildischen Bürgern in diesem 
Jahre liegt A6t. pubt. Vol. XXx n. 7. 
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1735 wor in«  Nachr ich t  von der  S tad t  Dörpat  6e*  
Anna gehret wurde Beide Gilden gaben schon 
August gm i9ten daß Verzeichniß ihrer Brüder und 
Ferdi- einige Anmerkungen ein. Arn 2Osten ward 

der Bericht aufgesetzt und am 2zsten ging er 
ab 7/2). Hierauf ging unterm 8ten Heumo-
nateö ein abermaliges generalgouvernernentli-
cheö Schreiben ein, wcrinn begehret wurde 
zu melden, ob die Stadt noch mehrere Pri­
vilegien hatte. Es ist also am i4tcn berich­
tet worden, wie man schon vor der atfcrhöch.' 
sten Bestätigung der itzigen Kaiserinn an einen 
erlauchten hohen Senat alles eingesendet, was 
einigen Zweifel wider die Privilegien hatte 
machen können; nämlich die Bestätigung 

des eilften, die Kapitulation der Stadt, 
und was dem mehr anhängig //). Bey der 
kleinen Gilde wurden Perev Hesse zum Al­
termann und Matthias Frank zum Altesten 

bestä, 

m) Rathspr S. 162.164. Kopeyb. 0. 357— 

390. Aus diesem Berichte sieht man, daß 
1690 in Dörpat sechzig großgildische und hun, 

dert und zwölf kkeingildische Bürger nebst 

dreyen Außergildischen, zwey hundert und 

neunzehn Häuser, nämlich hundert ein 

und vierzig steinerne, und acht undstebenzig 

holzcrne gewesen. In diesem Jahre aber 
waren hundert und zehn Bürger, und neun 

und sechzig Häuser in der Stadt, und dar-

unter acht von Stein: die übriqen Häuser 

stunden in der Vorstadt. Das wichtigste in 

diesem Berichte ist eine offenherzige kühne 
Vergleichuug, wie die Privilegien in schwe­

dischen , und wie sie in russischen Zeiten %tt 
halten worden. 

») Rathspr. S. 179. Kopepb. S. 401. 
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bestätiget o). Diese Gilde verlangete, daß 17 z 5 
einem jeden Bruder erlaubet werden mögte, Anna 

jährlich sechzehen Tonnen Malzes zu ver-
brauen. Der Rath ließ ihnen die Resolu- Ferdi-
tionen der Regierung und des RatheS vorle- nAn* 
sen, und beliebete am 28sten Marz, dem 
Rekoqnitionsinspektoren sagen zulassen, daß 
den kleingildischen für dieses mal zu brauen 
verstattet worden — weil die Feiertage vor 
der Thüre wären — bis man ordentlich dar-
über nach dem Feste verabscheiden würde. 
Am inen April bathen sie um einen Bescheid, 
weil sie gleich den großgildischen Bürger wä-
reu und Auflagen trügen. Der Rath beschloß 
nun, denselben zu verstatten, bey Tonnen 
zu brauen, denen, die eine starke Haushal? 
tung hatten, zwölf Tonnen jahrlich, den am 
dern weniger. Dergestalt ward alfo des 
Raths Resolution vom zosten August 1734 
ausgedehnt, weil die Häufer und Keller ißt 
nicht fo beschaffen, wie vormals, daß sie in 
vier malen so viel brauen könnten, als ein 
jeder zu seines Hauses Nothdurst bedarf: 
aber Niemand soll unter eimgerley Vorwand 
sein Recht einem anderen Bruder abstehen. 
Jedoch, wenn besondere Begebenheiten, als 
Hochzeiten und Begräbnisse, vorfallen, soll 
ihnen zwo Tonnen dörpatifchen Maaßes über 
die Gebühr noch zu brauen verstattet ftyn. 
Dieser Abschied ist am igten Aprils ausgege­
ben worden. Hierauf bewirkte die Gilde ein 
^eneralgouvernementlicheö Reskript, welches 
am i6ten May im Rache verlesen worden. 

F 4 Bald 

e) Rathspr. S. 4* f 43. 
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173 5 Ba ld  darauf  l ieß  d ie  Gemeinde ant ragen,  d ie  
Ann- Altcrleute hatten in Riga ohne ihre Einwilli­

gt^ gutta die Klag? angebracht. Daraus tnu 
L-rdi- stand ein Rechtsgang zwischen den Alterleu-
nflnö ten und Meister Johann Iversokn, welcher 

die Bewahrung im Namen der Gemeinde ge-
than hatte. Es entstand sogar eine Schmach-
klage /7), 

§• 5 3* 

Man hatte dem Rathe die Schulgesetze 
witgetheilet, damit derselbe sein Bedenken 
darüber geben mvgte /7). Welches auch ge-
schah, und dem Generalsuperintendenten ge-
antwortet ward r). Unterm 24sten Wein-
ntonateö schickte das Oberkonsistorium dem 
Raths drey Aufsahe von Schullektionen, wor-
über dieser seine Betrachtungen wiederein-
sandte /). Im übrigen findet man eine Rech-
»tung von759 Rub. 71 Kop. welche die Kirche 
zum Schulbau hergegeben hat /). Die Kir­
chenadministratoren hielten um die Quartier-
freyheitan, bekamen aber abschlagige Autwort. 
Jedoch ward dem Quartierherren anbefohlen, 
die Einquartierung, so viel möglich, bey 

ihnen 

/>) Rathspr. S. 84 f. 87. 90. 96. 126. »zg. 
145.167.171. 180 183. 201. 240. 286. 

5) Rathspr. S. 186. Aa.publ. Vol. xm 11.10. 

f) Rathspr. S '88. Kopeyb. S. 418. 
s) Man nannte sie unvorgreifliche Defideria in 

ilatum raodernum fcholae dorpatenfis. Rathst 
Prot. S. 376. Kopeyb. S. 445—454. A& 
publ Vol. XIII n. 8. 

0 A6. publ. Vol. XIII n. 16 
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ihnen zu erleichtern«). Das Kirchengütchen 1735 
Hakhof, welches bisher verwaltet worden, s.-ma 
ward dem (Beerte Severin Krabbe, einem 
Sohne des Rathsherren, verpachtet zr). Am gerbt» 
?ten Wintermonates ward das gottlose und uanl> 

lüderliche St. ttlmmfptel, und am i6ten 
Cbristmonates das ^Rmbcbrnjefusfptel sehr 
ernstlich verbothen, dergestalt, daß nicht al-
lein diejenigen, welche herumgingen, sondern 
auch diejenigen, welche sie einließen, bestra-
fet werden sollten x). 

F y §>54-

«) Rathspr. S. 256. 260.269 f. 
•0 Rathspr. S. 372 f. 356. 
#) Rathspr. S. 387 Kopeyb. S. 45 r. 457. 

Worinn dieses St Mertenspiel eigentlich 
bestanden, weis ich nicht anzugek>u,. Denn 
der alte Gebrauch, da matt "am Martini 
Abend eine Gans aß und sich mit seinen 
Hausgenossen, Nachbarn, oder Gästen lustig 
machte, kann es nicht gewesen seyn. Inden 
Annalib. corhejcnfibus. a,pud Leibnitinm T. II 
Scriptorum Brunfuic. p. 30Z ad an. MDLXXl 
liefet man: Othelricm de Svalenberg Argen-

teum anferem in fefto S. Martini pro fraterni« 

tate (dedit) Auch findet man in Botbonh 
Chron. brunfu. pißurato, apud Ltibnit. T. IIS 
p. 385 ad an. MCCCLXX folßtNbts ÜON <2>ttO 

dem (Huaden zu Göttingen. Dama vor 

Lunte Martens dage do toch Hertoghe Otto in 

de Ma.k, unde holde ein hope quekes, do, 

ioch he wedder na hus, dat was in fnntc Mar­

tens avendedo bcnachtede he by der Leven-

borch, dar was upp ein van Sehwlchgelde, de 

tat den Hertoghen to garte mit alle fynera voL 

ckc. Dv Hertoghe weygerde öm, doch to 
Zellen de körte facht fo bceyff he dar, tmde 

heylt Marlens aveot mit dene van Seh wich« 
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»735 §•  H-  ,  ,  
Jnna Auf Anfuchen beider Gilden beliebete 

der Rath, eine Rekognitionskammer verfer-
Ferdi- tigen zu lassen. Es ist aber nichts daraus ge-

worden^/). Die Kronbedienten machten Wär­
men, als wenn man von ihnen zu viel Accife 
nähme. Als man aber geantwortet hatte, 
daß vom Kommandanten an bis auf den uiy 
tetfien Krondiener, diese in schwedischen Zei­
ten von einer Tonne Malzes vier Weißen, 
itzt fünf Kopeiken, von einem Faß Bräunt-

weinS 

gelde, unde fc dedcn dem Hertoghen gotliken 

mit alle fynem volcke. Des Morgens fragede 

de Hertoghe, wat he öne dar gelden fcholde 

koft unde teryng. De van Schwichgelde de 

erden dar fy»e gnade midde. Do quam Her­

toghe Otto ,  unde gaff den van Schwichgelde 

de Har?e>borch vor de wold?d to erven unde 

to eygen. Diese Stelle muß Gauhen mibe* 

kannt gewesen seyn, weil er dieses Umstans 

des in seinem Adelslexicon nicht gedenket. 

Das Spiel, welches der Rath sonst und in 

diesem Jahre so ernstlich verbothen hat muß 

mit schändlichen Umstanden verknüpft gerne* 

sen seyn. Zu meiner Zeit war es nicht mehr 
branchlich. Etwa 1756 oder 57 kamen des 

Abends dreyverkleidete Jungen in mein Hans 

mit bloßen Degen, wollten die drey Weisen 

ans dem Morgenlande vorstellen, sangen 
einige Lieder und gingen wieder davon. Seit 

welcher Zeit ich weiter nichts von solchen 
Spielen vernommen. 

So lange Rehann lebete hatte er sie in sei* 

nem Hanse. Hernach war sie auf dem Nath« 
hause, und als dieses abbrannte, wieder in 

den Hausern der Inspektoren. Rathsprot. 

E. 3 
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weinö sechzehen Weißen, ißt zwanzig Kopeü 1731 
ken, gegeben hakten: so blieb es dabey. Auch Anna 

der Oberstwachtmeister von iloirenfiecn ge-
dachte viel zu gewinnen, wenn er die von dem Ferdi» 
durchgetriebenen Vieh fallige Accife, die er nftnl> 

nicht einmal bezahlen durfte, strittig machte: 
welches man leicht beantworten konnte, indem 
die Regierung kurz vorher diefcö felbst befoh-
len hatte z). In diesem Jahre ward der 
Streit der Plätze wegen fortgesetzt. Weil 
die Oekonomie nicht Gründe gelten lassen 
wollte, sondern einen Platz nach dem andern 
an die Krone zog, muste man die Sache an 
die Regierung bringen. Hier bewies sich 
(Brunei, aller zwischen ihm und Sri ömsel­
ben obwaltenden vertrauten Freundschaft un-
geachtet, als einen redlichen Mann. Die 
Revision der Plätze ward eifrig fortgesetzte. 
Als solche geendiget, beschwerete man sich über 
den Statthalter, der sich von Unterbedienten 
einnehmen lassen, welche, wenn man sie etwa 
nicht ehrerbiethig genug ansieht, sich derge-
statt unter dem heiligen Namen des Kronbe-
stens zu rächen suchen. Wenn nun Gruner 
die Rechte der Stadt noch so warm vertheis 
digte, ward dadurch die Freundschaft des 
Statthalters gegen ihn im geringsten nicht 
kälter. Rechtschaffene Manner beobachten 
ihr Amt, lassen sich aber von den Pflichten 
gegen verdiente Personen keinesweges abhal­
ten. Es ist in der That nichts seltsamer, als 
wenn matt bey nothwendigen Amtspflichten 
die Personen anfeindet, das Maul hängen 

läßt, 

») Rathspr. S. 189—*9i. Kopeyb. S.ziz. 
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»73 5 läßt, oder den Gegner von Amtswegen aw 
Anna schwärzet und ihn tus geheim verfolgt. Es 

ist eben fo, als wenn man einem Widersacher, 
Ferdi- den man mit dem Degen in der Faust nicht 
861,0 angreifen darf, mit Gift, oder durch einen 

Meuchelmorder umzubringen trachtete). Am 
7ten März vath die große Gilde um Berich-
tigung des MaaßeS und Gewichtes« Der 
Bürgemeister, welcher fo oft diefeS erinnert, 
aber den Ungehorsam der übrigen Stuhlbrü-
der erfahren müssen, ließ seine Bewahrung 
im Protokolle verschreiben. Am iZtenHeu-
monateö und zisten Weinmonates hielten 
beyde Gilden darum an A). Ich finde aber 
nicht, daß die geringste Anstalt dazu gemacht 
worden. Die große Gilde beschwerete sich 
über die Winkeljahrmärkte. Der Rath trat 
Ihr bey, und ließ die Sache an die Regierung 
gelangen. Zweene Russen hatten bey der 
odenpäischen Kirche einen Markt mit deutschen 
Maaren aufgeschlagen. Die Regierung 
verboth die Winkeljahrmärkte und befahl dem 
Ordnungsgerichte und dem Kreiskommissar 
darüber zu halten Der letzte machte auch 
Anstalt zu Rauge und Polwe. Aber mit 
Rauge wollte es nicht gelingen. Der Jahr­
markt dauret dort bis auf den heutigen 
Tag c)„ Den russischen Kaufieuten ward 

von 

«) Rathspr. S. *8. 46. 49. 12g. 164. 188. 
Kopeyb. S. 3.29.407. A<ä. publ. Vol. Iii 
n. 37. 

j) Rathspr. S. 6z. 183« 

0 Rathspr. S. 183 f. 222. Kopeyb. S« 397, 
Aä. publ. Vol. XXVIU n. 7. 
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von dem Generalgouvernement?, der Oefo? 173 s 
ticmic und dem Rathe untersaget, mit deutt Anna 
schen Waaren zu handeln Die Schlös-
fec wollten ihr Amt wiederaufrichten, und Zerdi» 

löftten ihr Amtsbuch ein e). Es entstand 
die Frage, ob die Knochenhauer aus Riga, 
Reval und Narva vor diesem im dörpatischen 
Kreise Vieh auskaufen dürfen? die dörpati-
scheu Knochenhauer antworteten, sie hätten 
solches nicht thun dürfen, sondern von ihnen 
kaufen müssen. Wie nun jenfeit des Emtn* 
baches ein Viehsterben einriß, und ein när­
rischer Schlachter dießseitö alles gesunde Vieh 
auskausete: so suchten die hiesigen Hülfe bey 
dem Rathe; welcher beliebete, daß das hie-
sige Amt der Fleischer wohl befugt wäre, do* 
dießseit des Emmbaches von fremden Schläch-
kern aufgekaufte Vieh, so lange das Sterben 
dauerte, wenn es von Bauren aufgekauft 
worden, anzuhalten, und den fremden ihr 
dafür bezahltes Geld wiederzugeben. Ein 
narvifcher Knochenhauer Namens Übe hatte 
dießseitö des Emmbaches Vieh gekauft. Das 
hielten die hiesigen an, und schlachteten eS, 
weil der narvische eS im Stich ließ, und seine 
Noch dem Rath zu Narva klagete. Dieser 
schrieb an den hiesigen, und dieser antwortete 
jenem. Endlich musten die hiesigen das Vieh 
bezahlen, den narvischen aber ward der Vieh-
kauf so lange nachgegeben, bis die hiesigen bes­

seret? 

f) Rathspr. S. 94* 386. sopepb, S. 44t, 

-) RathSpr. S. 79 f» 
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r 7 Z 5 fßren Beweis beygebracht haben würden /). 
'Anna Die deutschen Weber übergaben ihre Schra-

gen, und bathen, dieselben zu bestätigen. 
Ferdi- Weil die Schrägen aber schlecht geschrieben 
nand waren, wurden sie verbessert und am 26sten 

August bestätiget g). Am 29sten wurden sie 
ausgegeben. Die Fuhrleute müssen so oft 
genommen werden, als die Kaufleute von hier 
Maaren abschicken. Mit der Arbeitszeit kann 
ein Fuhrmann sich nicht entschuldigen. Wenn 
der Fuhrmann gezwungen wird, bey bösem 
Wege auezufahren, mag er eine höhere, als 
die gewöhnliche Fracht bedingen. Der Ober-
annsherr soll darauf sehen, daß der Kauf-
mann dem Fuhrmann, und diefer jenem nicht 
zu nahe thue h). Der Statthalter verlangete 
daß die Stadtfischer ihm jährlich achtzig Hechte 
und eben so viel Brachsen liefern sollten. Der 
Rath untersuchte die Sache, und befand, daß 
es ein Misverständniß wäre. In den fchwe-
tischen Zeiten hatte der Kommandant das Gut 
Rachehof inne gehabt. Die Stadtfischer 
hatten ihm jährlich 120 Hechte und 120 Pas­
sen gegeben, nicht als Kommandanten, son-
dern weil sie die rathshöfischen Fischzüge Jahr 
aus Jahr ein befischet hatten i). Es nahm 
sich also der Rath seiner Fischer an. Der 

Statt-

/) Rathspr. S. 127 f. 176. ißt f. 185. '88. 
227. Kopeyb. S. 313.. 413. Afr publ. Vol. 
III n 5. 

g )  Rathspr. S« 192.20g. 211. A6t. publ. Vol. 
xxxiv. n. 4. Hier liegen die Schrägen. 

b) Rathspr. S. 5—8.23—25. 

*) Rathspr. S. 90 f. 
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Statthalter gab vor, er bediene sich solcher 1 7 z 5 
Fische bey Durchreisen hoher Personen, und Anna 
brachte es also bey der Regierung an. Diese 
Anfoderung ist also auch ein Gegenstand der Ferdi-
in diesem Jahre verordneten Kommission ge- nÄn* 
worden k). Ein lieopfittib Garns galt zwey 
Rubel; eine Tonne Malzes achtzig Kopeiken; 
ein Faß Branntweins sieben Rubel /). Ge­
meine Huren wurden in die Karre geschlossen, 
und musten Unflath von dem Markte und den 
Straßen wegkarren m). 

§ .  5 5 -
In diesem Jahre ward der Granzstreit 

zwischen Sotaga und Falkenau durch den 
Kreiskommissar Tunzelmann untersuchet» 
Der Stadt wiederfuhr Gerechtigkeit, muste 
aber die Hälfte der Kosten bezahlen. Die 
Oberstinn von piafei*, als Jnnehaberinndes 
Gutes Falkenau sollte die andere Hälfte ent-
richten. Man verlangte, wie es billig war, 
daß ihre Leute bey Anfahrung der Gränzsteine 
im bevorstehenden Winter helfen mögten #)• 

§• 56» 

Am 4ten Herbstmonates 1736 ließ das 
Inländische Generalgouvernement bekannt 
machen, daß die Krone Dragoner- und Troß-

Pferde, 

k) Rathspr. S. 164. Kopeyb. S. Z27. A<9. 
publ. Vol. III n. 37* 

O Rathspr. S. 6.8 f. 8a# 
«) Rathspr. ©. 207. 
n)  Rathspr. S. 422.124. ,27.362. Kopeyb. 

S. 427. 
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? 7 z 6 pferde, jene zu siebenzehn, diefe zu acht Rubel 
Anna kaufen wollte o). Eben dasselbe verfngete 

am isten Christmonates auf kaiserlichen Be-
g;rbi* fehl vom 9ten Weinmonates daß alle Kinder 

Jjec russischen Geistlichen und Kirchenbedien-
ten an das Generalgouvernement eingesandt, 
und von Niemanden bey Leibes- und lebend# 
strafe verschwiegen werden sollten />)• 

§. 57. 
Der regierende Senat gab den 8ten März 

einen Befehl, worum die vorigen Verord­
nungen gleichen Inhalts wiederholet und an-
geführet worden, milder Verfügung, daß 
Niemand russische Silbermünze umfchmelzen 
sollte, bey unausbleiblicher Strafe, also, daß 
die Uebertreter gegriffen und, nach gehaltener 
Untersuchung, am Leben gestrafet werden fol-
len. Der Angeber hat eine Belohnung aus 
-dem Nachlaß des Verurtheilten zu erwarten. 
Dieser Befehl ist am Zten May zu Moskow, 
und am ^ten Brachmonates zu Riga ge­
druckt q)* In einem eigenhändigen Befehle 
der Kaiserin» vom 2ten Augusts wird ver­
ordnet, welches schon 1731 geschehen war, 
daß Staats,^ und Civilbedienke sich nach ihrem 
wirklichen Charakter, nicht aber nach dem 
Range nennen sollen. Ist am i2tenAug. 
zu St. Petersburg und am 3isten zu Riga 
gedruckt r). Nach der Verordnung des Sena­
tes vom 28sten Aug. welche am 3osten Herbst# 
Pönales zu Riga kund gemacht worden, sollen 

durchaus 
0) Rathssamml. in 4. 
p )  Rathssamml. in 4. 
$0 Rathssamml in 4» 
*) Rathssamml. in 4. 
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durchaus keine Bettler gelitten werden 2,). r 7. , 
Die Bergwerke und Erzgruben hatten, nach Anna 
Abschaffung des Bergkollegiums, bisher un? August 
ter dem Kommerzkollegium gestanden. In F,rdi. 
diesem Jahre errichtete die Kaiserinn ein Ge.- nand 
neralbergdirektorium, ernannte den kuhrsäch-
fischen Oberberghauptmann und polnischen 
Kammerherren Frey Herren von Schembelg 
zum Generalbergdirektoren, und gab ihm eine 
Anweisung oder Instruktion, welche am 4ten 
Herbstmonates zu St. Petersburg und am 
i2tcn Weinmon. zu Riga gedruckt wordene). 

§. ^8. 
In Polen waren zwar Unruhen und Miö-

hälligkeiten auf dem Pacifikationsreichstage 
im Heumonate gestillet worden: allein Ruß-
land erhielt dadurch auswärts keine Ruhe, und 
Livland feinen Gouverneur nicht wieder. 
Denn in diesem Jahre ging der Krieg mit 
den Türken an, in welchem üacy abermal 
dem russischen Reiche ersprießliche Dienste lei-
Pete. Er «»fette am Ai°w, 

wovon die Nachricht zu Riga am 8ten Heu* 
monateö durch den Druck bekannt gemacht 
worden b). Im Anfange dieses Jahres war 
dieser liebreiche Herr, welchen livland mit 
Herz und Mund verehrete, Generalfeldmar-

schall 

z) Rathssamml. in 4. 

-t) Rathssamml. in 4-
t) Schon am 2ten Hmmonates ft^te man w 

St. Petersburg ein Dankfest. RachS,. M4. 

Leben der Kaiserinn Anna 83—85- Jo­

chim Th. 11 S. 2ZI-2Z7. 

Livl.I> 4. Th. 2. Abschn. G 
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27z6schall geworden. An einem Tag nämlich 
Anna am isten März machten beide, Generalgou-

vernement und Hofgericht, es dem Rathe zu 
Fcrdl- Dörpat bekannt c). Nicht lange vor der 
nynd Eroberung der berühmten Festung Azow, 

hatte Graf tllunmd) die pcrekopiscbe Linie 
erstiegen, und sich also den Weg nach der 
Krimm eröffnet. Hiervon ist gleichfalls eine 
Nachricht zu Riga am 9ten Brachmonates 
gedruckt d). Beider großen Begebenheiten 
Halben ward in Livland ein Dankfest gefeiert e). 
Es wurden hier auch Dragoner-und Troß-
pferde für die kaiserliche Armee gekaufet, nach 
dem generalgouvernementlichen Patente vom 
4ten Herbstmonates, welches die RegierungS-
rathe Hermann von Vtecinghof und Is-
Hann «5>emrickvon N?engden unterschrieben 
haben /). In Riga starb der Generalleute-
nant, Viceqouverneur und Ritter von Hoch­
mut!) am 8ten May, gerade an dem Tage, 
da etliche und sechzig Hauser auf der dortigen 
Lastadie von den Flammen verzehrt wurden, 
welche den nahen größtenteils mit Hanfwaa-
ren beladenen Strusen, und hierdurch der 
Stadt selbst gefahrlich werden können. Es 
folgete ihm der Generalseldwachtmeister und 
Ritter, Ludolpb August von Bismark, 
welcher auch im deutschen Gouvernernente 
Sitz und Stimme bekam, und also nunmehr 
die Patente unterschrieb g)% 

0 Rathspr. S. 68. 
d) Rathssamml. in 4. 
-) Rathspr. S. .61. 172. 
/) Rathssamml. in 4. 
g) tVidow, Samml. russ. Gesch« B. IX S. 

344 ft 
% 
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§• V9* i y 3 5 
In diesem Jahre kam der Graf Htco; ytmfl 

laus Ludrvtg von Zinzendorf nach Livland. August 
Am 8ten Herbsimonates kam er nach Riga, 
hielt sich hier aber nicht lange auf, sondern nMd 
reifete über Orellen nach Wolmarshof, bey 
dem Städtchen Wolmar; wohin ihn die vor-
tvmwete Generalinn HoUotS, welche ihn 
schon lange vorher gekannt hatte, einlud. 
Am i7ten reifete er nach Reval, wo er am 
soften eintraf, und ward mit den Predigern, 
iThhvtn;, Viacit und Gucslef bekannt. 
Er äußerte sich hierüber also: Revat hacce 
it rn sune gaojc ^etsc nach Livland reich­
lich be!ol>nr. Er predigte in der Olaikirche, 
und fand starken Eindruck. Darauf hielt er 
noch eine Predigt in der Domkirche, unter­
stützte den Druck der efthnifcheu Bibel, unb 
reifete über Wolmarshof und Orelleu nach 
Riga. Arn Josten Herbstiuonates und 4tett 
und 7ten Weinmonates predigte er dafelbst; 
und am i t ten war er fchon in Memel A). 

G 2 Am 

344 f. Dörpat Rathspr. S. 2zz 260. Bis-
mark war ein Marter irnti vovber in preussi« 

scheu Diensten gewesen, weiche er eines ge» 

iviffen Unfalles wegen verlassen hatte. Jetzt 
trug er schon den weißen 9ib!erorbeii. Gauhe 

hat ihn aus Irrthum zu einem Kurländer, 
und zum Vicekrieaspresidenten gemacht. 

Adelslexiron, Th. l  6. 114. Diesen Fehler 

hat er zwar Th. II 6.73 verbessert, nennt 

ihn aber doch iitiricbtia Ludwig 2lugust; 

denn er hieß Ludolph August. 
h) August Gottlieb Sp.^ngendergs Leben 

des Grafen von smzenvorf S. 981- 993* 
Dieser 



loo Livländische Jahrbücher. 

1 7 3 6  T
x-ten Brachmonates i?39 schrieb der 

Anna revalische Oberpastor MikwlB an ihn, und 
Auaust um zweene Lehrer für die Domschule: 
Ferdi« welche er auch bekam?). Im Jahr 1740 
nand ward ein Bruder aus iivlani) bey der Brü­

dergemeinde aufgenommen /(•)• In eben dem 
Jahre begehrte man nach Livland viele Perso-
nen von der Gemeinde, und es wurden auch 
viele dahin geschickt /). Ans einem Bethtage 
1741 zu Herrenhaag wurden Briefe undNach? 
richten aus Livland vorgelesen nf). Da die Zahl 
der Brüder sich in tivland vermehrete, ward 
eine Kommission niedergesetzt, über ihre Lehr-
satze und ihren Lebenswandel zu urtheilen. 
Diese Untersuchung ward zu Wolmar, Dah­

len 

Dieser Biograph erzählt S. 987. »Als er 
„Sonntag Morgends, den zvsten Herbste 
„monates, um sechs Uhr in die Stadt, und 
«also zur Frühpredigt in der St. Jacobs? 
„kirche gerade zurechtkam: so wurde er von 
„dem Generalsuperintendenten Fischer ange» 
„sprechen, sogleich zu predigen. Er 
„nahm es an, und Fischer ließ es in aller 
„Stille dem Generalgouverneur wissen, der 
„ dann mit mehreren Ossiciers in die Kirche 
„ kam, als die Predigt schon angegangen war." 
Es war damals kein Generalgouverneur in 
Riga. Der Vicegouverneur Hochmuch war 
am 8ten May gestorben. Ob sein Nachfolger, 
Bismark damals schon dort gewesen, kann 
ich nicht gewiß sagen. 

H Spangenberg S. 1205» 
*) Spangenb. S. 1267 f. 
t) Spangenb. S» 1269. 

Spangenb. S. i3©8-
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Un und im dörpatischen Kreise angestellet. 1736 
Nach den Verhandlungen stattete das Ober-Anna 
konsistonum am 2zsten Wintermonates 1743 
sein Bedenken an daö livländische General- gerbt» 
gouvernement ab. Dieses Oberkonsistorium 
bestand damals aus folgenden Personen: 
*£>emvtcb Erich von XVolfenfchilö, Direktor 
und Präses; Jakob Benjamin Lischer, Ge­
neralsuperintendent und Präses; ReinholO 
Johann von Rosenkampf Assessor Substi-
tutus 11); (Borthart Friederich Rauscherr, 
Propst und Assessor Substitutus; Berend 
Johann von Brömfen, Assessor Substitu-
ms; und Jakob Andreä, Pastor und Asseft 
sor Substitutus 0). Das Generalgouver­
nement ließ die Versammlungshäuser der 
Brüder allenthalben verschließen, und stat-
tele in einem Memoriale Bericht an die KaU 
serinn ab, welcher sich mit diesen Worten en­
diget: „Als hat Ew. Kaiserliche Majestät 
„dieses Generalgouvernement solches alles 
„allergehorsamst unterlegen, und Dero 
„allerhöchsten Befehl in aller Nnterthänigs 
„fett erwarten sollen: Ob nicht zur Vorkom-
„ mutig und Abschneidung dergleichen Unwe-
„ftns, Trennung und besorglichen üblen Fol-
„ gerungen, die int Lande befindlichen Herrn» 
„hutischen, oder sogenannten mährischen 

G 3 .,Orü-

») Der einzige, welcher von diesen sechs Män« 

nern itzt, 1782, noch lebet. 

s) Das Bedenken steht in meinen ColleSan. Hi-
ftorico Jurid. Tora. V p. 893—986. Einen 

Auszug findet man in Bergmanns Gesch. 

von Livland S. 107—110. Heesen. Samml. 

vu S. 337. 
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^73 6 „Biiiöev diese Provinz sogleich zu verlassen, 
Au^ij »»anzuhalten, und denselben und allen-der-

in „ gleichen herrnhutischen und mährischen Emis-
«Ä »»sauen der fernere Eingang in das iant> 

,»nachdrücklich zu untersagen, dabey auch 
»»nach hiesiger Einrichtung die Anstalt zu ma* 
„ chen sey, daß alles in vorigen Stand ge-
„setzet, und allen dergleichen sowohl gegen-
„wärügen als künftigen Neuerungen durch 
,>den RechtSgang vorgebeuget werden könne, 
„auch was hiernachst Ew. Kaiserliche Ma­
jestät, wegen der im Lande erbaueten Herrn-
„hutischen Versammlungshauser, und deren 
„Abschaffung halber allergnadigst anzubefeh-
,»len geruhen wollen "p). Ehe dieses geschah, 
kam die Frau Grafinn von Zmzendorf 1743 
nach Livland i/). Sie ging nach St. Peters-
bürg, ward aber als die Stifterinn einer 
neuen Sekte angesehen, und gerieth hierüber 
in Gefahr. Sie kam am 22sten May nach 
Marienborn, wo ihr Gemahl aus Pensi lva-
nien den vorigen Tag eingetroffen war. Der 
Graf schrieb bald darauf an die Synode der 
russischen Kirche, und bath eine Kommission 
aus der russischen Kirche niederzusetzen und 
ihn selbst zu sprechen, um zu erfahren, wer 
er fey, und was die. mahrische Kirche sey. 
Ilm diese Zeit fing die Gemeinde an, ihn Papa 
und die Grafinn Mama zu nennen r). Ich 

habe 

p) Johann Philipp Fresenius bewabtte Nacht 
richten von herrenhutifchen Sachen, Samml. 
Vii S. z-18. 

q) Spangenberg S. 1464. 

r) Spangenberg S. 1498—1501. 
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habe solches 1770 zu Hennersdorf selbst ge-173 5 
höret. Noch 1743 unternahm er die zweyte Anna' 
Reise nach Livland, die aber nicht nach seinem 
Wunsche ablies. Denn er erhielt auf eine Ferdi-
zeitlang ein Quartier in der Cittadelle zun<m6 i 
Riga und muste aus derselben wieder umkeh­
ren. Wie er denn schon am isten Jänner 
1744 die Rückreise antrat /). In diesem 
Jahre soll die heilige Synode die Brüder 
für Lutheraner erklaret haben /). Er schickte 
aber nicht nur 1745 sondern auch hernach 
feine Anhänger nach Livland. Die Prediger, 
Smor, (Duanö, Meder, Frost, vielleicht 
auch andere, hielten es mit ihm. Propst 
Bminingk, ein würdiger Mann, legete fein 
Amt nieder, und begab sich auf eine zeitlang 
zur Gemeinde, predigte zu Barby, und 
hatte feine erste, vermuthlich auch die letzte 
Gemahlinn aus der Brüdergemeinde er hals 
tat ?/). Zwischen (Diumö, Prediger zu. 
Urbs, und dem Prediger Staden entstand 
ein Schriftwechsel, welcher gedruckt ist «?). 
Ich ward 1750 nach Hennersdorf gesandt, 
um die drey Svhne des Landeshauptmanns 
von Vieunghof abzuholen, die ich auch nach 
Livland begleitet habe. Ich kann wohl mit 
Wahrheit jagen, daß ich Ursache habe, mit 
der Begegnung in Hennersdorf und Herren-
Hut misvergnügt zu feyn. An anderen Ortet? 
würde man einem Juden h Türken und Utv 

G 4 Klaus 

v) Spangenberg S. 1531—1546» 

/) Spangenderg S. 1562 f. 

v) Spatigenderg S. 1622. 

TP) Fresenius Samml. VII S. 245—337. 
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,736 gläubigen nicht so begegnen. Ich konnte 
Anna nebft den Herren von TOierinctbof, in dem 
August Wirrhshause zu Herrenhut nicht einmal für 
gerbt* Geld etwas zu essen bekommen. Loder, Ft-
«and frbei* und Zimmermann haben den Brüdern 

den größten Schaden gethan. Das esthnis 
fchc oder revalifche Ministerium war berückt, 
trat aber auch fast auf einmal zurück, wie ich 
selbst i7fo erfahren habe. Zinzendorfnannte 
sich (Dldforr. Das war auch nicht gut. 

§. 60. 

Wir müssen noch einen Blick auf Kur-
land richten, wo sich der kettlerifche Stamm 
seinem Untergange näherte. Der König von 
Polen, August Iii, versprach in den mit der 
Republik errichteten Verträgen, daß er die 
kurländischen Rechtssachen nicht aus der Acht 
lassen, und sorgen wollte, daß das Herzog? 
thumvon fremden Ansprüchen besreyet würde; 
daß der Herzog Ferdmand, gleich wie er be­
lehnet wäre, also auch seiner Rechte genösse 
und zum Besitze seiner Güter käme; daß die 
Einwohner dem Herzoge, welcher auswärti-
ger Hindernisse halben abwesend wäre, wenn 
er sich im Lande aufbielte, schuldigen Gehör-
sam leisteten, deu alten Rechten des Herzogs, 
des Adels und der Städte unbeschadet. In 
die Absonderung diescc Herzogthums von dem 
Körper der Republik wolle er niemals willu 
gen ;r). Allein die Uneinigkeit dauerte zwi-
schen dem Herzoge und dem Adel immer fort. 
Jener wollte den 1732 an ihn geschickten Ab-

geord-

*) 3iegenhorn Nr. 301 in den Beylag. S. 373. 



TH.LV. Abschn. ll. §. 60. 105 

geordneten, Habn, nicht vor sich lassen, und 1736 
der Adel suchte die Oberrathe nach wie vorbey Anna 

der Negierung zu erhalten. Schon 1734 den 
23ften Wintermonateö both August III dem Ferdi-
Grafen von öiron, seinem so lieben undn<m* 
weichen Freunde, das Herzoqthurn Kur-
laud an, und fagete, daß fein Vater fchott 
diefen Gedanken gehegt hätte. Anmerkungen 
Über das Mem. für les Affaires de CourL 
Nr. IX. Im Jahre 1735* und 1736 drang 
die Kaiftrinn Anna, als derFriedenstiftungs-
reichstag bevorstand, darauf, daß der Adel 
einen Abgeordneten nach Warschau senden, 
und bitten rnögte, die grodnoische Satzung 
von 1726, so weit folche Kurland betreffe, 
aufzuheben, die daraus geflossene Kommis­
sion, ihre Akten, und ihren Plan zu Vernich-
ten, das gekränkte Recht der Herzogswahl 
auf ewig wieder herzustellen, gleich nach dem 
Schlüsse des Reichstages auf allen Fall eine 
Herzogswahl zu bewilligen, dergestalt, daß 
der zu erwählende Herzog, ohne den gering-
sten Widerspruch des Königes und der Res 
publik Polen, jedoch mit Vorbehalt aller 
Rechte des noch lebenden Herzog Ferdinands, 
auf den Fall feines Ablebens, itt das Lehn 
eingesetzt würde. Diesem kaiserlichen Vers 
langen gemäß ward zu dem auf den -^fjteti 
Brachmonates 1736 ausgeschriebenen Frie-
denstiftungöreichStage der damalige Haupt­
mann zu Kandau, nachmalige Oberhaupts 
mann, Benedikt Heinrich von Heyking, der 
schon vorher das Beste seiner Mitbrüder 6es 
sorget, abgeschickt, mit der Anweisung, alle 
seine Sorgfalt dahin anzuwenden, baß fo 

G s wohl 
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^7 36 wohl die 1589, als auch die i726zuGrodnS 
Anna gemachte Sahung, in so weit solche den (ye; 
SJugufl x^^lsamen deö Landes zuwider waren, auf-
Serdi- gehoben werden mögten, folglich auch die 
«and daraus geflossene Kommission, der ohne Eins 

willigung der kurischen Stande verfaßte Plan, 
nebst den Neversalien, A6Hs et Actiratis, wozu 
kein Deputirter belehret gewesen, vernichtet, 
mithin das damals eingeschränkte Recht der 
Herzogswahl ergänzet, und durch eine neue 
Satzung und einen Reichstagsschluß verord­
net werde, daß der Adel einen ihm gefalligen, 
den Gesehen gemäßen Herzog deutscher Her-
kunft, welcher der evangelischen Religion zu-
gethan wäre, ohne Jemandes Verhinderung, 
zu seiner Oberkeit sogleich wählen könnte: 
welcher, ohne Verletzung der Rechte des noch 
lebenden Herzoges, Ferdinand, von dem 
Könige und der Republik bestätiget, und auf 
allen Fall in das Lehn eingefetzet werden sollte: 
wobey der Adel sich auf die dem Abgeordnete» 
373f ertheilteAnweisung, und die am iiten 
Weinmonateö nachgeschickte Erklärung berief, 
und beides in allen Stücken nochmal gut 
hieß? ). In der Satzung, welche alfo auf 
dem dießjährigen Reichstage gemacht ward, 
versprach der König, das Land unter einer 
sürstlichen Regierung, wie bisher, zu lassen j). 

Doch 

y)  Ziegmhorn Nr. 305 in den Beyl. S. 375 f-
Auszug und vorlaufige Anzeige derer Anmer-
knngen, welche ein wohlgesinnter Kurlän« 
der Uber Memoire für les Affaires de Cour­
lande entworfen :c. 1763 in 4. S. 11 — 16. 

3) Ziegenhorn Staatsgesch. §. 205—207. und 
Nr. 306 in den Beyl. S. 3^6. 
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Doch verlangte der König, daß die Kurlan? ^ 73 6 
der dem Herzoge Ferdinand, ob er gleich Anna 
auswärtiger Verhinderungen wegen jetzt ab-
wesend, jedoch «n Reiche wäre, den fchuldü Ferdi-
gen Gehorsam leisten sollten. Woraus mannfinö 

schließen kann, daß die kommlssoriaitschen 
Decistonen von 1717 hierdurch abgeändert 
worden. Allein Herzog Ferdinand erlebete 
den Genuß dieser Satzung nicht, sondern 
starb am 4ten May neuen Kai. 1737 zu 
Danzig,). 

§• 61. 

Der Rathstuhl zu Dörpat bestand aus 
ebendenselben Gliedern, wie im vorigen Iah-
re ii). Der Bürgemeister Gruner hatte eine 
Vermehrung seiner Besoldung von hundert 
Rthlr. begehret. Die Gilden willigten darein. 
Aber der Rath wollte die Meynung der Gil* 
den nicht genehmigen, sondern ertheilte am 
Zvsten Mär; einen Bescheid, worinn ihm füe 
das Wort statt fünf und zwanzig Rthlr. welche 
er bisher gehabt hatte, nach dem Staat von 
1647 fünfzig Rthlr. oder vierzig Rubel jährlich 
zuerkannt ward. Inzwischen hatte der Rath 
versprochen, zu des Bürgemeisters Besten 
eine Vorstellung bey der Regierung zu thun. 
Er nahm solches mit Dank an, wendete sich 
aber auch selbst an das Generalgouvernement. 
Die Vorstellung des Raths war dem Bürge-
Meister sehr vorteilhaft: jedoch legete ihm 
die Regierung nicht mehr als fünfzig Thaler 
zu, daß er also jährlich eine gewisse Besoldung 
von zwcy hundert Rubel, und überdieß füe 

die 
t) Ziegenhorn §. 208 f. 
«) Rathspr. Reg. S. 3. 
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? 7 z 6 die Führung des Wortes vierzig Rubel etil* 
Anna pftng ro). Am Zten Christmonates beschloß 

der Rath, daß Notar «^ofmann wie ehemals 
Ferdi, Notar Sachs, Lebenslang »freye bürgerlich? 
«and Nahrung haben sollte x). Der Stadrmu-

sikant, welcher bisher ohne Lohn gedient hatte, 
bekam nun den halben Lohn von der Stadt 
tttit zehn Rthlr. oder acht Rubel y). Sechs 
Personen gewannen das Burgerrecht s). Der 
Chirurg VHannefclö erhielt das großgildische 
Bürgerrecht a). Die wortführende Alter­
leute bathen um die ehemaligen Ehrenwein-
gelder £)• Die große Gilde drang auf die 
Bestellung eines Stadtfiskales. Der Kreis-
siskal erboth sich zu dem Amte, wenn man die 
Besoldung erhöhen würde. Er erhielt das 
Amt, aber mit dem vorigen Lohne r). We­
gen Absitzung der Geldstrafen ging ein Schrei-
6en des Hofqerichtes ein </). Die Sache 
der kleinen Giide mit ^versöhn ward ver­
glichen e)> 

§. 62. 

<p) Rathspr. S. 51. 60 f. 81—89. 100,151. 
Kopeyb. S. 57. 

x)  Rathspr. S. 276 f. 

y) Rathspr. 6.219. 223. 269. 

1) Rathspr. Reg. G. 4.. 

a) Rathspr. S. 277. 

/>) Rathspr. S. 280. 288 f. 

O Rathspr. S. 68. 102 f. 105. 

d) Rathspr. S. 15. 

e) Rathspr. <8.72* 113. 115. 117. 14t. 
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§. 62. 17 zS 
Die Winkelpredigten wurden aufAtthal.' Anna 

ten des Pastoren (Oldekops verbozhen /). 
Die Bürger und Vorstädter wurden ermah- Ferdi-
net, den Kirchhof reinigen zu lassen^). Das"^ 
Kirchengütchen Hakhof ward für achtzig Ru-
bel verpachtet //). Zwischen Rathshof und 
dem Kirchendorfe Engafer entstand ein Gränz-
streit /). Der Rector Pflug hatte der Schule 
wegen allerley Anliegen £). Nach eines edf. 
Raths Resolution vom isten Wintermonates 
1734 und des Hofgerichts Bescheide vom 
22sten Jänner d. I. wurden alle Winkelschu-
len bey zehen Rubel Strafe verbothen. 2WI 
Johann 2\tnöerltng behielt aufEmpfehlung 
des Hofgerichts eine Nebenfchule, er sollte 
aber im schreiben und rechnen nicht unterrichs 
ten/). 

§• 6?» 
Die im vorigen Jahre schon verordnete 

Kommission zwischen der Oekonomie und der 
Stadt nahm am 5ten Brachmonates ihren 
Anfang. Die Kommissäre waren: der Land-
räch ^Colmar Jobann Freyherr von Um 
gernsternberg, der Hofgerichtsassessor Siez-
munO Adam von Vvolf, und der Ordnungs-

richte? 

f )  Rathspr. S. 26z. 

g) Rathspr. S. 208. 

>) Rathspr. S. 13. 16. 30. 35. 40 f. 59 f« 
A£k. publ. Vol.  XXXIX b. i i .  1 2 ,  

i )  Rathspr. S. 173» 175-
*) Ratl)spr. S. 201. A&. publ. Vol. Xlirn.ir» 

l) Rathspr. S. 18. 28« z6. 38. 39- 41-43. 
44« 47.163—167. Kopepb. S. 111. 
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1 7 3 6  r i c h t e r  ( D r t o  Y Ü i l b e l m  v o n  S o c k .  D e r  F i s -
Anna kal Ixnijfiud vertrat die Rechte der Krone, 

und der Sekretär Sonnendach die Rechte 
Ferdi- der Stadl. Eigentlich war sie verordnet, das 
»and Mcht der strittigen Plätze, und die vermeynte 

Fischgerechtigkeit zu untersuchen. Man flöchte 
aber gar bald das Policeywescn mit ein ,«). 
Bisher hatte der Rekognilionsilispeklor von 
einem Faß Branntweins einen Rubel genom­
men: jetzt nahm er nur vierzig Kopeken. 
Die Bürger waren damit nicht zufrieden, 
und wollten wissen wie das zuginge. Der 
Inspektor erschien auf dem Rathhause, und 
erklärete sich, daß man ihmeine Nachrechnung 
gemacht halte, und er deswegen Bedenken 
trüge, mehr als vierzig Kop. zu nehmen, bis 
er eine reine Verfügung aus Riga erhielt. 
Endlich empfing er sie nach dem vorigen. Der 
Rath befürchtete, man mögte die Rekognition 
erhöhen. Darum ließ er etliche alte Perso­
nen vernehmen, wie es damit in schwedischen 
Zeiten gehalten worden. Es gingen in der 
That zwey generalgouvernementliche Reskripte 
vom 21 steu May und lyten Jun. an den 
Rath ein, worimt verlanget w^rd, Nachricht 
einzusenden, nach welcher Tax zu schwedischer 
Zeit die Rekognition znDorpat entrichtet wor-
den, und nach welcher der jetzige Inspektor 
von Zeit seiner Bestallung an solche einqeho-
Bett habe, nebst einer beglaubteu Abschrift 
von der Taxe und Verordnung, nach welcher 
die Rekognition auf der Stadt Antheil zu 
schwedischer und jetziger Zeit eingehoben 

worden. 
«0 Rathspr. S. 148. 160. 155 f. 177. 209. 

Kopepb. S. 105. Adt. publ. Vol. Iii 0. 37. 
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worden. Der Rath ertheilte am 22sten Brach- j 7 3$ 
monateS die gehörige Nachricht, woraus er.' ?lnna 
hellet, daß Die Rekognition und Azcije heute 
zu Tage in Dörpat eben fo bezahlet werde, 
wie sie in letzten schwedischen Zeiten, nämlich nfln* 
nach eingeführter Rekognition bezahlet wor­
den/?). Der Rath übete die Gerichtsbarkeit 
über die Russen ans 0). Der Reith fa(y 
sich genöthiget, beym Generalgouvernemente 
um Resolutionen in verschiedenen Sachen zw 
bitten /?). 

§. 64. 
Joseph Tafer, der ein kaiserliches Pri­

vilegium hatte, führet? mehr Waaren mit 
•sich, als fein Privilegium anzeigete. Auf 
Anhalten der hiesigen Kaufleute ließ alfo der 
Rath alle diejenigen Waaren, die in freut 
Privilegium nicht benennet waren, unter Be­
schlag fetzen, und die Sache an die Regierung 
gelangen. Taser ging gleichfalls dahin und meys 
nete, es siehe ihm frei),allerlei) nürnbergerWaas 
ren sie wären benennet oder nicht, zu verkaufen, 
um fo viel mehr, als dergleichen Waaren fo m* 
nig inDvrpat,alö anderswo von denKaufleuten 
gehalten würden. Die hiesigen Kaufleute mach-
ten dawider Einwendungen. Aus Verfügung, 
der Regierung wurden die strittigen Waaren 
nach Riga gesendet. Taser ward bey seinem 
Privilegium geschützt, weil diese Waaren 
von den Kaufleuten in den livländischen Städ-

teil 

w) Rathspr. S. 103 f. 112 f. 117—127.148. 
163. A£t. publ. Vol. III 11. 5. Kopeyh.S.97, 

0) Rathspr. S. 47 f« 289. 

p) Rathspr» S. 2?6. 
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* 7 3 6 ten nicht gehalten würden. Am zosten Heu-
Anna monates barh die große Gilde die Vorkäufe-
*Um rey auf den Wegen bey der Stadt abzuschaffen, 
Ferdt' wie auch den Weißgärbern und Handschuh-
#<mt> machern zu verbiethen, im Lande herumzuzie­

hen, und Bockleder aufzukaufen. Die Hand-
' schuhmacher entschuldigten sich damit, daß 

sie für die Krone Arbeit liefern müßten. Am 
lyten August beschwerete sie sich, daß die 
Wittwe des Landgerichtsnotaren Wtttorf, 
und die verwittwete XX)«cbtcvtrm Waaren 
verschrieben und verkauften. Dieses ward 
verboten q). Einem fremden Russen ward 
untersaget, seinen Toback ins kleine, oder an 
fremde zu verkaufen r). 

§. 6s. 
In Ansehung des Quartierwesens bath 

der Rath die Regierung, siemogte, wie vor-
mals, der Einquartierung und der Durch» 
Märsche wegen, ihre Verfügungen an den 
Rath senden, und dem Kreiskommissare un­
tersagen, sich mit Ausschreibung derEinquar-
tierung zu befassen. Der Stab des bcvm 
fcken Kürasslerregimentes stand itzt in Dörpat. 
Der Oberstleutenant Sä?rveyin, welcher 
Pferde für die Krone empsing, machte viele 
Händel. Auch Oberstleurenam Scherebzow 
von erwähntem Regimente gab Gelegenheit 
zu klagen. Schwedin erhielt von der 

Regie-

f) Rathspr. S. 166 f. 178—185:. 195. 202. 
208 f. 212. f. 2,6.218. 222. 230. 233.288 f. 
Kopeyb. S. 123. 135. Aä.pubLVel. XXVIII 
n. 6. 

y) Rathspr. S. 215 f. 273 f. 
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Regierung die Anweisung, sich aller unbefugten 17z« 
Unternehmungen zu enthalten. Weun Ossi? Anna 
eiere in die Stadt kommen, um Kriegsgericht 
zu halten, oder in Angelegenheiten der Krone, $?rhi« 
soll man ihnen Quartier geben, sonst nicht« "and 
Es wurden die der Krone gehörigen hölzernen 
Magazinsgebäude der Stadt übergeben, um 
sich solcher bey gemeiner Nothdurft zu bebte; 
nen. Nach der generalgouvernementlichen 
Resolution vom iQten März, muß ein jeder 
Bürger für so viel Häuser, als er eigenthüm? 
lich Hat, und nutzet, auch bie Einquartierung 
tragen 5). Eine Tonne Malzes galt achtzig 
Kop. ein Faß Branntweins sieben Rubel; 
eine Tonne Roggens achtzig bis fünf und acht-
zig Kop. brey unb ein halben Loef Habers 
ein Rubel; ein Loef Erbsen sechzig Kop. ein 
Sack zwanzig bis fünf unb zwanzig Kop. nach-
dem er brey oder vier Loef halt. Eine Last 
Roggens in Reval zu liefern vier unb jwan-
zig bis fünf unb zwanzig Rubel l). 

§. 66. 
Wegen der Unkosten bey ber falkenaui« 

fchen Gränze muste mcm Hülfe bey bcr Regie­
rung suchen: so eigensinnig war bie Inneha-
berinn bieses Krongutes ?/). Zwischen Talk-
Hof und Saddoküll waren auch Gränzirrun-

gen. 

0 Rathspr. S. 225. 288 f. Kopeyb. S. 139. 
149. 153. A6t. publ. Vol. III n. 78. Vol. XH 
n. 21. 32. 23. 

0 Rathspr. S. 17. 50.128. 242 f. 253. 

») Rathspr. 0. 2.6. 226. Kopepb. S. 13. 

Livl.I.4.TH.2.Adschtt. H 
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1 7 3 6  gungen w). Am ifien May hat das Gewit-
Anna tec auf dem Gute Sotaga großen Schaden 
August an Gebäuden, Vieh und anderen Sachen 
Lerdi- gethan. 2lm i2tcit May lhat das Feuer 
nand donnoch mehr Schaden. Die Wassnlaifchen 

halfen leschen, und empfingen eine Beloht 
nung. In eben diesem Jahre ward alles 
wieder erbauet r). Ullila kränf'ete die Fisches 
reygerechttgkeit der Stadt j). Die Grund­
zinse auf dem Holm ward nach dem Special* 
inventarium von 169s eingerichtet %). Weil 
das dörpattsche Maaß verloren gegangen, 
ward das rigische Maaß und Gewicht, mit 
Bewilligung der Bürgerschaft am Ende die­
ses Jahres eingeführt. Es sollte nur so lange 
gelten, bis das dörpatische wiederhergestellt 
worden. Dieses ist niemals geschehen. Am 
iyten Christmonates trugen beide Gilden an, 
und bachen die Fürsorge zu tragen, daß ihnen 
Hey der Rekognition und Accise, so lange es 
also bliebe, solches nicht zur last kommen 
möge, sondern acht gehäufte Kulmete auf eine 
dörpatische Tonne gerechnet würden #). Die­
ser Vorbehalt ist 176s durch ein allmächtiges 
Wort verschwunden. Zur Unterhaltung dec 
Brandordnung ward ein jeder Bürger ange­
wiesen, einen ledernen Eimer, oder einen 
Rubel dem Rathhaufe innerhalb sechs Wochen 
zu geben. Die Bürger bathen wieder um 

Dila-

tP) Rathspr. 0.166f. Kopeyb. S. 115, 
#) Rathspr. S. 121.128 f. 149. 

y) Rathspr. S. 210. Kopepb. S. 131« 
2) Rathspr. S. 239—241. 

ä) Rathspr. S. 273 f. 288. 



Th. IV. Abschn. II. § 66.67. 11 f 

Dilation b). Seit dieser Zeit muß ein jeder 1736 
neuer Bürger, nebst dem Bürgergelde, einen Anna 
Rubel zum Brandkasten geben. Beide Gilde u}® 
dachen um eine Dienstbothenordnung c). Ferdi-
Die Bäcker beschwereten sich über die Reußen, Mn* 
welche ihre Nahrung schmälerten. Man 
half ihren Beschwerden ab d). Die Kno­
chenhauer wurden angewiesen für einen ge-
mästeten Och fett fünfzehn Kop. und für einen 
tmgentästeten zehn Kop. Rekognition und Ac.' 
cife zu bezahlen, dennoch aber das Pfund 
Fleisch für einen Kopeiken zu verkaufen <?)* 
Heber die Verfertigung der ledernen Eimer 
kamen Sattler und Schuster miteinander in 
Streit /). Die Weber, welche ein beut* 
scheö Amt errichteten, wurden von dem Ar-
menkliugbeutel befteyet g). Gustav Frie­
derich Becker, ein beflissener der Arzeney-
fitnst, bekam das Stadtstipendium auf drey 
Jahre, nämlich zwanzig Thaler oder sechzehn 
Rubel //)• 

§* 67* 
In den schwedischen Zeiten waren jähr-1737, 

lich vier Bethtage in Livland gehalten worden. 
Man hatte dieses seit 1710 nicht beobachtet.Im 
Jahre 1737 wurden sie mittelst eines generale 

H 2 901V 

0) Rathspr. S. 126.277, 288. 
c) Rathspr. S. 215. 288. 
d) Rathspr. S. 6. 
e) Rathspr. S. 281 f. 
O Rathspr. S. 266 f. 
/) Rathspr. S. 271. 
b) Rathspr. S. 174* i8z» 187* 
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1 7 3 7  g o u v e r n e m e n t l i c h e n  P a t e n t e s  v o m  2 s ß e n A p r i l  
Anna wiedereingeführt!/). Am istenMärz dieses 
«»ff» Lahres ward der Landtag in Riga geschlossen 
gerbi' worden. Auf Ansuchen deö Landrathskolle-
nmi* giums ließ das Generalgouvernement ein ge-

druckteö Patent ausgehen, wie sich diejenigen 
verhalten sollten, welche der Matrikel einverlei» 
bet zu werden verlängeren £). Am 29sten Aug. 
ward bekannt gemachet, daß eine neue Revi­
sion der Güter in den vier livländischen Krei? 
sen und der Insel Oesel, nach einem Senatö-

befthle 

i )  Das Oberkonsistorium hatte hierum ange-
suchet. Das Generalgouvernement willigle 
desto lieber darein, weil die Kaiserinn mit 
dem Erbfeinde des christlichen Namens in 
einem zwar gerechten, doch schweren Kriege 
begriffen war. Rathssamml. in 4. Im 
Jahre 1781 sind die vier Bethtage in Livland 
abgeschaffet, und es ist nur einer beybehal, 
ten worden, welcher am Freytage vor dem 
ersten Sonntage der Zukunft Christi began« 
gen wird. Die Texte dazu werden nach alter 
Gewohnheit vorgeschrieben. Es wäre ver-
muthlich besser, wenn man es einem jeden 
Prediger überließe, feinen Text nach dem 
Zustande seiner Gemeinde zu wählen. In 
Esthland wurden sie einige Jahre vorher ab, 
geschafft. In Narva hat man keine Büß-
und Bethtage gehalten, so lange es unter 
russischer Bothmaßigkeit ist. Unterdeß wird 
daselbst noch der dritte Feiertag an den dreyen 
hohen Festen beobachtet, der in Livland 
gleichfalls 1781 aufgehoben worden. Die 
Aposteltage sind in Narva, wie in ganz Liv« 
und Esthland, langst nicht mehr gefeiert 
worden. 

*) Rathssamml. in 4. 
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befehle von 4tett Heumonates gehalten wer-1737 
de« sollte /). Anna 

§. 68. August 

Der russische Reichs- und wirkliche Ge? 
heimerath, Fürst Dmtrri ITMwloroitfcb " 
GollZln, ward begangener Ungerechtigkeit 
wegen zum Tode und Verlust der Ehre und 
Güter veruriheilt. Die Kaiserinn schenkte 
ihm das Leben und schickte ihn nach Schlüs­
selburg, wo er im May 1758 starb. Das 
Urtheil ist zu St. Petersburg am 9 teil Jänner, 
und zu Riga am 27sten Jänner gedruckt /«)* 
Nach einem Befehle auö dem Kabinerte und 
dem Senate ward verbothen, unbereitete 
Felle, und bereitete Elendöhäute zu verschiffen« 
Dieser Befehl ist zu Riga am i iten März 
gedruckt »). Am 1 j ten April gab die Monat* 
chinn den Betgleuten ein besonderes Privile-
gium, welches am igten Brachmonates zu 
St. Petersburg und am i7ten Christmonates 
zu Riga gedruckt worden 0). Die häufigen 
Feuersbrünste zu St. Petersburg, worunter 
diejenige, welche am 6ten Heumonates in ei-
nerKabake, nicht weit von der blauen Brücke 
in der großen Morskoystraße ausbrach, und 
von zweenen lüderlichen Bauren, Peter Pe? 
trow TPcöolas, und tVoloöimee Pevttl# 

H Z jew 

/) Rathssamml. in Fol. Th. I. 
m) Rathssamml in Fol. Th. I. Leben der Kai­

serin« Anna, S. 100. und aus demselben 
Joachim Th. u S. 244. ITUtHev in Bü-
schings Abh. von Rußland St. 2 S. 112. 

n) Rathssamml. in 4. 
e) Rathssam-nl. in Fol. Th. I. 
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jew angestiftet war, verursacbeten, daß die 
Anna Kaiserinn eine eigene Verordnung wider die 
August Mordbrenner ergehen ließ, welche zu St. 
Ferdi- Petersburg den ZOsten Herbstmonates und zu 
nand Riga den i z:en Christmonates gedruckt wor­

den^). Diese enthält, daß die Thäter an 
dem Orte, wo das Feuer entstanden, ver­
brannt, ein Weib aber, Srepomöa 2\o9-
smrm, welche um das Bubenstück gewust, 
und bey dem Brande gestohlen hatte, ctttz 
hauptet worden. Hieraus ist Joachime Er-
Zählung .7) zu verbessern, welcher meldet, e6 
wäre, aller genauen und scharfen Nachfrage 
ungeachtet, von dem Ursprünge dieser Feuers-
brünste, womit eine noch schädlichere zu 
Moskow, welche am lOten Brachmonates 
entstanden, vergefellfchaftet gewefen, nichts 
bekannt geworden. Am Zten Weinmonates 
erlaubete die Kaiserin», kraft eines eigenhän-
digen Befehles, Jedermann, Kupfermünze 
zu willkührlichen Bedürfnissen umzuschmelzen. 
Diese Verordnung ist zu St. Petersburg den 
22sten Weinmonates, und zu Riga den igten 
Christmonates in Druck ausgegangen r). 

§. 69. 
Der livlandische Gouverneur ßacy 

war noch immer abwesend, und im Tür­
kenkriege rühmlich beschädiget. Er wurde 
in diesem Jahre Generalfeldmarschall, trat 
mit einem starken Heere, nachdem sich die 

Truppen 
/0 Rathssamml. 
f) Th. 11 S. 247 Leben der Kaiserinn Anna 

S. 102 —IC7. 

r) Rathssamml. in 4. 
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Truppen zu Taganrok versammelt hatten, im 1737 
Anfange des Brachmonates den Marsch nach Anna 
der Krimm an, brach am J9ten in dieses Land 
ein, verwüstete und plünderte es, und legte Ferdi-

die Residenz des Chans, Oaklschifarai, ganz- m* 
Itch in die Asche; weil es aber der Armee an 
Fütterung mangelte, muste er zurückkehren; 
worauf er, nach eingerichteten Winterquar­
tieren am 14ml Christmonates in St. Pes 
tersburg anlangete *)« Was fonsten in Livs 
land von diesem Kriege gedruckt worden, bes 
steht in folgendem: 1) ein kaiserliches Mani» 
fest vom Zvsten Heumonates, worinn die 
Eroberung der Festung Oczakow bekannt ge-
macht wird; 2) ein Tagebuch nebst einem Be-
richte von den glücklichen Verrichtungen dee 
russisch kaiserlichen ?lrmee gegen Oczakow; 
3) Berid)t des Generalfeldmarfthalls Grafen 
von tllunntd) aus dem Feldlager zu Kodima 
vom i sten Heumonates dieses Jahres; 4) den 
entlaufenen Soldaten ward mittelst Patentes 
vom loten Weinmonates bis zum isten April 
1738 eine Frist zur unbestraften Wiederkunft 
gesetzt; 5) endlich ward am sten Wintermo­
nates bekannt gemacht, daß die Krone inltü? 
land eine Partey guter tüchtiger Dragoner-
und Troßpferde aufkaufen wollte t). Im 
April dieses Jahres herrfchete in Riga eine 
siadtgangige (epidemische) Krankheit, welche 
fast kein HauS verschonet, und mit Köpft 

H 4 und 

s) keben der Kaisermn Anna S. 116—120. 
Joachim Th. ll S. 250—253. 

0 Alle diese Stücke stehen in den Rathssamm-
lungen. 
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i 7 ) 7  u n d  R ü c k e n w e h ,  w i e  a u c h  S e i t e n s t e c h e n  i t> 
Anna «leitet, aber nur feiten tvdtlich war »). 
August J 

8-rdi- §• 70. 

n«n& Merkwürdig ist es, was dieses Jahr in 
Kurland gefchehen, und einer doppelten Be­
trachtung würdig ist. Der fürstliche kercle-
l ifitf männliche Stamm ging, wie ich oben zp) 
vorlaufig fchon gefaget habe, völlig aus. 
Leidinand der letzte Herzog diefeS HaufeS, 
hinterließ eine Wittwe, Johanna Magda­
lena, wovon ich das nöthige fchon bey ihrer 
Vermahlung gedacht habe x). Die weibli­
chen Nachkommen des fürstlichen fecrlmfcbert 
Hanfes führet 3iegenbovn (in y). Die ver-
wittwete Herzoginn machte das Absterben 
ihres Gemahls den Oberrathen bekannt. Bey 
ebendenselben meldete f ich der König ßnebet 
rieb von Schweden, ein Enkel des Herzog 
Jacobs von Kurland, alsAllodialerbe: tveU 
chem die Oberrathe zwar antworteten, aber 
die Sache felbst von sich ablehneten. Der 
Konig in Polen fchrieb von Huberts bürg au 
die Oberrarhe, Oberhauptlcitte, Haitprleitte, 
den ganzen Adel, und alle Einwohner der 
Herzogthümer Kurland und Semgallen, des 
Inhalts, sie motten sich des königlichen Ober-
eigcnthumö und ihres Eides erinnern, bey 
ihrer Treue, Gehorfam und Unterthanigkeit 

vers 

n) vvidow Samml. russifch. Geschichte B. IX 
S. 345-

w) §. 6o am Ende desselben. 

*) oiegenhorn §.210 ©. 81. 

y) siegeichorn S. 8t §.210. 
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verharren, die Handhabung der Gerechtigkeit »757 
fortsetzen, und nichts vornehmen, was den Anna 
Unterwerfungsverträgen, und des Reichs "u 
Gesetzen und Rechten zuwider wäre. Die OdcrrK 
Oberräthe sollten zwar in der Regierung des l^' 
Landes fortfahren, aber sich ja nicht mit sol­
chen Materien abgeben, welche auf Entschei-
dung und Willkühr des Königs, der Korn-
Mission und der Republik ankämen; doch 
sollten sie ein Fundbuch von dem fämrntlichen 
Vermögen deS herzoglichen Hauses machen, 
und dem Könige einsenden, aber nicht das ge­
ringste davon veräußern, sondern weitere kö-
nigllche Verfügung erwarten; im übrigen 
versprach er ihnen allen Schutz, und die 
Handhabung ihrer Privilegien; und endlich 
befahl er, dieses Schreiben im Archive zu be­
wahren, auf die gewöhnliche Weise zu eröss-
nen, und Sorge zu tragen, daß ihm von al-
len aufs genaueste nachgelebet würde s). 

H ? §.?!. 
») Nichtsdestoweniger saget der Herr von Zies 

yenhorn in seiner Staatsgeschichte S. 82 

214, es scheine dieses Schreiben sey zu 
der Zeit nicht bekannt geworden; und viel« 

det, die Oberräthe hatten in der kurzen 

Zwischenzeit nur das notwendigste durch 

Handschreiben zu besorgen gesuchet. Dieses 

königliche Schreiben steht in dem Cod. dip!. 
Polon. T. V 11. CCXCV11I p 507; und aus 

demselben in Zicgenhorns Staatsr. Nr. 307 

in den Beyl. S« 376 f. Man findet es auch 

in des Großkanz'er?, Andr. Haluski Solid» 
atque in Atiis pub'ids et Hiitoriarum Monu. 
irentis fimdata Demonftratione, quod Statibus 
Curlandiac, tanquam vafallis feudi inclyto 
Polonidc regno aperti nallura de eo disponendi 

arbi" 
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*737 §. ?r. 
Sjmu Schon am uten May schrieb die Kai-

"m1 serinn Anna an die Oberräthe, unb rteth an, 
XJicrrfi^ ungesäumt einen Landtag auszuschreiben: 

wobey zugleich der Kanimerherr 'Jot 
Hann von Buttlar bevollmächtiget ward, 
welcher hernach beständiger russischer Minister 
in Kurland blieb. Am 2osten May schrieben 
die Oberräthe an den König, und empfahlen 
das Land seiner Gnade. Zu gleicher Zeit 
schrieben sie eine brüderliche Konferenz aus, 
um nach Anleitung der Satzung von 1736 a), 
des Landes Wohlfahrt zu besorgen; wobey 
sie das Schreiben der Kaiserin» Änna, welche 

die 

arbitrium, vel ius libcrae, quam vocant, clc-
ftionis competat. Anno MDCCXLU in 4. und 
zwar ttt bell Documentis N, XXVIII p. 227— 
919. Aber nirgends finbet in an den Monats-
tag der Ausfertigung. Keiner berichtet uns, 
n?o ers her habe, ob man fchon stehet, Zie-
genhorn habe seine Abschrift aus dem Co-
dicc diplomatico Poloniae genommen. Je? 
Herr von Ziegenhorn redet sehr zweifelhaft 
davon; und dennoch hatte er uns die beste 
Nachricdt davon geben können, ivoferne an/ 
ders das Original im fürstlichen Archive 
vorhanden ist. 

o) Um diefe Zeit traten ein paar gründliche 
Schriften ans Licht: 1) (Johann Albrechts 
vonRorf)Gründlicher Leweis, daß dasRecht 
einenFmsten zu wählen, den Ständen der Hers 
zogthümer Kurland undSemgalleu von ihren 
Urahnen augestammet sey. 2) Jus eligendi 
D 'Jccm, ftatibus Curiandiae et Semigalliae ex 
principiis juris naturalis vindicatum. Diese ist 
in lateinischer und deutscher Sprache 1736 
in 4. gedruckt. 
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die Kurlander als eine nicht nur bey ihren 1737 
Untenhanen, sondern auch bey allen Euro.' Anna 
paern groß geachtete Menarchinn verehreten, 5<u,8z"il 

anbogen. Als Kandidaten zu der herzogli- Dberrti» 
eben Würde gaben sich zweene Prinzen von 
Bevern an, welche ihre Mutter, und der 
Landgraf von Hessenhomburg, welcher sich 
selbst empfahl A). Der Graf tVJoris von 
Sachsen hatte sich nicht vergessen r). Äußer 
dem Kammerherren von Buttlar hatte die 
Kaiserin« den großen Minister, Hermo,n 
^arl Freyherren, nachmals Grafen, von 
2\eyfhlmgE, nach Mittut geschickt, und 
durch ihn den Standen die abermalige Ver-
sicherung geben lassen, daß sie fest entschlossen 
sey, die freye Wahl eines neuen Herzogs fr«f> 
tig zu schützen; allein sie ließ zu gleicher Zeit 
dem Adel zu verstehen geben, daß sie, da sie 
sich seiner so nachdrücklich angenommen, und 
für die Handhabung seiner Privilegien gefor-
get hatte, hoffe, die Stände würden denje­
nigen, welchen sie ihnen zum Herzoge vorzu-
schlagen gedächte, einer ganz besondern Ach-
tung würdigen. Dieses war ihr Oberkams 
merherr, Lernst Johann Graf von Btron, 
ein gcborner Kurländer, der sich feiner tan* 
deöleute bey allen Gelegenheiten treulich an« 
genommen hatte. Der Graf hatte auch durch 
feinen Schwager, den Generalfeldwachtmeis 
ster und rigifchcn Vicegouverneur, jLuöolpb 

August 

5) Ziegenhorn, Staatsgesch.S.8rf.§.2ii— 
-15. 

r) Hißoire de Maurice, Comtc^dc Saxe, Tom, 1 

p 73- 109. 
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^ 7 3 7  A u g u s t  v o n  V i s m a r k ,  d e n  e r  d e ö h a l b e t t  
!nno, nach Mitau absandte, dem Adel alle mögliche 

"m Versicherung geben lassen, daß er ihn bey 
ernst seinen Freyheiten schützen wollte ^). Obge-
Ju Mn dachte von den Oberrathen ausgeschriebene 

brüderliche Konserenj nahm am ^ten Brach.-
monates ihren Anfang. Der Kammerherc 
von Buttlar überreichte ein Schreiben der 
Kaiserin» an die Landschaft, und Hepking 
stattete seinen Bericht ab. Am folgenden 
Tage ward die Herzogswahl von den Oberra­
then und dem Adel vorgenommen, welche 
des Abends um sechs Uhr auf den Grafen von 
23tcon und seine männliche Nachkommen ein; 
müthig ausfiele). Es ward auch ein Gedinge 
mit demselben aufgesetzt, nach welchem die 
Landschaft, auf den Fall der wirklichen Be; 
lehnung, wenn der neue Herzog des Landes 
Rechte beschworen haben würde, ihn zur 
Regierung und Einnehmung der Huldigung, 
mit Vorbehalt der erst abzuthuenden Landes-
beschwerden, ins Land nöthigcn, und weun 
dieses geschehen, ihm huldigen und gehorsa­
men wollte: wogegen der Herzog versicherte, 
alle hierinn benannte Rechte, besonders die 
kommissorialischen Decisionen von 1642 und 
1717, unangestritten zu erhalten, die mit der 
Kommission von 1727 zu berichtigende Lehnö-

bedin-

d) Gcsckichte Öfrnst Johann von Biron 
Franks und L^eipz. 1704 in 8 S. 78. 79. 

e) Der Wahltag ist also brr izte Brachmonates 
nach dem neuen Kalender; nicht der zisie 
Henmonates, wie man in der Hlftoire de 
Maurice liefet, auch nicht der igte Heumo-
pates, w:e man anderswo findet. 
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bedingungen, ohne Belästigung und Nach-'iyz? 
theil des Adels, einzig und allein abzumachen, Anna 
und nebst den kurischen Ständen allen mög-^"^ 
lichen Fleiß anzuwenden, daß sie weiter zu Ernst 
nichts, als wozu sie nach den alten @efe|en^ana 

verbunden wären, angestrenget werden mög-
ten. Dieses Gedinge haben die Oberräthe, 
und mehr als dreyhundert Edelleute, theils 
eigenhändig, theils krafthabender Vollmacht, 
auf der brüderlichen Zusammenkunft in Mitau 
den Brachmonates, und der neuerwählete 
Herzog eigenhändig am T%ten Brachmonates 
zu St. Petersburg unterschrieben. Beide 
Exemplare wurden am \\ Brachmonates in 
dem fürstlichen Palaste zu Mitau auögewech-
felt: worauf die geschehene Wahl gleich in 
der Kirche bekannt gemachet, und das Herr 
Gott dich loben wir unter Abfeurung des gro-
ben Geschützes gesungen ward. Nach diesem 
gab der Kammerherr Outtlar ein prächtiges 
Gastmahl. Des Abends war die ganze Stadt 
erleuchtet/). Ungeachtet der Herzog dieses 
Geding unterschrieben und besiegelt hatte: so 
schickte er doch einige Erinnerungen, inson­
derheit aber, daß man die im Jahre 1717 
gemachten kommissorialischen Decisionen nicht 
so schlechterdings annehmen könnte, weil sie 
vom Könige noch nicht bestätiget wären g). 
Doch Die Landschaft entsernete diese Erinne­
rungen, und das Verlangen dieses Gedinge 

umschreü 

f) Ziegenhorn Nr. 308 in den Beyl. S. 377— 
379 Geschichte Ernst Johanns von Biron 
E. 84. 

£) 5iegenhorn Nr. 309 in den Beyl. E. -;8s. 
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?73 7 umschreiben zu lassen, mit der Entschuldigung, 
Anna daß die Zeit, das Geding umzuschreiben und 

von neuen zu besiegeln zu kurz wäre, weil der 
Ernst Neichsrathstag zu Fraustadr auf den gten Heu» 
Sio&ami mc,nate5 nach dem neuen Kalender angefehet 

worden. Diese erste abschlägige Antwort, 
nach welcher das Geding schlechterdings fo, 
ttne es Regierung und Landschaft aufgesetzt 
hatte, verbleiben muste, konnte wohl nicht 
gefallen, und schien in der Folge von keiner 
guten Wirkung zu seyn. Indessen blieb eS 
dabey h). Am Brachmonates that der 
Adel durch seinen Direktoren, 3°b<mn Chri­
stoph von Sachen, der Kaiserinn Änna die 
getroffene Wahl zu wissen, in der Hoffnung, 
die Monarchinn werde sich alles dasjenige, 
was der Adel nach feinen alten Gesetzen und 
Gewohnheiten hierinn vorgenommen, gcfal-
len lassen, und durch fernere Fürsorge des 
Adels Wunsch erfüllen /). 

§. 72. 

Die Landschaft schickte ihren Abgeord­
neten, obbenannten «äeyfrncj, nach Frau­
stadt, mit der Anweisung, um das Jnvesti-
turdiplom dort anzuhalten, und für die Er-
Haltung der adelichen Rechte hierbey, auch 
wenn etwa die Belehnung gleich vor sich ginge, 
zu forgen, und auszuwirken, daß bis zur Be-
lehnung des neuen Fürsten die Oberräthe im 

Namen 

6) siegenhorn Staatsg. §. 218 f. S. 82 f. 
0 Ziegenhom Nr. 310 in den Beyl. S. 380 f. 

Dieses Schreiben soll ein Herr von Hahn 
überbracht haben. Gesch. I. von Stroit 
S. 82. 
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Namen des Königes, und mit einem vom 1737 
Könige zu ertheilenden Siegel, die Regierung Anna 
führen sollten k). Der Reichörath beschloß 
zu Fraustadl, daß der König, dem die Ein- Emst 
richtung dieser Herzogthümer und die Beleh-
nung des neuen Herzoges überlassen wäre, 
dieses ins Werk richten, die ernannte Kein# 
Mission aus der Kanzeley belehren und Befehl 
ergehen lassen würde, daß alle Erben des 
fürstlichen kettlenschen Hauses, alle Glau-
biger desselben, und diejenigen, welche Ans 
foderungen an die Tafelgüter hätten, zur Aus-
führung und Entscheidung ihrer Rechte auf 
die Relationsgerichte vorgeladen werden soll-
ten /). Am i^-ten Heumonates erfolgete das 
königliche Diplom über die Erhebung des 
Grafen von öivon, der sich in der That um 
den König sehr verdient gemacht hatte //*)• 
In dieser Urkunde wird bloß deökurlandischen 
Landesabgeordneten, des Hauptmanns *£>ey-
fing gedacht. Mithin ist es wohl ungegrün-
det, wenn anderswo erwähnet wird, es wäre 
der Kanzler Fmk im Namen des neuen Hers 
zoges und der gesammten Landstände nach 
Fraustadt geschickt worden, damit er um die 
Bestätigung der Wahl anhalten mögte 
Am xVen Heumonateö erließ der König noch 

zweene 

*) Ziegenhom Gtaatsgejch. E. 8z §. s?c>. 
/) ZLegenhornNr. z i :  i n  d e n  Beylag. S. z8r. 
m) Zitgenhottt Staatsg. §. 222 und Nr 31a 

in den Beylagen S. Z8». 
0) Gesch. E. I. von Birön S. 79 WS auch 

S- 80 der Fürstenbrief auf den i4ten unricht 
tig gesetzt wird. 
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1737zweeneBriefe zum Besten des neuen Herzo-
Anna ges. In dem einen befahl er den Oberräthen 
August un^ Hauptleuten, den Beamten, dem Adel, 
Ernst den Stadloberkeiten und allen Einwohnern in 
So&ann Kurland und Semgallen, daß sie dem neuen 

Herzoge gehorsamen und seinen Befehlen 
nachleben sollten 0). In dem anderen erlau­
bet er dem Herzoge, welcher der Regiments-
forme! zufolge im Lande gegenwartig seyn 
sollte, die Regierung von St. Petersburg 
aus zu führen /7). Als dieses zu Fraustadt 
vorging, befand sich eben Graf tYforig von 
Sachsen daselbst. Er hatte einige Personen 
abgeschickt, welche wider die in Mitan getrof-
fene Wahl protestiren sollten. Es wurden 
aber dieselben theils aufgehoben, theils ge-
hindert, ihren Auftrag auszurichten. Er 
selbst ging am i6ten HeumonateS wieder nach 
Sachsen, und von dort nach Frankreich. 
Nicht weniger machte der Kuhrfürst von 
Köln, Klemens Äunust, als Hoch- und 
Deutschmeister am j^sten Weinm.nates auf 
dem Reichstage zu Regensburg in einem 
Memorials q) seine Ansprüche auf Liv- und 

Kur-

•) 5»genhorn Nr. 313 !n den Beyl. S.383. 
p) Ebendaselbst Nr. 314. Anmerk. über das 

Memoire für Ics Affaires de Courl, 0. 19 f, in 
den Beylagen. 

5) Der Titel ist: Kurze Deduktion des ritftr# 
lichen teutschen Ordens, und des heil, römi, 
scken Reichs aufLivland und Kurland, auch 
Semigallien hergebrachter, undannoch um 
widersprechlich competirender Jurium. Sie 
steht nebst ihren Beylagen in Labers Staats» 
kanjeley Th. II S. 80—107. 
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Kurland wieder rege, jedoch ohne die geringste f 7 

Wirkung»). Hierauf wurden die Unterhand-Anna 
lungen der Lehnsbedingungen wegen zu Dan-August 
zig, zwischen den Kommissaren des Königes 
und der Republik, und dem Gevollmächtig? Ivhana 
ten des Herzoges, dem Kanzler Fmk, am 
j^sten Weinmonates angefangen und am 
Tztcn Wintermonates geendiget. Aus die-
fem Vertrage hat der König einen größern 
Lehnsdienft gewonnen. Die römischkatholi-
sche Religion hat starke Versicherungen und 
eine Kirche in U6au erhalten. Der Adel ist 
zu weiter nichts angestrenget, als wozu er 
nach den alten Gesetzen verbunden gewesen, 
vielmehr ist ihm die Versicherung ertheilt 
worden, daß der Herzog ihn bey allen feinen 
Rechten nach den Unterwerfungsverträgen und 
der Regimentsformel erhalten wolle. Anstatt 
hundert Reiter versprach der Herzog zwey huns 
bm, oder f 00 Knechte zu stellen /). 

§. 73» 

r) Geschieh. Ernst Joh. von Biron S. 81 f. 
0 siegenhorn Nr. 316 in den Beyl. S. 385— 

387. GeschichteEniftIohannsvon Viron 
0. 84-88« Jedoch wird in der letzteren 
vieles angeführer, was in dem Vertrage 
nicht gegründet ist. Anmerk. über das Me-

' inoire für les Affaires de Coiirlandc Beilagen 
0. 16-HJ. Im übrigen findet man eben» 
daselbst S. 1-9 die Glückwünsche des romi-
schen Kaisers, der Könige von Großbrittan« 
nien, Frankreich, Spanien, Preußen, 
nemark und Schweden, wie auch de» Stroit' 
Prinzen von Preußen an den neuen Herzog, 

LivI, 1.4, Th. 2. Absch». 3 
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t , 5 7  §.  75 .  
In dem Nachstuhle zu Dörpat ,st m 

Äuqust diesem Jahre keine Veränderung vorgegan-
Ernst 9cn 0» Die Anzahl der Bürger ward mit 
Johann funszehen Personen vermehret ?/). DaS Bür­

gergeld 2p) war nun durchgehendS in der gros 
sen Gilde neun, und in der kleinen sieben 
Rubel, worunter der Rubel für ein ledernes 
Eimer mitsreckce. Nur mit Aar! Johann 
Remmin, dem Sohne eines wohlverdienten 
Bürgemeisters ward gelinder verfahren. Beide 
Gilden bathen, daß ihren worthabenden Als 
terleuten eine jahrliche Besoldung zugeleget 
werden mögt?. Der Rath versagete ihnen 
solches, weil auf dem Staat hierzu nichts be-
standen worden, und weil die Rathsglieder 
noch nicht ihr völliges Salarium, noch Eh-
renweingelder genössen, da doch die Alterleute 
acht Reichsthaler oder sechs Rubel und vierzig 
Kopeiken für den Wein jährlich empfingen r). 
Die große Gilde erwählete die Dockleute, 
David Johann Hujusund Friederich 
Lerverk, nebst dem Kirchenadministratoren 
Nlacrhias Heinrich JcFcl zu Aeltesten, und 
zu Dockleuten 2\(iti Gustav 2\ntptv und 
Johann Hinrich Auerbach. Der Rath 
bestätigte sowohl die Aeltesten als auch die 
Dockleute y). )lm 4ten Wintermonates be­
schweret? sich diese Gilde über die gar zu starke 

Anzahl 

t) Rathspr. Reg. S. z. 
u) Rathspr. Reg. S. 4. 
vp) Rathspr. S. 82.107. 125. 172. 222. 249, 
•*) Rathspr. S. 36. 51.136—138» i$i. 
7) Rathspr. S.zi. 
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Anzahl ihrer Brüder L>). Ein seltsamer Ein; 17 37 
fall. Die Aeltesten der kleinen Gilde gerie; Anna 

then mit ihren Alcerleuten in Zwietracht, und 
Kathen, die Fastnachtsversammlung zu unter- Ernst 

sagen. Der Rath gewahrete ihnen ihre Bitte ̂ Mn 

nicht, sondern befahl die Versammlung in 
liebe und Einigkeit zu halten, und wo mög-
lich, sich über ihren Zwist zu vergleichen. Die 
Brüder hielten es mit den Alterlenren. Die 
Sache kam darauf an. Man hatte die bey 
Gildeversammlungen ausbleibenden Aeltesten 
auf einen Rubel gestrafet, und sie der Aelte-
stenbank entsetzet. Dieses war den Schrägen 
zuwider. Weil aber die Aeltesten sich erbothen 
hatten,einen halbenRnbel zu erlegen : so ließ der 
Rath im Urtheilc vom i?ten Heumon. d. I. 
cs dabey bewenden. Dagegen wurden die 
Alterleute und Brüder, weil sie den Aeltesten 
zu klagen Ursache gegeben, verurtheilt, den 
Aeltesten die Unkosten aus eigenen Mitteln, 
nach gerichtlicher Ermäßigung, mit zwölf Rub. 
fünf und siebenziq Kop. zu erfetzen. Beide 
Theile wurden aber angewiesen, sich hinsuhro 
besser nach dem Schrägen zurichten a). Diese 
Gilde wollte die deutschen Weber nicht auf­
nehmen. Eö kam zur Klage, und das Ur-
theil siel am 2isten Weinmonates dahin ans, 
daß die deutschen Weber allerdings, wenn sie 
ihre Lehr- und Geburtsbriefe beygebracht, und 
was sie fönst zu thun schuldig, geleistet hatten, 
der kleinen Gilde fähig waren. Dabey blieb 

I 2 es 

2) Rathspr 0. 248. 

«) Rathspr. S. 12. 17. 23 f. 28—32. 41. 53. 
58. 60 -63. 71. 79. 97 100. 108. 161. 
Samml. der Urcheile bis 17406. 748—751» 
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17 37 es auch, obgleich Die Gilde Läuterung darü-
Anna 6er suchte /7). Man beschloß vier Gemacher 

oem a(ten steinernen Rathhause auszubes-
Ernst sern, und sie zu Gefängnissen zu brauchen f). 
Johann 

§. 74-
Der Statthalter *Jafob Johann Frey-

Herr von Strömseid, Erbherr der Güter 
Lunia, Moisekas und Rassin ging den Weg 
alleö Fleisches, nachdem er einige Zeit vor 
seinem Ableben eine Schwäche des Verstan-
des erlitten, und derowegen der Kreiskom-
missar Tunzelm-mn sein Amt verwaltet hat* 
tc d). Beide Gilden bathen den Rath das 
seit schwedischen Zeiten erledigte Diakonat wies 

\ der zu besetzen: es ging aber der geringen 
Kirchenmittel wegen nicht an e). paulson, 
Erbherr von Tabbiser machte dem Rath un? 
nütze und vergebliche Händel wegen des Pa-
lronates nnd Erbbegräbnisses zu Ecks /). 
In Ansehung der vereinigten Krön; und Stadt­
schule wurden Aufseher verordnet, von Sei-
ten der Krone, der Statthalter und der Propst 
Suror, Pastor zu Kamby; von Seiten der 
Stadt der Pastor Oldekop und Rathshere 
Krabbe. Es traten am 9ten Hornung mit 
dem Kreiskommissar Tunzelmann, Raths-
Herr Schmalz und Sekretär Sonnendach 

zusam-

t) Rathspr. S. 69. 72.178. 196.214. 226— 
228. 234. 24r. 

0 Rathspr. S. 91 f. 165. 90* 
<0 Kopeyb. S. 230.39Z. 
0 Rathspr. S. 285—287. 

/) Rathspr, S» 11. Aft. publ. Vol. III •. 4*, 
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zusammen, um die Desiderien der Stadt nach 1737 
der Verfügung des Oberkonsistoriums zu über-Anna 
legen. In dieser Unterredung ward beliebet, 
beiderseits um Einweihung der Schule bey Ernst 
dem Oberkonsistorium anzusuchen; man wollte 
von Seiten der Krone Vorstellung an das 
Generalgouvernement wegen der nöthigen 
Gebäude aufdem Gehöfte für die beiden ober-
ften SchMkoUegen thun, und dabey Sorge 
tragen, daß der Vorschuß mit der Zeit dem 
Rektoren ersetzet, und das übrige nöthige 
noch gebauet werden sollte, wobey die Stadt 
das Ihrige, wegen der beiden untersten 
lecken beyzutragen versprach; die Baurech-
nung des Rathsherren pcuckers sollte von 
beiderseitigen Kommissaren untersuchet wer-
den; man wollte, wenn dieses geschehen, die 
Gebäude nachsehen; es verbleibt bey dem 
Transakt, daß die Krone ihre Gebäude, und 
die Stadt ihr Antheil im Stande halten soll; 
mit der Reparation bleibet es also, daß die 
hohe Krone die Gebäude der obersten Gcbul-
kolleren, und das Schulgebäude im Hofe, 
und die Stadt ihr Kontingent, nämlich die 
andere Hälfte gleichfalls im Stande halten 
soll. Die Schulbaurechnung mit dem Kreis-
kommissar durchzusehen ward den Rathman-
nern lÜeycv und Krabbe nebst dem Sekre-
tar aufgetragen. Sonst that Propst Guror 
noch allerley Vorschläge, welche alle dahin 
zieleten, daß das Landrathskollegium die Hand 
in das dörpatische Schulwesen bekommen 
wogte: sie wurden aber so beantwortet, wie 
es die Sache ersoderte, nämlich der Rath 
wolle hierzu die Hand biethen, und die Ein-

I 3 Willi-
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1737 willigung des GeneralgouvernementeSsuchen, 
Anna tvenn die Ritterschaft diejenige Last auf sich 

m nehmen wollte, welche die Stadt und Kirche 
Ernst higher getragen hatte -?). Der Winkelschul-
.«odann me^ev ^möevhnit trieb seine unrechtmäßige 

Sache so weit, daß der Rath dem Rechen-
Meister Greve eine Fürschrift an den Senat 
geben mnste /1). Die Kirche ward mit (übt* 
schen Dachpfannen, welche man von Narva 
holen ließ, und der Thurm bedeckt: weßwe-
gen man das unbrauchbare Kirchensilber ver-
kaufete ?). Armenbausgelder wurden auf 
sicheres Pfand und Gründe auögethan £)• 

§. 7s. 
Die Gränze des Gütchens Jamo ward 

zwar 1736 geleget, der Granzbrief aber erst 
dieses Jahr ausgegeben /). DerGränzstreit 
zwischen Saddoküll und Talkhof ward in so 
ferne gütlich beygeleget, daß man einig wurde, 
der Revisor sollte nach den Karten die Güter 
scheiden???). In Ansehung des Fifcherey-
rechtes mit Techelfer erhielt die Stadt ein sie-

gendes 

5) Rsthspr. S. 8. 10. 69. 117 f. 159. Ko-
peyb. G. 229. 285. A61. publ. Vol. XIII 
n. 12—15. 

h) Rathspr. ©. 26. Kopepb. S. 221. 

-) Rathspr. S. 166 f. 21g. 222.231.247.271. 

k) Rathspr. S. 173. Gilden und Aemter 
wurden angebalten, dem Armenhanse das 
Seinige zu entrichten. Rathspr. S. 234 f. 

I) Rathspr. S. 174 n. s. w. 

vi) Rathspr. S. 131. 145-148. Kopeyb. 
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gendeöUrtheil 12). DerRekognitionsinspektor 1737 
that bey der Regierung Anfrage, ob der zu Anna 
Verführung abgefetzte Branntwein Rekogni? 
fion und Accife bezahlen sollte; und erhielt Emst 
zur Antwort: daß, falls in schwedischen Zei< 3°^ant* 
ten solches nicht gebrauchlich gewesen, es da­
bey sein Bewenden haben müsse; doch, da-
mit hierunter kein Unterschleif vorgehen möge, 
soll der Inspektor ihn unter dem Amts sie gel 
so lange halten, bis er verführet wird 0). 

§• 76* 
Die Kommission zwischen der Oekonomie 

und der Stadt ward fortgesetzt. Man sieht 
aus der Deduktion, die der Rath in diesem 
Jahre eingab, daß der Kreiskommissar Tun-
zelmann mehr, als der Oekonomicfiskal 
Rnisfius die Feder für die Krone geführt 
hat /7). Der russische Zollbürgemeistec 
mischte sich mit Hülfe einiger Officiere hausiz 
in die Gerichtsbarkeit der Stadt über die 
Russen ^). Die hiesigen Kaufleute klageten 
über die Schmalerung ihres Handels, welche 
fte von Russen und anderen erlitten, wende­
ten sich deshalben an den Senat, und erhiel-
ten eine Fürfchrift von dem Rathe an die 
Regierung r). Von der wedicinischen Kam 

I 4 zeley 

») Rathspr. S. 28z. 
v) A6ta publ, Vol. III n. 5. 
p) Rathspr. S. 2. 102. 181—185. *93 f-

Kopeyb. S. 295. 
q) Rathspr. S. 2. 16. 28. 97—99-109 f. 162 

—164. Kopeyb. S. 207. 211. 237. 247* 
287. 

-') Rathspr. S. 74 f. 180. 182. Kopeyb. 
S. 263. 
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?7Z7zeley ging ein Schreiben an den Rath ein, 
Anna worinn demselben das Privilegium über die 

Apotheke mitgetheilt ward. Die Regierung 
Ernst verlangete in diesem Jahre noch einmal die 
Johann Stadtprivilegien. Der Rath berichtete, er 

hätte solche längst eingesendet j). Das For-
tisikationskomptoir verlangete einen Bericht, 
weil man vielleicht damals schon damit um-
ging, die ehemaligen dörpatischen Festungö-
werke wiederherzustellen. Der Rath meldete, 
daß er keine Nachricht von den vorigen schroe? 
dischen Festungswerken hätte, indem die 
Stadt in schwedischen Zeiten damit nichts zu 
thun gehabt. Von den Akkordspunkten ward 
eine Abschrift mitgeschickt, und zugleich be-
richtet, daß der vorige schwedische Komman-
dant, das eine Original behalten hätte, das 
andere aber werde sich in der Kriegskanzeley 
finden /). Die deutsche Pforte und das Krön-
magazin gaben dem Kreiskommissar Gelegen-
heit zu manchen unfruchtbaren Händeln. 
Bey dieser Gelegenheit berief sich der Rath 
auf das alte Herkommen, und bath, die Res 
gierung mögte unmittelbar und nicht durch 
die Oekonomie an den Rath schreiben, indem 
die Scadt, weder in schwedischen, noch in 
russischen Zeiten, dem Statthalter, und noch 
weniger dem Kreiskommissar untergeben ge­
wesen u). 

§. 77. 

s) Rathspr. S. 89 f. A&. publ. Vol. XXIV n. 8. 
*) Kopeyb. 0. 2'9. 
k) Rathspr. S 234. 241. Kopeyb. S. 229 s. 

397- 401. Ati. publ. Vol. III n. 39. Vol. 
XXiV n. 16. 
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§• 77» 1737 
Der wortführende Altermann der großen <,lnna 

Gilde hatte Einquartierung, weil man es August 
nicht anders stellen mogte, erhielt aber eine 
Vergütung aus dem Quartierkasten ZP). Der Johann 
Oberstwachtmeister Lubrecbt vom Leibküraf-
sierregimente, bekam zwanzig Loef Habers 
und ein Flaschenfutter danziger Branntweins 
von sechs Flaschen, weil er gute Mannszucht 
beobachtet hatte x). Der Stadtfiskal "Ariifs 
flus that Anregung um eine Dienstbothenords 
nung, weil er selbst keinen Knecht bekommen 
konnte^/). In Ansehung der Brandordnung 
ist anzumerken, daß es mit Einlieferyng der 
ledernen Eimer sehr langsam gegangen; daß 
der Rath eine Feuerspritze für 110 Rubel ge­
kaufet ; daß man verbothen hat, die Jahr-
marktöhütten zwischen die Häuser zu setzen s). 
Den Knochenhauern ward eine Taxe gesetzt 
für ein Pfund gutes Rindfleisch, 

von Weihnachten bis Ostern, - 6 Pol. 
von Ostern bis Johannis ; 7 ; 
von Johannis bis Weihnachten 4 -

Daneben ward auf Anhalten der dörpatifchen 
Bürgerschaft den hiesigen Schlächtern ver-
botheti Vieh, was nach der Stadt gebracht 
würde, aufzufangen, den fremden aber Vieh 
auf dem Markte, außer den dreyen Bauerjahr-

I s märk-

*0 Rathspr. S. 37- 65. 
x) Rathspr. 6 8z. 99* 

Rathspr. S. 19-

i) Rathspr. S. 40. 144 f. 162. AÄ. publ,. 
Vol. XXIV n. 16. 
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 ̂7 Z 7 markten zu kaufen ci). Die Tischler wurden 
August wider Böhnhafen und russische Tischler, aus-

in genommen Asanafsi und Fadei, geschützt ^). 
3oKnn wollte man keinen Stadtchirurgen an-

nehmen c). Ein Liespfund Flachsgarns galt 
zwey Rubel; eine Grifte Heues ein Kopeiken; 
eine Tonne Roggens oder Gerste achtzig Kop. 
eine Tonne Habers fünfzig Kop.^ In Reval 
galt eine Last Roggens dreyzig Thaler oder 
vier und zwanzig Rubel d). Ein Paar Pau­
ken ward zur Feiev der Dankfeste angeschafft <?)«-
Ein solches Dankfest ward am i^ten August 
zu Dörpat wegen Eroberung der Festung 
Oczakow gefeiert /). Nachdem Maaß und 
Gewiä)t aus Riga verschrieben worden, machte 
der Räch für das Aichen, auf Anhalten der 
Bürgerschaft eine Taxe ̂ ). Am ^ten Brach-
«totmtes beliebete der Rath» daß der bevor-
siehende Bußtag in der Stille feierlich began-
gen, alle Gasterey, Krügerey und Schanke-
rey bis nach völlig geendigtem Gottesdienste 
eingestellet und keine Buden geöffnet werden 
sollten >5). 

§. 78. 
Am loten Brachmonates 1738 erging 

ein Patent wider die entlaufenen Soldaten 
und 

0) Rathspr. S. 110—113. 120« 195.199. 

b) Rathspr. S. 135 f. 251, 
r) Rathspr. S. 152 f. 
«0 Rathspr. S. 27. 70 f. 89. 17 r. 
e) Rathspr. S. iZ8. 
/) Rathspr. S. 168. Kopepb. S. 291. 
g) Rathspr. S. 169. 182. 
*) Rathspr« S 115. 
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und deren Hehler; welches am yten Augustes 1 7 3 8  
sehr geschärfet ward ?). In einem generalgou- Anna 
vernementlichen Palente vom 29sten Brach 
Monates wird der polnische Toback verbothen E nst 
und befohlen, keinen Juden im lande zu er-
lauben, Handel zu treiben, oder sich besitzlich 
niederzulassen £). In einem Patente vom 
23stcn Wintermonates wird verordnet, daß 
die Parten, wenn sie sich über Sachen, die 
beym Reichsjustizkollegium anhängig sind, 
vergleichen, solchen Vergleich beybringen, 
und sich in ihren Vergleichen nach der Vers 
Ordnung vom 31 sten August 1682 §. 5 und 
nach der Resolution vom 4ten Marz 1695 
richten sollen /). Am 26sten Herbstmonates 
ward die Verordnung wider Angeber wieders 
holet, welche am 29sten zu St. Petersburg, 
und am 21 sten Weinmonates zu Riga ges 
druckt ist M). 

§. 79* 
In diesem Jahre begab sich der lwläm 

tische Gouverneur Üocy wieder zur Armer, 
die aus fünfzig tausend Mann bestand* 
Mit derselben trat er am 6ten May den 
Marsch durch die Steppe an und erreichte am 

di- sivaskische («ich, firaskische 
wie bei) Joachim, Th. II S. 263.) lieber-
fahrt, welche durch eine neue Linie, Wall und 
Graben bedecket, und von dem Statthattet 
des Chans oder Aalga Sultan mit einer 

starkes 
i) Rathsfamml. in 4. 
*) Meine eigene Samml. Nr. .10» 
/) Rathsfamml. 
vi) Rathsfamml. in 4. 
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» 7 z 8 starken Macht besetzt war. Nach einiger 
Anna fr, f er rf . 26sten Bracdmvn. 
August Gegenwehr überwältigte er am 7t.L,n £,Cunion<uc6 
_ die Ueberfahrt und eroberte glücklich Wall und 
Johann Graben. Der Feind verließ die am Ende der 

Linie aufgeworfene Festung Ezuvaschkull, bey 
Annäherung der Russen, welche sie ein? 
nahmen, nachdem der Aalga Gultan sich 

r * f r»f 27sten Brackmonat. 
Zurückgezogen ha^te. Aln gIri, ^eumonaies 
marschirete Lacp nach Perekop, welches er am 

Eto6mc' die ganz- Besahunz 
nebst ihrem Befehlshaber, Abubeker, Bassa 
von drey Roßfchweifen, zu Kriegsgefangenen 
machte, und etlich und achtzig metallene Ka­
nonen und Mörser erbeutete ?z). Am /^ten 
Heumonates ward er von Türken und 
Tatarn zwischen Kefan und Perekop angegrif­
fen, erhielt aber einen völligen Sieg, wobey 
die Feinde gegen drey taufend Tobte auf der 
Walstatt ließen, ohne diejenigen, welche sie, 
bekannter Gewohnheit nach, mit sich weg-
schleppten. ß<icy, der bey diesem Treffen 
429 Tobte unb 482 Verwnnbete zählte, ero-
berte zugleich acht Fahnen 0). Nachdem er 
dreytausend Mann in Perekop gelassen hatte, 
setzte er den Marsch nach Kefan ober Cassa fort, 
und er würbe sich ber ganzenKrimm bemächtiget 
haben, wenn bie Türken nicht in einem See-
treffen die Oberhand behalten hätten. Dieser 
Unfall nöthigte ben Felbmarschall, Perekop 
zu schleifen, unb bie Krimm zu verlassen: 
worauf er am 8ten Weinmonates neuen Kal. 

Hey 

ri) Rathsfamml. in Fol. Th. I. 
e) Rathsfamml. in Fol. Th. I. 



Th. IV. Abschn. I!. §. 79. so. 141 

bey Bachmut im woronesischen Gouverne-- 7z 8 
mente wieder anlangete, mit einer großen Anna 
Menge Ochsen und Pferde, wovon er die 
Reiterey wieder beritten machte. Den obge.' Ernst 
dachten Bassa, nebst dem Aga der Janitscha;^^^ 
ren, schickte er nach St. Petersburg, wohin 
er selbst am Ende des Feldzuges reisete /?). 
Noch sind in Livland ein Paar Berichte von 
dem Generalfeldmarschalle Grafen Vflimnidb, 
seine Verrichtungen in dem heurigen Feldzuge 
betreffend, gedruckt q). 

§. So. 
Weil alle diejenigen, welche in Kurland 

kein EinzöqlingSrecht haben, und die Livlän-
der, welche zur Zeit des olivischen Friedens 
in Livland geblieben, keine Erbgüter in Kur-
land kaufen können: so beliebete der kurische 
Adel in dem Landtagsabschiede vom 6ten Hort?, 
d. I. zu Erfüllung der Gefetze den Fremden 
die Warnung zu geben, daß sie bey Angabe 
der nächsten Freunde, oder eines andern ein-
heimischen Edelmanns, gegen Empfang des , 
Kaufschillings und der Verbesserung, nach 
Erkenntniß unparteyischer Leute, sich zum 
Abtritt willig finden, oder erwarten sollten, 
daß sie von dem ordentlichen Richter, auf ei-
nes jeden Anhalten, nach geschehener Wür-
digung, aus dem Besitze gesetzt werden soll-

r). In dem folgenden Abschiede vom 
Zten 

p) Leben der Kaiserinn Anna S. 131—1341 
Joachim Th. H S. 262—264. 

f) Rathssamml. in Fol. Th. I. 
r) Ziegenhorn Nr. 317 in den Beylagen 0# 

388 f. 
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1738 3ten Heumonates ward so gar, uM diese 
Anna Sache zu hemmen, eine Strafe von tausend 
August Reichöthaler AlbertS verordnet, welche Kau-
Ernst fer und Verkaufer, mit Vernichtung des 
Iohsnt» Kaufbriefes, dein Landkasten erlegen sollten r). 

Unterm 2oste» Christmonates schncb der Kö-
nig von Polen an den Herzog, daß er, un-
geachtet der widrigen Meynungen. die die 
polnischen Reichsrache und Minister hegeren, 
das Lehnsgeschaffr bald endigen, und die dar-
aus unfehlbar entstehenden Weiterungen und 
Verdrießlichkeiten auf sich nehmen wolle, in-
dem er sich ein besonderes Vergnügen mache, 
dem Herzoge in allem zu willfahren, und ihn 
in die Befestigung der ihm so willig zuge­
wandten Belohnung zu setzen /). 

§. 81. 

Auch in diesem Jahre bestand der Rath-
stuhl zu Dörpat aus tben denenselben Perso-
tzen, welche ihn im vorigen bekleidet hatten m). 
Am 2vsten Wintermonates wurden die Raths-
ämter von dem Bürgemeister (Biurjcr und 
den; Rathmann Schmalz folgendermaßen 
verändert: 
Herc Rathsv. Schmalz, OberamtS- Gefeß-

und Wettherr, Beysitzer im Stadtkon­
sistorium und Weysengerichte. 

Herr Rathsv. Obergerichtsvogt und 
Beysitzer im Konsistorium und Weysen-. 
gerichü. 

Herc 

H Ziegmhorn Nr. 518 S. 389 der Beylagen. 
0 Änmerk. über das Mem. für ks affairc» de 

Courland« Nr» XiV S. 20. 
¥) Rathspr, Reg ist. S. fr 
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Herr Rathsv.Arabbe, Oberkämmerer, Bau-1 7 zz 
und Acciöherr, welcher auch auf die Anna 
Reinigung des Markts, der Brücken August 
und der Gassen zu fehen hat. grnfi 

Herr Rathsv. PeucPfr, Armenvater, Unter- 3ob«n» 
gerichtövogt, Unteramts, Bau- und 
Brandherr. 

Herr Rathsv. Link, Unterkämmerer, Gesetz-
Wctt- Brand/ und Quartierherr ZP). 

Darauf ward die Bürgerschaft eingefodert. 
Man machte ihr diese Veränderung bekannt, 
und verlas die Statuten t). Zehen Perso­
nen gewannen das Bürgerrecht. Darunter 
ward einer, welcher vorher ein Backer war,, 
großgildifcher Bürger jy). Er muste zwar 
neun Rubel Bürgergeld erlegen, leistete aber 
nicht aufs neue den Bürgereid z). Der 
Oekonomiefekretar ^^ntiko wollte Stadt-
fiskal werden a). Die große Gilde wollte 
den überzähligen Goldfchmid Johann Dies 
tertcb VDulf nicht aufnehmen, wvrinn der 
Rath ihr beyfiel. ^). 

§. 82. 

Fabian Reinhild von Stackelbercf, 
Erbherr von Wagenküll, ward Statchaltec 
in Dörpat, und gerieth gleich mit demRaths-
Herren Link in Händel, wegen eines Plahes, 

der» 

-p) Rathspr. 6.257 f. 
*) Rathspr. S. 258. 
y) Rathspr. Regist. S. 4» 
») Rathspr. S. 17* 

ä) Rathspr. S. 45« 
(>) Rathspr. S. 2« f. 44. 
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I? z 8 den er ohne Auftrag bebauete, Link aber von 
Anna einem Bauren 2\afj"t t^anne gekauft hatte e). 

Das bisherige Oekonomiehaus ward für sie-
Emst benzig Rubel verkauft. Dennoch trug die 
Johann Bürgerschaft Bedenken, es zu erstehen d). 
' Bisher hatten sich verschiedene in kaiserlichen 

Diensten stehende Officiere deutscher Nation, 
ohne sich bey ihren Vorgesetzten zu melden, 
trauen lassen. Weil hieraus Unordnungen 
entstehen können, verboth die Regierung in 
einem Schreiben an den Rath vom isten 
Herbstmonates, den Stadt? und Landpredi­
gern , hinführo keinen Officier zu trauen, wel­
cher nicht mit einem generalgouvernementli­
chen Schein versehen wäre. Welches den 
Etadtpredigern bekannt gemacht wurde e). 
Ein Stück der Stadlweide ist zur Postirung 
genommen worden/). Wegen eroberter Fe­
stung Perekop und des erhaltenen Sieges 
am Flusse Kodima ward auf höheren Befehl 
am eilften Sonntage nach dem Feste der heil. 
Dreyeinigkeit ein Dankfest gefeiert, solches 
acht Tage vorher von den Kanzeln bekannt 
gemachet, die Predigt darnach eingerichtet, 
die Relation verlesen, und Herr Gott dich lo-
den wir gesungen^). 

§• 83« 

0 Rathspr. S. 190.20z. 229.277. 

d) Rathspr. S. 104. 106. 

0 Rathspr. S. 178 f. 182. Aä. publ. Vol. III 
n. 143« 

jO Rathspr. S. 87. 

Z) Rathspr. S. 154 f. AÄ. publ, Vol.in n, 44. 
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§- 83. 1738 
Wegen des Gütchens Jamo ward die Anna 

Bestätigung gesuchet /,). Der Nach bet 
hauptete in der ecksischen Kirche nicht Nur sein.Ernst 
Begräbniß sondern auch sein Patronat mit; '2odana 
telst generalgouvernew^ntlicher Resolution 
vom 7ten Heumonates /). In diesem Jahre 
ging der Briefwechsel mit der Stadt Revat 
an, die Hafenfreyheit betreffend. Schon 
im vorigen Jahrhunderte hat Dürpat dieselbe 
gesuchet. Reval aber hat schon damals und 
itzr widersprochen k). Gleichfalls suchten 
die dörpatischen KausteUle fi'ch wider fremde 
zu verwahren, und wurden nicht allein von 
dem Rache, sondern auch von der Regierung 
unterstützt /). Der Granzftreit zwischen 
Talkhof und Saddoküll hatte noch nicht auf? 
gehöret m)t In Ansehung des Quartierwet 
feuö fachte die Stadt von Lieferung des Hol* 
zeö und Uchtes bcfrsyet zu werden. Ein tand-
Prediger, der Bürger und angesessen in det 
Stadt war, wurde geschätzt ??). Der Rath 
bath, die Fischwehren niederreißen zulassen, 

weil 

h) Rathspr. S. Z l. $3. Kopeyb. S. 18 r* 
iS9-

0 Rathspr. S. 46. Kopeyb. S. 71. Ad* 
publ. Fdfc. IV n. 17. 

k) Rathspr. S. 33. 62. A6t. publ. Vol. XXVII! 
n. 14. 

t) Rathspr. S. 240. 244. Kopeyb. S. 193 f. 
w) Rathspr. S. 154' Kopeyb. G. 138. 
w) Ratbspr. S. 164.176.179.182 f. 189. 276, 

Kopeyb. S. 103. 146. 

Livl.I.4.TH.2.Abfchn. K 
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1 7 3 8  weit die Fahrt auf dem Emmbache dadurch 
August 3^^udert würde 0). 

Emst §• 84» 
3ot>«nn Der Bau des Kirchenthurms ward um 

ternommen ,»0* Die Liedertafeln wurden ver-
fertiget. Nach entstandenem Streit zwischen 
dem Rechenmeister und Küster ward ersterem 
befohlen, die Nummern auf dieselben, jeden 
Sonn- und Feiertag zu stecken. Die Kir­
chenadministratoren übergaben ein Verzeich-
mß derer Schulden, welche die Iohannskirche 
zu foSern hatte, und derer Begräbnisse, welche 
der Kirche bald heimfallen würden <7). Der 
esthnische Prediger Fubrtobn that Anregung 
um ein Schulhaus. Das Stadtkonsistorium 
stellte in der undeutschen Stadtgemeinde eine 
Kirchenvisitation an r). Es war ehemals 
auf Anhalten der Bürgerschaft verordnet wor-
den, daß bey dem Kirchenbecken ein Bürger 
stehen muste. Jtzt entzogen sich die Aeltesten 
dieser Verrichtung. Der Rath redete ihnen 
zu und verlangete von de« Gilden eine jEnt-
schließung. Diese fiel gut genug aus. Um 
aber allem Mißvergnügen zu begegnen, 6e* 
schlössen der Rath, daß am ersten WeihnachtS-
feiertags zweene Rathmänner, am zweyten 

die 
0) Rathspr. S. 229. Kopeyb. S. 177. 
p) Rathspr. S. 44* 103* 271 f. Afl. publ. VeL 

VIII n. ag. 
5) Rathspr. S. 62—66. 
r) Aß. publ. Vol. VIII n. 25. 26. Rathspr« 

S. 142. 
0 Rathspr. S. 38. Konsistorialpr. S. 77 f. 

105 ff, A&. publ. Vol. Vili n. 27, 
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bie Alterleute der großen, amdritten, die 1738 
Alterleute der kleinen Gilde, hinführe aber Anna 
die Aeltesten und Brüder, welche die Alter; 
leute und Aeltesten ernennen würden, bey ze; Ernst 
hen Rubel Strafe, stehen sollten /). Hem 
ritb Joiyann Faß ward Prediger zu Kurs, 
welches sonst Kleinmarien oder Talkhof heißt. 
Der Landrath Soge unterschrieb die Vokation 
als Erbherr des Gutes Talkhof und Palron. 
Er schickte am 2 3sten Heumonates diese Vo­
kation dem Rache, und bath, ermögteals 
Kompatron sie unterschreiben. Dieses geschah, 
vach dem Belieben des Rathes, von dem 
Bürgemeister?/). 

§. 8 s. 
Ein Faß Branntweins galt sechs Rubel. 

Eine Tenne Malzes galt sechzig Kop. Jtt 
Reval galt die Last sechzehn Thaler oder zwölf 
Rubel achtzig Kop. Das Maaß und 
Gewicht, welches matt aus Riga kommen 
lassen, kostete sechs und neunzig Rubel fünfzig 
Kopeiken „r). Die Revision der Landgüter, 
welche in diesem Jahre gehalten wurde, ge­
schah auch auf den Stadtpatrimonialgütem ),). 
Die Kommissare waren, Assessor Änrcp^ 
Kreiskommissar Cunzelmann und Ic^el-
ftrohm. Jeder bekam fünfzehn Geisten 

K 2 Heues 

t) Rathspr. &. 279. 
u) Rathspr. S. 150» *53. tfS* *7o> »KS» 

Kopepb. 6. 134* 138. 
r>) Rathspr. 0.31. 137» 
x) Rathspr. S. 141* 
j) Rathspr. S. 19. Zt» 
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1 7 3 8  H e u e s  u n d  e i n e  T o n n e  H a b e r s  2). Es ward 
Anna eine Brandordnung aufgefetzt, und eine 

Spritze für hundert zwey und dreizig Rubel 
Et-nst angeschafft a~). Es ward verbothen, die 
Soöflnn Schänken langer, als bis zehn Uhr des Abends 

offen zu halten /;)• Die Sckmide wurden 
angewiesen, ein Amt zu errichten 5). Die 
Artikel der Tischlergesellen wurden von dem 
Rache wider den Willen der Gesellen bestäti­
gt ^). Der Rathöbuchbinder, <£brifttan 
Gottlieb >fcbfe, muste eine« besonderen 
Amtöew ablegen e). Die Hutmacher wur­
den wider die hiesigen Krämer sowohl von 
dem Wett,- und Amtsgerichte, als auch von 
dem Rathe geschützt /). 

§. 86. 

Das Reichsjustizkollegium ertheilte am 
1 9 i7teti Jänner 1739 eine sehr merkwürdige 

Resolution, folgenden Inhalts: i )die liv-
ländische Ritterschaft behält das am 6ten April 
1675 erhaltene Vorschlagsrecht der Landge-
richtöglieder, und das Hofgericht wird davon 
ausgeschlossen. 2) Die Ritterschaft wird von 
dem Rechte die Hofqerichrsglieder vorzuschla-
gen gänzlich ausgeschlossen, welches das Hofs 

gericht 
z) Rathspr. S. 19. 

«) Rathspr. S. 72.103 f. 117.126. 

b) Rathspr. ©. 156. 

0 Rathspr. S.27-29. 60 f. 69. 

d) Rathspr. S. 73. 75. Kopeyb. S. 117. 
«) Rathspr. S. 77, wo der Eid steht. 

/) Rathspr. S. 79, 99. 119, wo Man den Ab? 
schied findet. 
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gericht behält. 3) Das Oberkonsistorium ^7 Z 9 
bleibet nach wie vorder Oberaufsicht des Hof- |nna 

geeichtes untergeben, die Appellationen von "m 
diefem Gerichte gehen an das Hofgericht, £rnf* 
die Kirchenordnunq bleibt das Gesetz des Ober- finn 

konsiftoriumö, die Unterkonsistorien sollen nicht 
wieder einqeführet werden^), das Oberken-
sistorium foll mit feinem Sitze zu Riga, Dör-
pat und Pernau abwechseln Ii), nach Noch-
wendigkeit und Beschaffenheit der Sachen, 
wo selbige zum mehresteu erfoderlich. 4) Mit 
dem Gesuche um die vierte Landrarhöstelle im 
Hofgerichte wird die Ritterschaft an höheren 
Ort verwiesen. s) Ueber das Vorschlags-
recht zu den erledigte» Stellen im Oberkonsi-
stcvmrn hat, fehlender Nachrichten wegen, 
nicht erkannt werden mögen z). Am iyteit 
Hönning erging ein generalgcuvemcmentlicheö 
Patent, der Fast Büß- und Bethtage hal-
den, welches aufs genaueste vorschreibet, wie 
man sich dabey verhalten solle. Die folgen-
den Patente, welche in dieser Materie jähr­
lich ergangen sind, beziehen sich immer auf 

K z dieses: 

g) Hierbey befindet sicb der dörpatifche und 
pernauische Kreis am schlimmsten. 

V) Ist bis auf den heutigen Tag (1782) nicht 
geschehen. 

j) Autogr et Trznff T. I p 145 ~~ ^88 9tfld) 
dem Tode des Generalsnperinrendenten Lan­
ge entstand die Frage, ob die Ritterschaft 
nach dem Herkommen, oder das Dberfon-
fistovium nach der Kirchenordnunq Vorschlag 
gen sollte. Es blieb bey dem Vorschlage 
der Ritterschaft, und der Empfehlung des 
GeneralgouverneurS. 
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* 7 3 9  d i e s e s :  w e l c h e s  i c h  e i n  f ü r  a l l e m a l  b e m e r k e  
Anna Unterm ioten Marz verboch das Generat-
August gouvernement, bey dem sich eräugnenden 
Ernst 'Pferdemangel, allm Roßtäuschern, Pferde 
Johann aufzukaufen, so lange bis die kaiserliche Kriegs-

macht völlig damit v.rsehen ist; ja sie sollen 
sogar die behandelten anzeigen /). Am i6ten 
April untersagete es die fremden Werbungen, 
bey Leib- und Lebcnsstrase in). Diejenigen, 
welche Theologie studiren wollen, sollen sich, 
ehe sie nach der Universität reisen, beym 
Oberkonsistorium melden, und prüfen lassen, 
ob sie dazu tüchtig feyn. So lange sie sich 
auf der hohen Schule befinden, müssen sie 
alle halbe Jahre ein Zeugniß einsenden, wie 
sie ihre Studien treiben, welchen Wandel sie 
führen, u.s.w. n). Mittelst Patentes vom 
2ssten Augustes verboth das Generalgouver­
nement den Kronpächtern, Küttiß zu bren­
nen, oder Rödung zu schlagen; den Brannt-
tveinöbrand, ausgenommen zur Nochdurft 
des Hofes und der Krügersy; von Holz zrz 
hauen, sondern von Fachwerk o). 

§. 87. 
Am 8ten Horn, befahl die Kaiserin« ei­

genhändig, daß derjenige, welcher eine Leiche 
beraubet, am Leben gestrafet werden soll p)± 

Arn 

*) Rathssamml. in 4. 
/) Rathssamml. in 4. 
f») Rathssamml. in Fol. TH..I. 
n) Rathssamml. in 4. 
e) Rathsfamml. in 4. 
f )  Rathssamml. in 4. 
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Am 3ten März unterschrieb die Kaiserinn das 1 7 3 9  
Bergreglement und befahl, solches in rufst,- Anna 
scher und deutscher Sprache zu eroffnen, toeU 
cheS am i2ten Heumonates in Riga gefche? Ernst 
hen ist </). Am 21 sten Herbstmonates ließ Johann 
die Kaiferinn bekannt machen, daß die Krow 
karavane nach China aufhören, und an statt 
derselben eine chinesische Handlungskompagnie 
errichtet werden sollte. Diese Verordnung 
ist am i/j-teit Wintermonates 1739 zu Mos-
kow, und am zostcn Jänner 1740 zu Riga 
gedruckt worden r). Ein zu St. Petersburg 
am i2tcn Wintermonates und zu Riga am 
26sten gedrucktes kaiserliches Manifest enthält 
die Verbrechen und Strafen der Fürsten-
ÜDoIgorucFoy. Sie hatten unter andern im 
Namen des Kaisers, pecers II, ein falsches 
Testament gemachct /). 

§. 88. 
Dieses Jahr war der livländische Gou­

verneur, Generalfeldmarschall £ocy, zum 
letzten mal in der Ktimrn, wo die Russen das, 
was im vorigen Jahre übrig geblieben war, 
auch verwüsteten. Das war also die höchst 

K 4 wahr-

?) Rathssamml. in Fol. Th. I. 
»-) Rathssamml. in 4. 
0 Rathssamml. in Fol. Th. I. Lehen der Kak­

serinn Anna S 155 ff. Hier wird diese $e< 
gebenheit ganz unrichtig bey dem Jahre 1740 
erzahlet. Manfiein Mcmoires für la Ruffie 
Leipzig 1771 in 8- p. 32. 5Z. Hrn. Hofrath 
Scblözers historische Untersuchung über Ruß» 
lands Reichsgrundgesetze Gotha, 1777 in 8. 
e. $6 f. 
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i? Z9 wahrscheinliche Ursache, warum die Armee 
Anna dort ihren Unterhalt nicht fand, sondern den 

iifft Rückmarsch nach dem Dneps antreten muste; 
Ernst tt)0 sie in der Gegend St. Andrey am 24sten 
Zphann ^uqusts anlangete. Sonst ist in Livland fol­

gendes diesen Krieg betreffend gedruckt: i) 
Bericht des Generalfeldmarschalls Grafen von 
münntcb aus Cckoczim vom softe« Augu­
stes /)• 2) Ebendesselben Bericht vom 9ten 
Herbstmonates, welcher die Unterwerfung 
der Moldau enthalt «). Bei) diesem glück­
lichen Erfolge war man mehr Siege vermu-
then, und Graf tTiünnicb hatte alle Anstalten 
gemacht, seine Winterquartiere in diesem Lande 
zu beziehen. Ja, er dachte vielleicht gar auf 
einen Fürstenhut, als die ihm unerwartete 
Nachricht einlief, daß die Kaiferinn, auf 
Vermittelung des französischen Gesandten, 
iTJarqtria von Vttimfuve, dem belgrader 
Frieden am ^ten Herbstmonates beygetreten 
tvtire H?), 

§• 89» 
f) Rathsfamml. in Fol. Th. I. 
it) Rathssamml. in 4. 

w») Manifest der Kaiserinn Anna in meinen 
gesamml. Liuonicls Tom. VII n. 10. Hier 
wird gedacht, daß beiderseitige Genehmigung 
gen am /7-ten Cbnsimonates zu Konstantine» 
pe! gegen einander ausgewechselt worden. 
j?eben der Kaiserinn Anna S. 136—138. 
140—150. Joachim Th. II S. 270. Man-
ßein p. 282— 321. 326—328. Graf Flau; 
Dadich in seinen Denkwürdigkeiten von Kon? 
stantinopel vom Jahr 1710 bis auf das Jahr 
3751 in der allg. histor. Bibliothek der'göt-
tingischen Gelehrten 25. XIV S. 250—284. 
B. XV S. 255—284. B. XVI S. 195—212. 
Büschings Magazin Th. Iii S. 415 — 492. 
Tb» Vi* S. 233—240. 
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§- 89- 17 3  9  
Schweden erregete Rußlands Aufmerk? Ann« 

famfett und beförderte dadurch den Frieden 
mit den Osmanen. Es verstärkte seine Trup- Ernst 
pen in Finnland und ließ sich von dem franzö: ?"b«nn 
fischen Hose leiten, der nicht Schwedens son­
dern des Großherrn Vortheile suchte und er­
reichte. Es suchte sich ins geheim nach den 
Gesinnungen der Einwohner in den eroberten 
Landern zu erkundigen, bekam aber keine er-
wünschte Antwort. Wer konnte doch wohl 
mit derqroßmüthigen Anna unzufrieden seyn? 
die ihr Reich mit Gerechtigkeit, und Livland 
mit Huld und Gnade, und mit der genauesten 
Beobachtung der von ihr bestätigten und ver-
mehrten Privilegien und des nystedtischett 
Friedenschlusses mütterlich beherrschte. Doch 
diese Monarchinn erfuhr die schwedischen Ab­
sichten , und setzte sich in den Stand ihnen 
nachdrücklich zu begegnen. Die FestungS-
werfe zu Narva, Reval, Wiburg und Kron­
stadt wurden von zehen tausend Mann, wor­
unter drey tausend Tatarn waren, amsig aus­
gebessert. Man schickte aus dem inneren 
Rußland zehen tausend Mann nach Livland. 
Man rüstete eine Flotte von hundert Galeeren 
und sieben Kriegsschiffen aus. Der schwe-
bische Oberstwachtmeister Sinclair ward auf 
der Rückreise von Konstantinopel in Schlesien 
ermordet. Anna hatte hieran nicht das min­
deste Antheil. Es war ein Unternehmen des 
Herzogs von Kurland, und der Grasen Öfter» 
mann und tljunmcb. Die Thäter Haupt­
mann Kurier, und die ieweuaure ^csawitzki 
und XPefokavsEt wurden nach Sibirien qe? 

K 5 fchi(ftt 
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*7 39schickt. Es waren aber mehreredabey mtcr: 
Iügust essirec x). Ich habe selbst einen nachge-

ni hends in preußischenDiensten stehenden Haupt-
SvEannmann ^alkenha^n gekannt, der fein Ge-

heimniß daraus machte, aber durch einen 
bloßen Zufall verhindert ward ©inclätren 
nachzusetzen. Er stürzte mit dem Pferde, 
«nd konnte in etlichen Tagen fein anderes 
wieder erhalten. Er gestand aber auch, daß 
tTiünntcb feinen unter ihnen dazu genvthiget, 
sondern alle durch Belohnungen dazu bewo-
gen hätte. 

§. 90. 

laut einer Senatöukase, die am gfert 
Christmonates zu Riga einging, ward bekannt 
gemachet, daß die Kaiserinn das Instizfolle-
gium der Ii»; und esthlandischen Sachen mit 
dem Kammerfomptoir vereiniget hätte, welche 
nunmehr das Kollegium der liv- und esthlan­
dischen Sachen genennet werden sollten j). 

§. 9r .  

Endlich erhielt der Herzog Ernst 3»*' 
bann von Kurland durch seinen Kanzler und 
Oberrach Hermann Cbttjlopb Fink von 
Linkcnjtein zu Warschau am 2osten Marz 
die Belehnung. Der König meldete ihm am 
22sten März in einem eigenhändigen Schrei-
ben, daß er solches ohne Rücksicht aus die 

daraus 

0 ?eben der Kaiserknn 7lnna S. 138—140. 

Joachim Tb. U S. 265 f.Th. 111 S. 23 

Mavßein p. Z2l 325. 

y) Siehe das Patent vom i?ten Map, 1740. 

Rathssamml. in 4. 
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daraus zu besorgenden Irrungen gethan hätte; 1739 
wünschte ihm eine lange und Segens volle Anna 
Regierung; zweifelte auch keineswegeö, daß 
dieses Merkmaal seiner besonderen Gewogen- Emst 
heit den Herzog hinwiederum in seinem bis- 3^ftna 

her für des Königes mit der russischen Mo­
narchinn gemeinschaftliches Interesse bezeigten 
Eifer immer mehr und mehr stärken werde 2.)* 
Aber der Lehnsbrief ward erst am sten April 
ausgefertigt a). Der kurländische Regie­
rungsrath Harrmann, herzoglicher Gevolt-
wächtigter, ein rechtschaffener, und in Landes 
angelegenheiten ungemein erfahrener Mann, 
den ich auf seiner Rückreise aus Warschau zu 
Königsberg kennen lernen; und der Landes-
abgeordnete, Rotf, wechselten damals or­
dentliche Streitschriften über die Federungen 
des Adels. Endlich ließ der König den Her-
zog bey dem Besitz und Einlösungsrecht der 
ietclenfcbm Allodialgüter bis zur weitereu 
Entscheidung und befahl, der kommissorialv 
scheu Decisioven wegen, eine besondere Er-
klärung auszufertigen, des Inhalts, daß dee 
Herzog bey seinen Rechten, Gerichtsbarkeit, 
Regierung und Nützung der Einkünfte, dee 
erwähnten Decisionen ungeachtet, welche die 
Person des Herzog Ferdinands allein anges 
gangen, und mit ihm erloschen, gehandhabet 
würde, und daß er ihn bey ebeudenenselben 
Rechten, welche Herzog Gotthart gehabt, 

geschützet 

z) Anmerkungen über das Memoire für lesAßet« 

res de Courlande, Nr. 15 M dcu Beyl. S. 2Z» 

o) Ziegenhorn Staatsgesch. §. 225 f. S. 84» 
Nr. 320 in den Leyl. S. 389—393« 
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*7 3 9 geschützet wissen wollte; doch daß die Nrtheile, 
gmia welche die Kommission in Privatsachen qe-

fället hätte, bey ihrer Kraft blieben />). Es 
Ernst erhielt zwar der Landesabgeordnete von dem 
Johann £all£,fage Anweisung, die Aushebung die-

ser Erklärung zu suchen: aber solches war 
damals ohne Wirkung <-). In dem Landtags-
abschiede vom 4ten Heumonat. ward bestimmt, 
daß die Juden künftigen Johannis 1740 alle-
fammt und sonders, feinen ausaenonuuen, 
das Land und die knrischen Granzen meiden, 
diejenigen Eingesessenen aber, welche sie dul-
den und schützen würden, in eine Strafe von 
hundert Thalern verfallen sollten. Es ward 
auch Jedermann frcy gelassen, denen Jude:?, 
welche er auf seinem Grunde mit Branntwein, 
Toback, u.s.w. betrase, dieses alles, sammt 
Wagen und Pferde, zunehmen, wovon je-
doch die mit Kostbarkeiten und Kramwaaren 
reisenden Juden ausgenommen feyn sollten d). 

§. 92. 

Bey dem dörpatischen Rache vertrat der 
Kirchennotar <£bn|itan Rregemann die 
Stelle des Fiskales e). Schmalz 
und Johann ^iakod tleujfaOc erscheinen in 
diesem Jahre als Zldvokaten/). Der hiesige 

Maler 

k) 5ieyenhorn Nr. 521. 322 in den Beylagen 
6.393 -395» 

0 ^icgvntiovn Staatsgefch. S. 84 f. §. 226 

—228, 

4 )  siegenhorn Nr, 325 in den Beyl. S. 396. 

#) Rachspr. i?39 S, 4 u. s. w. 
/) Rachspr. S. ico. 129. 
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Maler Dankwardt hatte die Kaiserinn Anna 1739 
in Lebensgröße gemalet. Der Rath kaufte Anna 

dieses Bildniß um vierzig Rubel, und stellete 
es in die Rathsstube ̂ ). Sieben neue Bür- Ernst 
ger wurden aufgenommen /?) und darunter der Johann 
Stadtnotar kEbvtjiopb lernst Hofmann; 
dem man das Bürgergeld, fo weit es in den 
Stadtkasten fließt, erließ, weil er kurz vorher 
das Revisionsbuch abgeschrieben hatte z)* 
Man fing nun an, darauf zu dringen, daß 
der, welcher Bürger der großen Gilde wer* 
den wollte, fein eigenes Haus haben muste. 
Wer das nicht hatte, ward abgewiesen, auch 
derjenige, welcher sein Haus mit Schuldet» 
gekauft hatte k). Fremde musten mehr Bür­
gergeld geben, als Einheimische /). Da/ 
nie! Hermann Raar, der in Diensten der 
ostindischen Kvmpagnie war, wollte großgildü 
scher Bürger werden. Man wollte ihn so 
lange nicht annehmen, bis er bewiesen hätte, 
daß er seines Eides erlassen worden. Ec 
wandte hierauf ein, es werde von gedachter 
Kompagnie Privatpersonen kein Abschied ge< 
geben. Als er dieses bescheiniget hatte, vet» 
langete man, er sollte beweisen, was er ge-
lernet, und bey wem er ausgedienet hätte. 
Wie er nun die Beweise beygebracht hatte 
ward er im folgenden Jahre zum Bürger an-

genom-

g) Rathspr. S. 191 f. 
h) Rathspr. im Regist. S. 4. 

9 )  Rathspr. S. 39 f« 

*) Rathspr. S. 162 f. 166 f. 173. 194 f« 299s, 

/) Rathspr. S. 194 f. 201. 203. 
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*7 3 9 genommen ?n). Die wortführenden Atter-
Klnna (eine waren ihrer Besoldung wegen bey der 

m Regierung eingekommen und an den Rath zu-
Ernst ritcf gewiesen worden. Der Rath bestimmte 
Lvdann außer den Ehrenweingeldern dem » 

großgildischen zwanzig Rthl. oder sechzehn 
Rubel, und dem Aeingildischen Altermanne 
zehn Rthlr. oder acht Rubel. Diese Besol-
duug sollten sie von Michaelis 1737 an ge­
nießen. Die Regierung bestätigte dieses al-
les n)+ Niemand durfte ohne einen gefchwo-
reuen Brauer brauen 0). Die kleine Gilde 
«eckte noch immer die Weber /?). 

§. 93-
Man erwartete den Gouverneur zuDör? 

s pat, und machte Anstalt ihn zu empfangen 
Es kann also wohl seyn, daß er auf eine kurze 
Zeit in Livland gewesen, um die gemachten 
Anstalten wider Schweden in Augenschein zu 
nehmen r). Am 23sten Wintermonates mel­
dete der Statthalter dem Rache schriftlich, der 
französische Großbothschafter, Marquis de la 
Cherardie, werde mit dem ehesten hier ein; 
treffen; die Regierung hatte befohlen, es 
sollten ihm alle Ehrenbezeugungen wiederfah­
ren, die besten Quartiere für ihn bereitet, und 

für 

'") Rathspr. 1739 299 f. 309« 3?8. 328 f> 
— 1740 S. 15« 29. 41. Zb2 f. 403 f. 432. 
451-453. 

w) Rathspr. S. 16—19. 23. 86. 103. m, 
Kopeyb. S. 257. A&. publ Vol. in n. 47. 

v) Rathspr. S. 204 f. 
p) Rathspr. S. 4k 65. 
g) Rachspr> S. 176. 
r)  Leben der Kaijermn Aima S. 
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für feine Verpflegung geforget werden. Am 1739 
24sten wurden die Quartiere beforget. Bald Anna 
hernach ließ der Stallhalter den Bürgemeister August 
durch den Oekouomiefekretar von Campen- Ernst _ 
bausen erfuchen, ihm bey der Ankunft des ^vhank» 
Großbothfchafters mit Wein und Konfekt be-
hülflich zu feyn. Der Bürgemeisier antwortete, 
dieses wäre keine Schuldigkeit. Der Sekre­
tär versetzte, es sollte als eine Schuldigkeit 
gar nicht aufgenommen werden. Man schickte 
also aus bloßer Gefälligkeit dem Statthalter 
ein Anker Franzweins, und etliche Pfund 
Konfekt. Den 7ten Christmonates gegen 
zwölf Uhr des Mittages kam Lherardie zu 
Dörpatan, trat m Reißcnftems Haufe ab, 
und fetzte den folgenden Morgen um acht Uhr 
feine Reife nach St. Petersburg fort /). 

§. 94-
Der Rath erfuhr, daß in der Stadt 

heimliche Versammlungen gehalten würden, 
in welchen Personen, die zum öffentlichen Lehr-
<mtt keinen Berufs hatten, noch die heilige 
Schrift verstünden, dieselbe unter sich erkläs 
reten. Es ward also dem Stadtnotar anbe-
fohlen, wenn man erfahre, daß sie ihre Zu-
fammenkünfte halten, sich dahin zu begeben 
und ein Protokoll aufzunehmen, wie die Zu-
fammenkünfte gehalten, und ob auch etwas 
wider die Ähnlichkeit, des Glaubens darin» 
vorgetragen werde. Auf Anhalten des Pres 
diger Otdeksps wurden dergleichen heimliche 
Versammlungen am 18teu Chrisimonales vo» 

der 

y) A&. pubi. Vol. III n. 49. Rathspr. S. 30.3, 
330. 325. 
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i 7 Z 9 der Kanzel verbothen, mit dem Zusätze, daß 
Anna hierunter nichr begriffen wäre, wenn ein Haus-

"?i vater mit den Sclnigen, Kindern und Ge-
Ernst sinOe für sich eine Hausandacht halte, singe, 
-lvdann die heil. Schrift und andere erbauliche 

Bücher lese: welches, als christlich und löb-
lich, höchst gebilliget würde/). Die Sab? 
bathsftier ward eingefchärft ?/). Uni den 
Kirchenbau besser fortzusetzen, beschloß der 
Rath durch zweene Bürger, Johann 
fobn und Iodann Franke an anderen Orten 
Geld fammlen zu lassen. Diese Leute gingen 
im Jänner ab, und kamen im Wintermonate 
zurück. jvcrsokn, welcher sein eigenes 
Pferd gehabt, bekam zwey und siebenzig Ru­
bel, und Frank neun und funftigRubel zur Bei 
lohnung. Es war ihnen ausdrücklich verbot 
then, weiter als bis St. Petersburg zu gehen. 
Die Sammlung war fehr erklecklich, und 
ich kann nicht mit Stillfchweigen übergehen, 
daß die große Zinna selbst dazu gegeben. Ei­
nige Minister folgeten einem fo hervorstehen­
den Beyfpiele. In Reval erhielten sie hun-
dert und siebzehn Rubel. Von dort gingen 
sie nach Pernau, Riga und Mitau. Man 
muß diesen Männern den Ruhm ertheilen, 
daß sie mit Fleiß und Eifer das Beste der 
Kirche beobachtet haben 27?). Mit eben dem 
Fleiße und Eifer ward inzwifchen an dem 

Thnrme 

*) Rathspr. S. Z22 f. 334. Kopeyb. 6.39t.  

«0 Rathspr. S. 297 f. 326. 332. Aä. publ. 
Vol. XXIV n. Z2.. 

w) Rathspr. S. 3. 158. 186. 263. 285. 286. 
Kopepb. S. 249. 257. 304.306. 
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Thurme gebauet. Der Schlösser, Friede-, 7 

rieb YPtibelm Scbmidr, lieferte das Pfund Anna 
Eisenwerkes für sieben Polufchk x). August 

6 Qf Ernst 
S* 9V Johann 

Man findet ein Verzeichniß, nach wel-
chem zwey und vierzig Dworzowen oder Hof-
dauern zu Dörpat wohneten. Die Gerichts-
barkeit über diese Leute wollte nun der Statt-
Halter durchaus an sich ziehen y~). Der Ord-, 
nungsgerichtsadjunkt Georg Gustav Frey-
Herr von TDrcngcl hatte auf dem ecksischen 
Pastorate die Gerichtsbarkeit des Raths ges 
krankt. Er erhielt dafür von der Regierung . 
einen Verweis , und der Rath ward bey fei-
ner Gerichtsbarkeit geschützt ts). Endlich 
ward die Granze zwischen Sotaga und Fal-
kenau in diesem Jahre von dem Kreiekommis-
sare geleget, und die Oberstinn von plarer 
angehalten, die Hälfte der Proceßkosten zu 
bezahlen #)• Der Fischzoll ward der Stadt 

nach 

x) Rathspr. <5. 6T. 68. 84- ?Z8. i5°- 257. 
Gustav Heinrich Kellner, ein Sohn des 
dörpatischen Bürgemeisters, Philipp Reils 
ner, und tnavgamen UTaptm, geboren 
in Moökow, war in diesem Jahre schon fJJw* 
diger zu Reval. Rathspr. S. 49-

v) Rathspr. S. 97. 128» A6t. publ. Vol. Hl 
n 51. 

2) Rathspr. S. >05. 26z. Kopeyb. S. 289. 
Adt, pubL Vo!. X n. 10. Vol. XVIII n. 14. 

m) Rathspr. S. 105. 18; f. 19T. 204. Sfo» 
peyd. S. 302. 346. A<ft. pubL Vol. XLl n. 6, 

Livl. I. 4. Th. 2. Abschn. i 
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17 z 9 nach Inhalt der Privilegien zuerkannt F)* 
Anna Pranskalomusward wiederumauffünfJahre 
August ff5t jghen Rubel verpachtet c). Die Kom? 
Ernst Mission, welche die Streitigkeiten zwischen der 
Johann Oekonomie und der Stadt untersuchen muste/ 

foderlc von der letzteren die Verpflegnngeko, 
ften. Der Rath zeigete die Unbilligkeit dieser 
Federung. Weil die Hauptsache nicht abge; 
machet wurde, entstand daraus viel unnützes 
Schreiben d). Der V»arkt soll von den dar-
auf stehenden hölzernen Buden befteyet, und 
den Innehabern die dicßjahrige Grundzinse 
erlassen werden £>). Die Malzmühle ward 
auf ein halbes Jahr für funfzchen Rubel ver­
mietet. Weil die Stadt durch des vorigen 
Müllers Schuld fünf Rubel dabey verlor, 
muste er sie ersetzen/). 

§. 96. 

Im Quartierwesen ist außerdem, was 
mit Postmeister Secke und Pastor Roch 
geschehen, nichts erhebliches vorgefallen F). 
Der Oberst von Schwengeln inuste sein 
Strohdach von einer Scheune abreißen, und 
sie mit Lubben decken. Die Brandaeräth-

schast 

l) Rathspr. S. 19T. A6t. publ. Fafc, IV n. 7, 

r) Rathspr. S. 117. 136. 

ä) Rathspr. S. 128, 159. Kopeyb. S. 28 u 
A6t. publ. Vol. Hin. 48. 

0 Rathspr. S. 155 f. 159 f. 269. 
/) Rathspr. S. 206. 255. 258 f. 267. A61; 

publ Vol III n. 45. 

g) Rathspr. S. 161. 173 f. 210. 257. 284» 
302, 320 .  325, Kopepd. S. 245.29z. 3 ig*. 
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schaft ward im Wagehause verwahret. Der 1739 
Regierung geschah eine Vorstellung daß die Anna 
Feuernester in der Slabodde K) niedergerissen 
werden mögten /). Dem Oberkammerer ward Ernst 
ein für allemal anbefohlen, die Wege bessern ^obana 
zu lassen, und das Geld dazu aus der Kam-
merey zu nehmen *•)• Oben ist angeführet 
worden, daß der Branntweinsbrand auf 
Krongütern eingeschränket worden. Aus et* 
ncm ganz anderen Grunde ward er bey den 
Prediger» eingeschränket. Dem Pastoren 

zu Ecks verbcth der Rath, bey Ver* 
lust des Branntweins, mehr als zwölf Faß 
zubrennen/). Mit der Schankordnung, daß 
Niemand nach zehen Uhr sthende Gäste Hab 
ten sollte, ward es Ernst. Man zog 
die Uebertreter zur Verantwortung. Seltsam 
war es, daß der Stadtfiskal 2\nijfui6 solche 
Leute vertrat ///), Denn das darf ich nicht 
sagen, daß die große Gilde mit dergleichen 
Ordnungen nicht zufrieden war. Ein Mctv* 
jonettenspieler durfte nicht am Sonnabend, 
Sonn- und Feiertage spielen?;)» 

12 §.??. 

b) So nennete man die Mche an der Städte 
mauer zwischen der deutschen nud russischen 
Pforte. 

i) Rathspr. 6. 99- "6. 124. 173 f- 184» 

A) Rathspr. S. 1 1 5 .  

0 Rathspr. S. 217» 260 f. 335 f. A&. publ* 
Vol. X n. 10. 

m) Rathspr. S. 292—297. 313 f. 326.331» 

#0 Rathspr. S. 331» 
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17 3 9 §• 97* 
Anna EineTonne Roggens galt siebenzigKop. 
Auqust Habers vier und vierzig Kop. der Rath hatte 
Ernst sein Korn in Reval aufschütten lassen, und 
Johann ^lae gerne die last zu zwanzig Rubel ver# 

kaufen. Im Herbste kaufete man eine Tonne 
Habers um vierzig Kop. eine Griste Heues 
um einen, und einen vierlöfigen Sack unt 
zwanzig Kop. 0). Den Fischern ward erlam 
bet lebendige Fische am Strande des Peipus 
zu kaufen. Den fremden Russen und Bau? 
ren ward aufs neue erlaubet Fische nach dee 
Stadt zu bringen, und mit denselben drey 
Tage auszustehen. Nur sollte keine Vorkau-
ferey damit getrieben werden. Der 2fnud; 
Herr hat darüber zu halten, daß die hiesigen 
Fischführer die Leute nicht übersetzen, und 
ihnen deswegen eine ordentliche Taxe vorzu? 
schreiben /?). Auf Verlangen des Raths 
schickte die medicinische Fakultät zu Königs­
berg eine Person hierher, welche man zur 
Stadthebamme bestellete q). Wegen der 
Einnahme der Festung Choczim, und der 
Eroberung des Fürstenthums Moldau wur-
den Dankfeste gefeiert r). Der Aelteste der 
großen Gilde Peter Christian Scdmal; ver­
langete von dem Rache den Titel, Herr: 
Diefes ward ihm nicht allein von dem Rache, 

sondern 
0) Rathspr. S. 43• 117. 244. 261. 

p) Rathspr. S. 42 f. 86-90. 

q) Rathspr. S. 118. 182 f. 205. 244. Ko, 
peyb. S. 342. 344. Aft. publ. Vol. III n. 45. 
Der D. Charisius bekam für seine Bemü» 
hung zehen Dukaten. 

y) Rathspr. 214. 245. Kopeph. ©• 322. 
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sondern auch von der Regierung, als eine 1740 
den alten Gewohnheiten zuwider laufende Anna 

Vom 21 |ten Mär; und 6ten May sind 
generalgouvernementliche Patente vorhanden, 
welche Anstalten wider die Viehseuche ent­
halten. Man hielt den harten anhaltenden 
Winter, und den daher entstandenen Futter­
mangel für die Quelle diefer Seuche, welche 
Pferde, Horn-' und anderes Vieh ergriff. 
Man ließ das verreckte Vieh aufs Feld brin­
gen, und, ohne die Haute abzuziehen, zu 
Äfche verbrennen t). Die Ausfuhr des Rog­
gens ward durch ein generalgouvernementli-
ches Patent vom z i sten May verbothen, un­
ter dem Vorwande eines zu besorgenden Miss 
Wachses, in der That aber, um solchen 
Schweden zu vorenthalten ii). Unterdessen 
machte der harte Winter jenen Vorwand wahr­
scheinlich. Es wäre nicht das erste mal ge­
wesen, wenn in iivland die Saat in der Erde 
verfroren wäre. Dieser ausgezeichnete Win-
ter, welcher ganz Europa traf, nahm im Herbste 
1739 seinen Anfang. Ich war damals zu 
Danzig, wo etwa vierzehen Tage nach Mi­
chaelis es anfing zu frieren, und also unun­
terbrochen bis Ostern fortwähret?. Die Düne 
war sechs Monate lang bis zum i4ten April 
mit Eis bedecket. Es fror bey allen Win-

3) Aö. publ. Vol. III n. 80. 
/) Rachssamml. in 4. 

v) Rachssamml. in 4. Manßtin p. 347. 

Neuerung abgeschlagen /), 

§. 98. 

August 
in 

Ernst 
Ivban» 

i 3 den. 
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1740 den, und eS war beyncche alltäglich, daß matt 
Anna sah, wie die Vögel tobt auf bie Erbe fielen, 

unb Bauren auf Den Wegen erfroren. Ja 
Ernst man hat Soldaten auf ihren Posten erstarret 
Johann ^ t0^t gefunbcn. Die heftige Kälte ver-

dickte fo sehr bie Luft, baß vielen Menschen 
auf ben Gassen im Gehen der Othem verging. 
Das Armut litt vieles Ungemach, unb große 
Noch. Alle Gärten litten durch ben strengen 
und frühe eingetretenen Frost bergestalt, daß 
wenige fruchttragende Bäume übrig blieben, 
unb fo gar bie wilben Stämme beschädiget 
wurden. Aus ganz natürlichen Nrfa'chen 
war bas harte Holz mehr bem Verberben 
ausgesetzt, als bas weiche w). 

§. 99-

Die Auswechselung bes genehmigten 
Friedenschlusses zwischen dem russischen Hofe 
unb der Pforte war zu Konstantinopel am 
I7tcn Christmonates mit besonderen Festlich­
keiten geschehen. Am yten Hönnings kam 
der Legationösckretar Vteplnjero mit bec 
Nachricht bavon zu St. Petersburg an, eben, 
da zahlreiche Aufwartung bey Hofe war, um 
der Monarchinn zu bem auf ben anderen Tag 
einfallenben Geburtsfeste berselbett Glück zu 
wünschen. Die Kaiserinn that hierauf zuerst 
dem französischen Botschafter, hernach ben 
übrigen ausländischen Ministern, unb enbs 
lich dem gesammten Hofe die Erklärung, daß 
der Friede feine Richtigkeit hätte. Noch bem 
selben Abend zwischen fünf und sechs Uhr 

wurden 
«>) vyidow Samml. russisch. Geschichte B. IX 

E. Z46 s. 
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wurden alle Kanonen von der Festung und 1740 
Admiralität abgefeuert. Am folgenden Tage, Anna 
als dem kaiserlichen Geburtsfeste, wurden August 
die gefangenen Türken in Freyheit gefetzet. Ernst 
Der Seraskier von Oczakow erschien, nebst 
fünf vornehmen türkischen Ossicieren, vor der 
Kaiferinn, pries ihre Gnade, welche die Ge­
fangenen fo reichlich genossen, und dankete 
ihr für die ihnen angekündigte Erledigung. 
Am Horn, ward der Friede an den vor-
nehmstcn Plätzen der Residenz durch Heerolde 
unter Pauken^ und Trompetenschall bekannt 
gemacht. Man ließ goldene und silberne Ge» 
dachtnißmünzen unter das Volk auswerfen. 
Auf der einen Seite sieht man das Brustbild 
der Kaiserin« mit Der Krone auf dem Haupte 
und der lateinischen Umschrift: Anna jtva-
noTDiia D. G Kulliae Imperatrix. Die an­
dere Seite stellet zur rechten Petev den Großen, 
und zur linken die Kaiserinn Anna, beide auf 
dem Throne sitzend, vor. Der Friede, uns 
tcr dem Bilde eines Engels, überreichet Pe» 
tevn einen Palmenzweig, und Zinnen eine 
Krone. Die Umschrift lautet also: PETRVS» 
MAGNVS. ANNA. MAIOR. das ist: Pttec 
rvar c?roß; Anna ist noch größer. Im 
Abschnitte der Kehrseite tiefet man: Pafta gio-
riofa pacc MDCCXXXIX. Das ist: Als 
der ctloi reiche ßvitöc MDCCXXXIX ges 
schlössen worden x)< Die zweyte Münze, 
welche man so wohl groß, als klein hat, stel-
Ut die Kaiserinn im Brustbilde auf der rechten 
Seite vor, mit der russischen Umschrift: Ann« 
von Gotres Gnaden iMtferinn und Selbst« 

i 4 herr­
je) Ritaud de Tiregale n. 7). 



i6g Livlandische Jahrbücher. 

1 7 4 0  Herrscherinn aller Reußen. 2(us der ande» 
Anna rcn siehet man einen Adler auf Siegeszeichen 
«u-u- mit einem Lorbeerkränze im Schnabel, und . . 
Ernst einer russischen Aufschrift: Die Glorie des 
Lobann Im Abschnitte: Friede mir den 

Türken geschlossen den siebenden Herbst-
mowttes 1739  7> Von diesem i 7 Z 9 s t e n  

Jahre hat man noch eine Gedächtnißmünze, 
deren rechte Seite das kaiserliche Brustbild, 
mit der Umschrift, enthalt: Anna von G. G. 
Natserinn und Selbstherrscherinn aller 
Reußen; in russischer Sprache. Die Kehr-
seile zeiget die Pallas in den Wolken, und 
unter derselben Sinnbilder der Künste und 
Wissenschaften, welche sie beschützt, mit der 
russischen Umschrift: Öerübmt in Kriegs* 
und Friedenszetcen &). In allen Kirchen 
ward das Herr Gott dich loben roit* unter 
dem Donner des groben Geschützes abgesun-
gen. Nach empfangenen Glückwunsche in 
der großen Gallerie, begab sich die Kaiserin» 
in ihr Kabinet, und ertheilte der Herzoginn 
von Kurland den Katharinen- und ihren bei-

den 

y) Diese Münze ist von dem berühmten Jed­
linger. Sie ward den GnieralSpersonm 
und vornehmen Offerieren, als ein Gnaden« 
geschenk ausgetheilt Die kleine, ein Ietton, 
ward unter das Volk ausgeworfen. Leben 
der Kaiserinn Anna S. 152 f Ricaud de 
Tirega/e n. 74. Röhler Münzbelustigungen 
Th. XIII S. 377 f. Neueröffnetes Groschen-
kabinet B. I Fach III S. 42 f. Leben der 
Ka i se r i nn  Anna  S .  1 5 5 .  

2) Ricaud de Tirega/e n. 75. 
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den Söhnen den Alexanderorden ci). Den 1740 
Tag vorher erhielt die Herzoginn einen Anna 
Schmuck aus der Hand der Monarchinn, August 
welchen man aufdreyzig tausend Rube! schätzte. Ernst 
Der Herzog selbst ward mit einem schweren Johann 
goldenen reich mit Brillanten besetzten Becher, 
der fünfzig tausend Rubel werth war, und 
mit einer darinn liegenden Anweisung auf 
fünf mal hundert taufend Rubel beschenket. 
Den Tag vor dem Friedenöfeste kam Graf 
iDunntcb in St. Petersburg an und empfing 
einen sehr reich mit Brillanten besetzten An-
dreasordens Stern und Kreuz, am Friedens-
feste selbst aber einen goldenen mit Diamanten 
besetzten Degen, die Erhöhung seines GeHals 
res, 12000 Rubel an baarem Gelde. Lacp, 
der gleichfalls am izten Hornung von der 
Armee zu St. Petersburg eintraf, ward am 
Friedensfeste Generalgouverneur in Livland, 
und mit einem Geschenke von 12000 Rubel, 
einem Jahrgelde von 3000 Rubel, und mit 
einem goldenen mit Brillanten versehenen 
Degen begnadiget. Bald darauf begab er 
sich nach Riga, und ward noch in diesem 
Jahre in den Grafenstand erhoben A). Die 

i s Garde 

«) In dem Leben der Kaiserinn Anna S. 15?, 
liefet man zwar, die beiden Prinzen hätten 
den Andreasorden empfangen: aber das ist 
wohl ein Irrthum. Der Prinz Rar! hat 
den Andreasorden bis aus den heutigen Tag 
noch nicht. Der itztregierende Herzog, Peter, 
hat, meines Wissens, nicht eher als am 
i;ten Heumonates 1764 den Andreasorden 
erhalten. 

b) Dorpat. Rathspr. 174ö S. 68« 77- 377- 4*4« 
Kopepb. 6. 36. 138. 



17o kiefländische Jahrbücher. 

T»^0(5arbe erhielt zwanzig tausend Rubel, und 
Anna ihre Ofsiciere goldene Medaillen. Die Kai-
August serinn selbst theilete mit eigener Hand am 
Cr

!
nß 1.7 Horn, allen Standespcrscnen die bey Hose 

Johann erschienen waren, Gcdachtnißrnünzen aus. 
Daß Friedensfest, welches etliche Tage fort­
währet«.', ward mit einem großen Feuerwerke, 
und einem prächtigen Balle beschlossen, den 
(Lbetavöte unt der Prinzessin« Elisabeth 
eröffnete f). 

§• ioo. 

Das Friedensmanifest vom 14t?» Her-
tiung, und der Gnadenbefehl von eben dem 
Tage waren am 2>sten Hornungs zu Riga 
gedruckt worden. In jenem druckt sich die 
Monarchinn also aus: „Durch diesen Frie-
„den sind unsere Grä::zen dergestalt erweitert 
„worden, daß selbige von den bisher erlitte-
», ncn Streifereyen und Verwüstungen ferner-
», hin nichts zu befürchten haben, sondern nun-
„mehr in gehörige Sicherheit gesetzet, die 
„vorigen Bedingungen des amPrut geschloft 
„jenen unglücklichen Vertrages völlig aufge-
„hoben, und Unser Reich von so nachtheili-
„ gen und unrühmlichen Verbindnissen entle-
„diget, auch viele Tauftude von Unfern Un-

tertha-

f) Siebe das Manifest vom i4ten Horn, nnd 
den Gnadenbefehl von eben diesem Tage. 
Mathssamml. in Fol. Th. 1 Leben der Kajset 
rinn 2lnna S. I<?I —15?. Joachim Tb. ll 
S 271 f Der aber die öiachrichr im vorqe: 
dachten Leben der Kaiserinn ?lima nur Der* 
knr;et, mit) mit allen ihren Fehkrn beybe? 
halten hat Mw\xe'm p. 340 fcq. dessen Feh« 
1er bloß Gedächtnißfthler ftyn können. 
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»»terthanen, welche vor Anfang des Krieges 1 740 
„ seit vielen Iahren bey verschiedenen Gele? Anna 
„genheiten in die Gefangenschaft fortgefüh-
„rcf, nnnmehr aber ohne Anstand nach ihrem Ernst 

- „Vaterlande zurückgelassen werden sollen, th; 
„ver schweren Sklaverey und Elendes erledi-
„get worden. In der Handlung sind Unfern 
„Untcrthanen gleichfalls solche Vvnhdlc und 
„Freyheitcn zugestanden, dergleichen dieselben 
„vorher niemal im türkischen Gcbieth.c ge-
„ ncssen; auch außerdem noch viele andere zu 
„Unfcrm, des Reichs, und Unserer Unters 
„thanen Nutzen und Ruhm gereichende Vor* 
„ züge ausbedungen worden, wie solches alles 
„künftighin bey Kundmachung des Trak-
„ tattz ä), aus dem Inhalt desselben weits 

,.!auftigee 

ä) Ob solches geschehen sey, weis ich nicht; 
ich zweifele indeß; wenigstens habe ich in un» 
ferm Archive nichts davon gefunden. Der 
Verfasser des Leedens der Kaiserinn 2(nn<$ 
S. 150 metfet an; „daß nicht nur die Aust 
„breitung der Gränzen gegen die Stimm, 
„nebst dem freven Handel, und der geraden 
„Fahrt, sowohl nach Konstantinopel, alK 
„auch nach anderen um das schwarze Mcee 
„ liegenden tatarischen Hafen, dem russische« 
„Reiche zugestanden worden, sondern auch 
„der Lortdeil zugewachsen, daß nunmehr 
„durch die Einwohner aus der Moldau und 
„ WaUachey, welche bey dem Friedenschlusss 
„ihr Vaterland verließen, ein ansehnlichem 
„Strich Landes, der bep fünfzig Seilen 
„groß ist, bewohnet wird. Was die besona 
„deren Artikel, und vornehmlich die Schlei» 
„fung der Fortifikationen zu A;ow, uut> 
„die Schanze St. Peter genannt, an* 
„langet: so bleibet der Saifmun anhdm ge< 

„IM«, 
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1740,, läuftiger erhellen wird.Der Gnadenbe-
Su^ufi vom iftcn Hornung war mit großer Weis? 

"m" heit verfaßt. Keine grobe Verbrecher hatten 
Ernst daran Theil. Die Kaiserinn versprach denen, 
Uvvann tve^(j)e zwanzig Jahre gedienet, und Feldzü-

gen beygewohnet hätten, wenn sie ihn haben 
wollten, ihren Abschied e). Sie wollte, aber 
nach eigener Prüfung, armen Kronschuldnern 
ihre Schulden erlassen. Civilbediente waren 
angewiesen worden, was sie dem 172411:9(111; 
genen Befehle zuwider an Besoldung zu viel 
gehoben, zurückzuzahlen: dieses ward ihnen 
erlassen. Diejenigen, welche im letzten Kriege, 
unterlassener Pflicht wegen, vom Krieqörechte 
verurtheilt und verringert worden, erhalten 
zwar ihren Charakter wieder, werden aber 
ihrer Dienste erlassen. Der letzte Punkt ward 
in einer Verordnung vom i9ten May auch 
auf die Civilbediente erstrecket, dergestalt, 
daß auch die tüchtigen wieder in Dienste ge; 
itommen werden sollen. Ja es wird sogar 
allen Missethatern Hoffnung zur Verzeihung 
gemacht, außer Dieben, Räubern, und 
Mördern/). Nach allen livlandifchenStäd; 
ten wurden Friedensbothen gesendet, worum 
ter der Hauptmann von der Garde, Freyherr 
von Hovveruyolbe am stcn May in Riga, 
als er die erfreuliche Bothschaft brachte, auf 

dem 

„stellet, nach geschehener Demolition etliche 
„Meilen aufwärts am Don eine andere Fe« 
„stung bauen zn lassen, wozu die Materia» 
„lien von Azow gebrauchet werden können." 

e) Munßein p. 341 f. 
/) Rachssamml. in Fol. Th. L 
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dem Rathhaufe empfangen ward. Es wur-
den dort verschiedene Feierlichkeiten angestellet, yjna* 
wobey sich die Freude überall äußerte g). Auqust 

Eben dieser Löwenwoldc kam auch nach ^ 
Dörpat, wo man das Dankfest am 6ten März Man» 
feierte, und den Friedensbochen mit hundert 
Rubel beschenkte: wozu die Gilden vierzig 
Rubel gaben. Am icten März ließ der 
Rath ein Glückwunschschreiben an den Gene-
ralfeldmarfchall, Grafen ttlunmcfo, und att 
den Gouverneur Vißmark ergehen, welcher 
neulich General en Chef geworden war H)* 

§. 101. 

Die Republik Polen, welche das Glück 
der Russen mit scheelen Augen betrachtete und 
glaubete, daß die Russen bey ihren Durch-
Märschen großen Schaden gethay hätten, 
schickte den Grafen Oginski als Bothfchaft 
ter nach St. Petersburg, um die Entfchadi-
gung zu suchen. Die Kaiserinn bezahlete et­
liche Tonnen Goldes; überließ dem ersten 
dem besten alles, was die Truppen 1738 in 
Polen gelassen; und befahl unterm iotm 
Heumonates, daß alle im Reiche befindliche 
polnische und litthauische Unterthanen, wenn 
sie nach ihrem Vaterlande zurückgehen wollen, 
entlassen werden sollten i). Am 7ten He«-
monates ward ein kaiserliches Manifest wider 
TVoIynetoy, Soimonow, tTJufirvpufch-

ftn, 

g) Widorv Samml. russ. Gesch. B. IX S. 34k 
/») Rathspr. S 64. 66 f. 69. Kopepb. S. 34 

—39. Leben der Kaiserinn Anna S. 159* 

0 Rsthssamml. in 4> Man/Im p. 342 f. 
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1740 km, Wcbler, Cbrufcbtfcbotp, ^serdpkin 
Sinna und 0ufca eröffnet, ihre Verbrechen und 

Strafen angezeiget, und, in wie ferne sie be-
Ernst gncibiget wären, kund gethan. VDolyn^foy 
So&ann j^atte gcfuchct, den Herzog von Kurland und 

den Grafen von(I)stermann zustürzen: aber 
sie stürzten sich. Diesem Manifeste folgete 
ein anderer Befehl, dcö Inhalts, daß dieje­
nigen, welche von dieser Verurtheilten Vet» 
mögen etwas in Händen hätten, solches aus-
liefern sollten £)* 

§. 102. 

Inzwischen nahmen die Mishälligkeiten 
zwischen Rußland und Schweden immer zu. 
Schweden machte ernstlichere Anstalten, und 
verstärkte seine in Finnland stehende Krieges» 
Völker ansehnlich. Der Pöbel in Stockholm 
warf dem russischen Minister die Fenster ein, 
würde auch seine Wohnung geplündert haben, 
wenn er nicht wäre abgehalten worden, und 
schrie, Gmclairs Schatten hätte ihm solches 
eingegeben. Der Reichstag war ungestüm 
und beschloß nichts. Das ganze Jahr ver-
ging mit Unterhandlungen. In Rußland 
schickte man sich an, eine tapfere Gegenwehr 
zu thun. Der schwedische Minister in St» 
Petersburg, <£hd> Matthias vonNolken, 
wüste seine Berichte so abfassen, wie sie ihm 

von 

£) Rachssamml. tit Fol. Th. I und in 4. Leben 
der Kaiserinn Anna S. 157 f. Joachim 
Tb. Ii 272. Gesch. Lrnst Johann von 
Biwn S. 133—135. Matiftein#. 345 —345 
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von den schwedischen Hüten /) vorgeschrieben 1740 
wurden. Der französische Botschafter, 5lnna 
Cbetovötf, sprach aus einem viel zu hohen 
Tone. Dennoch schrieb er an einen seiner Ernst 
Freunde, daß er sich eben keinen gmen Aus- 3ob«n» 
gang seiner Werbungen verspräche, sondern 
vielleicht nur einen Zeugen von der Pracht 
und StaatSklugheit des russischen Hofes ab-
geben würde. Dieser wollte nicht einmal 
Wiburg, geschweige denn alle eroberten Lans 
der Schweden wieder abtreten. Man sah also 
einem blutigen Kriege entgegen, den Anna 
nicht erlebete ?//). 

§. 103. 
Diese große verehrungswürdige Prtti* 

zessinn ward im Herbstmonate krank, von 
einer stiegenden Gicht, womit ein heftiges 
Blutspeyen und große Nierenschmerzen vers 
knüpft waren: eben da der Gras (Thiermann, 
der französische Bothschafter Cbctovöie, der 
großbnttannische außerordentliche?lbgesandte, 
tTlylcvö Linch, und der schwedische Minister 
Helfen zusammen traten, um beide Höfe mit 
einander wiederauszusöhnen. Die Monarchmtt 
erklarete den Sohn ihrer Nichte, den Prin­
zen Johann von Braunschweig, zumGroßfür-
sten und Thronsolger, dem man am j-Aten 

Wein-

/) Die schwedischen Stände theileten sich in 
Hüte und Mützen. Jene verlangeten Krieg; 
diese, mit welchen e6 der König hielt, sucht 
ten den Frieden dazubehalten-

tri) Leben der Kaiserinn Anna S. 158—161« 
Joachim Th. H S. 272 f. Manßein p. 347 
— 35°. 
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^ 740WeinmonateS huldigte. Dieser Prinz war 
August kurz vorher, nämlich am 24sten August gebo-

111 ren. Sie ernannte den Herzog von Kurland 
&lzum Regenten des Reichs, so lange bis der 

Prinz das siebenzehende Jahr erlebet hatte. 
Am ^ten Weinmonates des Abends um halb 
neun gab sie ihren vortrefflichen Geist auf, 
im sieben und vierzigsten Jahre ihres Alters, 
nachdem sie über zehen Jahre sehr glücklich 
regieret, Polen einen König und Kurland ei; 
nen Herzog gegeben hatte. Am folgenden 
Tage ließ der Herzog von Kurland die Ver-
Ordnung, worinn er zum Regenten gesetzt 
worden, bekannt machen, und dem Kaiser 
Johann IN die Huldigung ablegen »). Doch 
er war verhaßt und ging mit gar zu hohen 
Dingen um: allein man ließ ihm nicht die 
Zeit, sie auszuführen. Er stieß den Grafen 
von ttlimmcb vor den Kopf. Dieser trat 
auf die Seite der Großfürstin« Anna, des 
jungen Kaifers Mutter. Die Anzahl der 
Misvergnügten vermehrte sich taglich. In 
der Nacht vom 28sten bis zum 29sten Win-
termonates ward der Herzog auf Befehl der 
Großfürstinn genommen, und mit feiner Fa­
milie nach Schlüsselburg gebracht. DieGroß? 
fürstinn ward zur Regentinn erkläret. Sie 
ließ unter andern den General und Gouver­
neur zu Riga, Dismark in Haft bringen: 
<m dessen Stelle der Generalfeldwachtmeister 

rvilde-

n) Leben der Kaiserinn Anna S. 160 ff. Gesch. 
ßrntft Johann von Biron S. 135--154, 
Anmerkungen über das Memoire für les Affai­

res de Courlande Nr. XVI in den Beylagtn 
S. 24. 
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'tVildemann kam 0). Der Herzog ward 1 7 4 0  

des Hochvcrrathö schuldig erkannt, und nebst Anna 
seiner Familie nach Sibirien, und zwar nach 
dem Schlosse auf der Insel Borosewa oder Srnii 
Orsewa in dem Flusse Oby gebracht /?). Johann 

§. 104. 

In Kurland sehten die Oberräthe unter 
dem Namen deö Herzogs Ernst 3»b<ann die 
Negierung fort: wozu sie durch ein Schrei? 
ben des Königes vom gosten Christmonates 
bemächtigt wurden //). 

'  §.  lov 

In DSrpat ging der Bürgemeister 3»' 
bönn David Gruner den Weg alles Flei­
sches. Zw Anfange des Hönnings ward er 
krank. Noch am i2ten holete man feine 
Mermnng in wichtigen Sachen ein. Am 
i>ten sing er an, mit dem Tode zu ringen, 
und am 16tc» starb er. Er war aus 
Nordhauftn gebürtig, aus einer Familie, die 
in der gelehrten Welt gar nicht unbekannt ist. 
Seine Geschicklichkeit und Erfahrung in Recht­
sachen machte ihn so beliebt, daß man nach 

2VU* 

0) Geftb. Ernst Ioh. von Viron S. 1^4-188. 
Minftein p 350—367. Samml. russ. Gesch. 
B. IX S. 348. 

p) FortgeseLte Gesch.J.vonBiron S. 21 f. 
Manftein p. Z75. Zlegenhorn Staatsg. 
§. 230- 232 S. 85 f- Joachim Th. III 
G. 1—22. ,  

f) Ziegenhorn, Nr. 324, in den Bepl. S. 396. 

LivI-I.4.TH.-.Absch». M 
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17 40 Ixellncvs Tsde ihn vor allen andern an seine 
Anna Stelle wünschte« Er bekleidete sie mit Ruhm, 
Auqost und machte sich täglich Durch Freundlichkeit be-
Ernst liebter. Dennoch musicermanchen, auch wohl 
Johann schmerzlichen Verdruß leiden, welcher aber mit 

Handhabung der Gerechtigkeit, und mit ernster 
Verteidigung gemeiner Gerechtsame gemei­
niglich verknüpft ist. Ich habe schon gemeldet, 
i)aß er in einer genauen Freundschaft und in et­
ilem sehr vertrauten Umgange mit dem Statt-
Halter Grrömfeld gelebet habe. Es fnnden sich 
Leute, welche unter dem Deckmantel des Krön-
interesje dieses Band zerreißen wollten. Es 
glückte ihnen so weit, daß eö zwischen der 
Krone und der Stadt zu einem schweren Pro-
ceß kam, welcher zwanzig Jahre gewahret, 
und viel gekostet und (Brunei n, so lange er 
gelebet, sehr beschaffciget, aber die exempla-
rische Freundschaft nicht geschwächet hat. 
Rechtschaffene Manner unterscheiden Amts-
und Herzenspsiichten. Kleine Geister mischen 
alles durcheinander. Am uten Hornung 
setzte er noch seinen Rath und seine Vorschläge 
in Stadtsachen auf; welche Schrift Raths-
Herr Paict^r am igten einveichete. Das 
meiste davon betraf die damaligen Geschaffte. 
Unter andern aber rieth er den Ökonomie-- und 
Kreissiskal 0ät>men, als einen gelehrten 
Mann und Bürgerfreund zum Bürgemeistee 
zu erwählen; und widerrieth, die Stadtgü­
ter zu verpachten. Nach seinem Tode ward 
die Seelglocke von zwölf bis eins, und nach 
kurzem Anhalten, von eins bis zwey geläutet. 
Seine Wittwe, die noch itzt, 1782, lebet, 
dach, weil ihr saliger Eheherr viele Müheso 
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wohl für die Stadt, als auch für die Kirche 1 7 4 0  
gehabt, und die Kirchenvorsteher freye Be.- Anna 
gräbnisse hätten, daß ihrem Ehemanne fol; ^m1* 
ches anch vergönnet werden mögte. Nun ist Srnfi 
dieses zwar 1741 abgeschlagen, aber in der 3et>flnl1 

Registratur angemerket worden, daß solches 
nicht gehalten, sondern dem saligen Manne, 
oder vielmehr seiner Wittwe frey gegeben 
wäre. Das war nicht recht. Denn was in 
Ansehung des Bürgemeister Kellners belie­
bet worden, geschah seiner bittern Armut we-
gen. Es lag diefesmal die Schuld an denen, 
welche die Begrabnißkosten nicht einfoderten, 
noch eintrieben. Bey seinem Sarge gingen 
vier Raths Herren r). 

§. ic>6. 

Schon am 18ten Hornung schritt matt 
zur Wahl. Man eröffnete die Vorschläge 
des Bürgemeister (öumcre. Rathshere 
Schmäh, der am Worte war, hätte gerne 
den Sekretär Sonnendach zum Bürgemei­
steramte befördert: allein weil dieser mit 
Rathsherr Gcbmal;, tlleyet und Arobbc 
verschwägert war, und Sabinen von Grü­
nem empfohlen worden: fo wollten peuckcr 
und Link von ihm nicht wissen, sondern 
stimmeten auf Sahmen, denen Meyer bey-
fiel. Also ward Iobann JaEob Gah­
men /) durch die meisten Stimmen erwählt, 

M 2 ein 

0 Ratbspr. S. 174° S. 22. 40. 47- 52.242. 
Rathspr. 1741 S. 268. Registratur S. 44. 
Anhang zum Protok. 1740. Rathspr. 1740 
G. 305. 

0 Abh. von livl. Geschichtschr. S. 201—209» 
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k 7 4° ein gelehrter, rechtschaffener, arbeitsamer 
Anna Mann," Dem man seine Treue nicht genug 

belohnet hat. 'An eben dem Tage ward die: 
seö dem Erwählten und der kaiserlichen die: 

3o&«nn Vermiß kund gethan. In dem letzteren Schrei-
ben ward um Genehmigung der Wahl gebe-
then. Es ist auch dem Reichsjustizkollegium 
und dem Hofqerichre gemeldet worden. Utv 
term 24ften Hernung antwortete Sahmen, 
nahm das Amt an, und bath so lange Frist, 
bis er die beym Hofgerichte anhängigen Sa-
chett geendiget, oder einem anderen übertra-
gen hatte. Unterm 28sten Hornung ward 
die Vokation an den erwählten Bürgemeister 
ausgefertigt, worinn ihm 2sO Rthaler zur 
Besoldung und 50 Rthaler für das Wort, 
zusammen alfo 240 Rubel, nebst den einem 
wortführenden Bürgemeister zukommenden 
Gebühren verheißen wurden. Unterm 1 iten 
Marz ward er von dem Reichsjustizkollegium, 
und unterm 8ten März von dem Generalgou-
veruemente bestätiget. Sahmen versprach, 
nach Ostern sich einzufinden. Er kam aber 
nicht eher, als am 6mi Brachmonates an, 
worauf am eilften die Einführung folgender-
gestalt vor sich ging. Tages vorher war der 
Bürgerschaft insgesammt angesaget, sich um 
«cht Uhr auf dem Rathhaufe einzufinden. 
Wie solches geschehen, wurden der dritte und 
vierte Ratheherr, Krabbe und PcucFer ab­
geordnet, um den neuerwählten Bürgemei­
ster abzuholen. Er ward mit Paucken und 
Trompeten empfangen. Der wortführende 
Rathsherr Scbma!; gab der eingetretenen 
Bürgerschaft von der gegenwärtigen Hand­
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lung Nachricht, welche der Sekretär ablas. 1740 
Der Bürgemeister dankte in einer kurzen An- Anna 
rede. Darauf begab sich der Rath und Bür. 
gerfchaft in gehöriger Ordnung in die Kirche, Ernst 
und aus derselben nach geendigtem Gottes- sodann 
diensie wieder auf das Rathhaus. Nunmehr 
hielt der Bürgemeisier eine sehr gründliche 
Rede, empfahl die Gottesfurcht und Gerecht 

tigkeit, und erboth sich zum 2lmtöeide. Wie 
dieser geleistet und die Statuten verlesen wor-
den, wünschete ihm die sammtliche Bürger? 
schast Glück zu seinem Amte ?). Die große 
Gilde hatte Lust gehabt, sich in die Bürge? 
meisterwahl zu mischen; wenigstens hatte die 
Aeltesteubank sich versammlet, und davon ge-
sprachen; es ward entdeckt, und die Gilde 
verwarnet, nicht wider die Privilegien zu hau? 
deln?/). Der Rath beschloß, als Rathsherr 
Hin? von dem O.uartierherrenamte befteyet 
seyn wollte, von neuem, jedoch nach dem alten 
Herkommen, daß die Quartierherrschaft alle-
zeit bey dem jüngsten Rathsherren bleiben, 
und niemals umgewechselt werden sollte ZP), 

tYIartnue Johann Schmalz, ein Sohn des 
Rathsherren Christian Schmalzen, ward 
Stadtfiskal, mit einer Besoldung von vierzig 
Rubel. Klaifiüöt hat diese Stelle vertre-
ten x). «oofmann maßte sich der Advokatur 

M 3 an, 
*) Rathspr. S. 53—56.60 63. 67. 75. 128. 

131 f Anhang zu diesem Protokolle. Kcpeyb. 
S. 50. Man sandte ihm einen Rathsdiener 
nach Riga entgegen. Aä. publ. Vol. V n. 20, 

rz) Rathspr. S. 86 — 89- 94~97» 
»0 Rathspr. S. 248. 262. 
*) Rathspr. S. 9 - .  i44- *53* 160. Z54. Ä01 

peyb. 0. 51. 
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17 40 an, welche ihm auf Anhalten des Stadtfiska? 
Anna leß untersaget ward, nicht allein, weil die 

Advokatcnzahl stark genug wäre, fondern auch, 
6rnft weil er nicht bargerhan hätte, daß er sich der 
Johann RechtSgelahrheir beflissen Es war da­

mals noch nicht gebräuchlich, die Sachwälde 
zu prüfen. Der Stadtpleifer bekam nun fei? 
lien völligen lehn %). Die Stabthebamme, 
jtfcbertnn, war mit ziemlichen Unkosten aus 
Königsberg verfchrieben. Man verboch auf 
ihre Bitte den beutfchen und undeutfchen Weh? 
wüttern die Geburtshülfe, und den Bürgern, 
«ine andere, als die Stadthebamme z« 
brauchen 

§. 107» 

Die Zahl der Bürger ist mit vierzehen 
Personen vermehret worden: worunter der 
Oekonomie? unb Kreiösiskal 3>ai l 2\niffius 
om 12ten Horn, feinett Bürgercid zu Raths 
häufe mit Bezahlung neun Rubel Bürger? 
gelbes ablegete b). Matt drang auf ein et? 
geuthünüiches Haus und einen lehr? und Ge? 
burtsb^'ief. Fremde gaben mehr Bürgergeld 
als Einheimische. Ein Stadtkoch wurde au? 
genommen, jeboch ohne lohn, und ward 
kleingildischer Bürger <?). Weil viele sich 
beym Abverkündigeu eines zu großen Titels 

anmaß-

j) Rathspr. S. 168.172« 183. 195. 
z) Rathspr. S. 442. 
a) Rathspr. ©. 11. 17. 127. 124. 158. Ko» 

pevb. S. 1. A&. publ. Vo!» XXIV n. 17. 
/') Rathspr. ReM. S. 4. 
r) Rathspr. S. 4. 8 f. 23 f. 45. 58. 71. 119. 

191—193. 258-260. 362 f. 403 f. 464. 
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anmaßten, ward beliebet die vorige alte Ge- 1739 
wohnheit zu erneuren, daß Niemand ohne Anna 

des Bürgemeisters Zcddcl aufgebothen wer-
den sollte t). Ernst 

§. 108. Johann 

Der Kirchenchurm, den man zu bauen 
angefangen, ward in diesem Jahre forrgefetzet, 
also daß man am isten May den Knopf e) 

M 4 nebst 

d) Rathspr. S. 379. 

0 In diesen Knopf ward folgende Schrift gw 
leget: 

Annuente Deo Ter optimo Maxirao. 
Anno 1739 nach Christi Geburt, ist der An-
fang zu Diesen) Kirchenthurmbau zu Sc. Jo­
hannis gemachet worden, unter der afim 
gnädigsten Regierung der Allerdnrchlauchtig-
sten, Großmacbtigsten Großen Frauen und 
Kayserinn ANNA JOANNOWNA Selbsthalt 
terinn aller Ncnßen, und Direction E. 
Wohtedj. und Wohlw. Ratbs, Confule Do­
mino Johanne D tvide Gruner, ex ordine fe-
natorun> Hrn Nathso. und Oberanttsherrn 
Christian Schmaly, Hrn. Rathsv. und' 
Obergerichtsvogdt Andreas Magnus 
^Neyer, Hrn. Rathsv. und Oberkamckerer 
Jürge»; Ixvabbe, Hrn. Rachsv. und Ge» 
richtSvogdt Johann Hinrich peuFer, Hrn. 
Rathsv. nud KämmererSamuel^.mck, durch 
Beyhülse derer Herren KirÄenvorsteher 
iTiavtiit Bliese kow und Matthias Hinrich 
Ickel und angewandte Mühe und Arbeit des 
Baumeisters Grundmann?. 

An welcher Zeit Paftorcs bey dieser Kirche 
gewesen, als bey der tentscben Gemeine Hr. 
Johann Bernharde Gldekopp. Bey der 
Unteutscken Gemeine, als welche aus Ver-
günstisinng sich dieser Kirche bedienet, Hr. 
<2)tto Hinrich Luhrwhn. Elterieute sindzn 

der 
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1740 nebst dem Hahne aufsetzte. Dieser Bau, 
Anna und andere nothwendige Besserung der Kirche 

machten es unumgänglich, daß man nach und 
Ernst nach zwey tausend Rubel aufnehmen, und 
Johann j-0^e aus dem Stadlkaftcn bezahlen muste, 

welche die Kirche nicht eher, als 1782, wie-
der bezahlt hat/). Man suchte zwar damals 
die Erlaubniß, außerhalb Landes eine milde 
Beysteuer zu sammlen: sie ward aber nicht 
bewilliget, ungeachtet fast jährlich in Liyland 
für ausländische Kirchen und noch in diesem 
Jahre für das Stadtchen Neuteich in Pol-
nifchpreußen Geld gesammlet ward g). Des­

wegen 

der Zeit gewesen, von der großen Gilde Jos 
Hann Remmert und Christian Reich, und 
von der kleinen Gilde Jürgen Werner und 
Peter Hesse. 

Anno 1740 ist dieser Bau weiter forfge# 
setzet, dieser Knopf von dem Knpferschmidt 
Bra^mann verfertiget, und Menfe Maii auf? 
gerichtet, da injtvifdben der Hr. Bürgermei­
ster Gruner mit Tode abgegangen, und an 
dessen Stelle Hr. Johann Jacob Sahmen 
erwehlet worden. 

Gott lasse dieses Haus dem Herrn geheili-
get seyn, und lange Jahre im Gegen stehen. 

Zum Andenken beschriebe» den lsten May 
Anno 1740. 

SigHiuramalus Zr n X MagmuJobannSon-
ciuitatis. >->»J nenbacb Secr. 

Sigilluin mi- / r C \ L. E. Hojfmann. No-
nus. \ tarius. 

Anhang zum Rathspr. 1740. 
/) Nathspr. G. 19 77. 89. 103 f. 112—115. 

119. 128. 130.141. 168. 170.176. igo. 183 
-—185. i94- »96. 323—325. 347. 410. 449. 
46z f. 

5) Kopeyb. S. ?r. Rathspr.S. 58. 
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wegen ward Heinrick Heller Organist ohne 1 7 4 0  

lehn /z). Man beschloß eine Kirchenrevision Mr.a 
zu halten, und setzte hierzu den isten May 
des künftigen Jahres an ?'). Marcin Blie- Ernst 

sekorv ward Alters und Schwachheit halben 
von der Kirchenadministration erlassen. In 
seine Stelle kam Johann Lorenz Flach £)» 

§. 109. 

Weil Beschwerden über die Schule ge-
führet worden, hat der Rath eine Prüfung 
angesetzt /). Der dritte Schullehrer bath 
um seinen Abschied, weil er Dolmetscher bey 
dem Generalgouvernemente in Riga gewor-
den war. Diese Stelle erhielt nach einiger 
Zeit Johann Andreas Ixrafr, aus Franken, 
welcher ehemals römischkatholisch gewesen 
war 

§. 110. 

In dem Stadtkonsistorium führet^ weil 
der Bürgemeister und Präses krank war, der 
ältere weltliche Beysitzcr Rachsherr Schmalz 
ohne den geringsten Widersprnch das Wort ??). 
In neueren Zeilen wollte der erste geistliche 
Beysitzer sich dieses anmaßen, obgleich im 
Oberkonsistorium das Direktorium allezeit bey 
der weltlichen Bank bleibet, wenn auch der 
Generalsuperintendent und Präses der geistli? 

M s chett 
h) Rathspr. S. 9*-

f) Rathspr. S. 165 f. 242. 

*) Rathspr. S. Z67. 383 f. 387.39°. 

/) Rathspv. S. 2cg. 

«0 Rathspr. S. 377« Kopeyb. C. 144* 

»0 Konsiftoriaipr. S. 149« 
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17 4 o chen Bank am Leben und gegenwärtig ist. 
Anna Bey UNS wollte e6 der geistlichen Bank nicht 

gelingen. Es entstand aber ein Rechtsgang, 
Ernst in welchem kein Rathöherr, auegenommen 
Johann Richter seyu konnte. Es vertrat also 

der Altermann der großen Gilde ChlMian 
2\cicb, mit Genehmigung des HofgerichteS 
die Stelle des zweyten weltlichen Beysitzers, 
nachdem er und die übrigen, welche noch nicht 
vereidet waren, ihren AmtSeid abgeleget hat.' 
ten o). Der Bildhauer Jobonn Dalcnnn 
Rabe lebete mir seiner Ehefrau in großer Un? 
einigkeir. Die Sache kam vor das Stadtkon-
ftstonum. Beide Theile warfen sich einan-
der allerley vor. Die Frau drang auf die 
Trennung! Der Mann verlangete, sie sollte 
nicht den herrenhutischen Versammlungen in; 
und außerhalb der Stadt beywohnen. End-
lich ward diese Zwistigkeit durch einen Ver-
gleich gehoben /;)• 

§* in. 

Die Bestätigung des Gütchens Jamo 
ward nicht aus der Acht gelassen ^). Die 
Malzmühle ward gebessert r). Die Stadtvieh.' 
weide, nebst derSchweinskoppel,ward derBür-
gerschaft dergestalt angewiesen, jedoa) daß die 
vorstadtischen Bauren von der gemeinen Weide 
picht ausgeschlossen würden /). Auf dem 

Dom-

o) Koiisistoralpr. 0. 15z. 155 ff. 
p) Konsistokialpr. ®. 185 f. 
5) Rathspr. S. 8*. 
r) Rathspr. S. 72. 
t) Reithspr. S. 129. 143. 257. 262. 
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Domberge ward ein Schatz vermuthet *). 17 4 
Mit dieser Grille hat man sich lange getragen. |}nna

ft 

Die Partenstube auf dem Nothrathhause Um 
ward zur Rekognitionskammer angewiesen, 
Als aber dem Inspektoren eine Vergütung ^ 
im O.nartierweftn angedieh, hatte die Parten-
stnbe, so lange er lebete, gute Rnhe. Ver-
möge einer Senatönkase vom i9ten May ist 
verordnet worden, daß inökünftige, wenn Re-
kognition und Accife entrichtet werden soll, 
für ein Achuhei! oder ein Scchzehemheil, und 
noch kleinere Theile ein Polnschk, weil keine 
kleinere Scheidemünze vorhanden, genommen, 
und in der Rechnung nichts als J und ~ K»-
peiken berechnet werden muß */). Der Rath 
sorgete für die Iahrmarktssreyhelt. Der 
Statthalter und der Rath schickten Soldaten 
und Diener den Bach hinunter, welche 6es 
sorgen mustett, daß die Fischerböte nirgend 
anlanden, sondern mit ihren Fischen nach der 
Stadt kommen musten N?). Das Ordnnngs-
geeicht bekam Befehl der Vorkauferey zu 
steuern.r). 

§. 112. 

Die Einquartierung war, in dem der 
ganze Stab des Leibkürassierregimentes in der 
Stadt stand, welcher viel Holz und Licht fo-

berte* 

,) Rathspr. S. 132—135.137» Aft. pyb?a 

Vol. III 11. 53-

«0 Rathspr. S. 83. 88. 165.267. A& puU; 
Vol. III 11.5. 

*>) Rathspr. S. 278. 345» 
*) A!athspr. S. 453 f. A6t. publ. VolIII n. $%> 

Vol. XXVIII n. 4. 
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17 4° bcrte, so stark, daß die Bürgerschaft eine 
Anna Deputation nach Riga schicken wollte. Weil 

"ui sie aber die Kosten aus dein Stadtkasten be-
Ernst gehrete: so ward nichts daraus. Der Rath 
Johann untcr^t

c,^te ^je Beschwerden dergestalt, daß 
das Generalgouvernement von der Roth Über-
führt verfügete, es sollte das Holz aus dem 
iattdc geliefert werden. Diese Verfügung 
vereitelte d-r Statthalter mit freundlichen 
Minen und geheimen Vorstellungen. Der 
Oberst Ötutiav suchte sich bald dieses bald 
jenes Haus aus, und setzte die Bürgerschaft 
in viele und schwere Kosten;/). Der Brand­
herr verlangete, zu besserer Beobachtung der 
Brandordnung, einen eigenen Diener. Der 
Rath verboth, Tobackin den Buden zu rau-
che», bey Geldstrafen, und allenfalls fiska-
lischcr Andung z). Die Schankerey unterm 
Gottesdienste ward untersaget, bey einer 
Strafe von fünf Rubel. Alles Spielen um 
Geld in den Bierhaufern ward nach dem Pa­
tente vorn 2)sten Jänner 1733 verbothen. 
Der Wirth, der es erlaubet, wird nicht nur 
deshalben, sondern auch aledem. bestrafet, 
wenn er sitzende Gaste langer als bis zehen 
Uhr hält (?). Niemand soll sich unterstehen, 
den hiesigen Bedienten, Kaufmanns- und 
Lehrburschen, Knechten und Mägden das ge-

ringste 

j) Rathspr. S. 84. 108. 110. 129. 135.143. 
145.208. 249. 256.261.267. 297. 304.341. 
356. 360 362. 372. 386. 38B. 391. 401. 406. 
430. 453 f. 463 f. 466 f. Kopeyb. S. 32. 
63. 134. 146. Adta publ. Vol. III n. 52. 

») Rathspr. S. 176. 337. 

a) Rathspr. S. 176. 179. 262. 432—434. 

t 
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. . ringst? zu borgen Um eineDienstbothem 1740 
ordnung ward ven beiden Gilden Anregung Anna 
gethan c). Nach dem generalgouvernementt ^ujt 
lichen Schreiben vom zisten Weinmonatee (Jmit 
J733 hatte der Rath eine Revision der Gründe Johann 
und Platze in- und außerhalb der Stadt vor-
genommen, mit welchem Rechte ein jeder 
seinen Grund und Platz besitze. Ihr war 
solche geendiget. Man sandte also daß Pro-
tokoll verlaugtermaßen ein d). Am isten 
August empfahl derBürgemeister demRathe, 
auf eine gute Marktordnung zu denken. Das 
Kürasslerregiment, dessen Ojficiere und Ge-
meine, auch wohl unter des Generals Na-
wen, Gewalt an Bürgerund Bauren übe-
ten, machte sie nothwendig. Der ganze Rath 
ward in diesem Stücke einig. Nur Schmalz 
wollte aus Eigennutz nichts damit zu thmr 
haben, voll Furcht, sie mögte viel böses nach 
sich ziehen, und viele blutige Köpfe verursa? 
chen, insonderheit, weil die Bürgerschaft 
mehrentheilS in der Vorstadt zerstreuet woh-
nete. Der Fiskal nahm den Kaufmann 3<*' 
tob Jobann Teller in Ansprache, weil er 
im Lande seit mehr denn sechs Wochen herum 
gereiset, und mehr als einmal bey Nachtzeit 
beladene Wagen mit Butter, Bockleder und 
Wachs hereingebracht hatte. An, 22ste» 
Weinmonates ward die Marktordnung fertig. 
Schmalz hatte sich gar nicht darauf eingelaf-
sen. Link wurde wankelmüthig. Die übri-
gen waren einig. An eben diesem Tage ward 

. sie 
b) Rathspr. S. 449-

e) Rathspr. S. Z59f. 

</) Kopepb.S. 154. 
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17 4 0 fie zur Bestätigung an das Generalgouverne-
August ment unt einer meisterhaften Vorstellung ge-

in fandt,worinn alle die Gründe, welche Scbma!; 
^Änn un^ ̂  ihm anhängende verblendete Bürger-
** a schaft vorgebracht hatten, oder ins künftige 

vorbringen mögten, bündig widerleget wa? 
ren e). Die Kinder eines großgildifchm 
Bruders behielten zu ihrer Erziehung die 
Braunahrung, auch alsdenn, wenn die Mut-
ter sich att einen Unfähigen verheurathete/)» 
Dem Knochcnhaucr sodann (movrt Ander-
fobn ward erlaubet, eine Fleischbude neben 
der Wage unter dem Nothrathhause anfziv 
sehen g). Diese Bude hat zu einem lang-
wicrigen Nechtsgange Gelegenheit gegeben, 
welcher an das Reichsjustizkolleqium gediehen, 
aber niemals entschieden ist. Worüber die 
Bude in der großen Feuersbrunst 177s abge­
brannt ist. Vier Loef Habers galten einen 
Rubel. In Reval ward eine Last Roggens 
mit 4.0 Thaler oder 32 Rubel bezahlt. Im 
Brachmonate kaufete man eine Tonne Saat-
roggens um einen Rubel. Ein Liespfund 
Butter galt einen Rubel, ein altes Schaf 
30 Kop. ein junges 20 Kop. Im Weinmo­
nate galt ein Faß Branntweins neun Rubel, 
und eine Tonne Malzes 120 Kopeiken. Im 
Christmonate galt in Riga eine Last Roggens 

fünf 

e) Diese Marktordnung steht im Kopeybuche 
S. 202» Die Vorstellung findet sich ebend. 
S. 190—200. Siehe Rathspr. S. 220.276. 
279-291.301—305. Z36-ZZ3. 340. 364. 

/) Rathspr. e. 29 f. 41 f. 
Rathspr, S, 2Z fl 
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fünf und vierzig ReichSthaler AlbertS h). Es 17 4 Q 
beliebete der Rath durch das Kämmcreyge- Anna 
richt die baufälligen Mauren besichtigen, und ^1,11 

die gefährlich wären, abreißen zu lassen. Als Ernst 
nun das. Besichtigungsprotokoll umgekommen 
war, schrieb der Rath an den Statthalter, 
er mochte die schwedische Kirche, und andere 
gefährliche Krongebäude herunternehmen las-
sen /)• 

§. HZ. 

h) Rathspr. S. 105. 136 f. 155. 350. 376. 
476. Im Anhange zu diesem Protokolle finde 
ich folgendes verzeichnet. Nach Bürgers 
„Einkauf ist im Herbst 1739 bis Febr. 1740 
„der Preis von Korn bey der Stadt gewesen: 
„ einKüimctRoggen neun Kop. jeyo zwölfKop. 
„ein Klm Gerste sieben Kop. jetzt acht Kop. 
„ ein Kim. Habers sechs Kop. jetzt sieben Kop. 
„ein Klm. Winterweizen sechzehn Kop. jetzt 
„zwanzig Kop. ein Klm. Sommerweizen 
„dreyzehnKop. jetzt sechzehn Kop. ein Klm. 
„Malz zehn Kop. jetztzwölfKop. sechsberglefc 
„ chen Külmitten gehäuft machen eine rigi« 
„sche Tonne aus, und acht eine dörptsche 
„ Tonne. Dergleichen Kopecheu machen hun# 
„dert einen Rubel aus.. und achtzig einen 
„Reich-sthaler nach schwedischer Münze, der» 
„ Rthlr. zu vier und sechziqWeißen gerechnet." 
Ich vermuthe, diese Nachricht ftp im Herbste 
3740 aufgesetzt« Denn hernach und besoni 
ders 1741 stieg der Preis des Korns in Riga, 
Reval, Königsberg, Danzig, Stralsund 
u. s. w. ganz außerordentlich. Ich war da« 
mals in Danzig, und besinne mich, daß eine 
Last Roggens von sechzig Scheffeln mit vier 
hundert Gulden oder hundert Rth!. Albert?, 
und darüber bezahlet worden. Seitdem ich 
in Livland bin, ist einmal die Last bis achtzig 
Rthl. Alberts und etwas darüber gestiegen» 

7) Rathspr. S. 205. 261» 
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i  7 40  §.  uz.  
|nna Da das Viehsterben überhand nahm, 

Um führeten die dörpatifchen Knochenhauer über 
6rn(t i)|e rigifchen, revalischen und narvischen Be-

^"schwerde, welche ihnen das Vieh vertheure-
ten, und vor der Nase wegkaufeten. Der 
Rath erlaubete ihnen, für ein Pfund fettes 
Rindfleisch bis Jacobi anderthalb Kop. zu 
nehmen. Im Winrermonate erneuerten sie 
ihre Klagen, theils wider jene Knochenhauer, 
theils wider einen anderen Vorkäufer und 
wurden an Oaö Kreisamt verwiesen k). Ich 
finde, daß man dieses Viehsterben Dem vor­
hergehenden kalten Winter zugeschrieben hat, 
indem an Futter kein Mangel gewesen ist /). 
Der Kupferschmidt Cbnfhan örocfmann, 
welcher lange hernach bey seinem Absterben 
ein Vermögen von zwanzig tausend Rubel 
hinterließ, erboth sich, den auf den Kirchen.' 
thurm gesetzten kupfernen Knopf und Hahn, 
der Kirche ohne Entgelt zu überlassen, und 
überdieß zu Besserung des Kirchendaches 
dreyzig Rubel zu verehren, mit dem Ver-
sprechen, Niemanden im Preise des Kupfers 
zu übersetzen, sondern es dasür zu lassen, wie 
man es in Riga und Reval haben könne.. 
Dagegen erhielt er vom Rath? die Versiche­
rung , daß so lange er die Leute mit seiner 
Arbeit befördern, und er Niemanden vervort 
theilen würde, kein anderer Kupferschmid in 

Dörpat 

k) Rathspr. S. ioo. 163.165.41g. Ksveyh. 
G. 48. 

I) Rathspr. S. 8Z. ioo, 116«118. 139, Stot 
pepb. S. 53. 
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Dörpat angenommen werden soll. Seinen T -
Erben wurde eben dieses unter obigen Bedin-
gungen verheißen?//). Das Amt der Schnei? August 
der erlangete die Bestätigung der aus Riga 
erhaltenen Gesellenartikel, mit einiger Ver- Iohan». 
andernng ri). Die Kürschner sind wider die 
deutschen und russischen Kausteute geschützet 
worden. Erstere dürfen in ihren Buden 
keine Bauermützen halten. Letztere können 
zwar solche Mützen verkaufen, die sie aus 
Rußland bekommen, 'müssen aber keine Bauer 
noch deutsche Mützen machen, solche nicht zum 
Verkauf herumtragen oder anschlagen, noch 
Pelze unterschlagen 0). Die Fischer gerie-
then mit den Fischführern in Streit. Erstere 
erhielten das Recht, gleich den Fischsührern, 
von unten, das ist von den am Peipus gele­
genen Dörfern, sowohl lebendige, als auch 
gesalzene und gefrorene Fische nach der Stadt 
zu bringen, dagegen aber sich der Fischerord­
nung gemäß zu bezeigen, alle Morgen frische 
und leb endige Fische bey der Brücke zu halten, 
und der Stadt alles das zu leisten, wozu die 
Fischführer verpflichtet sind /?)• Alle Buden 
am Fischmarkte, das ist an der großen Brücke 
vor der deutschen Pforte, sollen abgebrochen 
werden q). Der Erb Herr von Kerrafer störete 

die 
ni) Rathspr. S. 141. 
«) Ratbspr. S. Zv6 f. gog. Ad. publ. Vol. 

XXXIV n. 6. Hier liegen die Artikel. 
e) Rathspr. S. 435- 447. Kopeyb. S. 158. 
f) Rathspr. S. 201 f. 212.219.225. 246.257. 
q) Generalg. Resolution vom?ten Horn. inAä. 

publ. Vol. XXIV n. 18. 
LivI.1.4. Th.-. Abschn. N 
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j j 40 biß Stabksifcher in ihrem unwibersprechlichen 
Anna ben Stadtprivücgien angemessenen Rechte. 

Diese Sache ward burch den Statthalter gut-
Ernst »ich bcygelegct, eben da der Rath die Regie,' 
Johann rung um Hülfe anstehen wollte r). Vor-

ftädter, wenn sie aus dem Gebiethe des Ra-
tbcs heimlich entwichen, wurden, wie andere 
Erbbaurcn, aögefodert 5). 

§. 114* 
Der Bürgemeister Sahmen, der die 

Ordnung sehr liebere, machte mit Genehmi­
gung seiner Stuhlbrüber am i9ten August 
folgende Kanzeleyorbnung: 1) Es soll ein 
Diarium gehalten; 2) das Protokoll orbent; 
lich geführet; 3) ein Unheils; unb Bescheide­
buch ; 4) ein Kepeybuch gvmachet werben; 5) 
bey dem An fange jeder Sitzung werden bie rück­
ständigen Sachen fertig gehalten, und vorge­
nommen ; 6) die vorige KanZelcy foll in Orb.' 
nung gebrach! werben /). Attcö biefes ist gesche­
hen, unb wirb bis auf den heutigen Tag beob-
achtet. Wie ich in ben Rath kam, habe ich noch 
dieseshinzugefüget, daß in jedemSitzederAn-
fang mit Verlesung des Protokolls von dem 
vorigen bis auf den gegenwärtigen gemachet 
wird» Das Hofgericht hat in einem Schrei­
ben vom lyten Jänner 1736 vorgeschrieben, 
daß eines Jahres Gefängnißstrafe mit zwey 
hunbert Rubel gelöfet werben könnte, und 
sollte if). Ein preußischer Hauptmann, 

r) Rathspr. S. 439. 
s )  Rath5pr. S. 63 f. 255. 
t) Raihspr. S. 226 f. 
*0 Rathspr. S. 48 f. 
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Hohndorf, welcher in Dörpat eine Erbschaft I?4o 

hob, wollte der Stadt den Zehenden nicht z^na 
entrichten, und wandte sich deshalben an die August 

Regierung. Diese handhabet? mittelst Reso- g^st 
lution vom i ften Hornung die Stadt bey ihrem Zodan» 
Privilegium t). Tivveö Sueneke und 
Johann Naumann wurden Konsulenten bey 
dem Reichsjustizkollegium 7). Der Statt-
Halter selbst verweiset die Klage eines Russen 
wider einen anderen Russen an die Stadrqe-
richte ?.). Damals maßte sich die Oekonomie 
nur der Jurisdiktion über die Dworzowen, 
oder Hofbauren an. Die ecksische Kirche 
machte einen ganz ungegründeten Anspruch 
an den Stadrkasten von 5-00 Rthaler und 
eben so vielen Zinsen. Gahmen, der neu-
lich Bürgemeister geworden, und also noch 
unkundig war, wie es mit den rvolfeldiftden 
Strafgeldern zusammenhinge, meldete dem 
ecksischen Mitvorsieher, er wolle sich darnach 
erkundigen, und endlich zeigete man, daß die 
Stadt der Kirche nichts schuldig wäre #)• 

§.  I is .  

Am 2isten Weinmonateö ging daöPa, 
tent aus St. Petersburg und Riga zugleich 

N 2 ein, 

*) Aa. publ. Vol. II! n. 50. Rathspr. S.6zf. 
Kopeyb. S. IZ» Act. publ. Fafc. IV n. l6. 

y) Rathspr. @. 136. 144. Ersterer lebet als 
Konsulent zu St. Petersburg; der letzte 
als Staatsrath zu Kvniqsberg und gemeßt 
vom russischen Hofe ein Iahrgeid. 

t) Rathspr. S- 224. Kopeyb. S. 90. 
a) Rathspr <? 197 f. 430 Kopepb. S. Ivo. 

J85t ASt. publ, Vol. X n. 11. 
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17 4 0 ein, daß man dem Prinzen Iokann, Sohn 
Johann ^6 Prinzen AnrsnUlrichs von Braunschweig 
August huldigen sollte. Am 28sten gingen schon die 
Ernst Polente ein, daß dem Kaiser Johann III ge-
Johann huldiget werden sollte. Den giften solgete 

noch ein Patent der Huldigung wegen. Am 
Ilten Wintermonates kam ein Verzeihungs­
plakat ein. An eben diefem Tage nahmen 
der Landrath Freyherr von Unyernsternberg, 
der Generalfeldwachtmeister Buttlar und der 
Statthalter Gtarfdbmr zu Dörpat in der 
St. Iohanniskir6)e die Huldigung ein, alfo 
daß zuerst der Adel; hernach die Landschaft, 
das ist unadeliche Officiere, Pfandhalter und 
Pächter; daraufdieCivilbeamten; ferner das 
Ministerium, nämlich die färnmtliche Prie-
sterfchaft; daraufder Magistrat, E. E. Rath, 
nebst der Bürgerfchaft von beiden Gilden, 
wie auch die Einwohner der Stadt Dörpat; 
und endlich Jnfpektoren, Verwalter, deutsche 
Bediente und Handwerker, wie auch andere 
deutsche Einwohner und Hausleute aus dem 
Lande den Eid der Treue ablegeten £). So­
wohl das Generalgouvernement als auch das 
Hofgericht machten dem Rache die neue Ti-
tulatur bekannt. In Anfehung der Trauer 
ward verordnet, daß Kanzel und Altar schwarz 

tieftet-

Icb folge dem von dem Herrn kandrathe 
selbst unterschriebenen Aufsatze, welchen er 
unmittelbar, und also widerrechtlich, dem 
deutschen Pastoren zustellen lassen. Ati. publ. 
Vol. III n. 56. Rathspr. S. 414 f. Der 
Rath empfand diese seltsame Ordnung und 
suchte die Abänderung derselben, welche auch 
erfolget*/ wie unten gemeldet werden wird» 
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bekleidet, und täglich von 12 bis 1 alle Glo-174» 
cken geläutet werden sollten c). Die Raths; Iobann 
glieder bekamen zum Trauerkleide eben jo^guft 
viel als 172?, und der Stadtnotar zehen m 
Rubel d). Lauteines Befehles des Senates 
vom zvsten Weinmonates musten aus dem 
livländifchen Adel acht, und aus dem Raths 
und vornehmen Bürgerschaft der Stadt Riga 
fünf, aus Dörpat und Pernau je zwo Per­
sonen nach St. Petersburg kommen, um dem 
Begräbniß der Kaiserinn Anna beyzuwoh-
nen, und sich bey der Trauerkommission un­
fehlbar gegen den i6ten Wintermonates mel-
den. Diesen Befehl that das Generalgou­
vernement unterm gten Wintermonates dem 
Rathe zu Dörpat kund: welcher am sten mit 
einer Staffette einging. Sogleich kamen der 
Rath und die wortführenden Alterleute zu-
sammen. Der Rath wählete zu Deputaten 
den Rathsherren Jobann Heinrich peucFer 
und den großgildifchen Altermann Christian 
2\elcb. Jeder bekam fünf und zwanzig Ru-
bel zum Kleide, freye Reisekosten, und wö-
chentlich fünfzehn Rubel zur Verpflegung. 
Die übrigen Ausgaben mögten sie zur Rech-
nung führen. Die Gilden sollten zu dieser 
Deputation etwas beytragen. Diese Depu-
tirten sollten bey dieser Gelegenheit suchen die 
Bestätigung des Gütchens Jamo; die Ab­
schaffung der Vorkäuferey; die Linderung der 

N 3 Ein-

0 Rathspr. S. 358. 382- 386. 4l4- 4°7* AÄ. 
publ. Vol. III n. 56. 

<0 Rathspr. S. 409. Der Fiskal bekam auch 
t<hen Rubel. Rathspr. S. 4l3* 
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I7 4 v Einquartierung und der Holzlieferung; und 
Johann einen Beytrag zum Kirchenbau e). Die 
August Gilden wollten nichts geben, und bathen, 

daß die Kosten aus dem Stadtkasten bestritt 
Ivbann werden mögten. Der Rath beschloß, daß 

die Reisekosten dieses mal zwar aus gemeinen 
Mitteln genommen werden mögten: würde 
aber der Bürgerschaft zum Besten, wegen 
Vorkauferey, Einquartierung oder sonst et; 
was gesuchet werden, wäre fie schuldig den 
Aufwand zu erstatten. Unterm i8ten Win? 
tcrmonateö meldete s)eucker aus St. Peters-
bürg, daß von dem Begrabniß noch nichts 
zu hören fey, daß zwar alle livlandische De* 
putirte sucheten den Ministern ihre Aufwar­
tung zu machen, daß ste aber bey wenigen, 
der Veränderung wegen, welche mit dem Re-
genten vorgefallen, Vortritt haben könnten. 
Unterm 22sten schrieb er, er hätte bey allen 
Ministern Audienz gehabt, die Klage- und 
Glückwunschkomplimente abgeleget, die Wohl-
fahrt der Stadt empfohlen, und von allen 
sehr gnädige Versicherung erhalten. In An-
sehung der Einquartierung hätten diese Her­
ren sich sehr gewundert, daß man die alten 
Vorschriften verlassen hätte. ErgiebtRath, 
wie man mit den Einquartierten verfahren 
sollte. Die Pernauer, sagteer, hätten eine 
generalgouvernemenklicheResolution errungen, 
daß sie das O,uartiergeld nach dem alten Fuß 
den Ossicieren bezahlen sollten. Endlich ver-
langet er Kopeyen der Stadtprivilegien und 
der letzten Bestätigung, um eine neue Bestä-

tigung 

*) Rathspr. S. 403 f. A&. publ. Vol. III n. 54. 
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tigung zu suchen. Der Rath beschloß, ihmI740 

die Privilegien abschriftlich zu übersenden, sodann 
und zugleich zu melden, keine sonderliche Un* 111 

kosten anzuwenden. Die Bürgerschaft bath m 
für die Bestätigung der Privilegien zu sorgen. Ernst 
Unterm 6ten Christmonates bath er um Im 
struktion, und berichtete, daß die Deputirten 
verwichenen Sonntag zur Audienz nach Hofe 
berufen, aber, nachdem sie etliche Stunden 
gewartet, dennoch nicht vorgelassen worden» 
Er wisse davon keine Ursachen anzugeben, 
nmthmaße aber, daß e6 desRangsiceites we-
gen geschehen, indem die rigischcn, revalischen 
und uarvischcn Deputirten sich deshalben 
lange und stark mit einander gestritten hatten; 
Endlich wäre aus der Trauerkommissjon, wie 
gesagt würde, auf Befehl des hohen Kabi-
netS, die Verfügung gemacht worden, daß 
1) Riga, 2) Reval, 3) Wiburg, 4) Narva, 
5) Peruau, 6) Dörpat, und 7) Arensburg 
und zwar zuerst die Bürgemeister, denn, die 
Rathsherren, ferner die Sekretäre, und end-
lich die Alterleute und Bürger gehen sollten. 
Dabey wurde angedeutet, daß hierüber wei-
ter kein Streit erhoben werden sollte; widris 
gensalls würden sie dtt keiner Audienz gelan­
gen. Da aber dennoch am Hofe es unter den 
Deputirten geschah, daß die Bürgemeister 
aus Riga, Reval uud Narva in Wortwech-
sel geriethen: so glaube er, daß die Sonntags-
audienz deswegen nachgeblieben wäre. Ee 
hätte, setzt er hinzu, der Stadt Dörpat wes 
gen, nichts thun können, weil die Urkunde, 
welche er bey sich hatte, nicht hinlänglich 
wäre, die BeweiSthümer der anderen Städte 

N 4 zn 
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5 7 4 ozu heben. Sie wären nun auf den 6ten Christ-
Jobann monateS, um dreyUhr nach Mittage am Hofe 
August beschicden, und der rigifche Bürgemeister 

in Verens würde die Anrede thun. Am 2Zsten 
Johann Christmonates des Morgens ging das Be­

gräbniß der Kaiserinn vor sich /) An eben 
demselben Tage vor dem Begräbniß schrieb 
peucker an den Rath, rühmete die gnädige 
Begegnung am Hofe und bey den Ministern 
insonderheit bey dem Generalfeldmarschall 
Grafen von tTtönmd), der eine Zeitlang 
unbäßlich gewesen war. Auf seine Anfrage, 
erhielt er Nachricht, er mögte nur zurück-
kommen, weil die übrigen Geschaffte so bald 
nicht würden vorgenommen werden können. 
Ilnterm 27sten Christmonates meldete er, daß 
das Leichenbegängmß zwar nur zwey Sttm-
den gedauret, die Deputirten aber, unter An-
fuhrung des Bürgemeisters Schwarz, 
Stunden in der scharfen Kälte aushalten müf-
fen. 2\eld) rcifete nach Neujahr wieder aus 
St. Petersburg ab. pcucker aber blieb 
noch zurück. Die übrigen Städte ließen auch 
einige Deputirten dort, um wegen des Land-
handele, und anderer Angelegenheiten das 
Beste der Städte inögesammt mit vereinig­
ten Kräften zu beobachten und zu befördern. 
Alle Minister, ja der Generalfeldmarschall 
Hraf Münmch selbst hatte bey der letzten 

Audienz 

f) Leben der Kaiserin,! Anna S. 163 f. Jo­
achim irret, wenn er das Begräbniß ans dm 
5ten Jänner neuen Kal. ansetzt. Es ge-
schah den dritten. 
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Audienz gesaget: wer was zu suchen harte, 174» 
könnte noch in St. Petersburg bleiben g). Iodann 

§. 116. August 

Am 28sten Wintermonates ging ein Pa-
tent der Titulatur und des entsetzten Regenten 
wegen ein /z). Am isten Christmonates ward 
zu Dörpat der Großfürstinn Anna, als Re­
gentinn, gehuldiget, wobey Ungern. Butt» 
!ar und Srackelberg, gleichwie zuvor, zu-
gegen waren z). Am sten ging ein Schreiben 
des Hofgcrichteö mit der neuen Titulatur 
ein k). Wegen der Geburt des Prinzen 
Johanns ward auf höheren Befehl am iHten 
Herbstmonates ein Dankfest gefeiert /). 

N s §. 117. 
i) Rathspr. S. 412.429 f. 435.440.454.467 f. 

Kopeyb. S. 114.120.143.163—174. Die 
peuckerischen Originalbriefe findet man Vol. 
Iii. Aä. publ. n 59. Bey dem Begräbnisse 
ward eine Gedächtnißmünze ausgetheilt, de« 
ren rechte Seite das Brustbild der Kaiferinn 
Anna vorstellt, mit der Umschrift: Ann« 
von Gottes Gnaden Kaiserinn und Selbst» 
Herrscherinn aller Reußen. Im Abschnitte: 
Geboren den 28sten Jänner 1693, auf den 
Thron erhoben den i9ten Jänner 1730. Die 
Kehrseite zeigt die Kaiserinn in den Wolken. 
Rußland reichet ihr ein Kind, welches sie 
krönet. Die Umschrift heißt: Das ist der 
Trost, welchen ste ihrem Volke gewähret. 
Der Abschnitt: Gestorben den i?ten Weiw 
»nonates 1740. Alles in russischer Sprache 
Ricaud de Tiregale n. 76. 

I) Rathspr. S. 434« 

0 Rathspr. S. 44*. 

k) Rathspr. S. 442. 
7) Kopeyb. S. 1Z2. 
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1741 117. , _ v 

So&ann Zur Feier des Leichenbegängnisses der 
August großen Anna ward der i6ie Jänner 1741 zu 

111 Riga, Dörpat und Peruau angefthet. Die 
Ivbaim ^edächtnißrede ist über Kläglicher Ierem. Vz 

16. 17. gehalten worden: „Die Krone uns 
„fers Hauptes ist abgefallen. 0 weh! baß 
„wir so gesündigt haben! Darum ist auch uns 
„ser Herz betrübt, und unsere Augen sind 
„finster worden." Es war damals eben der 
große Jahrmarkt in Dörpat; allein der ganze 
Tag ward in der Stille, ohne das mindeste 
Gewerbe zugebracht m). Der Prinz Anton 
ltiricb von Braun schweig bekam den Titel, 
Kaiserliche Hoheit /j). Es erging eine Bans 
kerutterordnung 0); und ein Patent die Kan-
zeleyen angehend /?). Die Ossieiere erhielten 
Anweisung, sich gegen den isten April bey 
ihren Regimentern einzufinden y). (Sin Be-
gnadigungöpatent ist auch ergangen r). Fer­
ner erschien ein Patent vom Pferdekauf /); 
von der Krügerey, daß Niemand Bier und 

Toback 

m) Generalgonv. Reskript an den Rath zu 
Dörpat. A6L publ. Vol. III n, 6l. Rathspr. 
1741 S. 10 f. Samml. ruft'. Gesch. B. IX 
G 347 wo aber ein Druckfehler vorgefallen, 
und der 6te Jänner angegeben ist, 

n )  Rathspr. S. 40. 
0) Rathspr. S. 39. 40» 
p) Rathspr. S. 56. 
<[) Rathspr. S. 56. 
7) Rathspr. S. 287. 
s) Rathspr. S. 358. 
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Toback um Getraid verkaufen sotl t); von 174t 
Erledigung der türkischen Gefangenen n); Johann 
von den kleinen Kopeiken w) und ein gene- August 
ralgouvernementlicheö Resfiipt von der @e; iu 
burt der Prinzessin» Katharina x). 3Ä* 

§. 118« 

Der Krieg wider Rußland ward im Se­
nate zu Stockholm am 4.tcn Auguftes neuen 
Kal. beschlossen, und am 8ten unter Pauken-
und Trompetenschall erkläret j). Unter an­
dern Beweggründen hat man angeführet, daß 
Rußland die im sechsten Artikel des nystedti-
schen Friedens und einigen nachher getrosse-
nen Bundnissen bedungene Ausfuhr des Ge-
traides nach Schweden zu einer Zeit, da an-
dere Nationen daran nicht verhindert worden, 
verbothen hatte z). Der russische Hof fetzte 
diesem Vorgeben am igten Augustes ein Ma­
nifest entgegen, ging aber mit den im russi­
schen Reiche befindlichen Schweden sehr 
glimpflich um, indem er verboth, ihnen eini-
geö icib oder Schaden zuzufügen, und ihnen 
dagegen fcey ließ, in Rußland zu bleiben, 
oder nach Schweden zurückzukehren: nur 
sollte ein jeder unverzüglich anzeigen, zu wels 
(beut von beiden er sich entschlossen hätte 0)* 

Di-

t) Rathspr. S. 394* 
u) Rathspr. S. 452. 
tp) Rathspr. S. 464. 
*) Kopeyd. S 413* 
y) Joackim Th. III S. 34 f* 
z) Joachim Th. UIS. 36 f. 
«) 'Joachim Th. Hl S. 38 f. Dieser Schrift 

steller erzählt, die Regierung zu Riga, und 
ifl 

1 1 
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17 41 Die geregelten Regimenter musten nach den 
Ivbann Seeküsten gehen, weil man eine schwedische 

Landung besorget?. Doch Graf&acy welcher 
um das russische Heer wider die Schweden in 

Ernst Finnland anführete 1?), fchlug den schwedischen 
Generalfeldwachtmeister Heinrich Frey­
herren von TVvongel am zten Herbstmonates 
bey Wilmanstrand, eroberte diese Festung 
mit stürmender Hand, und schickte mit dieser 
Nachricht seinen Generaladjutanten, ißigen 
wirklichen Herrn Geheimenrath und Ritter 
Freyherren von Campenbausen, nach St. 
Petersburg <*). Dieses Sieges wegen ist im 
ganzen Reiche ein Dankfest gefeiert worden: 
wobey man die Nachricht von dieser vorteil­
haften Begebenheit verlefen und alles aufs 
feierlichste begangen hat ^). 

§. 119. 
Elisa« Nun erfolgete die große, glorreiche und 

1 alle getreue Unterthanen des russischen Reiches 
entzückende Begebenheit, daß die holdfalige 
Prinzessinn LUsabech, des Kaiser pecers 

des 

in anderen livländifchen und jngermannlam 
dischen Städten hätte alle Mannspersonen 
von 20 bis 30 Jahren zu Errichtung einer 
neuen.Landmiliz aufzeichnen lassen. S. 41. 
Allein ich zweifele sehr, ob solches in sivland 
geschehen sey, welches weder Landmiliz, noch 
Rekruten stellt. Ich habe auch keine Spur 
in unser« Protokollen davon gefunden. 

*) Joachim xh. m 22 f. 

0 Joachim Th. III ©. 41—53* 
«0 Rathspr. ©. 357-359» Z7Z» AA. publ. 

Vol. III 11. 44. 



Th. IV. Abschn. II. 5.119. 205 

des Großen und der huldreichen Kaiserinn t 74 » 
Katharina der ersten Tochter, den russischen Elisa-
Thron in der Nacht vom 24sten bis zumUgui! 
2sften Wintermonates bestieg e). Am2ssten ui 
ließ sie ein Manifest ergehen, des Inhalts, 
daß sie auf einhallige Bitte ihrer getreuen Un-
terthanen ihren väterlichen Thron eingenom-
nun, und sich huldigen lassen/). Am isten 
ChriftmonateS gefchah die Huldigung zu Riga. 
Nachher ward der Gardeleutenant 11050m 
mit dieser großen Nachricht nach Riga ge-
schickt, welcher am i2ten Christmonates auf 
dem Rathhause sein Gewerbe eröffnete und 
mit Frohlocken empfangen ward. Es war 
eben mit dem Vicegoaverneur und General-
feldwachtmeister Wtlöemann eine Verände­
rung vorgegangen, und der Generalleutenant 
und Ritter Jeropkm hatte das Vicegouver-
nement zu Riga übernommen g). Am 27steti 
Wintermonates ward zu St. Petersburg das 
Formular des kaiserlichen Titels gedruckt, 
tvorinn diese angebechete Monarchinn Elisa-

bech 

e) Joachim Th. III S. 57-60. 

/) Es sieht in der Rathssamml. in Fol. Th. I 
und beyJoachim Th. III®. 61 f. imgleichen 
S. 68 f. Dieser Veränderung den Weg zu 
bahnen, wendete Frankreich, Schweden 
zum Besten, vieles Geld an, erreichte aber 
seinen Zweck nicht. Neue Miscellan. B. I 
S. i2i. Wie Chetardie hernach Rußland 
verlassen muste, schrieb der damalige 
großbritannische Gesandte zu St. Peters? 
bürg an seinen Freund in Königsberg- Mr. 
de la Cbttardic eft chafle d' ici, comme un 
petteur d' Eglifc. 

g)  XVifcom Samml. russ. Gesch. B. IX 6.34t. 
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1741 betb die erste genennet wird fi). Am foU 
Elisa- genden Tage ersolgete ein weitlauftigeS Ma-
August nifeft zu St. Petersburg, welches die Ursache 

in dieser merkwürdigen Veränderung erklärete i). 
3ob«nn 3n demselben werden die Grasen Ostermann, 

Ulünntd) und Nlicbael Golowkm beschul-
diget, daß sie die nunmehrige Kaiserin« von 
der Thronfolge ausgeschlossen hätten. Auch 
erklaret die Kaiserinn, sie habe befohlen, den 
Prinzen Ancon ülvtcb, nebst seiner Gemah­
lin» und Familie, weil er mit dem Kaiser 
Peter II verwandt wäre, mit der ihnen gee 
bührenden Ehre, und geziemenden Befriedi­
gung, nach ihrem Vaterlande zurückzuschicken. 

• Das livlandifche Generalgouvernement ließ 
am isten Chriftmonates, der Huldigung we-
gen, ein Patent ergehen k). Sie geschah in 
Dörpat und Pernau am i^ten /). Die Kai-
serinn ließ den isten Christmonates befehlen, 
sowohl in St. Petersburg, als auch in Mos-
kow, tiv; und Esthland und anderen Gouver-
nementern bekannt zu machen: daß alle die; 
jenigen, so von dem gewesenen Generalfeld-
marschalle Grafen Münnick, dessen Sohne, 
dem gewesenen Oberhofmeister Grafen N?ün-
stieb, dem gewesenen Generaladmirale Grafen 
Andreas Gstermann, dem gewesenen Vi-

cekanzlec 
fy Rathssamml. in Fol. Th. I. 
i) Rathssamml. in Fol. Th, I. Joachim Th. III 

S. 62 67« 
Obgleich der Graf Lacy in Finnland war, 

steht doch sein Name unter diesem nnd ande^ 
ren folgenden Patenten. Rathssamml. in 4. 

0 Laut der Eidesformel in der dörpat. Naths^ 
samml. in Fvl. Th. I. 
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cekanzler Grafen Michael Golorvkin, und 17 4 * 
dem gewesenen Presidenten im Kcnnnerzkclie-Elisa-
gium Freyherren von Ulengöen, einige Gel-A^ 
der oder andere Sachen in Händen haben, in 
welche entweder bey ihnen hinterleget, eder^h^y 
ihnen anvertrauet worden, imgleichen die.' 
jenigen, die ihnen etwas schuldig wären, 
und Geld von ihnen auf Renten, oder 
auch von ihren Geldern und Sachen 
Wissenschaft hatten, solches alles ohne An? 
stand, bey Vermeidung schwerer Strafe, an-
geben sollten ni). Eben ein solcher Befehl 
erging zu Sl. Petersburg am 7ten Christine-
natcs wider das gewefene Hossräulein, "Jw 
liana Freyherrinn von t11rnr|Cen ii). Am 
8ten befahl der Senat, einem eigenen kaifer-
lichen Befehle vom gten zufolge, in allen 
Ausfertigungen die vorhin ergangenen Be­
fehle und Resolutionen zu schreiben, näm-
lich in denen, fo zur Zeit der Verwaltung 
des gewefenen Regenten herausgekommen: 
5uv tvaltimg des gewefenen Herzogen 
von Kurland; in denen, fo zur Zeit der Ver­
waltung der Prinzessinn Anna herausgekom-
men: Zur Verwaltung der Prinz ffinn 
Anna von Braunsckrveig Lüneburg. Die-
sei- Befehl ist nicht gedruckt 0). An eben dem 
Tage machte der Senat bekannt, daß die Kaife-
rinn am Zten eine Kommission verordnet hätte, 

bey 

vi) Rathssamml. in4. 
») Rathsfamml. in 4. 
v) Er befindet sich, nebst einem generalgow 

verneu,entlichen Schreiben vom i5ten Christ» 
monates in der dörpat. Rathssamml. in Fol. 
Th. I. 
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17 41 bey welcher alle diejenigen, welche von tTtöni 
SÄ nich, Ostermann, Golowkin und Meng-
August den etwas in Händen, oder von ihrem Ver-
ernst mögen Wissenschaft hätten, solches anzeigen 
Jvlann sollten p). Am izten gab die Kaiserinn dem 

Senate seine vorige ©malt wieder; schaffte 
das bisher gewesene Kabinet, worüber der 
Senat sich beschweret hatte, ab; ernannte 
vierzehen Neichsräthe; und bestimmte zugleich 
diejenigen Gesetze und Verordnungen, welche 
hmfuhro gelten sollten. Zugleich verordnete 
sie, daß inskünftige das Kabinet an ihrem 
Hofe also beschaffen seyn sollte, wie es zu des 
großen Peters Zeiten gewefen <?). Drey 
Tage hernach erging ein eigenhändiger Ver--
gebungöbefehl, wovon jedoch die, welche 
wider die beiden ersten Punkte gehandelt, oder 
Diebstahl, Straßenraub, und Todschlag be-
gangen, oder der Krone große Summen ent-
wendet hatten, ausgenommen waren r). 

§. 120, 

f) Rathssamml. in 4. 
5) Rathssamml. in Fol. Th. L 
y) Rathssamml. in Fol. Th. I. Von dieser 

großen Begebenheit und Staatsveränderung 
handelt Manstein, Mcmoircs für la Ruflie, 
S. 410—426. Einer von denen, welche bey 
dieser Staatsveranderung der Kaiserinn nütz» 
lich gewesen, Christoph Iawb Schwarz, 
ein Tonkünstler, ward zum Obersten ernannt, 
und erhielt nebst seiner Gemahlinn, von der 
Horven, das schöne Gut Waimastfer im 
dörpatischen Kreise und laisischen Kirchspiele. 
Vor seinem Tode errichtete er ein Testament, 
vermöge desselben seine Wittwe im Besitze 
des Gutes blieb. Sie machte vor ihrem 

Adle, 
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§. 120. 174 t 
Am z isten Christmonates ließ die Kai-Elisa-

serinn befehlen, daß alle russische Münzen, August 

welche mit demBildmß des Prinzen Jobann 1,1 

gefchlagen worden, zum Umprägen einge-AAn 
wechselt, und bis zum ersten Jänner 1743 
gehörigen Ortes gegen neue Münze eingelie.' 
fert werden follen. Nach verlaufener Frist 
sollen diefe Münzen nicht mehr gäng unt) 
gebe seyn, in den Kronkästen nicht empfan­
gen, sondern aus die Münzhäuser geliefert, 
wie ander Silber bezahlt, und umgepraget 
werden /). An eben dem Tage unterschrieb 
die Kaiserinn im Senate ein Manifest des 
Inhalts: da nach Ableben der Kaiserinn Anna 
in währender Verwaltung des gewesenen Her-
zöge von Kurland und der Prinzessinn Anna 
von Braunschweigluneburg viele Personen 
ohne Verdienste Aemter, Guter, Hauser, 
Krongelder, Ritterorden, u. s. w. erhalten, 

und 

Ableben ebenfalls ein Testament, welches 
aber zu einem langwierigen Rechtsgange 
zwischen dem Oberstwachtmeister von Hüehne 
und den Exekutoren des Testamentes Oberst-
Wachtmeister Nothafc, Hofrath Becker, 
Hofrath Äaer und past. ̂ NyUus, Gelegen­
heit gab. Endlich erhielt das dörpatische 
Landgericht Befehl, das Testament der 
Oberstinn von Schwarz in Erfüllung zu 
setzen, und das Gut Watmastfer dem Meist, 
btetbenden zn verkaufen: worauf es der 
Kammerjunker Hanns Heinrich vonLiphart 
am loten Marz 1780 faufete und mit mehr 
als stebenzig tausend Rubel bezahlte. 

0 Rathssamml. in 4. 

Livl.I.4>TH.2.Adsch». O 
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17 4 i und viele nicht geringe Jahrgelder undBefol-
Eüsa düngen über ihren Rang bekommen hätten, der 
August Wille der Kaiserin« aber fey, daß ihre getreue 

in Unterthanen nach ihren Würden und Verdien? 
Ivdann steneine gleiche Belohnung und Erhöhung ih-

0 ' res Charakters erlangen mögten, damit nicht die 
Unwürdigen den Würdigen, und die Wohlver-
diente denen, welche keine Verdienste hätten, 
gleich geschätzt würden: so habe sie befohlen 
daß von allen denen, die unter obgedachten 
beiden Verwaltungen zu Aemtern befördert, 
oder denen Güter, Häufer, Geld aus dem 
kaiserlichen Schatz, Ritterorden, u.f. w. ge­
geben, oder Jahrgelder und Besoldungen 
über das Gehörige zugestanden worden, im 
Senate Nachrichten gefarnrnlet, und der Kai-
serinn zur Bcprüfung unterleget, bis dahin 
aber diejenigen, welche befördert sind, sich 
nach denen Charakteren, welche sie von ge-
krönten Häuptern empfangen, nennen und 
schreiben, und wenn sie auf solche neue Chat 
rakterePatente erlanget, diese im Senate vor-
zeigen, diejenigen aber, so Güter, Häuser 
oder Geld bekommen haben, solche zurückge-
ben, auch die, so Ritterorden empfangen, es 
im Kollegium der auswärtigen Sachen anzeü 
gen follen; jedoch werden diejenigen ausge­
nommen, welche von der Kaiserinn selbst solche 
Charaktere empfangen, oder durch den kaiser­
lichen Befehl vom i2ten Christmonates ihre 
Bestätigung erhalten hätten« Diejenigen, 
welche bey der kaiserlichen Armee, bey den 
Besatzungen und Civilbedienungen auf das 
Zeugniß ihrer Vorgesetzten, und nach Ver-
dienst tut Senate oder in den Kollegien, und 

zwar 
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zwar bey der Armee bis zum Obersten, und 1741: 
in Civilbedienungen bis zum Range eines Elisa-
Oberstwachtmeisterö, befördert sind, obgleich i 
solches zur Zeit der oberwähnten Verwaltun- 7a 
gen geschehen wäre, sollen in ihren Aemtern Ernst 
beybehatten werden, jedoch dergestalt, daß J^flnn 

die, welche ihre Patente zur Zeit erwahnrec 
Verwaltungen erlanget, selbige an dem Orte, 
woher sie solche bekommen, einliefern, und 
dagegen andere im Namen der Kaiserinn er? 
warten sollen /). 

§. 121. 

In diesem Jahre nöthigte der Haber-
Miswachs das livlandifche Generalgvuvernes 
nient, mittelsteineS offenen Briefes vom 2)sten 
Christmonates die Einrichtung zu machen, 
daß statt zwey Loef Habers ein Loef Gerste 
zum Behuf der Kronpferde geliefert werden 
sollte ii)* 

§. 122» 

Das Schicksal des Herzoges Ernst jfa* 
Hann von Kurland machte den Primas von 
Polen und Erzbischof von Gnefen, (£bt*ia 
stoph Anron Szemdec?, aufmerksam» Et 
fertigte dcshalbcn zu Lowicz in Abwesenheit 
des Königes, am igten Aprils ein Manifest 
aus, worinn er (ehr ernstlich verboth, etwas 
wider die Rechte der Krone vorzunehmen; ließ 
solches bey dem Landgerichte zu Naklo den 
gerichtlichen Verhandlungen einverleiben, und 
schickte es nebst einem Schreiben vom Htm 

O 2 May 

t) Rathssamml. in Fol. Th. I» 

«) Rathssamml. in 4* 
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' 74 1 May an Yen kurländischenLandhofmeister »>). 
fetbi Nichtsdestoweniger empfahl der russische Mit 
August nister zu Mitau am 22sten Brachmonates den 
@ 

llj PrinzenL.udrvig Ernst vonBraunschweig r). 
Johann Der kurländischen Ritterschaft zur herzoglichen 

Würde 7). Der Prinz, welcher damals 
selbst zu Mitau war, versprach des folgenden 
Tages in einem Schreiben an die Ritterschaft, 
sich des Landes anzunehmen, wenn der Adel 
seine Neigungen ihm widmen wollte %)• Die­
ser schickte darauf FriedericK YÜtlt>elm Dor­
fen an den König und bath, dem gedachten 
Prinzen das Herzogthum zu verleihen ä). 
Er ward aber feiner Bitte nicht gewähret. 
Vielmehr erließ der König an die Oberräthe 
unterm 27sten Weinmonates den Befehl, daß 
sie die Regierung im Namen des Königes füh; 
ren sollten b). Dabey ist es denn geblieben, 
indem die Staatöveranderung in Rußland 
bald darauf vorging c). Alle Bemühungen, 

die 

w) 5iegenhorn Nr 325 in den Beyl. S. 396 f. 
x) Dieser Prinz ist am 2^sten Herbstmonates 

1718 geboren und bis 1742 in St. Peters« 
bürg gewesen, aber niemals zum Herzoge 
von Kurland erwählt worden. Er hat einige 
Jahre die Vormundschaft des Prinzen tüil? 
heim V von (Dramen geführet, und ist noch 
diefe Stunde Gouverneur zu Herzogenbusch, 
ob er gleich 1781 und 82 in großen Verdruß 
gerathen ist. 

y) 5iegenhorn Nr 326 in den Beyl. S. 398. 
2) siegenhorn Nr. 327 in den Beyl. S. 398. 
a) Ziegenhorn Nr. 328 in den Beyl. S. 399. 

b) siegenhorn Nr. 329 S 40c. 
0 sieq^chorn Staatsgefch. §. 232 — 240, 

S. 86 f. 



Th.'V. Abschn. js. 5, i2$4123. 213 

die sich der Graf von Sachfen, theils zu St. 1741 
Petersburg theils zu Mltau, durch den Frey; Elisa-
Herren von Dieskau einen sächsischen Eoel- 1 

mann gab, liefen fruchtlos ab d). m 
Oberri« 

§. 123. the. 

Das Kollegium des dörpatischeuRathes 
bestand aus folgenden Personen: dem Justiz-
bürgemeister Gahmen und dem Rathsherren, 
Schmalz, Meyer, 2\v<tbbe, Peucfevund 
HtnE. Der Bürgemeister hielt den Rathstuhl 
zu schwach,und trug also vor,den sechstenRaths-
Herren zu erwählen. Man gab ihm Beifall. 
Er schlug den 2lltmnann2\elch, nebst den Aelte-
ften Lerrerc und Flach vor. Cbnfium I^eich 
ward einhällig erkohren, am 24sten August. 
Den 15 tcn Hecbstmonates ward die Wahl 
sowohl dem Reichsjustizkollegium, als auch 
dem Generalgouvernement? gemeldet. Bey 
beiden bath man um die Bestätigung, ltn? 
tecm 16len Weinmonates verlangete das erstere 
zu wissen 1) wie das Privilegium laute; 2) ob 
und von wem die Rarhsverwandten besoldet, 
und woher die Mittel dazu genommen würden; 
3) ob ein gewisser Staat vorhanden; und 4) 
ob der Neuerwählte mit den gegenwärtigen 
Rathsgliedern verwandt wäre. Diese Fra­
gen sind unterm 6ten Wintermonates gründ-
(ich beantwortet worden. Am 24sten Wein? 
monateS hat das Generalgouvernement, und 
am igten Wintermonates das Reichsjustizs 
kollegium diese Wahl bestätiget. Man machte 

O 3 dieses 

(T) Hiftoirc de Maurice Comte de Saxe T.  I  

p.  112 tu.  
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1 7 4 1  dieses der Bürgerschaft bekannt, und am er? 
Elisa- sten Christmonates, ward 2vid) auf gewöhn-
August liche Weise auf das Rathhauö geholet. Er 

111 legete zwar den Amteeid ab, jedoch nicht den 
Huldigungseid: weil man schon vernommen, 
daß Eltsaverh den kaiserlichen Thron bcstie.' 
gen hatte e). Im Anfange des folgenden 
Jahres meldete man die Wahl und Einsetzung 
dem Hofgerichte. An eben demselben Taqe, 
da Aelch installiret ward, besehte der Bur? 
gemeifter, nebst dem ältesten Rathsherren 
Sct^mal; die Aemter dergestalt, daß Rathsherr 
Sck'mal) Oberkammerer, Beysitzer im Wey­
sengerichte und Stadtkonsistorium; Rathshere 
tTkyrv Oberamts# und Wettherr, Beysitzer 
im Stadtkonsistorium und Weyjengericht; 
Rathsherr Krabbe Obergerichtsvogt; Raths-
Herr peucfev Armenvorsteher, Unterkämme­
rer und Accisherr; Rathshm £tnf Unterge-
richtsvogt und Brand Herr, und Rathsherr 
2\flcb Unteramts und Wettherr, Brand-
und O.uartierherr ward. Weil aber 
alt und schwächlich war, übernahm Pcucfev 
die Kämmerey allein, womit die Aufsicht auf 
die Reinigung des Marktes und der Gassen 
verknüpft war/). Beide Gilden suchten an, 
daß dieKanzeleytax angeschlagen werden mogte, 
und der Rath bewilligte es g). Neun Per­

sonen 

t) Rathspr. 1741 S. 360. 354 f. 372- 488 f. 
520. 533. 58G. 593.595 f. Kopevb S. 475. 
541. Ati publ. Vol V n 21. Kvpeyh. 1742 
S» 100. Pr. 1742 S. 12. 

/) Rathspr. S. 593. 

g )  Rathspr. S. 3^8. ZlZ. 
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fcnc» traten in die Bürgerschaft //)* Den 741 
Stadtmusikant war allein berechtiget, aufElisa-
den Hochzeiten der Bürger aufzuwarten; im August 
Fall man aber andere nahm, muste man ihm in 
vier Rubel bezahlen /)• (^crrie 

§. 124-
Bey der großen Gilde wurde der Rekog-

nitionsinfpector Johann «jfinrtcb ReHann, 
und paul Knieper, bey dcr kleinen aber, 
Johann ̂ einrieb lieber und ^lsbann «^of-
ntann Aeltesten k). Jene föchte immer wi­
der Dankwardt, einen Portraitmaler, den 
sie nicht aufnehmen wollte /). Sie machte 
auch unter sich den Bier; und Branntweins­
preis ab, welches ihr von dem Rathe ver­
wiesen ward. Weil aber Malz und Hopfen 
theuct war, fetzte der Rath eine Kanne Biers 
zu vier Kopeiken, einen Swef gemeinen 
Branntweins zu zwölf und des doppelten zu 
zwanzig Kopeiken in). Wer in die große 
Gilde treten wollte, und weder eine Wittroe, 
ober eine Tochter eines großgildifchen Bru­
ders geheurathet hatte, muste über das ge-
wöhnliche Brubergelb, welches achtzehen Ru-
bei machte, zwölf Rubel unb wenigstens ein 

0 4. halbes 

/') Registrat. S. 4. 

i )  Rathspr. S. 2Z6.275.' 

*) Rathspr. S, 56—58. 

/) Rathspr. 174° S. 43. 5v< 57- 6r. 77.79. 
82. 129. 146. 160 f. 164.258. 278 f. Z05. 
449 unb 1741 S. 5« 7« 37- 52. 62. 76. Die 
Sache gedieh an das Hofgericht. 

1») Rathspr. ©.103 s. 121 f. 
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17 41 halbes Pfund Silbers für die Ehefrau ge-
Elisa- ben /?). Daniel Hermann Raar, ein Ofb 
Auqust indienfahrer, der den Handel nicht erlernt 

ni haue, muste, weil er handeln wollte, außer 
Oberrä- ^em Brudergelde vierzig Rubel erlegen 0). 

Am letzten Winrermonares dankete der erwählte 
Rathsherr Ixeld) als Altermann der großen 
Gilde, in der Gilde ab. Die Gilde überei-
lete sich, wartete die in den Schrägen vorge-
schriebene Zeit, Fastnacht, nicht ab, sondern 
wählete den Oekonomie- undKreisfiökal^arl 
j&mffius zum Altermann. Damit war Nie-
wand misvergnügter als Aeltester Pmrtlbt'V 
stian Scbmalz, welcher deshalben Klage an-
stellete. Am 5 ten Hornung 1742 verwarf der 
Rath diefe Wahl, weil sie ohne Erlaubniß 
des Bürgemeisters, und zu unrechter Zeit ge­
schehen wäre. Von diesem Spruche queru-
lirete nicht nur die Gilde, fondern auch 2\mf-
fiue für seine Person. Das Generalgouver-
nement bestätigte am 4ten August den Ab­
schied des Raths. Die Sache gedieh an das 
Reichsjustizkollegium. Diefeö resolvirete am 
i?ten Hornung 1744 dergestalt, daß es des 
Raths und der Regierung Sprüche bestätigte, 
mit dem Anhange, daß die verschwendeten 
Kosten dem Gildekasten erfetzet, und von 
2\mfftU9 eine Strafe von 250 Thaler Sil­

bermünze 

w) Rathspr. S. 206 f 221. 266—268. 542. 

564. Dieses sollte eine beständige Nichts 
schnür seyn. Man sehe aber den Abschied 
des Rothes vom isten Marz 1774 und eine 
Resolution der Regierung vom 2zsten August 
1774. A6t.  publ.  Vol.  XXX n. 16.  

0 Rathspr. S. 227. 261 f. 278. 325. 
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bermünze erleget werden sollte. In einem 1741 
besonderen Reskripte von eben diesem Tage Elisa. ' 
wird dem Rache die Exemtion aufgetragen, zAu» 
und zugleich die Anweisung gegeben, der in 
großen Gilde nach Befinden einen außeror-
deutlichen Termin anzusetzen, da selbige roe; 
gen eines Altermanns sich vereinbaren, und 
solchen gewöhnlichermaßen wählen könne; weil 
die schragenmaßiae Wahlzeit verstrichen, und 
die Wahl nicht füglich ausgesetzt werden möge. 
Beides ward dem Fiskale und der Gilde auf 
dem Rathhause vorgelesen. Unterm icteti 
Ma z erfolgete ein abermaliges Reskript des 
Retchsjustizkollegiums womittelst die Origi­
nalakten zurückgeschickt wurden, mit der An-
Weisung daß ein e. Rath allen Neuerungen 
der Gilde abhelfen follte. Der Rath fetzte 
also die Frist zur neuen Wahl an. Ixmfj-ius 
bath um Erlassung der Strafe; der Rath that 
gutmüthig eine Fürbitte; und das Reicheju* 
stizkollegium erließ sie ihm, um seiner dürfti­
gen Umstände Willen /?). 

O 5 §-  i2V 

p) Rathspr. 1741 S. 596 f. 6co—603. 607« 
— 1742 S. 12. 36. 67 f. 118 f. 136 f. 
143 f. 178. 253 f. 307 309 - 311. 437. Ur? 
theilsbuch von 174° ^ 1745 S. 1 — Z. 
Rathspr. 1743 S. 329. — 1744 S. 89 — 
92. 95—97. 100 f. 104.141 375. Kopeyb. 
1743 S. 120. 206. — 1743 S. 3'7- 319. 
490. — 1744 ©. 47. Ati. publ. Vol. XXX 
11. z. 9.11. Man vergleiche diese VerHand' 
lungen, mit denen, welche 1778 wegen einer 
zwistigen Wahl in der kleinen Gilde vorge­
fallen snid, und viele jiehnltcbfeit mit eiitaw 
der aber einen verschiedenen Ausgang gehabt 
haben. 
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$ 7 4 1  § .  I 2 V  
Elisa- Mit dem Thurmbau der St. Johanns^ 
August kirche war es nun so weit gekommen, daßAn-

in dreas Bruns ihn mit Blech beschlagen konn-
te <7). Allein die Kirche crfoderte eine sehr 
kostbare Verbesserung, indem die Mauer an 
der Südseite ganz ausgewichen war, und ein 
neues Dach von Ziegeln gemachet werden 
muste. Der Rathsherr peucfev, welcher 
zu dem Begräbniß der Kaiserinn Anna ge­
schickt war, hatte bewirket, daß die Prinzeft 
ftttn Anna und der Prinz Äntor. Ulncb fünf 
hundert Rubel, das Hoffräulein.Julians 
Freyherrinn von tllenqöen aber fünfzig Ru­
bel zu diesem Kirchenbau gefchenket hatten. 
Das Generalgouvernement hatte auch erlam 
bet, in Deutschland Geld zu diesem Behuf 
zu fammlen: weil aber Krieg und Wasser dort 
tobeten, trug der Rath Bedenken, diese Er-
laubniß zu benützen. Der Bau erfoderte einige 
tausend Rubel r). Die Kirche sah sich genö-
thiget aus dem Stadtkasten tausend Rubel, 
jedoch ohne Renten zu leihen j). Es war 
also gut, daß der Oberst öevnbovt ££nd) 
von Schwengeln t) der Kirche in seinem 

Testa-

y) Rathspr. S. 10. 35. 347. 376. 395. 52 r. 
r) Rathspr. S. 23. 36. 43—45» 53. 70. 125. 

130 f. 133 273. 285. 287. 30g. 325, 333. 
347- 376 395. 521. Kopeyb. S. 210. 373. 
Act. publ. Vol. Vllt n. 44. 

s) Rathspr. <0.148.177. 452. A&. publ. Fafc. 
IV 11. 8. 

/) Er starb am i7ten Weinm. 1740 zu Kawafk 
im 48sten Jahre feines Alters und ward zu 
Dörpat am 151?» Jänner 1741 begraben. 
Dörpat. Kirchenb. 
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Testamente hundert Rubel vermachte, welche x 

von seiner Wittwe in diesem Jahre bezahlet 
worden //). Wider den undeutschen Predi- veeh r 
ger 0fto Hemriw Lubrlohn und fein Amt 
entstunden wichtige Beschwerden, welche das DbtrrS* 

Stadtkonsistoriurn untersuchte iv). Unter 
den Kirchenbedienlen entstand ein Streit, we-
gen der übrig gebltebenen Lichte beyleichenbe-
gängnissen. Der Rath machte diese Ordnung: 
Der Pastor bekömmt die lichte vom Altar, 
von der Kanzel, und von den Kronen; der 
Rechenmeister die von seinem Chor; was sonst 
in der Kirche und auf den Banken sich befin-
det, theilen Küster und Uhrmacher, und die 
Glockenleuter diejenigen auf dem Bürger­
chor jr). Der deutsche Küster bekam die 
Anweisung, sich ordentlich in der Ktrche ein­
zufinden; die lichte nicht eher zu rühren, bis 
alle lerne aus der Kirche gegangen; die Ge-
vatterzeddel zu fammlen, und dem Predigee 
abzugeben: auf die Kirche besser Acht zu 
geben, unb in der Kirche der erste und der 
letzte zu feyn; allemal mit einem Mantel zu 
erscheinen, und sich in seinem Amte ordent­
lich und ehrbarlich aufzuführen y). Dem 
undeutschen Küster ward feine Grundzinse ew 
lassen, weil er kein Kirchenhaus hatte 2,), 
Man forgete für ein undeutsches Schulhaus, 

und 

u) Rathspr. S. 453 5 
rp) Kannst. Pr. S. 160—186.196.197« 

peyb. S. Z61. Z77» 
*) Rathspr. S. 15. 
y) Rathspr. S. 22 f. 
») Rathspr. S. 500, 
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1741 und für  d ie  Umzäunung des S t .  Annenk i rch-
Elisa Hofes auf dem Mistberge #). Unter vielen 
JjSuf} Mltwerbern um das Amt des dritten Lehrers 

in an der vereinigten Krön- und Stadtschule er-
Oderrä- uu[t endlich Johann Andreas ^viofc die 
"c- Bestallung O-

§. I 26. 
Von dem Kriege mit Schweden ist oben 

gedacht worden 5). Unterm i8ten August 
ließ der Senat an die rigische Gouvernements-
kanzeley einen Befehl ergehen, daß die schwe­
dischen Unterthanen, welche sich melden wür-
den, befragt werden sollten: 1) Wer er und 
von welchem Orte der schwedischen Nation er 
gebürtig sey? 2) ob er längst, und mir wem 
er nach Rußland gekommen? 3) wo er die 
Zeit Über in Nußland, bey wem er gewohnt, 
und anjetzo wohne? 4) was er für eine Pro-
feffion habe, und womit er sich in Rußland 
ernähre? 5) falls Jemand in Rußland blei-
ben wolle, wo und bey wem er leben werde? 
Hiervon muste alle Woche aus den Städten 
an die Gouvernememe, und aus diesen an 
den Senat Bericht erstattet werden, auch 
alsdenn, wenn sich Niemand gemeldet hatte» 
Dieser Befehl gelangte mittelst generalgouver-
namentlichen Schreibens vom 26sten Augustes 
an den Rath zu Dörpat, und vermutlich an 
die übrigen Städte d). Hier ward er auf 

das 
ä) Rathspr. S. 522. 544. 

b) Rathspr. S. 18t —184- 2t6 f. 218. 220. 
226. 235. Kopeyb. S. Z37. 341* 343* 344* 
346. 

0 §. 15. 
ä) Afi. publ. Vol. III n. 60. 
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das pünktlichste erfüllet £*). Unterm 29sten r 7 4.1 
August erging ein Befehl aus dem Kabiner, Elisa-
eine umständliche Nachricht von denen Fode- August 
rungen einzusenden, welche von schwedischen m 
Unrerthanen bey den hiesigen Gerichten ange-
bracht, und abgethan worden; was für Will­
fahrungen, Vortheile und Ergvtzlichkeiten 
selchen Leuten in vielen Stücken wiederfahren; 
welchergestalt dagegen denen russischen Unter-
thanen, die in Schweden Federungen und 
Rechtsfachen gehabt, begegnet, und wie viele 
Schwierigkeiten ihnen, um Gerechtigkeit zu 
erhalten, gemacht und in den Weg gelegt wor-
den /). Es ward auch ein besonderes Kriegs-
gebet verordnet g). 

§. 127. 

Der Konsulent Arved Suenske in St. 
Petersburg ward bevollmächtiget, um die 
Bestätigung der Stadtprivilegien anzuhalten. 
Die Bestätigung erfolgete auch am zostett 
Hornung. Allein das Original ist nicht mehr 
vorhanden, indem es unter der Kaiserinn 
Allsabeth eingeliefert werden muste //). Man 
suchte die Bestätigung des Gürcheus Jamo 

Die 

0 Rathspr. S.Z7Z.Z75-Z82—Z88- 392.403. 
411. 440.463.472.499. 510. 519-539.570. 
585. Kopeyv. S. 449- 462 f. 467. 471, 
467. 485- 503. 5°7-

/) A6t. publ. Voi. III n. 60. Rathspr. S. 382— 
388- 394 f« 422-425. Joachim Th. III 
©. 33—56. 72—76. 

g) Ratkspr 0. 394. 
h) Rathspr. S. 225. Kopepb. S. 349. Au-

togr et TraniTumta Tom. Iii p, §6i. 

0 Rathspr. S. 74. 
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*74*  Dic  russ ischen Hofdamen k lageten über  den 
teiT'i : denn es war anderen an dicferVer-
August wirrung gelegen £). Der undeurfche Stadt? 
Oderrä- p^^lger hatte bisher einzig und allein unter 
»He. den Stadtgerichten gestanden. Nun fing 

das Hofgericht an, ihn als eine zwiefache 
Person, theilö als einen Stadt- theils als eis 
nen Landprediger zu betrachten, und in An-
sehung deö Landkirchspiels ihn dem Landge-
richte zu untergeben. Der Rath wandte sich 
an das Reichsjustizkollegium, welches zwar 
den Bescheid des Hofgerichres mittelst Reso­
lution vom lyten Herbstmonalee 1742 bestä­
tigte, jedoch dem Oberkonsistormm die An-
Weisung gab, hin fuhr 0 behutsamer zu ver­
fahren /> 

§. 128. 

Die Einquartierung war stark und drü­
ckend, insonderheit auch wegen der Holzlie-
ferung, welche die Burgerschaft nicht er­
schwingen konnte. Sie bach auch, nachdem 
eine Unterredung mit dem Statthalter gehal­
ten worden, daß die Quartiergelder auf den 
vorigen fchwedifchen Fuß gefetzei werden mög-
ten. Solches ward dem Statthalter am 
z zten Horn, umständlich vorgestellet. Man 
bestand auf die Holzlieferuna für das Lazaret 
itnt) die Wachstuben, Die Bürgerschaft ließ 
sich solches auf kurze Zeit gefallen. Allein e6 
ward immer schwerer^ indem statt eines aus-
ziehenden Regimentes zwey andere einrückten. 

Jnzwi-

£) Rachspr. S. 20 T> Kopeyb. <B. 3$i> 
i) Rach^pr. S. 225. Kopepb. S. 361. A& 

publ. Vol, XViU n. is> 
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Inzwischen ward der undeutsche Küster von r j 
der Einquarticrungslaftbefreyet. Das braun- Elisa-
schweigifche Regiment verlangcte eine unge bnt> r 
heure Menge Stalle. Man schrieb an den 
Oberstleutenant des Regimentes, an den Ge- ßbcrrfi« 
neralfeldmarfchall Grafen Üocy, der damals 
in Finnland war, und an die Regierung. 
Es kam von Seiten der Officiere zu Gewalt-
thariqkeiten, dergestalt, daß der Räch für 
nothig fand, das Rathhaus zu schließen. 
Am zten Herbstmonates beschweret sich der­
selbe bey dem Prinzen Zlnton Ulirieb über 
das leibkürassierregiment. Der Prinz befahl, 
es sollte auf das land verleget werden. Er 
ernannte auch eine Kommission unter dem 
Vorsitz des Obersten von Ffland; welche 
die Beschwerden der Stadt untersuchen sollte, 
und im Weinmonate zu Dörpat ankam. Doch 
die Frucht davon ward durch die große Staats-
Veränderung ersticket ?;/). Auf Begehren des 
Kollegiums der liv- und ehstländifchen Sa-
ch-n verlangete das Generalgouvernement im-
term 28sten Jänner ein genaues Verzeichniß, 
wie viel bey den Einwohnern in den Städten 

jedwes 

«) Rathspr. S. 33 5 58 f. 61 ff. 74. 76. 82. 
*44- >75« 355 f* 358 f. 3?2. 375- 395- 442. 
471. 526. 533. 535. 540. 543.546. 558. 651. 
596. Kopeyb. @. 245. 25Z. 257.279.287. 
2Q5» 305. 405. 409. 421« 429. 433. 444 f» 
453. 481. 529* 533» 553« 557* pud». 
Vol. XXn. 26. 27.2y und das ganze Vol. XUX, 
welches von der yflandifchen Kommissisn 
handelt. Sonst reizte der Schneider Be-
rens bey Gelegenheit der Taxation den Bür, 
gemeister gar sehr. Raihspr. S. 561—565. 
558 s. 570-572. 575 f» 
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17 4 i jedweden Korns sowohl von ihren eigenen er-
b«m kauften, als auch voll Den von Adel ode anderen 
August bey ihnen aufgeschütteten bis zum isten Horn. 

m . wirklich vorhanden sey, und wie viel dieselben 
t^.frr ' noch vermöge der geschlossenen Vertrage zu 

hoffen haben, oder sonst noch ohnqefähr der 
Vermuthung nach an dergleichen zur Stadt 
kommen mögte «). Nun findet sich zwar ein 
Bericht, der hierauf abgegangen ist; aber 
das Verzeichniß des Vorrarhes, der bey den 
hohen Preisen in den Seestädten nicht groß 
gewesen seyn kann, ist nicht vorhanden o). 
Ein ähnliches Reskript ging nach Verlangen 
des Kommerzkolleginms unterm zosten Au-
gusts ein/?). Kurz vorher, nämlich am isten 
Herbstmonates kam ein Reskript ein, worinn 
die Kornpreise verlanget wurden, welches am 
zten beantwortet worden </). Am 27stctt 
Jänner both Aeltester Schmalz für eine Last 
Roggens zwey und vierzig Rubel, wenn man 
ihn von den Patrimonialqütern nach Pernau 
liefern wollte. Am zosten Jänner both er 
schon sechs und vierzig Rthl. Alb. mit acht 
Kop. Aufgeld für den Roggen, welcher in 
Riga befindlich wäre, oder nach Pernau ge; 
liefert werden könnte. Doch der Roggen in 
Riga war schon zu fünfund vierzig Rthl. Alb. 
nebst sieben Kop. Aufgeld verkauft r). Den 
Zten April galt eine Griste Heues sieben bis 

acht 

n) A£. publ.  Vol.  III n.  62.  

0) Rathspr. S. 42 f. 49. 63. Kopeyb. S. 249. 
p) Act.  publ. Vol.  Ii i  n.  62.  Rathspr. S. 373, 
f) Rathspr. S. 373. 
r) Rathspr. S. 26. 35 f. 39. 
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ach t  Kopeiken, und ein Loef Habers fünfzig 174  1  
bis sechzig Kop. j). Im Weinmonate galt EUsa-
ein Schaf dreyzig Kop. und ein Liespfund 2iu,)Ujt 
Butter einen Rubel t). Weil das Mastvieh 1,1 > 
in weit höherem Preife war als es jemals ge; ^et

err # 

luefen, ward das Pfund Fleisch auf zwey 
Kop. bis Johannis gesetzt z-z). Die Knochen? 
Hauer konnten es nicht aushalten. Der Rath 
verfügmam i4ten May daß recht guteöFleifch 
zu zwey und einen halben, mittelmaßiges zu 
zwey und schlechtes zu ein und einen halbenKop» 
verkaufet werden sollte, Der Amtsdiener ist 
schuldig beym Viehschlachten zu bemerken, 
was für Art Viehes geschlachtet werde zp)* 
Von Johannis bis Jacobi galt es andert­
halb, und hernach ein Kop. Ein Ruß dee 
vor Johannis nicht geschlachtet hatte, durfte 
es auch nicht nach Johannis thun .r). Dev 
Rcl'ognmonöwspektor ^ehann verlangete 
von denen, welche zum Hausbehuf Vieh 
schlachteten, die Accise. Solches ward, als 
eine Neuerung verworfen j). Weil man 
endlich die Stadtwage wiedereinrichten wollte: 
so sollte Aeltester per<v S cd malz 
das Wagehaus, welches er gemiethet hatte, 
innerhalb eines halben Jahres räumen. Es 
ist unglaublich, was er für Sprünge gema-

chet, 
s) Rathspr. S. 143. 
t )  Rathspr. S. 464. 
«) Rathspr. S. 105—107. 11z. 123. 

«?) Ebend. S. 257. 
cr) Ebend. S. 327—331. 
y) Rathspr. S. >92. hSt. publ. Vol. IHn. 5. 

L,vI.I>4-TH.2.Absch». P 
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17 41 chet, ehe solches geschehen ist T>). Die Trum» 
men wurden auf Kosten der Interessenten, 

August von dem Rakhe, durch den Zimmermann 
111 Zaarbrück gcleget. Der Faden kostete einen 

Vberra» Der Statthalter ward ersuchet, 
Niemanden einen Paß zu geben, welcher 
nicht einen Schein von dem Rathe aufzuwei-
sen hatte /»). Die Gerichtevögte muften auf 
des Bürgemeisters Verfügung eine Hausfu-
chung thun um das lofe Gesindel und unnütze 
Leute aus der Stadt zu schaffen c). Der 
russische Zollbürgemeister krankete undfchmä-
(cctc den Fischzoll dadurch, daß er von allen 
durchgehenden Fischen den Zoll nahm und 
solchen der Stadt entzog. Wenn ein Bürger 
sein Haus einem Edelmann verkaufet?, muste 
er vor dem Auftrage den Kaufschilling be-
schweren d). 

§. 129. 

Das Manifest von der Entsetzung des 
Herzoges von Kurland kam erst den 2ten May 
d. I. in Dörpat an, und muste drey Sonn-
tage nach einander von der Kanzel abgelesen 
werden e). Am zosten Janner traf ein Hof-
gerichtliches Schreiben ein, des Inhalts, daß 
3<>b<mn Heinrich Freyherr von tTlmcröen 
zum Hofgerichtspresidenten verordnet worden: 

wozu 
2) Rathspr. S. 231 f. 
a) Rathspr. E. 241. 34:» 
b) Rathspr. S. 269. 
O Rathspr S. 379» 
</) Rathspr. S. 434. 
e) Rathspr. S. 224 Gesch. Johann 

vvn Biwn S. 161—188. 
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wozu ihm der Rath schriftlich Glück wünsche-1741 
te/). Er verlor zwar diese Stelle bald dar* 
auf, doch nur eine Zeitlang. Nach dem Tode ^uguK 
der Kaiserinn Elisabeth trat er wieder in Jli, 
dieses wichtige Amt, und bekleidete es bis an 
seinen Tod, der am 26sten Marz 1768 z» 
Riga sehr plötzlich erfolget? g). Der livlän-

P 2 dische 

/) Rathspr. S. 35. Kopepb. S. 230. 
f) Er vermählete sich am 9ten März 172g mit 

Lhristina Elisabeth, einer Tochter des Ge« 
neralfeldmarfchalls Grafen von tliiiimid), 
und warb 1731 Regierungörath in Bioland. 
Er war schon vorher preussischer Kammerherr. 
Am 25|len März 1768 ging er gesund zu 
Bette. Man fand ihn aber den folgenden 
Morgen tobt, im acht nnd sechzigsten Jahre 
seines Alters. In seinem Testamente per# 
machte er fünf tausend Rthlr. Alberts zum 
Besten der adelichen Hausarmen. Seine 
hinterlassene Wittwe, die Gräfinn von Müns 
nid), eine sehr gottsälige Dame, ging 1775 
in die Ewigkeit Er hinterlies zwey Töch, 
ter und einen Sohn. Die ältere Tochter 
lebete in der ersteren Ehe mit dem Kammer« 
Herren Peter von vietinghof. Nach seine« 
Tode vermählete sie sich mit Sr. Erlaucht, 
dem Hrn. Generalgouverneur, Georg @ra* 
fen von Browne am?ten WintennonateS 
1765. Die jüngere Tochter ward eine Ee« 
wahlinn des Oberstwachtmeisters von Meck, 
ist aber schon gestorben. Der Sohn Ernst 
Burchart, geboren 1738, studirete unter 
der Anführung ftines Vaters zu Leipzig und 
ward nach seiner Wiederkunft Legationsrath. 
Im Jahre ,767 nahm er seinen Abschied und 
vermählete sich am isten Christmonates zu 
Wildenfels mit Elisabeth Gräfinn zu Solms. 
Auf dem liviändischen Landtage 178« ward 

er 
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1741 dische Genera lgouverneur  Graf  £<$cy erwieS 
Elisa, sich gegen die Stadl so gnädig, daß der Rath 
betd 1 eine jede Gelegenheit mit Freuden ergriff, 
^ m ihm seine Verehrung zu bezeugen. Aus die-
Oberrä-sem Grunde geschah es, daß er ihm zu dem 
lt>f* erfochtenen Siege in Finnland Glück mm-

schete ä). Adolph Johann YViese ward 
Konsulentbey dem ReichSjustizkotlegium, mb 
ches auf Verfügung des Hofgerichtes in einem 
Anschlage bekannt gemacht worden ?). 

§. 130. 

Endlich kam am i2ten May die Dienst-
botbenorönung zum Stande. Sie enthält 
aber außerdem den Lohn des Viehhüters und 
der Tagelöhner, nebst einer Vorschrift, wie 
die Vorstadter bauen sollen k). Die Bür­
ger wurden nochmal angewiesen, sich der ge-
schwornen Stadthebamme zu bedienen ; den 
undeutschen Hebammen ward bey Karbatsch-
strafe untersaget, sich bey Bürgerinnen ge-
brauchen zu lassen /). Die Brandordnung 
ward den Bürgern eingescharfet, und zu dem 
Ende auf dem Rathhause vorgelesen w). 
Wer um Geld spielete, ward vom Fiskale in 

An-

er zum Landrathe erwählt. Kurz vorher 
war er in des H. R. Reichs Grafenstand 
erhoben worden. 

h) Rathspr. S. 392 f. 
i) Rathspr. S. 269. 
*) Rathspr. S. 176. 185 f. 246—252. 
/) Rathspr. S. 162. igo. 241. 
m) Rathspr. S. 231. 
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Ansprache genommen//). Schweine wurden 1741 
auf den Gassen nicht gelitten. Die Kubjasse Elisa-

erhielten Befehl sie nach dem Armenhause zu August 
bringen. Als dieses nicht helfen wollte, er; >u 
laubete man den Soldaten, sie zu greifen, 
und für sich zu behalten 0). 

§ .  iZ i .  

Am 2sften Herbstmonateö kam ein Pa-
tentein, daß eine chinesische Handelsgesell-
schaft errichtet werden sollte /?). Der Apo­
theker ist bey seinem Privilegium und dem 
Alleinhandel mit Konsituren gcschützet wor­
den <7). Der Fiskal eiferte wider die Vor-
kauferey der Vorstädter. Zu den Zeiten der 
kleinen Jahrmärkte bemühete man sich mit 
Diener und Soldaten der Vorkauferey in den 
nahen Krügen zu steuern, welches auch gelang, 
wenn nicht machtigere ins Spiel traten r). 
Wenn Privatleute mit Rhabarber handelten, 
verloren sie die Waare /). Den Fifcherbau-
ren ward erlaubet, Fische gegen Korn zu ver-
tauschen, aber nicht, Korn aufzukaufen 
Der Statthalter meldete dem Rathe, er wolle 
die Kronplätze messen und einweisen lassen. 

P 3 Der 

w) Rathspr. S. 473. 
0) Rathspr. S. 22. 31 f. 620. 

p)  Rathspr. S. 425. 

q) Rathspr. S. 623. 

r) Rathspr. S. 50. 442 f. 
j) Rathspr. S. 87. 92 f. *35* T4r* T43* 213. 

Kopeyb. S. 241. 299. Aä, publ.  Vol.  I i i  

n.  64.  

0 Rathspr. S. 30g. 313« 
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? 7 41 Der Rath bewahret? der Stadt und den 
Elisa« Stadtgerichten ihr Recht, welches zum Theil 
August uoch nicht entschieden war. Dieses Recht er-

ui kannte der Statthalter schriftlich z/). Die 
^berrä- Revision der Stadtplatze, welche seit 1733 

gewähret, ist in diesem Jahre geendiget, und 
das Protokoll der Regierung eingesendet wer# 
den ZP). Baufällige gefährliche Mauren ließ 
der Rath durch das Kämmereygericht nieder-
reißen *)• 

§» ^ 32. 
Die deutschen Kürsner hatten mit 

den russischen Mützenmachern Händel, indem 
diese jenen ihre Nahrung schmälerten, und 
unter dem Titel Hofbauren nicht nur bey ih­
rem Kastellan in Riga, sondern auch bey dem 
Statthalter Schutz fanden. Man gab ihnen 
so viel nach, als möglich: sie aber gingen 
immer weiter. Der Oberamtsherr nahm ih-
nen ihre Maaren, einige Mühen, hinweg. 
Der Rath ließ die Sache an die Regierung 
gelangen. Hierauf ist den Mühenmachern 
die Arbeit geleget worden )/). Die Sattler 
und Schneider geriethen über die Glänzen 
ihrer Amter in einen weitläufigen RechtS-
gang. Ehe der Rath allendlich erkennen 

konnte, 

ti) Rathspr. S. T49. Kopeyb. S. 322. AS. 

publ.  Vol.  I i i  n.48 

tv) Kopeyb. S. 226. 

x) Rathspr. S. 430. 469. 53g. Kopeyb. 
S. 537-

y)  Rathspr S. 6. 142. 162. 171. 271 f. 337. 
361. 364. 414. 422. 515. 537 f 540.' Ko­
peyb. S. 401. AÄ. publ.  Vol.  XXIV n. 20.  



Th.IV. Abschn. I I .  § .132.  2Zl  

konnte, erkünstelten die Schneider eine Ctue- 1741 

rel an das Hofgericht z). Die Querel ward Elisa-

im Jahre 1743 verworfen. Am i2ten Heu- Agust 
tnonateö ward das Urtheil eröffnet, Kraft >>> 
treffen die Sattler alle die Arbeit behalten, 
wozu Kleister, Hammer und Nägel erfodert 
werden <?). Die Knochenhauer hatten ein 
doppeltes Anliegen; sie wollten nicht, daß 
die rigifchen, revalifchen, und narvifchen 
Schlächter im dörpatifchen Kreife Vieh kau­
fen, und daß die drey russischen Knochen-
Hauer ihr Handwerk treiben sollten. In An­
sehung des ersteren wurden sie an die Regie­
rung verwiesen. In Betracht des letzteren 
fhrach der Rath, daß die Russen nicht abge-
schaffet werden könnten, weil sie allezeit ge-
schlachtet hätten; sie wären aber schuldig, auch 
Hey dieser theurcn Zeit, nebst den Deutschen 
fluteß Fleisch zu halten. Der Oberamtsherr 
sollte daraus sehen, daß nicht mehr Russen 
sich einbrennten. Balb barauf klageten 
beide (Silben, bte beutschen Knochenhauer 
verkauften ihr Vieh nach Riga, unb ließen 
die Stabt ohne Fleisch. Der Rath brauet*, 
das ganze Amt auszuheben, unb einem jebett 
zu erlauben, Fleisch zu schlachten, unb zu 
verkaufen. Der Knochenhauer Hvsmann 
war so keck, baß er sein Handwerk angab. 
Der Rath hielt ihn bey seinem Worte; und 
er besann sich,.kroch zum Kreuze, und ward 

P 4 wie-

s) Rathspr. 1741 S. 20.22. 89 273. Z33- 336. 
344 356. 379.397.4^7. 432.444. 533« 539» 
606. 

«) Kopeyb. 1742 S. 291. Rathspr. 1743 S. 
79. 9i* m. 137.162, 264. 268. 348. 557, 
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17 41 wiederangenommen. Dem Tschornoy ward, 
Elisa- wie oben gedacht, das Schlachten verborhen. 
August Dieser Mensch war Hofbauer und wendete 

in sich an seinen Schutzgott den Statthalter. 
Oberrü- ^ waren auch gleich ein Paar Attestanten 

zur Hand, wie es denn an solchen Leuten nie? 
tnata fehlet, welche bescheinigten daß CLfchor/ 
tioy im vorigen Winter krank gerbesen. Der 
Statthalter ersuchte den Nach, diesen Hof­
bauren klaglos zu stellen, mit der Bedrohung, 
es würde fönst höheren Ortes gesuchet werden. 
Der Rath verließ sich auf feine Privilegien 
und antwortete dem Statthalter denfelbcn ge-
mäß £)• Tschornoy erlangete dadurch kein 

besseres 

k) Die Antwort lautete also: Hochwohlgebor-
ner, hochverordneter kaiserlicher Herr Statt» 
Halter, hochgeehrter Herr! Nach Einhalt be­
kommenden Exrradti Corporis Priuilegiorum 

(üb NB. erachtet E. E. Rath sich nicht schult 
dig, auf Ew. Hochwohlgebor. geehrtesies 
vom 6ten huius, betreffend die von dem Rtt-
fchen Schlachter VOafftii Tschornoy wider 
E. E. Raths ihm d. d. zten huius ertheilten 
Bescheid unbefugt geführte Querel sich eim 
zulassen: weilen sothaner Extraä (£. E. Rath 
von Ew. Hochwohlgeb. sowohl! als des kau 
serl, Landgerichts Jurisdi&ion eximiret, und 
was E. E. Rat()c wegen des Schlachters 
Tschornoy zu verfügen vor nöthig befunden, 
dazu ist Selbiger vigore Priuilegiorum be­
rechtiget gewesen, wird auch solches behöri-
gen Ortes zu juftificiren nicht umbhin seyn. 
Dahero Ew. Hochwohlgeb. uns nicht ver­
denken können, daß wir unsere jura beobach­
ten, und zugleich Ew. Hochwohlgeb. bitten, 
Uns in solchen keinen Eindrang zn thnn, fcw 
sondern vielmehr uns kräftig dabey zu schü-
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besseres Recht. Es blieb bey dem Bescheide 174 t 
vom zten Heumonateö, welcher in einem an? Elisa-
dern Bescheide vom i sten Herbstmonates 
bestätiget ward. Dieser Mensch verging sich w 
in seinen Worten gar sehr wider den Rath. 5^rrÄ' 
Als man ihn suchen ließ, war er nirgends zu 
finden. Indessen ließ der Rath die Sache 
untersuchen. Die deutschen Knochenhauer 
aber gaben selbst Gelegenheit, daß er wieder 
schlachten durfte c). Der Kupferschmid 
Vrackmann hatte ein ausschließendes Recht, 
fein Handwerk zu treiben, durch seine Frey? 
gebigkeit gegen die Kirche erlangt. Es wähs 
retc nicht lange: so machte ilbriffron tPfcje# 
ncv ihm dieses Recht strittig, und errung bey 
dem Reichsjustizkollegtum das Recht, sich 
gleichfalls in Dörpat niederzulassen: ermuste 
aber dem Vrackmann alles, was er der 
Kirche zufließen lassen, ersehen d).. Der 

P s Maler 

tzen unb denen hier unter der (StaMJurisdi-

tiion wohnenden Russen keine Gelegenheit zu 
geben E. E. Raths Verfügungen, welchen 
sie gleich andern Einwohnern dieser Stadt, 
kraft hochobugkeitl. Verordnungen, sich |u 
conformiven haben, zu eludiren: als wofür 
wir mit aller Hochachtung stets seyn werden 
Ew. Hochwohlgeb. dienstwillige Diener. 
Bürgermeister und Rath hieselbst, Dörpat 
den 7ten Iul. 1741. 

0 Rathspr. S. 173.199.237—240.253.331 f. 
381. 391. 4f5 417. 428-488. 504.523. Ko­
peyb. S. 397. Aä. publ.  Vol.  XXiV n. 21« 

</) Rathspr. 1741 @.214 216.218 272 f.324 f .  

326. 332. 334. 336.393 f. Kopeyb. S. 389. 

393. 493. A&. pabl. Vol, III 0. 66. Prot. 
*74* 
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1741 Maler Johann Kaspar Däuser säuberte die 
Ei'sa- Stadt von den Pfuschern semer Kunst <?)• 
beth 1 
"T» §- izz. 
rbercA» Bey der bevorstehenden Huldigung der 

l* Kaiftrinn Eliladetb thc.t der Rath eine Vor­
stellung bey der Regierung, und bath die 
Verfugimg zu treffen, daß er bey der Huldi­
gung und anderen öffentlichen Handlungen 
gehörig gestellet, und nicht anderen geringe-
ren Leuten nachgesetzet werde. Eö erfolget? 
hierauf eine gewimge Antwort /). Nichts­
destoweniger handelte der Statthalter schnür, 
stracks dawider, und schob die Schuld auf 

den 

,742 S. 339 f. z6i f. Kopeyb. S. 192. 
Prot. 1743 ©. 615. — 1744 S. 221. 

e) Rathspr. S. 300 f. 310. 
/) Das Schreiben an den Statthalter lautet 

also: Nachdem bey dem kaiserl. Generalgou­
vernement E. E. Rath der Stadt Dörpt, 
tvegen der bey denen letzten Huldigungs; 
A&ibus beobachteten Ordnung in Ablegung 
des Huldigungseidcs in der Originalbeyfüge 
Vorstellung gethan; als wollen Ew. Hoch» 
»vohlgeb es dergestalt bey dem bevorstehen? 
den Hulbt<vmg5;A6hi einrichten, daß ztifSr< 
derst die sämmtl. Noblcflfe, sodann E. K. 
Rath nebst der Priesterschaft zugleich, und 
sodann die übrigen den Huldigungseid able, 
Ken mögen. Wir verbleiben 

Ew. Hochwoblgeb. 
ZKiga den bereit und dienstwillige 
I2tenDec. Vietmgf>off. Budderg. 

1741- D. B. T. Hausdorff. 
Dem Hochwohlgebornen Herrn Statthal» 

ter von Stackelberg in Dörpt. 
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den Oberstleutenant Rrockau, als der Räch r 7 4 r 
ihm darüber Vorstellung that» Brockau 
schob wiederum die Schuld, als der Rath ihn August 
darüber besprechen ließ, auf den Statthalter. 111 

Inzwischen ließ der Rath die von dem Statt-
Halt.r erhaltene Klassifikation nicht ablesen, 
sondern vecharrere bcy dem generalgouverne-
mcmlichcn Schreiben, und seiner darauf ge-
gründeten Protestation. Inzwischen ging 
die Huldigung am i8ten Christmonates, aber 
auf eine besondere Art, in der hiesigen St* 
Johcmniökirche vor sich. In wahrendem 
Gottesdienste (Meten sich die Kürassierer im 
Chor der Kirche, und als die Predigt geen-
diget war, trat der Sekretär Campendausen 
hervor, und las die von dem Statthalter und 
dem Oberstleutenante beliebte Klassifikation 
ab. Darauf schlössen die Kürassier.er einen 
Kreis, und ein jeder wurde nach erwähnter 
Klassifikation hinein gefedert. Der Fiekal 

, dem es mit der Altermannswahl 
nicht glücken wollen, suchte nunmehr sein 
Müthlein zu kühlen, und gab sich bey den 
zwo ersten Klassen alle Mühe, daß Niemand 
mehr, als die zu diesen Klassen seiner Mey-
nung nach gehörigen Personen zugelassen 
werden mögten: wobey der Rath sehen und 
leiden muste, daß nicht allein die Krön- und 
Civilbediente, sondern auch Schulbediente, 
Studenten und Hofmeister vom Lande ihm 
vorgezogen wurden, und wie der Rath mit 
der Pnesterfchaft seinen Eid ablegete, stand 
einem jeden srcy, mitzuzutreten. Dieses gab" 
also dem Rathe Grund zu einer gerechten Be­
schwerde, und zu bitten, gedachte Klassifika­

tion 
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17 4 i tion gänzlich zu heben und zu vernichten, dem 
btch'l Statthalter sein Vergehen zu verweisen, und 
August ihn bey namhafter Pon anzusinnen, bey vor-

m fallenden Feierlichkeiten den Rath denjenigen 
»he. Vorzug genießen zu lassen, welchen das Ge-

neralgouvernement demselben in dem Resfripte 
vom i2ten Christmonates beygelegt habe 

§. 134* 
1742 Nun suchte  d ie  Ka iser inn d ie  künf t ige 

Reichserbfolge auf sicheren Fuß zu fetzen, 
und ließ in diefer Absicht ihren Schwester-
söhn, den regierenden Herzog von Schles-
wigholstein, iKovl Peter Ulrich, in das 
Reich einladen. Dieser Herr kam am 28sten 
Jänner 1742 zu Riga an, und sehte hierauf 
seine Reise über Dörpat und Narva nach St. 
Petersburg fort //)• 

§ .  iK« 

Inzwischen waren die angesehenen Män-
ner, deren ich im vorigen Jahre gedacht habe, 
nämlich (Ostermann, Njünnich, Löwen-

wolde, 

g) Rathspr. S. 603. 617. 621—623. Kot 
peyb. S. 567. 571. A<St. publ. Vol. III n. 56. 

h) Samml. russ. Gesch. B. IX S. 34Z. Man-
Jiein Memoires p. 451 Joachim Th. HI 
0.78. Am ifielt Hornung des Abends um 
6 Uhr kam er zu Dörpat an, und reifere den 
folgenden Tag wieder ab. Der Statthalter, 
die Officiere, der Rath und die Bürgerschaft 
gingen ihm bis an den tammenhofischen Krug 
entgegen, und begleiteten ihn bey der Ab* 
reise, Rathspr. ©. 54« Aä. publ. Vol, III 
iv 63. 
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wslde, (Bolotrhn und Lengden zum r 7 42 
Tode verurtheilt worden. Dieser Spruch Eiifa-
sollte am 23ften Jänner vollstrecket werden. Mgust 
Allein die Kaiserinn begnadigte sie und schickte 1,1 , 
sie nach Sibirien ?). Der Generalfeldmar- ' 
schall Graf Vilünmcb brachte seine Zeit zu 
Pelim in der Provinz Tobolsk zu, ward von 
dem Kaiser Pmr III zurückberufen, und 
starb am i6ten Weinmonates zu St. Peters; 
bürg. Seine Gebeine haben eine Zeitlang 
in der Kirche zu Dörpat geruhet, bis sie in 
das Erbbegräbniß zu Lunia etwa anderthalb 
Meile von Dörpat gebracht worden. Sein 
Sohn, der Oberhofmeister, Graf Ernst 
von ttlfinnicb, ward ohne die mindeste 
Schuld in das Unglück feines Vaters verwi-
(feit, verlor seine livländische Güter, Lunia, 
Moisekacs und Pölks, muste seine Wohnung 
zu Wologda nehmen, genoß jährlich zwölf 
hunder t  Rube l ,  ward  aber  von Peter  III  
zurückberussen, und ernannt, als Minister 
nach Schweden zu gehen. Aus dem letzten 
ist nichts geworden. Inzwischen erhielt er 
seine livländische Güter wieder, und bekleidete 
die Stellen eines wirklichen GeheimenratheS 
und Oberdirektoren der Oberzollkanzeley bis 
1780, da er seine Aemter mit Wohlgefallen 
der Kaiserinn niederlegete, welche ihm feine 
Besoldung ließ, und dreyßig tausend Rubel 
schenkete. Er traget den Andreas? weißen 
Adler- und Alexanderorden. Graf Öfter-

mann 

i )  Manifest vom 22sten Jänner d. I. in der 
dörpatischen Rathssamml. in Fol. Th. L 
Joachim Th. IM S. 76—78. Manfitin 
Memoire; p. 426—438. 
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1 7 4 2  mann starb zu Beresowa etwa 1747 k). 
Elisa- Körveiirvolde starb zu Tobolek im Brachmo-
auaujl uate 17^8 0» Er hatte die rappinischen Gü-

m 1 ter, etwa zehen Meilen von Dörpat von dem 
Öberrü- Oberstallmeister, Grafen 2\orl Gustav von 

Löwenwolde, 1735- geerbet. Diese Gü­
ter. welche weit über hundet Haken halten, 
erklärete die Kaiserinn für ihre Tafelgüter ?/?). 
Doch Ixatbovtna II gab sie seinen Vettern, 
den Söhnen Adam Fnedericks Freyherren 
von Horoemrcldc, wieder, denen sie im 
April 1766 von dem dörpatischen Landgerichte 
übergeben wurden, tllmctöen und seine 
Gemahlinn starben zehen tausend Werste hin-
ter Moökow 1760, in einem rauhen Lande, 
Ivo die Menschen oft genöthigt sind, die Haute 
der wilden Thiere, womit sie sich bedecken, 
zu verzehren. Die Gemahlinn war eine 
TVtiOfmänntn aus Kurland. Mit ihr hatte 
er eine Tochter und einen Sohn. Die Toch-
ter ist in wahrender Gefangenschaft, wie man 
saget, zufälliger Weife sehr misgehandelt 
wvrden: welches ihr und ihrer Mutter den 
Tod verursachet hat. Der Sohn war nur 
acht Monat alt, da er nebst seinen Aeltern 
ins Gesängniß gcrieth. Er brachte in dem­
selben zwey und zwanzig Jahre zu, in wel-
cher Zeit er sonst Niemanden, als seine Ael-

lern, 

k) Manßein.  Memoire»,  p.  436 , in der Dlnmm 

kung, Büsching, Magazin Th. II S. 414. 
/) Danziger Beyträge zur neueren Staats« 

und Kriegesgeschichte, B. VHS. 16 
w) Senatsbefehl vom 141m Horn, dieses Iah» 

res. Rathssamml, in 4. 
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tern, seine Schwester und den Aufseher des *7 42 
Gefängnisses erblickt hatte. Sein Vater Elisa-
hatte ihn im Schreiben und Rechnen im; Agust 
terwiesen, und sich hierbey, aus Mangel der ui 
Bücher, des Papiers und der Dinle, eines {^cr6, 

Schiefcrsteines bedienet. Er hatte ihm auch 
einen mündlichen Unterricht in der Religion, 
Geographie und Historie gegeben. Wie 
man den Sohn aus demGefangnißzeg, fchien 
er von neuem geboren zu werden, indem ihm 
alle andere Sachen fremde waren. Die Kai-
serinn ernannte ihn zum Fähnrich, ttttd der 
damalige Generalleutenant von rOeymarn, 
dessen Bruder, der Senatösekretar, tTkti 
tbtos t£bvtllopb von VVeymarn, seine 
Mntterschwester zur Ehe hatte; nahm ihn zu 
seinem Adjutanten an. Aber seine väterliche 
Güter hat er bisher (1782) nicht wiederer-
halten. 

§. 136. 

Am 2ten Jänner d. I. ließ die Kaiserinn 
durch einen eigenhändigen Befehl bekannt 
machen, daß sie sich im April zu Moökow sal­
ben und krönen lassen wollte 7?). In dieser 
Absicht brach der Hof gegen das Ende des 
Hornungs aus St. Petersburg dahin auf. 
Die Krönung geschah am 2ssten April, wo-
bey die liv- und ehstländischen Abgeordneten 
zugegen waren 0); in der alten Patriarchat.' 
kirche auf eben die Weise, wie Katharina 1 
ihre Mutter, gekrönet worden. Die größere 
Krönungsmünze stellet auf der rechten Seite 

das 

w) Rathssainml. in Fol. Th. k. 
e) M.mßein Memoires p. 452, 
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t 74 2 das Brustblld der Kaiserin» vor, mit der ruf? 
Elisa- stfchen Umfchvift: Eiifabfrh I von Gottes 

Gnaden Kaiserinn und Selbstherrscherinn 
in aller Reußen. Aus der Kehrseite steht die 

Oberrü-Kaiferinn in Lebensgröße, mit dem kaiserli; 
chen Mantel angethan, und mit dem Zepter 
in der Hand; die Fürfehung nähert sich aus 
den Wolken und fetzt ihr die Krone auf; 
Rußland in der Gestalt eines knienden Frau-
enzimmers halt in der rechten Hand ein Herz 
und in der linken das russische Wapen. Die 
Umschrift heißt: die Fürsehung Gottes, be­
günstigend die Wünsche der Unterthanen. 
Im Abschnitte: Gekrönet zu Moskow 1742. 
Die kleinere Wurfmünze enthalt die kaiserliche 
Krone unter einem stralenden Himmel, mit 
der Umschrift. Eine Wohlthat des Aller? 
höchsten p). Die Kaiserinn ließ die kleinere 
dreymal, nämlich am 2ssten, aystett und 
29sten April auswerfen. Am 2/sten warf 
sie sie selbst unter das frohlockende Volk. 
Diese große Begebenheit ward in Riga vom 
2ssten April an, acht Tage lang, mit aller; 
ley Freudensbezeugungen gefeiert. Am 17ten 
Herbstmonates bestätigte die Monarchinn der 
Hauptstadt LivlandeS alle ihreFreyheiten und 
Gerechtsamen; und am 27sten Weinmonates 
der Stadt Pernau ihre Privilegien. Diese 
Stadt hatte damals den Rathsherren Chvt* 
stian Wremer und den Sekretär Lriederiä» 
Thomas Tange nach Moskow gesendet und 

beym 

p) Die größere und kleinere findet man beym 
Ricand de Thega'e n. 79 und VepM Joachim 
23.1 Fach III <5.47 f. die kleinere. 
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beym Senategebethen, daß die Kopeyen der *7 42 
Bestätigung nebst einem Befehl an das rigi-
fche Generalgouvernement, livländifche Hof-August 
gericht und Kommerzkollegium gesandt wer-
den mügten, damit die Stadt in allen Stürbe 
cken dabey gehandhabet würde. Dieser Be-
fehl ist am 23steil April 1743 ergangen q). 

§. 137* 
Der Herzog von Holstein nahm amyten 

Winkermonates zu Moskow die griechische 
Religion an, und ward zu gleicher Zeit unter 
dem Namen perev Feodc>rowlrs<t> zum Groß­
fürsten von Rußland und Reichsnachfolger 
erkläret. Man hat eine Gedächtnißmünze, 
welche auf der rechten Seite mit dem Bild-
niß der Monarchtnn und der Umschrift ver-
sehen ist: Elisabeth, von Gottes Gnaden 
Kaiserin« der Russen; in lateinischer Sprache. 
Die Kehrs/'te stellet das Brustbild des Groß-
fürsten auf einem Fußgestelle in der Mitte 
vor, welches die Aufschrift hat: Petvo Feodo-
row'iz Natal. Duc. Holtat. Zur rechten ist 
das Evangelium, mit dem Worte: Religio; 
und zur linken die Reichskleinode mir dem 
Worte: Potentin. Im Abschnitte liefet man : 
Magn. Principe Ralf, et futuro Succeilore de-
claraco MDCCXLIl. XVIII Nou. r). Hier­
aus sollte man schließen, daß der Herzog von 
Holstein am 18tcn Winkermonates alten Ka­

lenders 

q) Samml. russ. Gesch. B. IX S. 348 f. 446 
— 452. 

r) Ricaud dt Tiregale n. 78. 

Livl.1.4'Tl). 2. Abfd)N. 
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- 1742 lenderS zum Thronfolger erkläret worden: 
Elisa' allein das Manifest beweiset es fey am?ten 
August geschehen. Die Huldigung ist an demselben 

in Tage zu Moskow und hernach im ganzen 
Reiche, zu Riga den Wintermonates und den 
I4ten Christmonates, zu Pernau den ioten, 

,zu Dörpat, Wenden, Walk und Lemsal den 
i4ten Christmonates, und zu Wolmar den 
i6ten ChristmonateS geleistet worden. In 
Dörpat nahm sie ein der Statthalter Fabian 
Rcmbold von BtocFelbcvg, in Pernau der 
Landrichter -Busse, nebst dem Brigadiere und 
Kommandanten pomkau, in Wenden der 
Landrath von Vuddenbrock, in Walk und 
Wolmar der Landrath patkull, und der 
Landrichter Junten in Lemsal. Auf der 
Rückreise aus Pernau hat sie der Landrichter 
Düsse zu Vellin empfangen /). 

§. 138. 

Die Kaiserin» hatte, da sie fb glücklich 
und ohne Blutvergießen den Thron bestiegen 
hatte, das Gelübde gethan, Niemanden, 
in währender ihrer Regierung, am Leben 
strafen zu lassen. In Livland wurde dieses 
etliche Jahre nicht beobachtet; ja der kaifer, 
liche darüber ergangene Befehl nicht einmal 
bekannt gemachet; bis tTlehfjtno Gouverne-
»nentörach zu Reval ward. 

§. 139* 

0 Manifest vom 7ten Wintermonates 1742. 
Rathssamml. in Fol. Th. 1. Generalgonver-
nementl. Patent vom zyften Wintermon. 
1742. RtUhssamml. in 4. Joachim Th. III 
0. 82—88' Manfieiit Memoire» p, 4^3, 
Samml. russ. Gesch. iL. lX S» 349. 
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§• T39* 174 % 
Am 26sten des Hornnngs ließ das liv- Elisa-

ländische Generalgouvernement ein Patent ZJJgiist 
drucken, worinn bekannt gemacht ward, 1) daß in 
des Miswachfes wegen Häcksel für die Krön-
pferde geliefert, und 2) in Moskow allerlei) C* 
Maaren, die aus IrkulSk schon untenveges 
waren, verkaufet werden sollten /). Auf 
Anhalten des livlandischen Landratbskolle-
giums und nach erfolgter kaiserlicher Geneh, 
migung, schrieb das livländische Generalgou­
vernement in einem Patente vom 4ten May 
einen Landtag aus, und sehte dazu den 12tm 
des BrachmonateS an. Die Ausbleibenden 
sollen sich gefallen lassen, was die Anwesen-
den beschließen werden, und haben sich selbst 
beizumessen, wenn wider sie etwas widriges, 
dem Gebrauche gjtnäß, beschlossen wird ?/). 
Am 24IICH May befahl der Senat, daß die 
silbernen Rubel, die aus den Münzhäusern 
geschlagen worden, ob sie gleich Schiefer und 
Spalten hätten, dennoch, außer den falschen 
Münzsorten, so wohl in Krongefällen, als 
auch von Privatleuten angenommen werden 
sollen. Die aber, welche mit falschen Müiv 
zen betroffen werden, sollen sammt den Mün­
zen zur Untersuchung bey der Oberkeit einge-
liefert werden w). Noch im Monat May 
ließ die Kaiserinn einen eigenhändigen Bee 
fehl ergehen, daß Niemand die gehörigen 
und verordneten Gerichtstühle vorbeygehen 

Ct % soll-

0 Rachssamms. in 4. 

u) Rachssamml. in 4. 

«0 Rathssamml. in 4. 
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1 7 4 :  sollte ,v). Am ztm BrachmvnateS sah sich 
Elisa. £,as livländische Generalgouvernement veran-
Auqust laßt, mittelst Patentes zu befehlen, daß die 

in Landgüter in Ansehung der Abgaben und der 
Pachtsummen für 1741 mit der Krone Rich-
tigkeit treffen sollten. Der Miöwachs hatte 
verursachet, daß den Kronbauren aus den 
Kronprovianthäusern Vorschuß geschehen. 
Jtzt aber wurden die Pächter der Krongüter, 
nach dem Inhalt eines Befehls aus dem 
Komptoir des Kammerkollegiums vom 15 ten 
May, angewiesen, daß sie den Bauren mit 
Pferden, Brod und Saat, den Pachtver-
tragen gemäß, behülflich seyn sollten y)> 
Dieser Miöwachs verursachte, daß der Se-
nat am 9ten Heumonates die Ausfuhr des 
Getraides ans dem Herzogthume Livland ver-
both: welches das Generalgouvernement un-
term i zten August bekannt machte s). Aber 
die Kaiferinn erwies auf der anderen Seite 
den Kronpächtern und Bauren eine große 
Gnade. Es ist in Livland gebräuchlich, daß 
der Pächter die Pacht halb in Geld, halb in 
Getraid bezahlt. Die Monarchinn erließ 
ihnen die Getraidepacht für 1741 gänzlich. 
Zur Bezahlung der Geldpacht und des Vor-
fchuffes aus den Provianthaufern der Krone 
bewilligte sie eine zweyjährige Frist. Damit 
aber die Bauerfchaft im Stande feyn mögte, 
diese Frist zu beobachten, und verhindert 
würde, ihr Getraid lüderlich zu verschleudern, 
ward ihr der Verkauf desselben gänzlich un-

terfaget. 
x) Rathssamml. in Fol. Th. I. 
y) Rathssamml. in 4. 

O Rathssamml. in 4. 
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tersaget. Das ist der Inhalt eines qene; 1742 
ralgouvernemcntlichen Patente? vom 26sten Elisa. 
Aug. a). In diesem Jahre verlor der Ober? 
bergDireftor, Freyberr von Sfbomberq, sein 1 "> 
Amt und sein Vermögen: das vom General- ^m6c 

gouvernemente mittelst Patentes vom i4ten 
Auguftes bekannt gemacht wurde />). Nach 
einer Verordnung vom 28ften Herbstmonares 
sollen die Quittungen über die Lieferungen 
nicht bey dem Oekonomiekammerier, fondern 
bey dem Oekonomiekomptoir beygcbracht, und 
von allen publiken und privaten Gütern die 
Liquidation ausgenommen werden e). Die 
im Jahre 1740 t» Pleskow angeordnete Kom­
mission, der aus Livland nach Rußland ent-
laufenen Bauren wegen, war fruchtlos ab-
gegangen. In diesem Jahre war Hoffnung, 
daß die Sache besser ablaufen würde, nach 
dem generalgouverncmentlichen Patente vom 
26sten Weinmonates t/). Am 2ten Christ­
monates verbannete die Kaiserin» mittelst ei­
nes eigenhändigen Befehls alle Juden aus 
dem Reiche, wie solches schon ehemals am 
2osteti April 1727 geschehen war. Es ward 
ihnen verbothen, Dukaten, russische Silber­
münze und Reichsthaler mit sich zu nehmen. 
Würden dergleichen Münzen bey ihnen ge-
sunden, sollten sie ihnen abgenommen, und 

Q 3 lnit 

a) Rathssamml. in 4. 2)iefe6 zu erläutern 
dienen die Patente vom igten Weinmonates 
1742 und vom 24sten Horn. 1743. Ebendas, 

l) Rathssamml. in 4. 
O Ebendas. 
d) Rathssamml. in 4. 
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1742 mit Kupfermünze bezahlet werden t). Man 
Elisa- hat angemerkct, daß damals fünf und dreyzig 
Nuguss taufend Juden das russische Reich verlasset, 

m haben/). Am 4ten ChristmonateS befahl 
Cberrd» ^a5 livländische Generalgouvernement den 

Eingesessenen des Landes, den von dem Statt,? 
Halter oder dem Kreiokommissare, im nöchi; 
gen Falle, ergangeneu Ausschreibungen schlecht 
terdingö nachzuleben, uud entweder einen 
Amtmann, oder einen tüchtigen deutschen 
Bedienten zu stellen, welcher die Einnahme 
und Ausgabe des Futters besorgen, und ge; 
hörig darüber quittiren könne g). Am 6tcn 
Christmonates erneuerte Elisabeth den Be; 
fehl der Kaiserinn Katharina I, daß Nie; 
wand um Kammer- oder Kloster- noch um 
liv; und esthländische Güter, sondern, wenn 
er es verdient hätte, um eingezogene und her; 
renlose Güter bitten sollte/,). Am 11 teti 
Christmonates ließ die Kaiserinn eine eigen; 
händige Kleiderordnung durch den Druck be; 
kannt machen, worinn sie sich auf die Ver; 
Ordnungen Peters des Großen vom izren 
Christmonates 1717 und vom i6ten Horn. 
3718 bcrufft und besielt, daß Niemand, außer 

den 

e) Rathssamml. in 4. 

/) Joachim Th. III S. 89. 
g )  Rathssamml. in 4. Das ist nun alles qnt. 

Aber wie, wenn ein Gut weder Amtmann, 
noch deutschen Bedienten hat, dennoch aber, 
e» sey nnn vom Statthalter, oder Kreiekom» 
missar, oderOberkirchenvorsteher. oder Ord« 
mmgsrichler bestrafet wird. Seilte dieses 
wohl der Wille des Generalgouvernementes 
seyn? 

S) Rathssamml. in 4* 
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den Officieren, Gold oder Silber tragen soll. t 74 > 
Das alte mag vertragen, muß aber gestam-Elisa-

pfelt werden. Auelandische weiße Spitzen 
mag Niemand gebrauchen, ausgenommen die 111 

ersten fünf Klassen, und diese nicht über drey 
Finger breite /). 

§. 140. 
Wider Schweden ward der Krieg in 

diesem Iahrc sorlgesetzet. In Uvland ward 
nach der vorgeschriebenen Gebethssormel, 
Gott, der die Herzen der Könige, wie die 
Wasserbäche, lenket, angerusscn, diejenigen, 
welche Stifter und Anfanger des Krieges wa-
reu, zum christlichen Frieden zu lenken, den 
Nnsrigen aber Much und Sieg zu geben Q. 
Der livländische Generalgouverneur und Ge-
neralfeldn,arschall Graf von £acy kcmman-
direte die russischeArmee in Finnland, und 
stattete von seinen glücklichen Verrichtungen 
unterm 24sten, 2ssten, 27sten und 29sten 
VrachmonateS, isten,4ten, ̂ ten, iiten, 1 zten, 
i7ten, 21 stcn, 24sten und zi sien Heumonates, 
isten, 8len, 1 iten,i9ten,22sten, 2zsten, 2^sten 
und 31 steti Augusts Berichte ab. Die fchwe-
tische Armee bey Helsingsors kapitulirete am 
24sten Auguste, erhielt einen freyen Abzug 
nach Schweden, und muste ihre Artillerie, 
Ammunition und Gepäck den siegreichen Ruft 
ftn überlassen. Dadurch kam ganz Finnland 
unter russische Bothmäßigkeit, welches sich 
nach und nach unterwarf und huldigte. Eli» 
saberh nahm sich dieser neuen Eroberung auf 

Q 4 das 

») Rathssamml. in Folio Th. I.  

*) Rathssamml. in 4. 
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1 7 4 2  d a s  g n ä d i g s t e  a n .  S i e  e r n a n n t e  d e n  G e n e ?  
Elisa- ralfeldwachtmeister und livländischen Landrath 
August Balthasar von Campenhausen zum Gene-

111 rallemenant und Landeshauptmann im Groß-
herzogthum Finnland, und befahl ihm, daß 
er zu Besehung der finnischen Landcsanner 
aus dem liv- und esthlandischen Adel, wie 
auch aus den finnländischen Einwohnern, ge­
schickte Personen theils Ihrer Majestät in 
Vorschlag bringen, theilö selbst bestellen 
sollte /). Er begab sich also nach Abo , und 
führete das Regiment in Finnland so löblich, 
daß er nach geschlossenem Frieden, mit Ge-
nehmigung seiner Kaiserinn, die ihn thälig 
belohnete, von dem Könige Friedecich von 
Schweden in den Freyherrenstand erhoben 
ward 111)* 

§. 141» 

In diesem Jahre fand der Gras von 
Sacbftn sich in Moskow ein, um das Her-
zogthum Kurland endlich zu erlangen. Er 
nahm sein Quartier bey dem tY3<r- quis de 
\a <£bcroröte, welcher ihn der Kaiserin» vor-
stellete. Allein er erreichete in diesem Stücke 
seine Absicht nicht. Vielleicht wollte man 

die 

/) Rathssamml in Fol. und in 4. Patent vom 
igten Weinmonates d. I. 

vi) Manfttin Mcmo ires  p 457— 483 .  Der Frey« 
herrenbrief ist zu Stockholm am uten Brach« 
monates >744 ansgefertigt worden, und be< 
findet sicb in meinem nnqedruckten Grundriß 
einer Geschichte des livländischen Adeis B. vil 
S 101—116 so wie ich ihn von dem Herrn 
Landratbe Freyberren von Campenhausen 
aus dessen Familienarchive erhalten habe. 
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die kurländischen Einkünfte noch nicht verlie- 1 7 4 2  
ren ?/). Unterdeß war seine Reise nicht ganz Eiisa-
unftnchtbar. Er hatte mit dem Grafen von 
Lörvenhaupt gemeinschaftlich ein Landgut in in 
Livland besessen. Dieses hatte die Prinzeft 
sinn von Braunschweig, als Regentinn, ver-
muthlich des schwedischen Krieges wegen, 
einziehen lassen. Eltfabeth ließ es ihm wie-
dereinranmen 0). 

§. 142. 
Um diese Zeit verließ N)o!demar, Graf 

von ßorvcnfxibl, ein Urenkel des König 
^t ieöcricbd III in Dannemark, die russischen 
Dienste, in welchen er General und Gouver-
neitr zn Reval gewesen war p). Er trat nach-
gehends in französische Dienste als General-
leutenant, ward Marschall von Frankreich, 
eroberte Bergen op Zoom, und starb als ein 
g r o ß e r  K r i e g s h e l d  a m  2 ? s t e n  M a y  1 7 5 5 ;  
nachdem er sich zur römischen Kirche gewen-
det hatte. 

§. 143. 
Das Generalgouvernement ließ im Jän­

ner an den Räch in Dörpat ein Reskript, 
mit einem Formular der Amtseide ergehen, 
welche nicht die gegenwartigen, sondern die 
künftigen Beamten ablegen sollten q). Am 

Q 5 zten 

n) Mmßein Memoire? für la Ruflie p. 45Z. 

0) Hiftoire de Maurice T. I p. 2u fu. 
/>) U »anftcin führet die Ursachen an, warum 

Lowendal)! den russischen Dienst verlassen 
habe. Meinoiics für la Ruflie p, 484 fu* 

q) Rathspr. 1742  S. Z2.56 .  
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i 7 4  2 zten Marz sah der Bürgemeistcr sich gcn5thu 
fctifi gel, seine Bewahrung des AuSplauDernS 
August wegen zu thun, indem Jedermann wüste, 
vberrä- wiegestimmet, und wie Einwendung gemacht 
<d/. würde r). Notar 3^fob Heinrich penfa 

ward Nathsadvokat und vertrat bisweilen 
die Stelle des Stadtsiskales j). 2wl (35u* 
ff-ar» Schmal; ward Acciöfchreiberund Fisch­
zöllner aus drey Jahre. Man verlangete da? 
male, daß dieser Beamte eine Wohnung am 
Bache haben, und Bürgschaft stellen mustet). 
In diesem Jahre sind sechzehen neue Bürger 
geworden, und darunter der Pastsr zu Oden-
pä, 3°b<tnn Christoph Clsre w). Heins 
rieb 3obann Fronzcn, ein Fremder, erlegte 
zwanzig Rubel Bürgergeld, und einen Ru­
bel zum Brandkasten ZP). Adam dMoffbn 
bezahlte zwölf Rubel jt). Eben so viel gab 
Johann Jakob Fischer y)+ 

§. 144. 
Schon am 1 sten Horn, überlegete der 

Rath, wie es mit der Deputation zur Krö-
nung gehalten werden sollte, und beschloß 
deshalben an den Generalgouvcmeur zu schrei­
ben und ihm die Dürftigkeit der Stadt vor-

zustellen. 
O Rathspr. S.  104. 

s) Rathspr. S.  320 f.  4 I T .  

t) Ratbspr. S.  125 .  13 7  f.  143 .  

«0 Rathspr. Registratur. 

*») Ra'hspr. 0.219. 

#) Rathspr. S.  342—344. 

j) Ratbspr. S. 418. Alle neue Bürqer gqbe» 

der Kirche etwas aus frepem Willen. 
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zustellen. Unterm 6ten März kam die Antt T 7 

wort ein, daß die Stadt sich der Deputation Elisa-
um soviel wenigerentzkhen könne, als bereits r 
Dcputirtc von den übrigen Städten und Pro; n'iu 
vinzen abgeschickt worden, und es der Stadt OberrK 
nicht wenig verdacht werden würde, wenn sie 
die einzige wäre, welche es hierinn an ihrer 
Pflicht ermangeln ließe. Nun barh der ganze 
Rath den Bürgemeister die Deputation zu 
übernehmen und selbst einen Mitdeputirten 
auszuwählenz). DerBürgemeister^sbann 
3<aEob 0öbnien und Rarhoherr Andreas 
tiltycr übernahmen also die Gesandschaft. 
Von der Bürgerschaft sollten auch zweene 
mitreisen; sie entschuldigte sich damit, daß sie 
keine Mittel dazu hätte. Der Bürgemeistee 
bekam hundert und zwanzig und der Raths-
Herr achtzig Rubel zur Kleidung. Zur Ver-
pflegung wurden jedem wöchentlich fünfzehn 
Rubel bestanden, ohne die Reisekosten, unb 
das, was die Diener bekamen #). Den 
Zten Marz gingen die Abgeordneten der Stadt 
Pernau durch Dörpat und wurden auf Kos 
fen der Stadt verpfleget /;). Man berath-
fchlagete, was man zu erlangen suchen sollte, 
und nahm die Originalbestatigung der Privi­
legien von dem Prinzen jobann mit, welche 
bey dem Senate geblieben ist f). Die Bür­
gerschaft gab auch ihr Anliegen ein /). Am 

z6ten 

») Rathspr. &. go. 707» A£. publ. VoL III 
n. 89. Kopeyb. S. 146. 158» 

a) Ralkrpr. S» 105—107. 
P) Rathspr. S. 118. »34-
0 Rathspr. S- n8- '2i. 126. 
d) A61, publ. Vol. III n. 89. 
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1742 i^ te i t  März  erh ie l ten d ie  Deput i r ten ih re  
Elisa- Vollmacht, Instruktion und andere Scbrif-
August tcn 0- Worauf sie noch an demselben Tage 

in ihre Reise nach Moskow, unter den Segens-
Oberrä- wünschen deö RalheS und der Bürgerschaft, 

antraten/). Am 28sten Marz kamen sie in 
Mookorv an. Am 1 gtcit April schrieb Saw 
men, daß die Deputirten von allen Orten 
schon dort, die narvi'chen und dörpatischen 
aber etwas zu spät angekommen, und Dero# 
wegen mit den rigischen, wiburgischen und 
pernauischen nicht anl 4ten April zugleich bei) 
der Kaiserin» zum Vortritt gewesen wären. 
Der revalische Bürgemeister Ivvectnev, wel­
cher einige Tage vorher angekommen, sich 
nur bey dem Großkanzler gemeldet, sich zu 
den rigischen gesellet, und nachdem der rigische 
Bürgemeifter seine Rede vor dem 
Throne geendiget, die Stadt Reval Ihrer 
Kaiserlichen Majestät empfohlen hatte, ist 
deöfallö von dem Vicckanzler öcjrufcbcf 
sehr hart öffentlich angefahren worden. Die 
dörpatischen Deputirten machten dem Erb-
pnnzen von Hessenhomburg, dem Großkanz­
ler Fürsten dem Vicekanzlec 
Vestuschef, dem Feldmarschall Fürsten Dol» 
govucFoy, welcher damals im größten Ansehen 
und erster Reichsrath war, dem Feldmarschall 
Fürsten £iubf$£oy, dem Generalprokureur 
Fürsten Trubcykoy, dem Oberhosmarschalle 
Vestuschef und dem Hosmarschalle Scbepes 
low die Aufwartung. Man hatte sich in 
Dörpat Darinn versehen, daß man den Depu-

tirten 
e) Kopeyb. S. 9. 

/) Ralhspr. 0. 128 f. 
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tirten keine besondere Empfehlungsschreiben 2 

an die Minister gegeben hatte: welches Sab-Elisu-
mm bey seiner Ankunft in Moskow verbesi 
serte. Um diese Zeit halte der Herzog von "m 
Holstein die Masern und Blattern. Der Dbtrri» 
peruanische kleingildische Deputirtc 23hnCt 
starb aus Kummer, weil er nicht genugsam 
versorget war. Iodann Friederich ITient, 
Sekretär und Dolmetscher der Stadt Reval, 
der damals zu Moskow war, dienete dem 
Bürgemeister Sahmen bey den Uebersetzun? 
gen. Der schwedische Abgesandte tlolfen 
hatte sich von St. Petersburg nach Moskow 
begeben; man schmauchelte sich mit einem 
nahen Frieden: allein in diesem Jahre ward 
nichts daraus. In dem Briefe vom 26sten 
April meldet Sadmen: der Krönungstag 
wäre am 22sten, 2Zsten und 24sten April un; 
ter Pauken und Trompetenschall mit großer 
Pracht bekannt gemachet worden; den 2zsten 
wäre die Kaiserinn öffentlich aus Peterhof 
nach dem Kreml gezogen; an diesem Tage 
hatten sich die dörpatischen Deputirten nebst 
den anderen Städten bey der Cärimonien-
kommission gemeldet, worinn der General-
prokurcur Fürst Trubeyko? als Generalca-
rimomenmeister, und der Generalleutnant 
UubifiS, als Carimonienmeister säßen; hier 
wäre das Vorzugsrecht der Stadt Dörpat 
vor Pernau und Wibnrg angetragen uuD 
gute Versicherung ercheilet worden; den 
24sten musten sie Zeddel abholen lassen, den 
25sten, als den angesetzten Krönungstag, wa-
ren die Kanonen des Morgens um vier Uhr 
gelöset worden; die dörpatischen, revalischen 

und 
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1 7 4 2  u n d  p e r u a n i s c h e n  D e p u t i r t e n  h ä t t e n  s i c h ,  t i l i ?  
Elisa* befohlenermaßen, zusammen nach Dem Kreml 
»uguft begeben, und, weil ihnen kein Ort zur Ver-

m sammlung bestimmet war, gerade in die Sa-
Oberri- borrakirche^); wo ihnen von den Marschäl-

len, insonderheit dem Obersten Vc^er, ein 
sehr bequemer und gelegener Stand gleich 
hinter den Ministern //) angewiesen worden, 
von wannen sie die Krönungscärimonie mit 
aller Bequemlichkeit zusahen; nach verrichte-
ter Salbung ward ihnen angedeutet, die 
Monarchinn durch den gemachten mit rothem 
Tuche gezierten Gang durch zwo andere Kir­
chen in den kaiserlichen Pallast zu begleiten; 
alle Abgeordneten Der Ritterschaft und der 
Städte musten sich in einen Saal unter Nr. 16 
verfügen; tü hieß sie sollten bewirthet werden; 
nachdem sie aber von 12 bis 5 Uhr vergebens 
gewartet hatten, begab sich ein jeder nach 
Hanfe; bey der Process'.on wollten sich des 
RungeS wegen Zwistigkeiten erregen, indem 
die Rigifchen insqesammt den Vorzug nch-
wen, und sogar die Bürger den Rachsglie­
dern anderer Städte nicht weichen wollten; 
allein eö ging alles durch einander, der Bür-
$emeister Gahmen begleitete den revalischen 
Bürgemeister ^rechter, zu welchen sich mit-
te» im Zuge der narvische Bürgemeister 
Stempeln gefettete; der Senat ward aus 
Peterhof nach Annenhof versetzet, welches 

nebst 

g) Das ist die Äathedralkirche, welche sonst 
Uspeme Bogorodizi, zur Himmelsarlh 
Marien Heuannt wird. 

S) Darunter war der französische und schwe« 
dische. 
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nebft andern Umstanden verhinderte, daß die 174a 
Bittschriften nicht eingereichet werden kennten. Elisa. 

Gleich nach vollendeter Krönung ward der Mguft 
Erbprinz von HeffenhomburgGeneralfeldmar- 111 

schall. Der RcichSvicekanzler Bt'siuschcf, A. ' 
und sein Bruder, der Oberhofmarschall, wurs 
den in den Grafenstand erhoben; der Ober-
hofmarscball Vrümmer, der Generalprcku-
rcur Fürst der Kammerherr Ras 
fumotreFi und der Feldmarschall Fürst Dol-
gorttcFoy erhielten den Andreasorden, so wie 
Scbuwalow,Dtrkdol; und andere den Ale.r-
anderorden. ^.asumorvstt ward Oberjager-
meister. Auf dem Zeddel womittelft, die 
Deputirten zur Audienz aufgefodcrt wurden, 
war Wibnrq vor Narva und Dorpat vor 
Pernau geseht worden. Am 27sten April 
fanden sich die Deputirten gegen drey Uhr 
nach Mittage zur kaiserlichen Audienz ein. 
Hier craugete sich des VortrittS wegen ein 
kleiner Streit zwischen Dorpat und Pernau. 
Allein die letztere muste der ersteren weichen; 
der Oberst £>eyer, welcher als Marschall die 
Abgeordneten einführte, rief Dorpat vor 
Pernau ab; der rigische Bürgemeister Schulz 
setzte in der Glückwunschrede Dorpat vor 
Pernau, und der Geheimerath Freyherr von 
niunnicb nennte in der Beantwortung D6r; 
pat vor Pernau. Auf dem Ansagezeddel 
waren von der Carimonienkommission die 
Städte also gestellet: Riga, Reval, Wiburg, 
Narva, Dorpat, Pernau. Arensburg war 
ganz ausgelassen, dieser Fehler aber verbes-
sert worden, also daß der Rathöherr Frans 
sjen mit den übrigen Vortritt gehabt bat. 
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17 4 2 Nun sehte es einen anderen Streit, indem 
feil*! die rigischen Deputirten alle zusammen, so 
August gar die Bürger von der kleinen Gilde, allen 

anderen Städten und ihren NathSgliedern 
tfref* ' vorzugehen vermeyneten. Die Bürgemeister 

2\vecbt(r, Ixvompctrt und Sahne n thaten 
dem Bürgemeister Schulz solche Vorstellun-
gen, daß er nachgab, und mit jenen einig 
ward, es sollte ein jeder nach seinem Charak-
ter gehen: wiewohl der rigische Sekretär und 
die Bürger sich verlauten ließen, sie würden 
sich nicht danach richten, sondern ihren Raths.' 
gliedern unmittelbar Nachtreten. Allein die­
ses ward bald gehoben wie 5Lubroe in den 
Saal trat, und das Begehren der übrigen 
Städte, nebst der beliebten Ordnung geneh-
migte: welche der Oberst öcycv bei) der Ein­
führung noch einmal ankündigte. Jhro Ma-
jestät kamen in kaiserlicher Tracht mit dem 
ganzen Gefolge, unter Vertretung der Mar­
schälle, so wie bey der Krönung aus Dero 
Gemächern in den Reichssaal: wo die Depiv 
tirten der Städte die Gnade hatten, ihr fuß­
fällig die Hand zu küssen. An eben diesem 
Tage hatten die Akademie der Wissenschaften, 
das medicinische Kollegium, und die aus 
zwey hundert Personen bestehende Deputation 
der ukrainischen Stände Gehör. Der Reichs-
vicekanzler Graf Oestuschef schrieb an den 
Rath zu Dörpat einen sehr gnadigen Brief; 
und Sabmm bemerket unterm 6ten Mtiy, 
er und sein Bruder, der Oberhofmarschall 
waren die einzigen bey Hofe, welche die 
Städte unterstützten. Das große und präch­
tige Feuerwerk ist am 3tcn May zwar angesteckt, 

aber 
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aber nicht völlig abgebrannt worden, derGe--174 2 

fahr wegen, welche dem kaiserlichen Pallast Elisa-
dranete. Nach dem Briese vom ioten May ^mist 
hatte die Monarchinn mehr als vierzig tau- ,1" 
send Bittschriften erhalten. Er rühmet die 
Gnade des Feldmarschallo Fürsten Doir?oru-
cfoy, und des Großkanzlero Fürsten (Iffhtv? 
Baflf. Er nahm von Sr. Königlichen Hoheit 
dem Herzoge von Holstein, wie auch vielen 
anderen Großen Abschied und übertrug die 
Geschaffte der Stadt Dörpat dem Sekretär 
Ulms. Am i stert May reisete er mit tllty; 
ein aus Moskow ab, und kam über Now-
gorod und Pleskow am Zten Brachmonates 
in Dörpat glücklich wieder an /). 

§. H S -
Gahmen stattete am isten Brachmo-

nates Bericht von seinen Verrichtungen ab» 
Es muß mündlich geschehen seyn, weil sich 
kein schriftlicher findet. Er legete auch die 
Kopeyen vor, von allem, was er in Moskow 
gesuchet: welche im Kopeybuche gesunde»? 
werden. tYiem bemühere sich in Moskow 
um die Bestätigung der Privilegien, welche 
am 2?sten Weinmonates erfolgete /(*). Weik 
ter aber konnte er nichts ausrichten. 

§. 146. 

0 Rathspr. S.  15 r. 159 f.  16$ f.  191. 206. 
213. Die Briefe, weiche Gahmen aus 

Moskow an beii Rath geschrieben, liegen 
A<5t. publ. Vol. III n. 88. 

k) Das Original ist im Bürgemeisterschranke 
in einem Futteral; und die Kopey A6t publ. 

Fafc. iv n. 9. Vttenjcns Korrespondenz 

A6>. publ. Vol. III n. 99 Ratbspr. S. 2IZ f. 
34° l .  — 1743 S. Z«o. 318. 

LivI.I.4-TH-. Abschn. R 
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1742 §*  l\6* 
Elisa Wie die Huldigung dem Herzoge von 
betb i Holstein zu Dörpat geschehen sollte, welche 

U?,U|' man auch den Tbronfolgeeid zu nennen pfie? 
Oberrä- cjetc; und der Rath eben diejenige Unordnung, 

welche im vorigen Jahre gewaltet hatte, be; 
fürchtete: so that der Rath bey der Regierung 
abermalige Vorstellung /). Am ?ten Christ? 
hionatee kam die Huldigungöordnung mittelst 
generalgouvcrncmentlichen Reskriptes??/) ein. 

Nebst 
0 Kopeyb. S. 279 f. 
tri) Dieses lautet also: „Hochwohlgeborner 

,^Herr Statthalter, Bep dem Kayserl. Ge-

„ neral Gouvernement hatE-E. Raht derStadt 
„ Dörpt vorgestellet, daß, ohnerachtet bey 

' „ bei' im vertriebenen Jahre geleisteten Hul-
„diguug, ans dessen Vorstellung unb Gesuch 
„au Ewr. Hochwohlgeb. unterm i2ten d. a. 
„verfüget worden, es bey bem Huldigungs< 
».Aciu dergestalt einzurichten, daßznforderst 
i,bie fanibtl. Nobleße, so dann E. E. Raht, 
-.»bie Priesterschaft unb nachher die übrigen 
„ben Huldigungs-Eyb ablegen möchten, beii; 
j,nod) diesem General- Gouvernementlichen 

„ Refcripto bic behörige Erfüllung nicht ge» 
„geben, noch bie vorgeschriebene Orbnung 
».beobachtet, sonbei'ti berselbe, nebst der 
„Priesterschüft, der bürgerlichen Lanbschaft 
„unb bastgen wenigen Oeconomie-Sebieiiteii 
„pottponiret worden, unb bahero, daß sol-
„ches bey bevorstehenber Ablegung des Suc-

,, celIion8-Eybes abbestellet, nnb babey, nach 
z, Anhalt des Kaiserl General-Gouvernement* 

»angezogenen Refcripts, verfahren werben 
„möge, angesuchet. Wenn nun das Kayserl. 
„General-Gouvernement nicht Unbillig befretM 
,.bet, baß bessen zur Richtschnur gegebene 
„Verfügung, dergestalt Hindan gesetzet wor, 

». den, 
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Nebsidem Statthalter empfing derHauptrnann *743 
von Nltchaelsen von der preobrasczenskischen Tlisa-
Garde die Huldigung. Der Statthalter August 
schrieb deöhalben an den Rath, meldete, daß 
er in Riga von der Stadt beschenkt worden, 
in der Absicht, daß der Rath seine Maßregeln 
danach nehmen könnte //)» 

§. 147* 
llnterm zssten Marz ward in Livland 

alle Gemeinschaft, aller Handel und alle Kor? 
R 2 respont 

„den, V.E.Naht aber, bev einem betglcidmt 

», A6hi da derselbe in corpore erscheinet, dessen 

,»Vorzüge und Privilegia nicht bcncmmeit 

werden können; Als trivb Ewr. Hochwohft 

„ geb. eommittiret,  bey dem bevorstehenden 

„A&u des abzulegenden Succssfions- Ei;t>e£ 

„schlechterdings die Ordnung zu beobachten, 

„daß der Eyd 1) von denen sambtlichen 

„Herren von der Ritterschaft; 2) von E. E. 

„Raht,'dersämbtlichen Priesterschaft,  Offi» 
„ciers, so nicht von Adel,  auch Crvns- tml> 

Civilbedienten zusammen, chne Bevbachs 
„tnng eines Ranges, z) vondersämdtlichen 

„Bürgerschaffk der Stadt Dövpt und 4) von 
„denen bürgerlichen Arrcndatoren ohne (.Ks. 

„ra<5ter,  Infpeiftircn, Amb!s!eutl)?tt,  Ledieiu 

„ te» und deutschen Handwerkern nnd Eim 

„wohnern vom Lande abgeleget werde. Wie 

„verbleiben Ewr Hechwohlqeb. 
bereit- und dienstwillige 

Riga den 4 Dec. P. Cte tk Lvcy» H v. Vis» 
1742« tingbof. G. PF. Budberg* 

D. B. T. Hansdmjf. Scr. 

Dem Hochwohlgebornen Herrn Stadchalte? 
von Stackeibe,g A&. pndl. Vol. Iii tv 56* 
Vol. v n. 22 Rathspr. S.  425. 

-») Rathspr. S.  4Z8. A6t.publ. Vol.Hin. $7* 
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t 7 4 2 xespondenz mit Schweden verbothen o). 
feiti Nichtsdestoweniger hoffte man, den Krieg 
üiunuft durch einen Frieden beygeleget zu sehen, weil 
Overrä- ^er schwedische Minister der kaiserlichen Krö-
,be nung beywohnere. Man ward bald das Ge-

gentheil gewahr. Es kam eine Relation nach 
der anderen ein, und ein Dankfest nach dem 
anderen ward der Siege wegen gefeiert: bey 
welcher Gelegenheit die Stadt dem Statthal­
ter ein Anker guten alten Franzweins und 
zweene Hüte Zuckers verehrete. Man wünschte 
insonderheit dem Generalfeldmarschall Grafen 
J>acy Glück als derselbe aus diesem Feldzuge 
zurückkam 

§. 148. 
Der Fürst CrubfßEoy ward President, 

und ^iufcmcb Emme Vicepresident im 
Reichsjustizkollegium. Am 9ten März ging 
ein hofgerichtliches Schreiben ein, daß diesem 
Kollegium der vorige Titel beygeleget worden. 

Heinrich Iakobaer ward Konsulent <7). 

§. 149. 
Die Herrenhuter breiteten sich auö, und 

ihre nachtlichen geheimen Zusammenkünfte 
nahmen überhand. Der undeutfche Küster 
IThcbtid 3<Wtiriiis erwies sich sehr ungehor-
sam und setzte die Versammlungen, Trotz al-
lem Verboth! unbändig fort. Das Stadt? 
konsistorium nahm die Sache vor. Bey dem 

Verhör 

o) Rathspr. S. 151. 

/>) Rathspr. S. 249.253. 287. 322 zzy f. 

q> Rathspr. S. 65 79.118. Kopepb. S. 108. 
110. Rathspr. S. 414. 
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Verhör fand es sich, daß diefeS Wefen fchon 1742 
drey Jahre gewahret hatte. Der ärgerliche Elisa-
Prediger der hiesigen undentfchen Gemeinde August 
gab dazu viele Gelegenheit. Dem Küster, >>> 
der feine Verbindung mit den Herrenhutern 
eingestand, ward bey Verlust feines Dienstes 
verbothen, dergleichen Zusammenkünfte zu 
halten, und die heil. Schrift zu erklaren. 
Dennoch bctth er in einer Bittschrift nach ei-
Niger Zeit, die Gcbethstunden zu halten. 
Der Arzt Scbmidr, welcher sich auch endlich 
zur Brüdergemeinde begab, und einige Bür-
ger und Bürgerinnen steckten mit dahinter; 
der Advokat VZeufldöt half rächen, ob er 
gleich zur Gemeinde gar nicht gehörete. Des 
Küsters Bruder fagete aus: die Brüder und 
Schwestern küsseren sich und schliefen durch 
einander in einer Reihe. Eine gewisse Frau, 
die noch lebet, hielt auch Zusammenkünfte 
und erkläret? die heil. Schrift. Es ward dem 
Küster nochmal verbothen, Versammlungen 
zu halten; er aber wiederholen seine Bitte. 
Dem ^llako Johann einem Bauren, der 
sich auch zum Lehrer aufgeworfen hatte, ward 
dieses gleichfalls verbothen. Der Pastor 
5uhvlobn, welcher von diesen Leuten hart 
beschuldiget ward, und sonst ein ärgerliches 
anstößiges Leben führete, widerfetzte sich der 
Unterfuchung und wendete sich an das Ober­
konsistorium, ward aber darüber auf eine 
Zeitlang feines Amtes entfetzet r). 

R z §. > f o. 

y) Konsistorialpr.S. 198.203—215217—239. 
241-249. 253-260. Rathspr. S. 248. 
272. 
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1742 §.  IsO.  
El'w Rath und Bürgerschaft hätte gerne einen 
August Diakon beruften, konnten aber die Mittel 

in nicht erfinden, denselben zu besolden 1). Der 
undeutsche Prediger zog fich eine fiskalische 
Andung zu 0« Bey der Beerdigung eines 

. Rittmeisters vom braunschweigischen Regi­
men te wurden sehr unerhebliche Einwendun-
gen wider die Kirchengebühren gemacht, 
welche nicht mehr als drey Rubel betrugen?/). 
Der Kirchenbau ersoderte noch viel Geld. 
Man sah sich also genothiget, von dem Haupt­
mann Srackelderc^ tausend Rubel aufzuneh­
men »?). Nach vollendetem Bau ward am 
ersten Advent ein Dankfest gehalten .r). Noch 
wurden die undeutschen Weber angehalten, 
mit dem Armenklingbeutel zu gehen Die 
Handwerksanuer musteu den Schrägen ge­
mäß der Kirche ihre Gebühren abtragen s). 
Die Kirchenadministratoren sucheten die Frey-
heit von Einquartierung, bekamen aber eine 
abschlägige Antwort a). Das Armenhaus 
foderte seine Gebühren von der kleinen Gilde, 
den Schustern und Schneidern £), und ward 
unterstützt. 

§. 

s) Rathspr. S. 13- 435 f. 
5) Rathspr. S. 76. 83. 93. 146. 
») Rathspr. S. 3. 
%p) RathLpr. S. i i t .  121. 162. 214. Adt. 

publ. Fafc. IV n. 24. 
x) Rathspr. S. 46. 68- 177. 206. 211. 252* 

311.329. 355* 396. 4°3- 414-
y) Rathspr G. 244. 
z) Rathspr. S.  28c. 288—290. 306. 308. 

*») Rathspr. S.  364. 378 f.  396. 401*407 ff.  
i>) Rathspr. S. 280.289. 359-
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§.  Is i .  r74*  

Die große Gilde mar ohne Altermann, n/h 
indem die fntffiufpfcbe Wahl unentschieden 
war. Am 2teil Marz erwahlete man zwar obccri-
Z^arl Gustav Ixn Dcrn zum Altermann: lhe. 
aber die ganze Acltcstenbank begab sich zn 
dem Bürgemeister und widersprach der Wahl. 
Diesen Widerspruch wiederholten sie fchrift-
lich am folgenden Tage. Es kam also über 
diese Wahl auch zu einem Rcchtögange. In? 
zwischen beschloß der Rath, daß j^niptr so 
lange bis die Sache völlig entschieden wors 
den, Vicealtcrmann seyn sollte. Zu gleicher 
Zeit wurden ^h^nn Heinrich 2lnevbad) 
und Geoig Sereiin Krabbe zu Aeltesten, 
und Anron Sfd1 nebst Gtorc; Johann Sen; 
neribei g zu Dockleuten erwählt, und bis auf 
weiteren Bescheid bestätiget r). Die Gilde 
von Ixmffiivj verleitet, wandte sich mit einer 
O.uerel an das Generalgouvernement, welche 
ihr zurückgegeben ward, mit der ernstlichen 
Verwarnung, sich dergleichen unnützen Ctue* 
vulircnö zu enthalten, alle Verbitterung fah^ 
ren zu lassen, sich der oberrichterlichen Ans 
Weisung nach in der Güte zu vereinigen, in 
Entstehung dessen aber ihrer Sache den geho* 
rigen Verfolg zu geben Nach einiger 
Zeit wlederholete der Rath diefeErmahnung 2)* 
Das half nichts. Die Sache ward von bei-

Ov 4 den 

e) Rathspr. S. 104.107.111—114. Urtheilsb. 
S. n-13. 

d) Rathspr. S. 129.145 f. 
e) Rathspr. S. 215. 
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1742 den Se i ten sotgesetz t / ) .  Am io tcn Heu-
monateö 1744 bestätigte der Rath mittelst 

August Abschiedes den bisherigen Viceallermann 
"i 2\mpcv als einen ordentlichen Altermann; 

dagegen sollte sich der bisherige Viceälteste 
Aurbacd der Aeltestcnbank enthalten; von 
den Docklenten ward gesaget, daß sie keiner 
besonderen Bestätigung vonnöthen hätten; 
im übrigen ward die Gilde angewiesen, sich 
inskünftige bey der Wahl der Älterleute und 
Aeltesten nach der ehemaligen königlichen 
schwedischen Verordnung vom i6ten Horn. 
2681 und der sich darauf gründenden general? 
gouvernementlichen Resolution vom 4len Aug. 
1742 lediglich und schlechterdings zu richte»g). 
Der Kupferschmid ^hnfricn Dracfmann 
ward Aeltester der kleinen Gilde //). Raths, 
Herr ppuctvt drang ernstlich darauf, daß die 
Zahl der Buden und Kruge, welche ein jeder 
halten könnte, bestimmet werden mögte. Die 
große Gilde bewilligte, daß ein Bruder nur 
zwo Buden und zweene Krüge halten dürfte ?). 
Der Gesellschaft der schwarzen Häupter vtutr-
den ihre Schrägen am i2ten Weinmonates 
bestätiget k). 

§-  Is2 .  

/) Rathspr. G. 232.234. 245. 304.308.315. 
323.325.338. 350 35^.358.360. 362. 370. 

g )  Urtheilsb. ©. 260—263. Raihspr. 1744 
G. Y5 f. 100 f. 104. 225. 273. 34i. 366. 

h) Rathspr. S. 113.115. 
0 RutHcpr. 0. 3'4. 362 f. 
4*) Rathspr 26g f. 3 ii. Kopeyb 0.273— 

275. Hier steht die Sefiattaima. Die 
Schrägen selbst liegen A€t. publ. Vol. XXIV 
v 30. 
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§. 152. 1742 
In Quartiersachen ist eben nichts erheb-Eiisa-

liches vorgegangen /). Die Russen musten Auk 
sich zur Taxation bequemen?//). Die Fischer 111 
inustvu von allen Fischen die sie zur Stadt 
brachten, den Zoll erlegen, diejenigen ausge­
nommen, welche sie zu ihrer eigenen Noth-
dürft braucheten. Der Zollbürgemeister übere 
noch immer Gewalt« Derowegen Bürge-
Meister Lohmen zu Moskow eine schwere 
Klage erhob, und für den erlittenen Verlust 
die ganze Accise beqehrete 7?). Der AcciS-
diener darf nicht in Privatdingen dem Jnspek-
toren, aber in Amtssachen muß er nicht allein 
ihm, sondern auch dem Accisherren aufwar-
ten. Von Hausschlachten wird keine Accise 
bezahlt. Wer aber im Lager schlachten wollte, 
muste sie entrichten r). Der Bürgemeister 
brachte die Marktordnung wieder in Vortrag, 
und verlangete, die Gilden sollten sich Mann 
vor Mann unterschreiben, wer dasür und wer 
dawider wäre. Nun war die ganze kleine 
Gilde dafür, die große hingegen war getheilt. 
Doch besannen sich die Großgildischen und 
traten der Ordnung bey, ausgenommen fünfe, 
die sich bloß vorbehielten, vor ihrer Thür zu 
kaufen. Die Sache gedieh an das General-

R f gou-

l) Rathspr. S. 361. 425—427. Kopepb. 
S. 170. 

ni) Rathspr. S. 22g f. 

ti) Rathfpr. 6.223. 293. 399—401. Kopeyb. 
E. 45-

o) Ralhspr. 0.225 f. 285 f. A<5t. publ. Vol. III 
n. 5. 
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17 4 2 gouvcntcmentund —Blieb liegen^). DaS 
Elisa- Schießen in der Stadt ward aufs neue bey 
August Verlust des Gewehres verbothen //). Die 

'ü Bürgerschaft selbst drang ans richtiges 0^ 
wicht und Maaß. Aeltester Gchmaiz über-
reichte dieses Gesuch, führete sich aber in 
dem Stücke für seine Person so widerfpänstig 
auf, daß er fiskalisch belanget ward. Er 
sollte das Wagehaus auf Ostern 1743 räumen. 
Auch dieses that er nicht r). Eine Tonne 
Malz galt im Frühlinge 160 Kopeiken, und 
darüber s). Die Fleischtaxe verursachte viele 
Unruhe. Mau wollte für das Pfund nur 
ein und einen halben Kop. bestehen. Die 
Fleischer wollten nicht unter zwey verkaufen, 
und schloffen ihre Scharren. Nach Johan-
nis sollten sie das Pfund für ein Kop. geben; 
endlich erlaubete man ihnen fünf Polufchken 
zu nehmen, weil vieles Vieh gestorben wäre/). 
Es sollten nicht mehr wie zweene russische 
Fleischer setya z/). Dagegen ward allen Bür­
gern erlaubet, im Lager zu schlachten, we>nn sie 
gleich den Knochenhauern Accis bezahlten tp). 

v §. 

f) Rathspr. S. 263. 275. 277.285. Kopeyb. 
S. 239. 

5) Rathspr. S. 286 f. 

r )  Rathsp. S. 318. 321. Z27. 340 f. 349. 357. 
376. 389 f. 

x) Rathspr. S. 120. 

t )  Rathspr. S. 123. 127. 135. 137—143. 
245-247. 

«) Rathspr. S. 284 f« 

*0 Rathspr. 2 86 f. 
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§ .  I s Z .  - 7 4 -

Ein Kaufmann aus $Go!inar( Johann 
TVtlhdm Siebe hatte einen unerlaubten Äu.wst 
Handel mit Toback getrieben. Er ward dee Odcrrä-
Tobacks verlustiq erkläret x). ! tTtagz «be. 
nus ein Kaufmann aus Wenden hatte 
eö eben so gemacht. Es ging ihm nicht bes­
ser 7). Der Rath ersuchte den Statthalter 
um Beystand wider die Aufkäuferey s). Der 
Postkommissar Rauzms zn Hanhof kaufte 
Bocrleder auf: welches er dem hiesigen Kauf­
mann Schmidt überließ a). Der Apotheker 
mnste mit Svkdmannen bey dem General-
gouvertiemente des Konfekts wegen rechten />)* 
Der Rath ließ die Apotheke mit Hülfe eines 
Arztes und Wundarztes nachsehen r). Die 
Hebamme ward geschützt: nur die freye Woh­
nung, deren sie bisher genossen, ward ihr auf 
das künftige abgeschlagen </). Die Schmide 
wollten ein Amt errichten <?). Den Schnei­
dern ward wider ihre viele Böhnhafen auf 

mehr 

*) Rathspr. S. 150. 155-^15?. 178. tlvi 
theiiSb. ©. 2Z. Aöi pubL Vol. XXViU 
u. 8 Prot. 0.189- Kopeyb. S. 220. 

y) Rath.spr. S.  189. 192. 229. 231. 254, 287. 

z) Rathspr. S. 252. 285. 29?. ASt. pubL 
Vol. XXVIII n. 3. Kopeyb. S. 235. 

Rathspr. S. 341. 343. Kspey^. S. 257» 

b) Der Apothekergewaun die Sache» Rathspr. 

S. 6- 24g, 340. 

f) Rathspr..  0.  90. 126.. 

d )  Rathspr. S. 58. 66. 9^ l65* 

e) Rathspr. 0» 119» 
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1 7 4 2  mehr als eine Art geholfen/). Eben so tot? 
Elisa- herfuhr nicht allein wider die Böhnhafen, 
August Indern auch wider die Gesellen den Tischlern 

111 Hülse g). Den Goldschmiden wurden ihre 
Oderrä- Schrägen bestätiget Ii). Die Bäcker klageten 

Über die große Zahl der Kolatschenbäckcr ?), 
ilngleichen Über den Koch Nohde, Torten 
wegen k\ 

§. 154-
Das Gedachtnißfest, daß die Kaiserinn 

den Thron fo glücklich erlanget hatte, ward 
jährlich gefeiert, gleichwie das Fest der voll? 
zogenen Krönung wegen /). Die lotretv 
fievnifeben Erben waren, ich weis nicht war« 
um, von dem Landgerichte auf 500 Rubel 
gestrafet worden. Das Hofyericht ermaßigte 
sie zu 200, davon bekam die dörpatifche Kirche 
die eine, und die anzische die andere Hälfte 7//). 
Das Städtchen Tiez in Hochpolen erhielt zur 
Erbauung feiner abgebrannten Kirche zehen 
Rubel aus dem Armenkastcn 11). Die Trum-
wen wurden auf Kosten der Interessenten un­
ter Aufsicht des Baugerichtes gemacht und 

gebessert. 

/)  Rathspr. S.  250 f.  

g) Rathspr. S.  276 f 347 f.  

b) Rathspr. S.  365 f.  Kopeyb. S.  269. 

i)  Rathspr. S.  373 f.  

k) Rathspr. S.  374. 

I) Rathspr. S. 396. 403. A£t. publ. Vol. III 
n. 44-

*») Ratl^pr. S.  5. — 1745 S- 360. 393. — 

1746 S. 54. 79* 169 f. Aft. publ. Vol. V n. 33. 

») Rathspr. S. 138. 
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gebessert 0). Die Miethe für die Stadlvieh.' r 7 4 2 
weide, welche der hiesigen Postirung eilige; Elisa-
räumet worden, war feit einigen Jahren 
nicht entrichtet: Derowegen schrieb der Räch 111 

an den Ritterfchaftsnotar, daß er sie nicht ^m5$ 

länger überlassen wollte p). Der Fiskal 
verfuhr wider diejenigen, welche dem ergan­
genen Verboth zuwider fpieleten. Jnfonder-
heit hatte das Würfelspiel überhand genom-
men, daß der Bürgemeister darauf bedacht 
war, solches nachdrücklich zu hemmen /7). 
Die große Gilde bewilligte, die Lauben oder 
Bierhütten, welche in den dreyen kleinen 
Jahrmarkten längs dem Emmbache anfge? 
schlagen werden, den Wimvcit und Weyfen 
der großen Gilde zu überlassen, jedoch, daß 
keine mehr als eine Laube halten, diejenigen, 
welche selbst nicht brauen konnten, ihr Recht 
Niemanden überlassen, und in den Lauben 
kein großes Feuer machen sollten. Der Rath 
bestätigte dieses mit dem Zusätze, daß in Den 
Lauben kein Pcrgel sondern Licht gebrannt, 
und vor den Hütten kein Feuer gemachet, so tu 
dern nur Kohlen in Grapen gehalten werden 
sollten r). Bey dem Verkaufe der Häuser 
und Plätze ward ein Gottespfennig erleget ,r). 

§ .  155.  

0) Rathspr S. 149. 160. Brief des Bürge-
meifters Gahmen aus Moskow vom 26sten 
April A6t. publ.  Vol.  Iii  n.  88-

p) Pr. 6 252. 
?) Rathspr. S. 356 f. 391 f. 459. 

r) Rathspr. S. 23-7 f. 298« 307 s. Kopeyb.S. 
245. AdV. publ. Vol. XXiV n. Ji, 

s) Rathspr. S. 297. 356. 
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1.743 §- iss-
Elisa- Ein so großer Verlust, alö Schweden 
August im vorigen Jahre erlitten, hätte es bewe-

in gen sollen, mit allem Ernste den Frieden 
zu suchen. Es schien auch so, als der Hof 
aus Moskow im Christmonate nach St. Pe­
tersburg zurückkam. Man bestimmte Abo, 
um daselbst vom Frieden zu handeln. Allein 
ehe man sichs versah, wurden von beiden Sei-
ten sehr ernstliche Anstalten zum Kriege ge­
macht. Die beurlaubten Officieie mustett 
sich am i^ten Marz bey ihren Regimentern 
einfinden ?). Alle Regimenter, welche in 
Livland stunden, erhielten Befehl, sich nach 
St. Petersburg zu begeben, unb sich bort auf 
der Flotte einzuschiffen, worüber ilacy ben 
Oberbefehl hatte. Unterdessen kamen die 
Minister von beiden Theilen zu Abo Zusam­
men , um einen Frieden zu schließen. Dieft 
waren von russischer Seite: Alcxandcr 2\o» 
man$otv, General en Chcf, Oberstleutnant 
des preobraftzenskischen Garberegimentes und 
Ritter bes Anbreaö, unb Alexanderordnis; 
wie auch Utiömtri z)or Freyherr von Ludra?, 
General en Chef unb Ritter des Alexanberor-
dens; von schwebischer Seite: Der Reichs-
rath Hermann Freyherr von (Ecö n£reu$, 
unb der Staatssekretär tTiotrbtae von 
Violen, ein geborener Livlänber von ber 
Insel Oesel. Am 27sten Brachmonates ka­
men die Prüliminarien zum Stande Der 

Friede 

0 Siehe das aenerasqo«vernementliche Patent 
vom 26sten Horn, und vom 6tm May 1745, 
Rathssamml, in 4* 
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Friede welcher am 27ften August geschlossen i 743 
worden, ward am i4ten Heumonates schon Elisa-
zu St. Petersburg feierlich bekannt gemacht, 
Denn man wartete den völligen Schluß nicht m 
ab, sondern begnügte sich an den Pralimina-
rien ?/). Diese Bekanntmachung geschah 
hernach in allen livlandischen Städten durch 
den von der Kaiseriun abgeschickten Kammer? 
junker 2\ovt von ©serere, welcher am I4tctt 
August in Riga anlangete: worauf ein Lob-
und Dankfest gefeiert ward TP). Der Haupt-
friedenfchlußistam i9ten August von derKai-
serinn zu St. Petersburg, und am i ̂len Aug. 
von dem Könige zuStockholm genehmiget wor-
den. Beide Instrumente hat man am 
ebendesselben Monates zu Abo gegen einander 
ausgewechselt. Er ist zu St. Petersburg am 
14hm Herbstm. in Folio gedruckt worden jr). 
Im vierten Artikel wird der nystedtische Friede 
und insonderheit dessen vierter Artikel, worinn 
Livland dem russischen Reiche abgetreten wor-
den, bestätiget. Der achte Artikel verordnet, 
daß in den sowohl durch den nystedtifchen, 
als auch gegenwärtigen Frieden, abgetretenen 
Ländern kein Gewissenszwang eingeführer, 
sondern vielmehr die evangelische Religion, 
sammt Kirchen.- und Schulwesen, und was 

dem 

fi) Joachim Th. 11T (•?. 95—108, Manflein 
Memoire $ für la Ruflie p. 486—5 

n>) IVidon? Sammle tuss. Geschichte B. IX 
S. 349 f. 

X) Autogr. et TraiiiT. T. Ii! p. 869 fy. 3^6* 
chim Tb. III S. 109—126. Hier steht er 
in französischer Sprache. 
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1743  dem anhäng ig  i s t ,  au f  den  Fuß ,  w ie  e6  um  
Elisa- ter der letzteren schwedischen Regierung gerne# 
August ftn, gelassen und beybehalten werden soll; 

in jedoch, daß in selbigen die griechische Religion 
hinsühro ebenfalls frey und ungehindert ge-
trieben werden könne. Im neunten Artikel 
verspricht die Kaiserinn, Livland und Esth-
land, nebst Oesel, alle Einwohner derselben, 
adeliche und unadeliche, sammt den darinn 
befindlichen Städten, Magisträten, Gilden 
und Zünften, bey ihren unter der schwedischen 
Regierung gehabten Privilegien, Gewöhn-
heiten, Rechten und Gerechtigkeiten, bestän-
big und unverrückt zu handhaben und zu schü­
tzen. Im zehnten Artikel wird ber eilfte und 
zwölfte Artikel bes nystebtifchen Friedens, 
welche vom Reduktionswesen und von den 
Erbschaften handeln, bestätiget. Nach dem 
breyzehnten Artikel wird dem Konige von 
Schweden zu ewigen Zeiten gestattet, in den 
russischen an der Ostsee und am finnischen 
Meerbusen gelegenen Häsen jährlich für fünft 
zig tausend Rubel Getraid zu kaufen, unb 
ohne Bezahlung einigen Zolles, oder anderer 
Auflagen, nach Schweden frey auszufahren: 
welches gleichwohl nicht von denen Iahren zu 
verstehen ist, in welchen, Miswachses oder 
anderer erheblichen Ursachen halben, die Aus­
fuhre des Getraideö überhaupt allen Ratio-
Ken verbothen werden ntogte. Dem vier­
zehnten Artikel zufolge foll zwar ein besonde­
rer Vertrag in Ansehung bes Hanbels geschlof­
fen werben, jeboch wirb auch ausgemacht, 
daß bie russischen Unterthanen in Schweben 
und bie schwedischen in Rußlanb eben bie 
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Privilegien und Vortheile im Handel zu genie, 1743 
sen haben, welche hierin» dem aufdaS genaueste Elisa-
verbündeten Volke gegönnet werden. Beide Mgust 
Nationen behalten, dem fünfzehnten Artikel 1,1 

gemäß, ihre Handelshäuser ttt den Wechsel-
fettigen Neichen, und den Schweden wird er-
laubet, in den, sowohl im nystedtischen, als 
auch im gegenwärtigen Frieden, abgetretenen 
Städten und Häsen, ebenfalls dergleichen 
Handelshäuser anzuschaffen und einzurichten. 
Nach dem sechzehnten Artikel wird das Strand-
recht zwischen beiden Theilen aufgehoben. 
Dem neunzehnten und zwanzigsten Artikel 
zufolge sollen die hitiführo entstehenden Zwi-
stigkeiten durch KoMmissäre untersuchet, und 
nach der Billigkeit abgethan, wie auch aller-
ley Ueberläufer ausgeliefert werden. Das 
Andenken dieses Friedens suchte man in Ruß­
land durch eine Gedachtnißmünze zu erhalten. 
Auf der einen Seue sieht man das Brustbild 
der Kaiserinn, mit der Umschrift: Elisabeth f, 
von Gottes Gnaden Ikmsmnn undSelbst-
bfvvsfbevtnn aller Reußen. Aus der ande­
ren sind zwo aus den Wolken gehende Hände, 
die einen Kranz von Oelzweigen halten, ttt 
welchem der russische Reichsadler in einet 
Klaue einen Zepter und einen Weltkugel, in 
der anderen ein Band hält, woran das schwe-
bische und holsteinische Wapen hängt mit den 
Worten: Dmcb die tfarFetfm Verbindun­
gen verknüpft. Unten sieht man eine Land? 
schaft, wodurch der Fluß Kymmene läuft, 
über welchen sich eine Brücke befindet mit 
der Aufschrift: Dieses find die Glänzen 
zwischen beiden Reichen Um diese Seite 
Lwl.I-4-Th.-.Abschn. S lief« 
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1743  l i e f e t  man :  Zum Gcdach tn iß  des  zu  Abs  
Elisa- mit Schweden am ^txn August 1743 ge-
August schlossenen immerwahrenden Friedens^). 

ui 
Oberrä- §. is6. 

^e' Am 4tctt Jänner ließ das livländische 
Generalgouvernement einen Befehl des Se­
nates vom i4ten Christmonates 1742 be­
kannt machen, daß die Kaiferinn am 12ten 
Christmonatcö eigenhändig den Eid, welchen 
die Uv- und Esthländer dem Prinzen Johann 
zu leisten angehalten worden, als unrecht; 
mäßig und ungiltig gänzlich vernichtet, und 
ihre getreue Unterthanen, die Liv- und Esth-
länder, davon befreyet habe s). Affi-i7teit 
März erging ein generalgouvernementliches 
Patent wider die Schneiderböhnhafim #)• 
Unterm 2zsten Marz wurden in einem ge# 
druckten gcneralgouvernememlichen Patente, 
nach Inhalt eines mündlichen kaiserlichen Be­
fehls, einige von dem leben der ehemaligen 
Grafen (Dstermann und Münnich, wie auch 

des 

y) Joachim Th» III S. 128 f. Ricatidde Ti-
regaie n. so. Der letztere ist in Beschreibung 
dieser Medaille nicht gar glücklich gewesen, 
indem er England und Dannemark in die-
selbe hineinbringt, welche beide auf dieser 
Münze nicht gedacht werden. Alle Worte der 
Eedächtnißmünze sind in russischer Sprache. 

2) Was hierzu Gelegenheit gegeben habe, weis 
ich nicht. Es scheint dieser Befehl unnothig 
gewesen zu scpn, nachdem ganz Liv- und 
Esthland der Kaiserin» gehuldiget hatte. 
Rathssamml. in 4. 

«) Rathssamml. in 4. 
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des gewesenen Herzogs von Kurland in beut; 1743 
scher Sprache gebruckte Bucher, worinn um Elisa, 
ter andern einige erbichtete unb bem russischen 
Reiche nachtheilige Stellen und Pasquille entt m 
halten wären, verbothen. Alle Buchläden 
musten versiegelt, und nachgesehen, derglei-
chen Bucher, so viel bereu sich sanben, weg­
genommen, von allen Einwohnern eingelie-
fett, und an einem öffentlichen Örteverbrannt 
werben. Zugleich warb verordnet, baß hin-
fiihro kein Buchhänbler, ober anderer Ein­
wohner, dergleichen Bücher halten unb ver­
kaufen sollte. Daruber sollten Ordnungsge-
richte und Magistrate halten /-). Am 2Osten 
Heumonates befahl baß Generalgouverne-
iikw in einem gebruckten Patente, daß alle 
russische läusiingevor dem isten Jänner aus­
geliefert werben sollten c). Ein Senatsbe­
fehl ward den igten August zu Riga gedruckt, 
foß Niemanb um Geld spielen sollte ^)„ 
lim diese Zeit ward eine abscheuliche Ver-
schwerung wider die Kaisennn bekannt; matt 
bestrafte die Schuldigen, worunter so gac 
ein auelandifcher Minister mitbegrissen war; 
linb machte den Verlauf der Sache in einem 
Manifeste kund, welches am Josten Augusts 
zu St. Petersburg und am $tc» Herbstmona­
tes zu Riga gedruckt ist e). Am iZten Herbst.-

S 2 mona-

ö) Rathsfamml. in 4. 

r) Ratbssamml. in 4. 

<0 Rathsfamml. in 4. 

0 Autogr. et Tranfl: T„ 111 p. 887- Joachim 
Th. Iii 6. 126. 136—145. Man/hin p. 518 
—510. 
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17 4Z monates ward die Kleiderordnung erneuert /). 
beth"' 28sten Herbstmonates ward zu St. Pe-
August tersburg eine Begnadigung für entlaufene 

Soldaten ausgefertiget, welche dort am isten 
the. ' Weinmonates und zu Riga am 29sten gedruckt 

worden g"). In dem generalgouvernementli­
chen Patente vom 2 isten Weinmonates wird 
vorgeschrieben, wie man sich bey der Liqui-
dation mit der Krone zu verhalten habe /z). 
Am i4ten Wintermonates traf der neue Vice-
gouverneur, der Generalfeldwachtmeister und 
Ritter VDoloöimer Petvotvitfcb Fürst Dol-
govucf oy, zu Riga ein, und löfete den Ge-
neralleutenant und Ritter Jeropkin in dieser 
Würde ab /)• Am i8ten Wintermonates 
erging ein Befehl des Senates, worin» ein 
anderer vom i2ten Winrermonates 1742 an? 
geführet, itzt aber gebothen wird, verschiedene 
Predigten einzuliefern, weil darinn des Prin­
zen Johann gedacht wird k). Am yten 
Christmonates ließ die Kaiserinn eine eigen-
handige Verordnung ergehen, welche am 
i6ten Christmonates in St. Petersburg, und 
am iiten Janner 1744 in Riga gedruckt 
worden. Die Synode hatte der Kaiserinn 
hinterbracht, daß man Arnds rvahres Cdri-
fientbum 173$ zu Halle gedruckt, und nebst 
anderen daselbst in russischer Sprache ausge-

legtet! 

/) Rathssamml. in 4. 
g )  Rathsfamml. in 4. 
h) Ebendaf. 
1) Wibow Samml. russ. Geschjcht. B. IX 

S. 350. 
*) Rathssamml. in 4. 
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legten Büchern, als die Hebte von dem An/ r 7 4 3 
fange des christlichen Lebens ohne des Elisa-
Verfassers Namen, und andere dergleichen 
Bücher in Rußland eingeschlichen hätte. 111 
Weil aber diese Bücher nicht mit dem Gut- ^etc*a 

achten der heiligen Synode versehen find:1 

so befielt die Kaiserinn, daß diese Büchlein; 
geliefert werden sollen; daß ins künftige der-
gleichen russische Bücher aus fremden Reichen 
nicht eingeführt werden sollen: daß denen 
russischen Umerchanen, welche sich außerhalb 
Landes aufhalten, durch die Minister ange-
deutet werden foll, daß sie bey ihrem dorti-
gen Aufenthalte dergleichen Bücher gar nicht 
in die russische Sprache übersehen sollen: 
daß Niemand innerhalb des Reichs derglei-
chen theologische Bücher aus anderen (Spiw 
chen, ohne Einwilligung der heil. Synode, 
russisch dolmetschen soll /). Am i8ten Christ­
monates ließ die Kaiserinn einen eigenhändi­
gen Befehl ergehen, daß aus Riga, Reval, 
Pernau und anderen neueroberten Städten 
kein rohes Leder, von welcher Art es auch 
seyn mögte, ausgeschisset werden solle. Wer 
Hierwider handelt, und dessen deutlich über-
führet wird, soll als ein Uebertreter kaiserli-
cher Befehle gestrafet werden m)» In die­
ses Jahr fetzt Joachim das Verboth der 
chinesischen Waaren n). 

S z §.is7. 

T) Rathssamml. in 4. Dieser Befehl ist um 
term »9ten Henmon. »782 erneuert worden. 
R ig .  Anz .  1 7 8 2  S.  zzz .  

vi) Rathssamml. in 4. 
») Th. in S. 130 ff. Es ist dieses Verboth 

in 
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- 7 4  Z  § .  1 5 7 .  
bechi Im Anfange dieses Jahres waren im 
August Rathstuhle zu Dörpat der Bürgcmeister 

HannIaksb Gahmen, und die Rathsh.er-
tde.^ ' ren, Christian Schmal;, illagnue 2ln* 

dreas N'Zever, (Beeret Israbbe, Johann 
Heinrich Peucfeir, Samuel Link, und 
Christian 2\dri% Der Sekretär war N jag-
nus Ishann Sonnenbach, und der Notar 
Christoph Ernst Hofmann 6). Der Rath? 
man» Paicfer gesegnete das Zeitliche am 
igten Weinmonates, nach einer kurzen Hals? 
krankheit. Bey seinem Sarge gingen, nach 
der vorigen Weise, die beiden jüngsten Raths.' 
Herren /?)• Am 2ssten Weinmonates belie-
bete man die Wahl bis künftigen Michaelis, 
als den ordentlichen Wahltag, auszusetzen </)• 
Am iyten Brachmonates ward beschlossen, 
weil das Rathhaus nicht allemal beseht wäre, 
sondern viele Herren ausblieben, daß die Ab­
wesenden sich der anwesenden Herren Mey-
nung gefallen lassen wüsten. Nichtödestowe-
tiiget* sah der Bürgcmeister sich genöchiqet, 
Aber des Rathmann £m?3 Ausbleiben Be­
schwerde zu führen und zu sagen, man mögte 
solches abschaffen, oder er wolle sich darüber 

am 

in denffd)tr und französischer Sprache am 
5ten Christmonates i»n St. Petersburg ge< 
druckt worden. Ra.'hssamml. in §ol. Th. f. 
Rathspr. 1744 S. 16. Es wird darinn 
Liv> Esth- und Finniandes ausdrücklich m 
»vahut. 

0) Rathspr. 1743. Registr. 0. 3, 
/0 Rathspr. S. 488. 502. 
q) Nathspr. S. 502. 
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am höheren Orte bewahren. Als aber das 
Verreisen der Rachsherren ohne des Bürge-
Meisters Erlaubniß zunahm, that Sahmen beih r 
dem Rache schriftliche imD ernstliche Borstel 
lung. Link haite hierzu Gelegenheit gegeben. Oberrä-
Sabmen saget offenherzig, daß er, wenn eö l&6 

nochmal geschehe, diese und andere bey dem 
Rathhause einschleichende Unordnungen dem 
Oberrichter eröffnen wurde. Lmk wollte wi-
der den Bücgemeister zu Felde ziehen: allein 
die übrigen Rathsherren ließen solches nicht 
zu, sondern beschloffen, daß zur Vermeidung 
aller Mishalligkeit es nicht mehr als billig 
wäre, daß dem Herrn Bürgemeister, als 
Haupte des RatheS, alle gebührende Hochach,' 
tung erzeiget werden muffe, und des falls feilt 
Glied des RatheS, ohne Wissen und Willen 
des Herrn Bürgemeisters ausreifen dürfe r)„ 
Am 28sten Weinmonates sind die Aemter um? 
gefehet worden, da denn Herr Rv. Schmalz, 
als ein alter fchwacher Mann von allen ttbru 
gen Aemtern befreyet ward, und nur Bey? 
siher im Stadtkonsistorium verblieb. Herr 
Nlepcr ward Obergerichtsvogt und Beysitzer 
im Stadtkonsistorium; Herr Krabbe Ober-
amtsherrund Armenhausvorsteher; HerrLmb 
Oberkämmerer, Untergerichtsvogt und erster 
Brandherr; und Herr Ixelcb Quartier- Un­
teramts- und Unterkammerherr, wie auch 
zweyter Brandherr. Der Bürgemeister er-
innerte, daß diese Verfügung bis zur kunftis 
gen Rachswahl dauern, daß die Dielenge-

S 4 richte 

y) Rathspr. S. 282. z68.452.476. A&. pub!. 
Vol. V n. 24. 
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r 7 4 Z richte abgeschafft und die Gerichtshegungen 
bttl* ordentlich gehalten werden mögten. Er er-
August mahnete dabey die Herren, welche Aentter 

111 gehabt, Rechnung abzulegen, und alle ins-
tve gestimmt, sich der Einigkeit zu befleißigen /). 

Der Bürgemeister Gabmen hatte schon im 
vorigen Jahre angehalten, daß ihm fem Ge­
halt biö 300 Rubel vermehret, die in vorigen 
Zeiten bestandenen Ehrenweingelder gereichet, 
und jährlich ein gemästeter Ochs, zwey vier­
theil Butter, eine halbe Last Roggen, Gerste 
und Haber, nebst fechs hundert Griffen Heu 
aus den Stadtgütern zugeleget werden mög­
ten: wogegen er sich feines dritten TheileS 
von den Strafgeldern, und des Bürgemei­
sterkruges begeben, und das Stadtarchiv in 
brauchbare Ordnung bringen wollte. Das 
Generalgouvernement meldete diefeS am 3osten 

Christmonates 1742 dem Rache, mit der 
Aeußerung, es wäre geneigt, alles diefeS zu 
bewilligen, wolle aber vorher den Rath dar­
über hören. Die Sache kam erst am 2ssten 
Hornung in Vortrag, und der Rath stattete 
am i4ten März den verlangten Bericht ab. 
In demselben wird Gahmen das Zeugniß 
der Wahrheit gemäß gegeben, daß er mit 
aller Treue, mit unermüdetem Fleiße, und 
beharrlichem Eifer für das Beste der Stadt 
gewachet habe; daß er aber bey itzigen thetv 
ren Zeiten mit feiner bisherigen Befoldung 
nicht auskommen könne. Sie, die Rathsher-
ren, willigen in die verlangte Zulage des 
Bürgemeisters in allen Stücken, bitten aber 
dabey, daß sie auch ihr völliges Salarium, 

das 
Ralhspr. 6. '502. 507.515. 



Th. IV. Abschn. 1I.§. 157. 2Si 

das ist hundert Thalcr, oder achtzig Rubel 1 7 4 3  
bekommen mögten, da sie bisher nur vierzig Elisa-

Rubel genossen. Hierauf erfolgete unterm Mgust 
i Ften May 174z die generalgouvernementliche hi 
Resolution, daß dem Justizbürgemeister, fo 
lange der Rathsstuhl nur mit einem Bürge» 
Meister befetzt ist, vorn Anfange diefes Jahres 
an, ein jahrlicher lohn von örcy bunöac 
Rubel, ungleichen die in vorigen Zeiten zu­
gestandene Ehrenweingelder, und jährlich aus 
den Stadtgütern eine halbe Last Roggen, 
Gerste und Haber, nebst sechs hundert Gri-
sten Heu, ein Ochs und zwey viertheil Butt 
ter zugeleget werden möge: wogegen er hin-
führo nicht nur den ihm zugelegten dritte» 
Theil der Strafgelder dem Stadtkasten zu-
fließen lassen, und den sogenannten Bürge- -
Meisterkrug der Stadt abtreten, fondern auch, 
feinem Erbiethen nach, die Ausfertigungen 
an die Obergerichte im Namen des Rathes 
ausarbeiten, die geschlossenen Akten referiren, 
und sein Bedenken vorstellen, die Stadtkan-
zeley in Ordnung bringen unb über alles die 
erfoberlichen Register verfertigen soll. In, 
eben diesem Reskripte ward bewilligt, den 
Rathsherren bie in schwebischen Zeiten aus­
geworfene Besolbung von hunbert Thalern, 
ober achtzig Rubeln hinführo reichen zu lassen. 
Dabey kam bie Bürgerfchaft in keinerlei) 
Betrachtung, noch weniger wurde sie baru-
6er zu Rathe gezogen t). Die Gerichtövögte 
verlangten, daß der Niebergerichtökanzeley 

S f eine 

t) Rathspr. S 6r f.121.21y. Kopeyb. S.Z8^. 
A£t. publ. Vol. V n. 23. 
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1743 eine Taxe gefeßt werden meßte z/). Der 
Elisa- Bürgemeister-' oder mistbergifche Krug ward 
Auqufr dem Nathöherren pcttcker verkaufet, doch 

m blieb der Grund der Stadt >p). Der Notar 
Oterr^ ^0^mrtnn sing an zu verfallen „r). Das 

Bildniß der Kaiserin» in Lebensgröße ward 
auf dein Rathhause gestcllet )/). Nur vier 
Personen vermehrten die Zahl der Bürgern). 
Der Stadtmnsikant Selge bekömmt die Halste 
des ehemaligen Lohnes und muß dabey die 
Orgel spielen <?). Die Stadthebamme ward 
zwar geschützet: allein in geheim wurden an­
dere gebraucht. Weil das aber bisweilen 
unglücklich ablief: fo ließ der Rath eine ge­
richtliche Untersuchung anstellen F). Gewisse 
Ausschweifungen bewogen den Rath, den 
Bürgern zu untersagen, einen Degen, oder 
Hirschfänger zu tragen r). 

§. M8. 
Der kleingildische Altermann bath, den 

erwählten Aeltesten Zacharias Heftlcr zu be­
stätigen. Er erhielt zum Bescheide, wenn 
er in Gegenwart der Aeltesten und Dockleute 
hierum bitten würde, sollte ein Schluß erfol­
gen. Als er dieser Anweisung nachlebete, 

geschah 
u) Rathspr. 0. 112. 

P) Rathspr. 0. 197. 243.244, 
x) Rathspr. 0. 561 .  

y) Rathspr. S. 102 f. 
z) Rachspr. Regisir. S. 4 .  

«) Rathspr. S. 3. 340. 
ö) Rachspr. 0. 377-

0 Rathspr. 0.399« 4X9* 
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geschah die Bestätigung d). Die große r 743 
Gilde wollte den Portraitmaler Dankwardf Elisa-

noch nicht aufnehmen. Auch Däuser ward 
von ihnen verwerfen e). Am i9ten April in 
ging ein Befehl aus dem Senate ein, welcher 
dieKaufleme betraf/). 

§- N'9. 
Der Küster T^nartu* war noch ein eif­

riger und angesehener Lehrer unter den Her-
renhutern. Er kehrete sich an kein Verbcth 
und ließ sich die Hände küssen, nicht um von 
Undeutfchcn, sondern auch von Deutschen. 
Daß er aus dem Kopfe gepredigt, wollte er 
nicht wahr haben: er wählte aber zu feinem 
Lehrstuhle das Goldfchrnidschor, welches fo 
gut als eine Kanzel war; er gab vor, er lese 
der Gemeinde etwas aus PSrahrlg Po stille 
vor; oder er lese eine andere deutsche Postille 
zu Hause durch und sagete den Inhalt der 
Gemeinde aufUndeutsch; solchergestalt wüste 
der schlaue Gast seine Vorträge zu bedecken. 
Es ward ihm aber befohlen, bey dem Hand-
buche zu bleiben, und sich des Lehramtes nicht 
anzumaßen. Inzwischen untersuchte eine 
Kommission die Lehre und das Leben der mäh-
rifchen Brüder. Wie es zugegangen, daß 
solche nicht nach Dörpat gekommen, weis ich 
nicht: aber sie schrieb von Wendo innerni 

31 steti 
</> Rathspr. S. 47- 5- 57 f. 

0 Rathspr. S. 118 f. 125. 147 f. Kopeyb. 
S. 430» 

/) Rathspr.S. 157. Das ist aber alles, was 
ich von diesem Befehle gefunden habe. S.Pr, 
S. 74. 573 f. 576. 
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1743  g i f t en  Jänne r  d .  I .  an  den  Räch  und  ve r t an -
Elisa gete von dem, was der Pastor von Staden 
Auqust Oberkonflftorium berichtet hätte, Nach-

in richt. Der Direktor dieser Kommission war 
Obelrä- Siegmund Adam tVo:t und der Notar 

Cbvt)hän Sregem MIN, dessen Ehefrau selbst 
zu der Brüdergemeinde gehörete, ©raöcti 
hatte angegeben, der Erbherr von Vrinken-
Hof, (Bavel, und der Propst Suror hätten 
den Anfang gemachet die herrenhutifchen Leh-
ren zu verbreiten, und in den Bürgerhausern 
heimliche Versammlungen angestellt. Der 
Rath antwortete unterm Zten Hornung, und 
Übersandte die Auszüge des Konsisiorialpro-
tokolles. Man sieht genugsam, der Rath 
habe sich in diese Dinge nicht verwickeln wol-
len. In der That hatte man fo viel, als es 
das oberkeirliche Amt erlaubet hat, durch die 
Finger gesehen g). Der undeutsche Pastor 
Fuhrlohn hatte sich eine Untersuchung zuge-
zogen, theils weil er fein Amt schlecht ver-
waltet, theils weil er der Kirche einige Ein-
fünfte entzogen hatte. Durch feinen Unge-
horfam ward die Untersuchung unterbrochen, 
er aber seines Amtes entsehet. Nachdem die 
Zeit der Entsetzung um war, hob man die 
Untersuchung, theils weil er darum gebethen, 
theils weil er sich gebessert hatte h). Die 
Diakonatöwahl machten nothwendig theils 
die Unbäßlichkeit des Predigers Oldekop, 

theils 

g) Kons. Prot. S 261 .263  f. RathSpr. S. 28 .  

Rathskopeyb. S. 357. Aä. publ. Vol viil 
N. 29- 47. 

h) Konsist. Pr. S. 320. 334. 354 f. 360 f. 
364-366. 
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theils das eifrige Verlangen der Gilden, ob- x 7 

gleich dieses eben nicht aus dem rechten Grunde 
floß. Unterdessen erkundigte man sich theils betb 1 
im Archive theils bey alten Mannern, wie es 
in den schwedischen Zeiten theils mit dem Gott DberrS* 
tesdienste, theils mit den Amtöverrichtungen 
gehalten worden. Alles dieses ward auf die 
gegenwartige Zeit eingerichtet. DieBefoldung 
war hundert Thaler und die Miethe zwanzig 
Thaler, zusammen fVchs und neunzig Rubel. 
Nur wüste man nicht, wo diefeS Geld her-
kommen sollte, weil die Kirche schon über 
drey taufend Rubel schuldig war. Der 
Bürgemeister brachte die Kandidaten 2\vab* 
be, Ixiuctci: t) und Gerlacb in Vorschlag. 
Weil keinen Urlaub hatte, und 
(Bcrlad) sich entschuldigte, kam nach Dahn 
in Vorschlag, welcher nebst IVabbrn dm 
Gilden zur Wahl benennet ward. Die kleine 
Gilde wählete ohne Einwand Krabben, 
also, daß Dähn nur eine einzige Stimme 
bekam. Die große Gilde verlangete, es 
möqten drey vorgeschlagen werden. DaS 
geschah aber nicht. Sie wählte also Kvab-
ben einhällig. Eben so ging es im Rathe, 
also daß Pfter ISicbbe, ein Sohn des 
Rathsherren (Beotg 2\rabbe, am 26stm 
August Diakon ward. In der Vokativn 
wurden ihm außer obqedachter Besoldung 
und Miethe bestimmet für Ehrenweingelder 
fünf Rubel drey und dreyzig und ein drittheil 
Kop. und für Absingung der Kollekte vier 

Rubel, 

/') Er ward hernach ein Jurist, darauf Land« 
gerichtöadvokat, und endlich Rathsherr zu 
ArenSdurg, wo er gestorben. 
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1743  Rubel, wie auch ein Gartenplatz in der Vor-
Elisa« stadt. Zur Vermeidung aller MiShalligkeit 
Auqust zwischen dem Pastoren und dem Diakon ward 

m dem letzteren bcy der Vokation eine von dem 
j^rrfls Rathe und dem Sladlkonsistorium beliebte 

Ordnung zugestellet, wie es mit den Amts-
Verrichtungen und den zufälligen Gebühren 
gehalten werden sollte. Peter von Krabbe, 
so nannte er sich, nahm die Vokation an, 
verlangete aber, daß der Punkt wegen der 
Katechisation geändert werden mögte. Der 
Rath antwortete ihm, daß die Katechisation 
die Hauptabsicht bcy der Vcrussung eines 
Diakons gewesen, und man davon nicht ab­
gehen könnte. Zur Reise nach Riga sind ihm 
sechzehn Rubel bewilligt worden. 2(m 2tett 
Sonntage des Advents ward er von dem Pa-
stören (DiöcFop installiert. Inzwischen war 
der Generalsuperintendent damit nicht zufrie­
den, daß der neue Diakon, zu dem er dem 
Rathe Glück wünschete, von Ostern bis Mi-
chaelis über den Katechismus predigen sollte, 
weil eS der Kirchenordnung zuwider wäre. 
Man antworte ihm, daß es nicht anders styn 
könnte. Im übrigen ward schon damals ein­
Hallig beliebet, daß der deutsche Gottesdienst 
im Winter um acht Uhr vor Mittage, und 
imi 2 Uhr nach Mittage angehen sollte; wel­
ches auch, da es in einige Unordnung gerieth, 
zu unsern Zeiten erneuert worden. "Dieser 
Diakon ward nach der Hauptpredigt finge-
setzt bloß von dem Pastoren (DlöeFop und 
Hielt nach Mittage seine AnlrittSpredigt k}. 

Im 
*) Rathspr, S. 3> 6 f. 13» 26. 28. 42 f> 45 f. 

61» 
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Im übrigen ist dasjenige was der Amtsver- *74 3 
richmngen wegen, iheils im Rache, theils 
im Stadtkonflftormm, abgemachet worden, August 
nicht von langer Dauer gewesen. Es kann i'1 

aber inskünftige, wenn dieses, wie sehr zu tfc«. 
wünschen, auf den vorigen Fuß gesetzet 'wer-
den rnögte, zum Leitstern dienen /). 2Tm 
istcn Bracbmcnates ging die Kirchenrevision 
der dürpa tischen St. Johanniskirche an, und 
wahrete ein Jahr und sechs Wochen. Das 
Protokoll ist im letzten Brande gerettet wor-
den vi). Ein Beutelträger lösete sich mit 
sccke Rubel?/). Das tttidcutfche Weberamt 
war bis auf zwo Personen herunter gekom-
men, welche noch dazu alt waren. Seine 
Schuldigkeit erfoderte, den zweyten, oder 
den Armenklingbeutel zn tragen. Jetzt ba* 
then sie, davon befreyet zu werden. Es ge­
schah. Seit der Zeit gehen Die undeutschen 
Kirchenvorrnünder am Sonntage, und die 
Glock'enlame" am Mittwochen mit diesem 
Klingbeutel 0). Die Gebühren bey den Leu 
chen wurden bestimmet f). 

§. 160* 

61. 71. 89. 96. 99- *82 ff. 189. 192—196. 
200 f. 207. 235. 256. 288 311. 357. 369. 

373* 384. 399- 40b. 450. 484 f. 553- 557. 
Konslstcrialpr. @. 364. Kopeyb. 446. 
507. 541. 565. 571. Ati. publ. Vol. VIII 
n. 30. 

1) Rathspr. S. 3- 539- Kons. Pr. S. 355 — 
358- Kopepb. S. 569. 572. Ati. pubi. Vol. 
VJII n. 20. 

ni) Rakl)5pr. <?. 123. A<5>. publ. Vol. VlUn.5?. 

»0 Rathspr. S. 365. 401. 
«0 Rathspr. 0. 457. 525. 530. 538. 564 574, 
p) A<5t, publ. Vol. Vjll 11. 3?. 
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1  7 4 3  § .  I 6 O .  
feif'i Gotthart TVilhdm Freyherr von Vud-
August derg, ein Gönner der Stadt Dörpat, bis-
Oderrü- ^er^ec Regierungsrath, ward Generaldü 
,ve. r ' rekror </); und Johann Christoph Frey Herr 

von Campenhausen Regierungsrath r). 

§. 161. 

4) Rathspr. S. zoo. 
r) Rathspr. 0 .  3 i t . Er ist geboren am5ten 

März 17 >4, studirete und reisete, ehe er in 
russische Kriegsdienste trat, roorimi er die 
Stufe eines Obersten am 2)sten August 1741 
erreichte. Hierauf ward er livländischer Re< 
gierungsrath am 2isten May 1743. Ge< 
heimerrakh den i6ten August 1760 und wirk« 
lieber Geheimerath am 2isten April 1^73. 
Er dienete mit dem größten patriotischen 
Eifer, bis er von unsäglicher Arbeit entkräf-
tet um seinen Abschied anhielt, welchen er 
am iZtenHeumonares 1782 auf die gnädigste 
Art mit Beybehaltnnq seiner Besoldung er, 
hielt. Er traget seit langer Zeit den St. 
Annenorden Rig. Anz. 1782 0. 281 Sei­
ne erstere Gemahlinn war Rathanna i£lii 
sabeth von 5innnermann, geb. 1719, ver/ 
mählt am 5teti Hornnng 1741 , gestorben 
den 3»sten Jänner 1755. Aus dieser Ehe 
ist nur ein einziger Sohn am peben, der f tthr« 
sächsische Kammerherr, picvcc Balthasar, 
Freyherr von Campenhauscn, der 1745 das 
Licht dieser Welt erdlickr hat. Die letztere 
Gemahlinn, Sophia Elisabeth Freyherrin 
von Mengden, womit er sich am 31 steil 
Christmonates 1755 vermählt hat, ist gebot 
ren am 26sten Horn 1711. Sie hatte in 
der ersten Ehe den Generaldirektoren von 
Völb'crsam, und in der zweyten den Gene-
raldirektoren, Freyherrn von Mengden. 
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§. 161. 174 3 
Von dem aboischenFrieden ist oben §. 1 s 

Meldung geschehen. Als die erste Nachricht Au.,ust 
davon nach Dörpat gelangete, trug der Rath 
dem Rathsherren j)tuck"er und dem Sekretär 
Sonninbacb, welche sich eben in St. Pe­
tersburg aufhielten, auf, den Glückwunsch 
bey der Kaiscrinn abzulegen /). Der Kam­
merjunker, 2\arl von Glerere, kam, als Frie-
densbothe, auch im August nach Dörpat, 
und ward von dem Bürgemeister und dem 
Quartierherren bewillkommet. Am 9ten Au-
gusts ward er von dem Statthalter, dem an-
wefenden Adel, und von Seiten der Stadt 
von den Rathsherren Hleyer und 2\elcb, den 
beiden wortführenden Alterleuten, dem Dock-
mann Aurbacb, dem Aeltesten «äofmanrt 
und der Gesellschaft der schwarzen Haupter 
aus seinem Quartier abgeholet und in die 
Kirche begleitet. Vorher ritten zweene Un-
terofsiciere von der kaiserlichen Garde, einer 
mit einem Lorbeerkränze, der andere mit einer 
Friedensfahne. Alles geschah unter Paucken-
und Trompetenschall. In der Kirche verlas 
der Oekonomiesekrerar Johann Georg von 
Rennenkampf die Fnedenspublikation. Der 
Pastor von Ecks, 2\atl Gustav von Sta­
den, hielt, weil der deutsche Prediger krank 
war, die Friedenspredigt, nach welcher das 
Herr Gott dich loben wir angestimmet ward. 
An diesem Tage traktirete der Statthalter, 
und am folgenden der Rath in des Bürge-
Meisters Hause: wobey, außer dem Kammer-

junker 
0 Rathspr. S. 364. z68- 495« 

Lw>>I' 4-Th.2.Absch». T 
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17 4 3 junker Siekers, der gefammte Adel zugegen 
waren. Die Stadt ließ dem Friedensboihen 

AuguS durch den Rathsherren Beleb, Al^ermann 
,!i. Nniper und Dockmann Aurdacb fünfzig 

*^crr ' Dukaten in einer silbernen Dofe überreichen, 
welche er mit vielem Danke annahm. Drey 
Tage nach einander wurden alle Glocken, 
täglich drey Stunden lang, geläutet. Des 
Friedensbothen Gefolge ist auch beschenket 
worden. Die Bewirthung kostete überzwey 
hundert Rubel. Dörpat war diejenige Stadt 
in Uvlcmd, wo der aboische Friede zuerst kund 
Zechau ward /). 

§• 162. 

,) Rathspr. S. 330 f- 3*9-371. 373- 4'8. 
Aö publ Vol. 111 n. 73. Rarlvon Gievers 
ist hernach Kammerherr, Hofmarschal! und 
endlich Oberbofmarfchall, auch in den Frey­
herren- und Grafenstand erhoben worden. 
9luf sein wiederholtes Ansuchen erhielt er 
1767 seine Erlassung aller Dienste mit Bey-
beHaltung seiner Besoldung. Im Jahre 
1760 ward er als kaiserlicher Abgesand» 
ter noch Wien geschickt, von wannen er 
nach Italien reisete und durch Frankreich 
nach St. Petersb«rg zurück kehrete. Auf 
dieser Reise hatte er verschiedene junge |ivi 
ländische Edelleute in seinem Gefolge. Im 
Jahre 1764 begleitete er die Kaiserinn nach 
kivland und hatte Gelegenheit die Monar, 
chinn aus seinen Gütern, zu Ropkoy, und 
Lagena zu bewirthen. Er starb am 3ostett 
Christmonates 1774, und stiftete dreyMa« 
jorate für seine drey Söhne, die Grafts 
Johann Rar!, Peter und Rarl. Seine 
Wittroe, welche dem abgebrannten Dörpat 
ihre Wohlkhatigkeit bewies, ging am i^ten 
HetbstmonateS 1777 aus diefer Welt. 
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§. 162. 1743 
Ohne eine deswegen erhaltene Verfu-Slifa-

gung, beschloß der Rath, das Geburtsfest, 
und das Namenssestdes Großfürsien feierlich in 
zu begehen, welches hernach alle Jahre ge- ^<rr5, 

schehen ist?/). Am 2isicn WeinmonatcS 
reiftte der Gencralgeuverneur Graf Lac^ 
durch Dörpat nach Riga, da denn der Rath 
Gelegenheit hatte Seiner Excellenz, vieler 
gnädigen Verfügungen wegen, mündlich zu 
danken zz>). Nach der ergangenen Verfügung 
sind die Lebensbeschreibungen der Grafen >3i< 
ron, tllünnicb und (Thiermann auf das 
Rathhaus geliefert, und auf generalgouver-
nemeutlichen Befehl nach Riga gesendet wor-
den. Darunter befand sich auch: Gespräche 
in dem Königreiche Sibcrien zwischen dem 
Grafen tllünnicb und dem Grafen Gustav 
Viron. Alle diese Schriften wurden in Riga 
verbrannt,r). Am 21 ften Weinmonaieö ging 
ein neues Eidesformular einj). Der kaiser­
lichen Kleiderordnung zufolge musten alle Klei-
der, die mit Gold und Silber besehet wa-
ren u. s. w. in Dörpat bey der Oekonomiekan-
zelcy mit einem besonderen dazu eingesandten 
Srampsel gestampselt werden. Di? Schnei-
der aber musten sich schriftlich verbinden, keine 
verbotene Kleider zu machen z). In diesem 

T 2 Jahre 

tO Rathspr. S. 30. 3°7 f» 
»0 Rathspr. S 495 f* 
je) Rathspr. S. i<5o. zir. 529. Kopeyb. 

0 .  4.37. 598»  A<St. publ .  Vo l .  III a .  71 .  

y) Rarhspr. S. 496. 
i) Rathspr. S. 9- 90. 96. 109. 113. 117. 

217. 223. 254.502. Kopeyb. 0. 444. Adt, 
p ubl .  Vo l .  XXI V  n .  23 ,  
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F 74 3 Jahre ward verlanget, daß alle Russen, nur 
Elisa- Priester und Bauren ausgenommen, ihre 
Auquft Bärte abscheren und in deutschen Kleidern 

in gehen sollten a). Dem ergangenen Befehle 
zufolge mustcn die Juden aus Dörpat hin-

C weggeschasset werden. Es waren ihrer acht; 
zehen, die am zosten Marz verpasset wurden 
Mancher nahm, um im Lande zu bleiben, 
die christliche Religion an. Ein solcher war 
zu Ecks getaufet. Der Rath stand durch 
Deputirte Gevatter und gab ihm einen Pa-
thenpfennig f). Eine Türkinn wollte auch 
eine Christinn werden; es scheint aber, sie 
habe sich bedacht </). Der Jahrmarkt zu 
Rauge ward verbothen. Der Fiskal 2\mf> 
fiuß konnte ihn nicht hemmen, wie er denn 
bis auf den heutigen Tag fortwähret: aber 
die dörpatifchen Hutmacher hätte er gerne um 
ihre Hüte gebracht e). Der Statthalter gab 
dem Rathe Nachricht, daß im Jänner 1744 
eine Generalrevision im ganzen Reiche gehal­
ten und zu dem Ende alle Russen, sie mögten 
verpaßt oder unverpaßt seyn, nach ihren Erb­
stetten geschafft werden sollten/). 

§. 163. 

ä) Rathspr. S. 145. 161. 218. A&. publ. 
Vol. XLIll n. 9. 

V) Ratkspr. S 7.119. Kopepb. S. 349.401. 
405. 594. A<ä. publ. Vol, XXIV n. 22. 

0 Rathspr. S. 372. 388. 
d) Rathspr. S. 128 f. 150—152. Kopepb. 

S. 436. Pr. 1744 S. 15. 30. 
0 Rathspr. 0.428. 434.436 f. 471.492. 
f) Att. publ. Vol. XL11I n. 6. 
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§• I6Z. 1743 
Im Quartierwesen machte die Holzliese- f^a\ 

rutig viele Noch. Endlich verglich man sich Auguk 
mit dem Oberstleutnant von Brockau g). 
Ein Loef Roggen galt neunzig Kop. und ein^e. 
Loef Malz achtzig Kop. und darüber. Im 
Herbste fielen die Preise, also daß das Malz sech-
zig Kop. galt A). In Ansehung des Fisch-
zolleö ward verordnet, daß alle Fische gezahlet 
werden sollten. Was nicht angegeben wor­
den, geht verloren, und der den Zoll betro-
gen, wird außerdem gestrafet?). Die Sack-
pfeife ward sehr ernstlich verfolget, aber nicht 
ausgerottet £). Das Wagehaus ward der 
Stadt noch immer von einem Privatmanne 
vorenthalten /). Der Fischzug wird keinem 
Bürger, sondern nur einen Vorstadter ver-
pachtet m). Der Fischerey wegen waren mit 
Kerraser und Kawclecht Handel //)• Die 1 

T 3 futv 

g) Rathspr. S. 1. 5 .  y. 25 .27 .421 .  431 . 446 .  

471. 480. 528. 53°* 538 f. 552. 560. Ko-
peyd.S- 339 -  377 -  5 °4 -  533 -  56°- 562 .  564. 
576. A6t. publ. Vol. XX n. 28 — 50. 

b) Rathspr. S. I I? .  562 .  

i) Rathspr. S. 123  f. 
*) Rathspr. S. 149. i6r. 173. 179. 214. 
0 Rathspr. S. 165 .179 .191  f 214 .220 .227  f. 

254. 304. 311. 318. 431. 458. 494- 502. 
Kopeyb. S. 496. 529. — 1744 S. 74- ' l7-
189.22i. 227. 235. 260 ff. 285 V 3I9« 34°* 
396 f. 410 f. 508. 537* 

tri) Rathspr. S 203 .  214 .  

n) Rachspr. S. 280 f. 308.378-
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17 43 siinzclische Glashütte kömmt tum vcv o). Das 
Elisa- Schießen in der Stadt ist verbechcn, und 
August einer Hochzeitordnung gedacht worden, die 

in aber nicht zum Stande gekommen ift, und 
£>berrä- (€j^{ nj^t .um Stande koinmen wird »?). 

Der Rath that vergeblich Anregung wegen 
der Marktordnung <-?). Eine Kanne Biers 
galt vier Kopeiken r). 

§. 164. 

Es sollte in Dörpat nur eine russische 
Fleischerbude seyn. Nichtsdestoweniger ver-
langete« zweene Russen, worunter eine? ein 
Kaufmann war, Fleisch zu verkaufen. Wi­
der diese vertrat der Rath die deutschen Kno­
chenhauer beym Generalgouvernement?. Ei­
ner von ihnen XVajiii VPlafjfovv war mit 
einer ansteckenden Krankheit behaftet. Dero» 
wegen verboth ihm der Rath das Schlachten-
Aller Beschwerden ungeachtet, behielten die 
Russen ihre Freyheit. Die Gilden selbst Ka­
then, die Russen beyzubehalten. Das Knor 
«henhaueramt selbst ward uneinig j). Sie 
klageten auch wider die rigischen und turvi; 
schen Fleischer, daß sie nebst den revalischen 
alles Vieh um die Stadt auskauften, und 
dadurch sehr verteuerten, mit Bitte, der 

Rath 
0) Rathspr. S. 

j>) Rathspr. S. 4*9* 47* f. 5^. Kopeyb. 
S. 549-

5) Rathspr. S. 510. Kopeyb. 6.510. 549. 

y) Rathspr. S. 561 f. 
0 Rathspr. S. r. g. 313. 319. 425. 429 f. 

435-440. 454- 459- 43)- 486. 496. 503. 
52Z. 596. Kopeyb. S. 34?. 
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Rath wolle sie bey der Regierung vertreten. T743 
Ich  f inde  n ich t ,  daß j ö  geschehen sey  t ) .  W j f c  
Endlich bathen sie um Erhöhung der Fleische August 
tax. Das Pfund ward auf einen Kopeiken 1,1 , 
gesetzt. Sie schlössen die Scharren zu, mur; t^c,err' 
den deshalben auf zehen Rubel gestrafet, un? 
ter der Vedräuung, daß wenn sie hiuführo 
ungehorsam waren, nicht allein mit dem butv 
gerkchen Gehorsam, sondern auch mit Auf? 
Hebung des Amtes bestraft werden sollten, er-
hielten aber Erlaubniß, das Pfund Fleisch 
bis Jaköbi für anderthalb Kopeiken zu ver-
kaufen ?/). Auf ihr Anhalten ward die Tax 
bis laurentii verlängert. Danach ward das 
Fleisch wieder auf ein Kop. geseht. Schon 
am 26sten Aug. bathen sie wieder um Erhö­
hung, erhielten aber eine abschlägige Antt 
wort tp). Der Bnrgemeister mnvierte das 
Schmideantt zu errichten, welches dem Amts-
gerichte anbefohlen ward y). Die Bäcker 
beklageten sich über bie Russen 7). Die 
Tischler beschweret^ sich über Böhnhasen, 
wüsten aber keinen zu nennen, ausgenommen 
den Russen %). Mit Hülfe des 
Ordnungsgenchtö steuerten die Schneider der 
Böhnhase^'y s). Am aaste» April war dieses 

T 4 Amtes 

0 Rathspr. S. 99. 

«0 Rathspr. 6. 50. 331 ff. 336—34°' 349* 
tp) Rathspr. S. 365. 39z. 404. 408. 425« 

429 f. 435 f-
*) Rathspr. S. 124. 
y )  Rathspr. S. 179- 4i°« 4*'* 
») Rathspr. S. 396. 398» 4'4« 5*4* 578-
a )  Aä .  pub l .  Vo l .  X XXIV n .  2 .  
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1 7 43 Amtes wegen ein gedrucktes Patent eingegan? 
berb' 9en ' nämlich das vom I^ten März, welches 
August ich schon oben angeführet habe />). 

111 
Oberrü- §. 165. 
<be. 

DeS Acciswefens halben ließ der Rath 
am T zten Brachmonates eine Vorstellung an 
die Regierung gelangen c). Ihr Inhalt ist 
nirgends zu finden. Der bestohlene Stadt-
teich veranlaßt?, daß der Bürgemeister 
men mit dem Rathmanne 2\vabbe an einan­
der geriethen J). Die Oekonomie hatte die 
Grundzinse der Kronplätze vermehret, also, 
daß manche vierfach bezahlen sollten. Der 
Rath beschweret? sich hierüber bey der Regie-
rung, von dem Geschrey der Bürger verleitet. 
Also ward die Erhöhung billig bestätiget e). 
Der Bürgemeister suchte die Vorkäuserey zu 
hemmen /). In währendem russischen Got-
tesdienste soll an Sonn- und hohen Feiertägen 
keine Schänkerey getrieben werden g). Der 
Gränzstreit mit Techelfer kommt vor /;). So­
bernheim, ein Städtchen an der Nahe im 
Fürstenthum Simmern, erhielt eine Kollekte ?'). 

Der 
b )  Rathspr. 0. 160 .  

0 Rathspr. S. 257. 300. 530. 565. 
<0 Rathspr. S. 25g. 278. 286—288. 

' -) Rachspr S. 206 f. 403. 482. Kopeyb. 
S. 448- 462. 537. Aä. publ. Vol. III 11.113. 
Vol .  XXVi  n .  11 .  

/) Rathspr. S. 261. 
F) Rathspr. S. 383 f. 
^) Rathspr. S. 409. 

t) Rathspr. S. 453. Kopeyb. S. 519. 
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Der Apotheker ward in seiner Nahrung wider *743 
verschiedene geschützet k). Der Rath ließ die 

Die Stadtsischer lieferten ihre Gerichte 
den Rathsgliedern: welches der Oberamtö-
Herr einrichtete th). Der Oberkämmerer soll 
die vorstädlischen Bauren unter seiner Auf-
ficht und Verfügung haben; er foll sie zu 
Stadtbenöthigungen nach der Ordnung aus-
treiben lassen; kein anderer Rathsherr soll 
sich ungestraft mit ihnen befassen, noch we-
Niger sie zu feinem eigenen Nutzen, ohne Ent-
gelt, gebrauchen; wenn ein Herr des Rathes, 
besonders der Quartierherr, Vorstädter zur 
Stadtarbeit nvthig hat, muß er sie von dem 
Oberkämmerer verlangen. Der Oberkämme-
rer muß darüber eine Liste halten »). 

§. 167. 

Nach dem aboischen Frieden waren die 1744 
europäischen Staatsgeschäffte so bewandt, 
daß Rußland für gut ansah, längs der Ostsee 
zahlreiche Truppen zu unterhalten; und man 
hat bemerket, daß damals, und in den fol-
genden Jahren in Livland, Kurland, Finn-
land, und Ingermannland, die gewöhnli-
chen Besatzungen mitgerechnet, ein Heer von 
mehr als 120,000 Mann gestanden hat 0). 

T 5 Im 

*) Rathspr. S. 5. 8 f. 
/; Rathspr. S- 194. 
vi) Rathspr. S. 93-
n) 9niti)syl\ S. 9?« 
0 )  Ma?2jtein Memoires für  l a  Ruflie p ,  521 ,  

Apotheke untersuchen /). 

§. 166. 

August 
Iii 

Dberrt» 
the. 
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t744Im Anfange des Jahres i?44 begab sich 
Giifä» der kaiserliche Hof nach MoSkow. Daselbst 
£,tl> * wurde mit großer Pracht am 4tcn Heumona? 

ufii les das Friedensfest gefeiert. An demselben 
Oberrä-erhielt der Oberhofmeister, Cbrilüan VUiU 

beim Freyherr von VOtmntd) die livlandi? 
schen Güter seines Neffen, des ehemaligen 
Oberhofmcisters, Ernst Grafen von VOun* 
ntcb, namlid) lunia, Moifckatö und Pölks. 
Der Generalfeldmarfchall und livländische 
Generalgouverneur Graf Petcv von Hacy, 
welcher bey dieser Feier zugegen war, bekam 
ein Jahrgeld von drey tausend Rubel. Die 
verwittwete Frau von ovcviTn p) ward mit 
funftehen tausend Rubel beschenket. Der 
Leutenant von der Garde, Alexander von 
Dilivbote, ward Kammer/unter bey der 
Großfürstinn f). 

§. 168. 

Das generalgouverncmentliche Patent 
, vom 2istcn Jänner enthalt dreyerley: i) die 

Liquidation mit der Krcne; 2) die Brannt-
Weinslieferung nach St. Petersburg; z) den 
Einkauf der Lumpen für die Papiermühle zu 
Rappin r). Das Komptoir des Rcichekam--
merkollegiulus suchte in Livland Unter kämme: 
rieve, Kauzclisten und Kopisten anzunehmen. 
Dieses ward mittelst Patentes vom i6tm 

Hont. 

p) Gke vermablete sich hernach mit dem Sta» 
rosten Buchholz und lebete in Danzig. 

f) Joachim Th. IU G. 161—164. 
r) Rathssamml. in 4. 
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Horn, verkündiget /). ÖBeil bie ianbqutcr 1 7 44 
für 1741 unb 1742 noch nicht mit ber Krone 
Richtigkeit getroffen hatten, würben sie burch Äugust 
ein gebrücktes Patent vom i2ten April, bey 
Anbrohung ber Solbatenhülfe, ermahnet t). the. 
Ais aber dieses ohne Wirkung war, erging 
unterm iircn Herbstmonates nochmal ein Pa­
tent tt). Am i i ten May fetzte bie Kaiferinn 
die kupfernen Fünfer auf vier Kopeiken ZP)4 
Am 2osten Wintermonates verfügete bas 
livlanbifche Generalgouvernement, nach bem 
Befehle bes Senates vom 6ten biefes, baß 
aus itvlanD Albertöthaler, Dukaten unb an-
dere auslanbifche Münze, welche nach voriger 
Gewohnheit im Hanbel gangbar ist, unge-
hindert ausgefanbt werben könne; bahingegen 
warb verbothen bie Einführe ber kupfernen 
Fünfer, Denefchken unb Polufchken, und 
die Ausfuhre ber silbernen Rubel und anderer 
Münze und kleinen Silbergelbes, wie auch 
allerley Sorten verfertigten Silbergeschirres, 
unb in Kuchen gefchmolzenen Silbers. Betx 
der Visitation sollen keine harte unb ungebüh­
rende Proceduren und Unordnung begangen, 
vielweniger auöländifchen Personen einige 
Ungebühr oder Plackereyen zugefüget wer-
den x)* Am i7ten Christmonatee ließ ber 

Senat 

s) Rathssamml. m 4, 
l) Rathssamml. in 4^ 
«) Rathssamml. in 4-

») Rathssamml. in 4. Siehe Sas Patent vom 
2isten Hezbstm. ebenbaC 

*) Rashssamml. in 4. icvidow Samml. russ. 
Gesch. IX S- 352. 
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>7 44 Senat einen Befehl ergehen, daß alle Mün-
Elisa- jen mit dem Bilde des Prinzen Johann in-
August nerhalb einem halben Jahre eingeliefert oder 

ui hernach eingezogen werden sollten v). In 
fjbmfc cjnem generalgouvernementlichen Patente vom 

7ten August wird bekannt gemacht, daß die 
Kurländer die livländifchen Läuflinqe auölie-
fern, und daß die Herren der Täuflinge des 
Beystandeö des Kammerherren Ernst Io-
bann von öurtlav genießen sollen s). Um 
diese Zeit musten die Kronbauren, gegen 
Bezahlung nach Krontaxe, Säcke von drey 
Loef, und von guten Trip in die rigische Ren? 
terey zu Vermahlung des Kronroggens lie.' 
fern #). Am 2i sten Wintermonates befiehlt 
das livlanbifche Generalgouvernement, daß 
die Krön- und adelichen Bauren nicht verhin: 
dert werben follen, Futter, Holz unb Lebens? 
mittel nach ben Stäbten unb Quartieren ber 
Offnere hinzubringen /-). 

§. 169* 
In Riga hatte man an ber Stelle ber ehe-

maligen Hospitalkirche die St.Gertrudenkirche 
erbauet, welche am 4ten März dieses Jahres 
feierlich eingeweihet ward. Aiu 29sten März 
litt die Stadt durch den gehemmten Eisgang 
einen sehr beträchtlichen Schaden. Das 
Wasser drang in die Stadt, Citadelle, Vor-
bürg und Vorstabt. Es stanb höher als 1709. 

Unter 
y) Rathssamml. in 4. 
i) Rathssamml. in 4. 
a) Rathssamml. in 4. Siehe das Patent vom 

21 sten Horn. 1745, ebendaselbst. 
V) Rathssamml. in 4. 
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Unter andern schmalz viel Salz« Vieh unb 1 7 44 
Menschen ertranken. Die Einwohner, die 
aus ihren im Wasser bis an bie Dacher sie? August 
Jenben Häusern auf bie benachbarten Sand-
b e r g e  g e f l ü c h t e t  w a r e n ,  w ü r b e n  a u f  K o s t e n r  *  
der Stadt mit Lebensrnitteln noch zu rechter 
Zeit versorget c). 

§. 170. 

Gegen den Herzog Ernst Johann schien 
die Kaiserinn Elifabrtb zwar mildere Gesin­
nungen zu hegen, als die Prinzessinn von 
Mechelnburg: aber dennoch ließ sie ihn nicht 
los. Es würben auch Versuche gemacht, ob 
man dem Erbprinzen Ludrvic? Johann N)il-
l)dm (Bruno von Hessen Hornburg zu bem Her-
zogthum Kurland verhelfen könnte. Allein 
die Dberräthe suchten alles zu vermeiben, 
was hierzu ben Weg bahnete. In Polen 
war der Vorschlag unangenehm. Endlich 
ging erwähnter Erbprinz am i2ten Weinmo-
nateö 1745 mit Tobe ab. Die Kttrlanber 
machten sich bie Hoffnung, baß man sich um 
die Besreyung des Herzogs Ernst Jobann 
nicht umsonst bemühen würbe. Die Ober-
räche hielten es in diesem i744sten Jahre für 
gut und nothwenbig, hierüber in Polen Um 
terhanblung zu treiben. Ein Theil der Land­
schaft war mit ihnen gleicher Meynung. Der 
andere utiÖ größere Theil, worunter sich viele 
fanden, die von ben russischer SeitS in Besitz 
genommenen Gütern einige zu einer mäßigen 

Pacht 

c )  XViboro Samml. ruff. Geschicht. B. IX 
6. 351 f. 
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1 7 4 4  P a c h t  h a t t e n ,  w e l l t e  n u r  i n  a l l g e m e i n e n  
Elisa- Ausdrücken um die Wiedcranfrich.ung einer 
August fürstlichen Regierung in Kurland gebethen 

in haben. Dieses veranlaßte eine Trennung 
Oberrä- ^j^hen den Oberrathen und dem größeren 

widnggesimnen Theile der Ritterschaft, welche 
von einigen Privatpersonen, deren Nutzen 
damit verknüpft war, insonderheit von dem 
Kammerherren, nachherigen Geheimenrathe, 
von Uhlbach mit allem Fleiße unterhalten 
ward. Beide Theile sandten ihre 2(6geord; 
rieten nach Polen; und die kurlandi''chen 
Städte kamen beym Könige mit einer Bitt­
schrift ein, um die Wiederherstellung des 
Herzogs Ernst Iodann d). Am Ztcn Win­
termonates bestätigte der König zu Grodno 
der Stadt Iakobstadt ihre Rechte, welche sie 
von dem Herzoge Jakob erhalten hatte e). 
Ebendaselbst bekräftigte dieser Monarch dem 
kurlandischen Adel, auf Anhalten der Landes-
abgeordneten, Lnedencbö von tlltibod) 
und Fabian Johanns von place;, feine 
Rechte /). 

§. 171. 

Nachdem im vorigen Jahre der Rath-
mann Pfucfrr gestorben war, ward dessen 
Stelle am igten Herbstmonat, dieses Jahres 

besetzt. 

Diese Bittschrift vom yten Herbstmonates 
neuen Kal. steht beym Ziegenhorn Nr. 330 

! in den Bepl. S. 400. 

e) Ziegenhorn Nr. 331 in den Beyl. S. 40r. 
/) Ziegenhorn Nr. 332 in den Beyl. S. 401. 

Fortges Gesch. iL. I. von Biro»» S. 24— 
38. 71-79* 
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besetzt. Der Bürgemeister riech, einen Ge- 1744 
lehrten und einen au5 der Bürgerschaft zu Gisa-
erwählen, weil der Rathmann Gc!?tna!; feine |LeiI>r 

Diensie mehr thun könne. Er schlug zu dem m 
Ende den Altermann Ixmper, den Aeliesicn üjmtb 
2sail Fvtrdeueb ßewaE, und den Diefo; 
qnitionsinspekioren Redaim, im Fall dieser 
seinen Dienst niederlegen wollte, vor. Könn-
teil jetzt nicht zweene erwählt werden, mögte 
man dem künftig zu erwählenden Gelehrten 
den Rang vorbehalten. Was diesen letzten 
Punkt betraf, darinn war man einig« Allein 
Aarl friedend) Lewerk, den de? Vicepre-
sident Freyherr von Ouddern empfohlen hatte, 
ward durch die meisten Stimmen erwählet. 
Solches ward am zosten dem Reichsjustizkol-
legium, und den i sten Weinmonated sowohl 
dem Generalgouvernements, als auch dem 
Hofgerichte gemeldet. Lerverk war damals 
Deputirter der Stadt in Riga. Vom Ge, 
neralgouvernement ging die Bestätigung gleich 
ein. In diesem Reskripte ward der Vorschlag, 
einen Utteraten in den Rathstuhl zu ziehen, 
genehmiget, und Rathmann Christian 
Schmalz, mit Beybehaltung der einem 
Rathsherren gebührenden Freyheiten unl> 
.Vorzüge für ausgedient erkläret, doch ohne 
Pension, weil der Stadtkasten in schlechten 
Umständen wäre. Der neue Rathsherr ward 
am i iten Christmonates auf das Rathhaus 
von den Rathsberten Link und Relch gefüh-
ret, obgleich das Reichöjustizkollegium ihn 
noch nicht bestätiget, sondern sich wegen 
Schmalzcns Abdankung befraget hatte. An 
eben dem Tage ward er Quanierherr, Unten 

amts; 



302 Livlandische Jahrbücher. 

17 44 amtöherr und zweyter Brandherr, ^elch 
Elisa- aber Untervogr, Unterkämmerer und erster 
August Brandherr« Zugleich ward ihm angedeutet, 

m er müsse sich gefallen lassen, weil der Rath 
beschlossen, einen Litteraten zu wählen, ml: 
cher aber der Quartierherrschaft nicht vorste-
hen könnte, alsdenn O.uartierherr zu bleiben, 
und dem Gelehrten den Vorzug zu lassen L). 
Der Notar Hofmann war kranklich und da? 
neben in feiner Amtsführung fo unordentlich 
daß man darauf denken muste, ihm einen 
Gehülfen zu fetzen. Man ließ ihm die halbe 
Besoldung und wählete am i6ten Winter-
monareö 7(obtmn Sl iföencb Öobm. Hoft 
wanns Besoldung ward fo lange einbehalten, 
bis er der Depositengelder halben Richtigkeit 
getroffen hätte. Vobms Bestallung ward am 
iyten Christmonates auögefertiget. Er bekam 
die halbe Besoldung mir 40 Rubel, isRubel 
für die Stadtrechnung, und alleAccidenzen^). 
Als am i7ten Jänner der Knochenhauer Io, 
t)ann Stürmer seinen Bürgereid ablegete, 
erinnerte der Bürgemeister, es würde zur Ver­
herrlichung des göttlichen Namens gereichen, 
wenn die Rachsglieder bey allen Eiden aufste-
hen mögten. Dieses ward einmüthig beliebet /'); 
und ist bis auf diesen Tag so gehalten worden. 

Die 

g) Rathspr. S. 392-394- 4 * 5  f. 462. 467. 
540 542.544- Kopeyb.S.iZZ. Aft.publ. 
Vol. v n. 30. 

6) Rathspr. S. 302. 437 f. 446. 454—456. 
459.f- 505- 517 f- 534- 542. 55°. 555. Kot 
peyb. S. 211. 253. 

ö Rathspr. S. 33» 
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Die Zahl der Bürger ist mit zwölf Personen * 7  4 4  
vermehret worden, worunter ein Uhrmacher ®jfaJ 
und ein Parükenmacher aus der kleinen in die August 
große Gilde traten k). Der Pastor FuKr-
lohn hatte um das Bürgerrecht gebethen und ehe 
keine abschlagige Antwort erhalten. Er hat 
eS aber nie gewonnen, sondern nicht gar lange 
hernach das Zeitliche mit dem Ewigen ver-
wechselt /). Thiel erlegete vierzehn Rubel 
Bürgergeld und zwey Rubel an die Kirche, 
weil er ein Fremder war in). Rosenthal gab 
aus eben dem Grunde vierzehn Rubel »)• 

§. 172. 

Nlatchias Heinrich Ickel ward Alters 
mann der großen Gilde o). Die kleine Gilde 
hatte mit denen zu rhu», welche nicht Brüder 
werden wollten /?)• Wer aber das kleingil-
dische Bürgerrecht gewinnen wollte, muste 
zuvor Meister werden q). Den Russen ward 
nach der Resolution vom sten Herbstmonates 
1735 verbothen, mit deutschen Waaren und 
mit Korn zu handeln. Bey welcher Gelegens ' 
heit der Bürgemeister der Marktordnung 

wieder 

k) Rathspr. Regist. S. 4 f. 
/) Rathspr. S. 64 f. Man beliebete, es ihm 

umsonst zu geben/ ob er es gleich'nicht vers 
dienet hatte. 

m) Rathspr. S. 271. 
ti) Rathspr. S. 329. 
0) Rathspr. ©. 113—115. 225. 34T. 
p) Rathspr. S. 36. 
q) A6t. publ. Vol. III n. ITO, 

Livl.I.4TH.2.Abschn. U 
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j  7  4 4  wieder gedachte r). Am i8ten Herbstmona? 
Elisa- tes wurden Reversalicn wegen paßloser Leute 
Auqust und Russen ausgestellet /). 

m 
Obccrä- §• 

I,u Quartierwesen that der Bürgemeu 
ster einen Vorschlag, wie man die Taxation 
verrichten könnte. Weil die Bürgerschaft 
solchen nicht annahm, muste er es gehen last 
fen, wie es ging t~). Die Russen wurden 
durch den Vicegouverneur von der Einquar-
tierung befreyet z/). Das Quartier des 
Oberstleutenannts Brockau machte viele Be-
schwerde »?). Obgleich das Kürassierregu 
rnent schon ein Lazaret in der Stadt hatte, 
bürdete man ihr doch noch das Lazaret des 
asowischen Infanterieregimentes auf jt). Ei­
nen großen Verdruß machte das Quartier des 
Generalleutenantes Grafen Golufowj)') und 
des Generalleutenantes 23viUy, welcher es 
so arg machete, daß der Bürgemeister Sah-
men auf eine Veränderung dachte und scinAmt 
niederlegen wollten). Kurz, die Noch wurde 

so 
r) Rathspr. S. 84—87. 230 .  319 .  

s") A<5L publ .  Vol. XXIV n.  28 .  Rathspr. S.  148»  

t) Rathspr. S. 104  f. 246 .  548 .  

«) Rathspr. S. 122 .  

?p) Rathspr. S. 215  f. 221—223.  

x) Rathspr. S. 376 .  Kopeyb. S. i6r. 
j) Rathspr, S. Z82.412-417.423. Kopeyh. 

S. i)7. 
2) Rathspr. S. 448—450. 483. 485 f. 489— 

49i. 494. Kvpeph. S. 19z. (ix verübte 
Gewalt-
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so groß, daß die Bürgerschaft, welche die 1 7 4 4  
Bedrückung nicht langer ausstehen konnte, C!«sa-

den Aeltesten der großen Gilde 2WI Friede- August 
rieb Lewerk, und den Aeltesten der kleinen m 
Gilde, Thomas Sellentin, nach Riga sen-
dete, um bey dem Generalgouvernemente 
Hülfe zu suchen. Der Rath gab ihnen Em-
pfehlungöschreiben an den Generalgonv^rneur^ 
den Geheimenrath Vtcringbof, den Regie-
rungsraih Freyherren von Campenhuusen, 
den Generaldirektoren Freyherren von 23u£>* 
betg, und den Sekretär Doktor Haußdorf 
mit. Man muste aber ein Verzeichniß von 
allen Häusern in Dörpat, ihren Gclegenheis 
len, und den Einquartierten übersenden. 
Nach demselben waren in der Stadt hundert 
und siebenzehn und unter denselben sechs und 
fünfzig Häuser, welche entweder nicht dürft 
ten, oder nicht konnten Einquartierung tra­
gen; in der Vorstadt dießfeit des Baches 
fünf und sechzig deutsche Hauser, wovon nur 
drey und vierzig (Einquartierung trugen; ttt 
der Vorstadt jcnfcit des Baches und vor der 
Jakobspforte sieben und fünfzig Hauser, wo-
von eilfe mit Einquartierung nicht beleget 
werden konnten. 2lm 21 sten Wintermonates 
ertheilte das Generalgouvernement eine Refo-
lntion, deren dritter Punkt also lautet: „Es 
„können der Billigkeit nach die zu anderen 
„Häusern und Plätzen gezogenen Hausstellen 
„zum Schaden der anderen Einwohner von 

U 2 „dem 

Gewaltthätigkeittn, und war mit dem Haufe 
nicht zufrieden, welches Graf Solcikom 
bewohnet hatte. 
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17 4 4,, bem Beytrage zur Einquartierungslast nicht 
feil"! »»befreyet bleiben; baher des fördersamsten 
August „eine Kommission von zweyen Rathsgliedern, 
£>bcrt&« »un^ breyen Bürgern anzuordnen ist, bie 
ibe. „Umstände aller Häuser, Plätze unb Gärten, 

„nebst ber Eigenthümer Berechtigung, genau 
„unb ohne Parteylichkeit zu untersuchen, und 
„was ein jeber davon zur Einquartierung 
„beyzmragen habe, auözufindcn." Nach 
dem 4ten unb sten Punkte „können die in 
„Dörpat wohnenden und daselbst.Handlung 
„treibenden russischen Kaufleute von ber Mit-
„ leibenheit bey der Einquartierung so wenig, 
„als bie in ber Vorstabc wohnenden Hofbaus 
,.ren der Einquartierung, gleich anderen vors 
„stäbtischen Einwohnern sich entziehen." 
Dem 6ten Punkt zufolge „soll daöLazaret beS 
„asowischen Regimentes aufs Lanb verleget, 
„und die Güter, welche das angesonnene 
„Holz nicht geliefert haben, mittelst gerichtli-
„cher Hülfe dazu angehalten werden, damit 
„ber Bürgerschaft bas zumLazaret Vorschuß? 
„weise gelieferte Holz vergütet werben möge." 
Dem ytcn gemäß „muß bie Bürgerschaft 
„nach bem im Jahre 1741 geschlossenen Vers 
„gleiche das Lazaret bes Kürassierregimentes 
„mit Holz versorgen; baö erfoberliche Licht 
„ hingegen von ber für das Lazaret bestande-
„nen Summe ohne Zuthun ber Bürgerschaft 
„angeschasset werden.'« Endlich ward ein-
mal für allemal fest gefeßet, daß die Officiere, 
die mit ihren Quartieren nicht zufrieden sind, 
das Quartiergeld nach dem Vergleiche von 
1741 annehmen, und damit ohne etwas mehs 
reres zu foderu, zufrieden jeyn sollen. Man 

wollte 
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wollte auch dahin bedacht seyn, der Stadt 1744 
die Holzlieferung zu erleichtern #). bel^ i 

<C r», August 
S>* I74* 111  

Kaum war der Pastor Ftibilobn der Oberrt» 

wider ihn angestellten Untersuchung entgaw l^e* 
gen, als er den zssten März diese Welt ver-
ließ. Man meldete dieses dem Generalsu­
perintendenten , damit er den Pastor Staden 
zu Ecks, der im Gnadenjahre zu Tormaauf-
warten muste, hiervon befreyen mögte, auf 
daß er den Stadtpredigern die Mühe des hie-
sigen Gnadenjahres erleichtern könnte 6). 
Seine Wittwe meldete sich der großgildischen 
Nahrung wegen, welche der Rath ihr, nach 
der Resolution vom 2ten Herbstmon. 1690 
zuerkannte. Sie genoß auch alle Einkünfte 
des Gnadenjahres f). Indessen ließ man 
sich angelegen seyn, die esthnische Pfarre mit 
einem tüchtigen Manne zu besetzen. Der 
Bürgemeister schlug dazu den Pastoren Stä­
ben von Ecks, den Diakon Krabbe, und 
den Kandidaten 3°b<um Peteu Treublue 

U z vor. 

ä) Rathspr. S. 448. 454- 467- 485- 498— 
501. 507. 522. 534. 540. 548-55'. Ko< 
peyb. S. 1 9 7 -  2 0 1 .  Die Briefe des De-
putirten Lewerd's liegen A<9. publ. Vol. UI 
n. 86. 96. Die Resolution Adh publ. Vol. XX 
Ti. 3i und das Verzeichniß der Häuser u. s. w. 
A6t. publ. Vol. XXIV n. 26. 

Dem Qnartierherren ward zu seinen Aus; 
gaben ein Faß Branntweins von Sotaga 
geliefert. Rathspr. S. 293 .  

6) Konsistorialpr. S. 364.368. 37* Rathspr. 
S. 141. Kopeyb. S. 89« 

0 Rathspr. S. 219. 330.259 f. 536. 533. 
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T 7 4  4  v o r .  D i e s e r  V o r s c h l a g  w a r d  d e n  a d e l i c h e n  
Mm Eingepfarrten gemeldet, um ihre Mcynunz 
August darüber zu vernehmen. Arn i6tcn Winter-
Oberrä' monateß ward Iwl Gustav von Staden 
tpe. durch die meisten Stimmen im Rathe crwäh-

(et. Am iyteit Christmonates erhielt er das 
Berufeschreiben, Kraft welches feine jährliche 
Besoldung mit Einrechnung der Hausheuer 
sechs und neunzig Thaler zu achtzig Kop. 
oder sechs und siebenzig Rub. achtzig Kop. 
ausmacht. Den Diakon 2\vobbe hatte der 
Generalsuperintendent Fischer ungemein em­
pfohlen i). Die engaferischen Bauren klage-
ten, daß sie die ganze W oche arbeiten müsten. 
Sie wrirden geschützt, aber nicht auf Freygeld 
gesetzt e). Die Kirchenuhr, welche bisher 
von einem Schlosser gestellet worden, ward 
itzt dem Uhrmacher tllirmepot übergeben /). 
Die Kirchenrevision ward verlängert )?•)* 
Andreas Kellner ist an Ickels Stelle Kir­
chenadministrator geworden. //). 

§. 175-

Der Bürgemeister bemuhete sich ohne 
Wirkung, die Strohdacher in der Vorstadt 

abzu-

t i )  Rathspr. S. 214 .354  f.350.365 .381 .387 .  

3 9 5  4 1 2 »  4 1 6 - 4 1 8 . 4 9 8 .  5 0 5 — 5 0 7 .  5 1 1  —  

5 »3- 543 f» Kopfyb. S. 169. 249. Ati, 
publ. Vol. VII n. gl, 

e) Rathspr. S. 153 .  

/) Rathspr. S. 256 f. 272'f. 
g) Rathspr. 0 .  271 .  

ö) Rathspr. S. 355, 436. 
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abzuschaffen 5). Auf das verbothene Spielen 1744 
ward fehr genau gesehen, und dem Vogtey- g[jfa; 

gerichtc anbefohlen, die üeßcvtretcr zur Ver- 1 
atumovttmg zu ziehen, weil dergleichen Un- u?n 
tersuchnngen bcy dem Ralhegar zu vicle Zeit Oberrä« 
wegnahmen/('). Die seit 1732 gemachte ̂  
Marktordnung konnte nicht in Gang kommen, 
obgleich selbst die Generalität darauf drang, 
weil das Generalgouvernement ihre Einfüh­
rung unterfaget hatte /). Ein ioef Roggen 
galt im Jänner 66% Kop. ein Loef Mal^ 
<0 Kop. ein Faß Branntwein sieben Rubel. 
Im Herbste galt der Roggen 70 Kop. ein 
loef Malzes 40 Kop. 1/;). Das Fleisch ko­
stete zwey und Kop. ;/). Die Knochen? 
Hauer bathen, daß ihnen eine Stelle zum 
Scharren angewiesen werden ntvgtc 0). Sie 
führeten Beschwerde, daß die revalischen 
Fleischer ihnen das Vieh vor der Nase, und 
sogar, wenn sie-es schon bedungen hatten 
tvegfauseten /?). Die Tischler wurden wider 
ihre Böhnhasen ge schütz et ,/). Der Buch-

U 4 binder 
i) Rathspr. S. zi f. 

*) Rathspr. 0. 49 f. 53 84 f» 87- "55. 
0 Rathspr. 0. 507. 542. Kopeyb. 0. 39» 

237. 
m) Rathspr. 0. 58. 97- 99» 227. 423. 542. 

Kopeyb. ©. 39. 
n) Rathspr. ©. 4- J8 f. 152. 160. 175. 190. 

215 .  

0) Rathspr. 0. 190. 
iO Rathspr 0. 86. 207. 264. 272. 301. Z18. 

Kopeyb. 0. 93- *43-
q) Rathspr. 0. 254 .  Kopeyb. 0.109 .  Au» 

togc. et Tranff. T. I p. 199. 
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1 7 4 4  b i n d e r  S c b u l z ,  w e i l  e r  d i e  P r o t o k o l l e ,  B e ;  
Elisa- scheide und Kepeybücher des Raths einbinden 
Auqul! ward in einen besonderen Eid genom-

in men r\ Die Anzahl der russischen Bäcker 
Obelrä- roaci) auf acht eingeschranket J). 

§. 176. 

Der Generalgouverneur Graf Jlcqp 
kehrete mit Gnadenbezeugungen der Monar­
chinn überhäufet aus Moskow nach Riga zu-
rück, und empfing deshalben Glückwün; 
fche *)• Der Generalfeldwachtmeistec und 
Ritter, Fürst VtMoöimev iDoIqOiUcfoy, 
ward Vicegouverneur in Livland ?/). Der 
Geheimerach Vietinghof erhielt den St. An; 
nenorden zp). Fabian Adam SracFubtrq 
ward in diesem Jahre Statthalter, bewies 
sich aber von Ansang an unfreundlich gegen 
den Rath r). Der Rath bath die Regte; 
rung, den Statthalter anzusinnen, daß er 
die Stadtpatrirnonialgüter der bevorstehenden 
Landesrevision überheben wolle 7). AufBe; 
fehl des Reichskannuerkollegienkomptoirs mu; 
sien in den livlandifchen Städten ttiid Flecken 
alle undeutsche und russische Lauflinge ausge; 

suchet 

y) Rathspr. S. 352. 
s )  Rathspr. S. 433. 460. 472. 
r) Rathspr. S. 353. 366. Kopeyb. S. 151, 

«) Rathspr. S. 133. Kopeyb. S. 149. 
«0 Rathspr. S. 341. Kopeyb. S« 143. 
*) Rathspr. S. 119 f. Aä. publ. Vol. XVIII 

n. 20 .  

y) Rathspr. S. Z. Kopeyb. S. 9. 
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suchet werden a). Eine Verordnung der 1744 
Kronfeste wegen ging ein. Diese ward der Elisa. 

Bürgerschaft bekannt gemachet. Die Hau-
ser »nisten vier Tage nach einander erleuchtet m 
werden tf). S^vr5e 

§- 177» 

Das Hofgericht ließ eine Saßung be-
kannt machen, daß keine Beylagen bey den 
gerichtlichen Verhandlungen in fremden, foti? 
bev« in deutscher Sprache angebogen werden 
sollen £). Das Reichsjustizkollegium be­
gehret? von dem Rache eine Nachricht, wie , 
es in denen Fallen, da Kriegsbeamte mit 
Bürgern, und diese mit jenen zu chun haben, 
in bürgerlichen und peinlichen Sachen gehal-
ten werde. Eben eine solche Nachricht ward 
auch von den Rathen der übrigen Städte in 
den eroberten Landern verlanget. Aus Dor: 
pat ging solche bald darauf ab, und war 
darinn die Materie der Gerichtsbarkeit sehr 
gründlich auseinander gesetzt c). Das Orb? 
nungsgericht verlangete von dem Prediger zu 
Ecks, er sollte seine Ehegattin bei) demselben 
stellen, um ein Zeugniß abzulegen. Allein 
der Rath untersagete ihr solches, und schrieb 
an das OrdnungSgericht, berief sich auf die 
Resolutionen vom 4ten Herbstmonates 1730 

U 5 und 

z) Rathspr. S. 94 f. *38 f' 385' Kopeyb. 
S. 85 .  A& publ. Vol. XXiv n. 27  28 .  

d) Rathspr S. 528. 530—533- Aa publ. 
Vol. III n. 72. 

V) Rathspr. S. 89. 

<•) Rathspr. S. 89 f IO<5 Kopeyb. S. 51.77. 
Aä, publ. Vol. XVIil n. 17. 26. 
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1 7 4 4  u n d  v o m  2 6 s t e n  W e i n m o n a t e s  1 7 3 9 ,  u n d  
El'sa- gestand ihm keine Gerichtsbarkeit in dem cd: 
«luguft stschcn Pastorate </). Die Kanzeleytax des 

'» Niedergerichts ward gemacht, und Notar 
vberrä- darauf gewiesen e). Am Isten Heu; 

Monates bey dem Friedensftste ließ die Kaise-
rinn einen Vcrzeihungsbefehl ergehen/). 

§. 178. 

Am isten August sollte der Statthalter 
einen geheimen Befehl in der Kirche eröffnen. 
Die ganze Bürgerschaft, alle Gesellen und 
erwachsene Kinder, ja das deutsche Hausge-
finde, ward angewiesen, bey Vermeidung 
schwerer Strafe und Verantwortung in der 
Kirche zu erscheinen, und die Eröffnung, 
und was sonst ersoderlich seyn mögte, abzu? 
warten. Man kann leicht erachten, mit wel­
chen bangen Gedanken sich mancher unterhalb 
ten habe. Der 1 ste August erschien; es ward 
bekannt gemachet, daß die kupfernen Fünfer 
von dem Tage an nur vier Kopeiken gelten 
sollten g). Damit den Vorstädtern die £03e; 
gebesscnmg nicht erschweret würde, befahl 
man, allen Schult auf die Wege zu führen. 
Der Kirchhof ward davon durch die Bürger» 
schaft gereiniget /1)* Den Stadtfischern ward 

die 
d) Rathspr. ©. 367. Kopeyb. S. 155. 
e) Rathspr. S. 472.524—526. Kopeyb. S. 

254. 
/)  A&. publ.  Vol. XVI n Z5. Rathssamml. in 

Fol. Th. 1. 
5) Rathspr. ©. 309 f. 318. 320. 323. 413. 

A£i. publ. Vol. III. n. 116. 

5) Rathspr. S. 263. 
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die Pacht des FischzugeS am PeipuS auf fünf [744 

Jahre verlängert /), jahrlich für zehen Rubel. Sifa-
Der Fischzoll ward nicht geborget« Was beth 1 
verschwiegen war, ward weggenommen k).  

Der erhöheten Grundzinse wegen für die Dbetri» 
Kronplatze wendete sich der Rath an das 
Reichöjustizkottegium /). Der Baron Gesrg 
(Gustav tVronqd verübele Gewalt auf dem 
sadjarwifchen See und zu Lubbia. Die Sache 
gedieh an die Regierung ;;z). Vom Ober­
magistrat kam ein Patent der russischen Kauft 
leute halben ein; es ist aber im Archive nicht 
mehr zu finden /?). Mit Errichtung des 
Schmideamtö kam es in diesem Jahre etwas 
weiter, als vorher 0). Der Kaufmann \De: 
ter Christian Schmalz hatte unmittelbar 
Waaren verschrieben, und über Reval koms 
men lassen, wo sie beschlagen worden, weil 
man der Stadt Dörpat dort die Hafenfreyheit 
nicht gestatten wollte. Der Rath nahm sich 
feiner an ^). Im Anfange des Aprils ging 
der großbritannische Botschafter Lord Ti-
rawle^ durch Dörpat. Dieser Lord schickte 

am 
0 Rathspr. S. 434-
k) Rathspr. S. 149 z86 f. 
I) Rathspr. S. 2 f. 63.115. 549. 551 f- ÄCj 

pepb. S. 11. 65. 

m, Rathspr. S. 74- 97- 5°7* 54$- Kopeyb^ 
255. A6t. pufcxJ. Vol. XXXVil n. 22. Vol» 

XLln 8-
n) Rathspr. S. 84- 86 f. 230. Z19. A&publ 

Vol. XXIV n. 2g. 

0) Rathspr. S. 86. 98 f. *99*213. 257. 263. 
542. 548- Kopeyb. S. 105. 

f) Rathspr. S. 536 f. Kopeyb. 6,.si3-
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17 4 4 am zten April zu dem Bürgemeister, und ließ 
Elisa- klagen, daß seine Leute in der vorigen Nacht 
August von Ztuibacb und einigen anderen überfallen 

m und dergestalt geschlagen worden, daß der 
Oberrä- cjnc fccn 2trm zerbrochen, und der andere in 

e Lebensgefahr wäre. Sahmen ließ nach den 
Thälern forschen, und einige inhaftiren. 
Er fuhr aber gleich, nebst einem Rarhsher-
ren und dem Sekretär zu dem Lord und bath 
ihn, diesen Vorfall nicht der ganzen Stadt 
zuzurechnen, mit dem Verfprechen, ihm, 
als einer heiligen Person, alle Genugthuung 
widerfahren zu lassen. Noch aufgebracht 
antwortete er, er könne nicht anders von der 
Stadt urtheilen, als wie ihm darinn begeg­
net worden; und bestand auf die Genugthu­
ung. Am dach selbst hatte sich unsichtbar 
gemacht. Gegen Abend um acht Uhr schickte 
der Botschafter zu dem Bürgemeister, mel-
dete, daß er seinen Beleidigern es vergeben 
hätte, und bath, die Eingezogenen der Haft 
zu entlassen, und aus der Sache weiter nichts 
zu machen f). 

§. 179. 

[ • 7 4 5  D i e  K a i s e r i n n  w a r  l a n g e  d a r a u f  b e d a c h t  
gewesen, dem Großfürsten eine würdige Ge­
mahlinn zu geben. Anfänglich richtete sie 
ihre Gedanken auf die jüngste Schwester des 
preußischen Monarchen, die Prinzessinn Ama­
lie. Es fanden sich aber Schwierigkeiten. 
Man erwählete alfo die Prinzessinn Sophia 
AtmustaFrif denke, von Anhaltzerbst; wozu 
der König von Preußen nicht wenig beytrug ?). 

Diese 
9) Rathspr. S. 138 f. 
y) Ata riß ein Memoires für la Ruftie p. 521. 
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Diese Prinzessin», welche Rußland glücklich 1745 
machen sollte, und gemacht hat, ist am Elisa. 

21 sten April 1729 geboren. Ihr Herr Vater 
war Christian August, regierender Fürst zu "* 
Anhaltzerbst, welcher am i6ten März 1747 
gestorben, und ihre Frau Mutter war Jo­
hanna Elisabeth, eine Tochter des Bischof 
Christian Augusts zu Lübeck, aus dem Hause 
Holstein, welche am zasten May 1750 zu 
Paris diese Welt verlassen hat. So bald nun 
der Entschluß gefaßt war, trat diese Fürstinn 
mit ihrer Prinzessinn Tochter die Reise nach 
Rußland an, auf welcher sie am 26sten Jän­
ner 1744 die Stadt Riga erreichten. Zu 
ihrem Empfange und zur weiteren Beglei-
tunq hatten sich daselbst einige Herren vom 
kaiserlichen Hofe nebst vielen anderen Bedien? 
ten eingefunden. In Riga, wo man die 
feyerlichsten Veranstaltungen zur Aufnahme 
dieser hohen Personen getroffen hatte, brach 
alles in die lebhafteste Freude aus, welche 
tun desto großer war, da hierüber ein gna-
digstes Wohlgefallen von diesen Fürstinneu 
zu erkennen gegeben ward. Am zten Her; 
nungs längeren sie unter Abseurung der Ka-
nonen zu St. Petersburg an, und begaben 
sich von dort nach Moskow. Die Kaiserinn 
empfing sie auf das zärtlichste, und ließ bei­
den den mit Brillanten prächtig besetzten Ka-
tharinenorden umhenken. Am 28stcn Brach-
monateö bekannte sich die Prinzessinn in der 
kaiserlichen Hofkapelle zur griechischen Kirche, 
und nahm den Namen jkarhatma Alexe-
jervna an. Am folgenden Tage, dem Pe-
mpaulifeste, geschah die Verlobung mit dem 
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1 7 4 5  G r o ß f ü r s t e n .  D i e  K a i s e r i n n  s e l b s t  w e c h s e l t e  
Elisa- die Ringe, und legete ihr den Titel, 2\ot? 
aiuflöft serlicbe Hode:c und Großfürstinn, bey: 

ui worüber ein Manifest erging.r). Nun wur-
Oberrä- fcen bie prächtigsten An stallen zum Vermäh-
t lungsfeste gemacht, und die hierzu nölhigen 

Dinge aus ganz Europa aufgebochen. Am 
igten Janner 1745" unterschrieb die Monar­
chinn auf der Postirung Cbociloro 0 einen 
Befehl, daß die russischen und ausländischen 
Kaufleute, welchen dieses, wie oben gedacht, 
verbothen war, die Freyheit haben sollten, 
allerlei) Tressen, goldene und silberne Fran-
zen, allerley goldene und silberne Stoffen 
zum Verkauf zu verschreiben, jedoch, daß sie 
diese Sachen, nach deren Ankunft in St. 
Petersburg, zuerst dem kaiserlichen Garde-
robbenmeistec. tVaftUt Tschulkorv vorzei-
geten 11)* Die in Livlaud stehenden Regi­
menter nmstett nach St. Petersburg marschi-
ren, und die zu Reva! liegenden Galeren mu-
sten, nebst allen in den Hasen an der Ostsee 
befindlichen Kriegsschiffen, ebendahin segeln, 
ttm die Pracht und das Vergnügen des hohen 
Festes zu vermehren 77?). Am 21 sten Augu­
stes d. I. ging das Beylager zu St. Peters­
burg vor sich x). 

§. 180. 

s) Dieses Manifest ist geyeben zu Moskow am 
zten Henmonates 1744, ZiathssamMl. in 
Fol. Th. I» Joachim £lj. Hl ©. 147 - 150» 

5) Diese liegt auf dem Haiben Wege zwischen 
Moskow und St. Petersburg. 

r<) Rachsiamml. in 4. 
tv) Joachim Th. III (B. 168—171* 
x) Joachim Th. HI 6*175—177. 
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Z. ISO- T 74 5 
Die Kronpächter in Livland hatten es Ellsci-

mit der säumigen Abtragung ihrer Pacht an 1 

Korn und Geld so weit gebracht, daß, einer "n 
Senalsukase vorn i2ten Christmonatcö 1744 
zufolge, unterm 9ten Jänner d. I. ein ge; l^e' 
drucktes generalqouvernementliches Patent m 
ging, worinn befohlen ward, daß die Korn-
pacht im März, und die Geldpacht vor Jo­
hannis unfehlbar, bey Strafe der Soldaten-
hülfe und der Entsetzung aus den «Pachtgü-
tern, bezahlt werden sollte 7). Am ioten 
April vcrboth das Generalgouvernement auf 
Beschwerde des rigischen RatheS die Vorkäu-
ferey. Zugleich ward auf höhere Verfügung 
gen befohlen, daß die Eingesessenen dieses 
Landes, welche die Freyheit haben, Krüge 
und Stadollen zu sehen, sich der Erbauung 
und Unterhaltung derselben, wie auch der 
Bequemlichkeit wegen für die Reisenden, 
nach den livlandischen Landesordnungen, S. 
27 und 688, genau achten sollen 2-). Ein 
generalgouvernememliches Patent vom zOsten 
April enthält zwey Stück. 1) Die Ritter? 
und Landschaft hatte Vorstellung ge:han, daß 
ehe die im verwichencn Jahre angefangene 
Revision geschlossen, und die Revisionsakten, 
nebst den Wackenbüchern, an das Komptoir 
desReichökammerkollegiums abgesendet wür-
den, die Eingesessenen zuförderst mit ihren 
bey den neuen Wackenbüchern etwa habenden 
Beschwerden und Erinnerungen gehöret, zur 
Ausnehmung der Wackenbücher aber, und 

zur 
y) Rathssamml. in 4. 

2) Rathssamml. in 4> 
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1  7  45 zur Tinbringimg der Beschwerden ein gewisses 
Elisa- Ziel anberaume! würde. Dieses ward nach-
Auquk gegeben, und zu allem dem eine Frist von 

in zweenen Monaten angesetzt. s) Es war 
§j^rri# eine Kommisston zu wechselseitiger Ausant-

worrung der aus Rußland nach Livland unb 
aus Livland nach Rußland entlaufenen Bau-
rcn verordnet worden, welche aus dem Haupt-
manne (Dbcrbot und dem Leutenante Schrei-
terfeid bestand und bey Petfchur ihre Sitzung 
eröffnet hatte. Dieses ward bekannt gemachet, 
damit diejenigen, welche Bauren in Rußland 
zu fodern hatten, solches bey der Kommission 
anzeigen, und die nöthigen Nachrichten unb 
Beweiöthumer beybringen mögtcn <?). 2lm 
26stcn Brachmonareö verordnete das livlam 
bische Generalgouvernement, den Ukasen des 
Senates vom i^ten Horn, und zosten Marz 
d. I. gemäß, daß alle Befehle, Resolutionen, 
Patente, Pässe, welche zur Zeit der Verwal­
tungen des Herzogs von Kurland und der 
Prinzessinn Anna von Braunfthweiq heraus-
gekommen, eingesandt werden sollten />)» 
Mittelst generalgouvernementlichen Patentes 
vom sten Heumonateö und 29sten Weinmo­
nates wurden die kupfernen Fünfer, welche 
schon nicht mehr als viere galten, auf drey 
Kopeiken herabgefetzet c). Am zosten Heu-
monates erging aus dem Senate ein Befehl, 
welcher am ioten August zu St. Petersburg, 
und am zten Weinmonates zu Riga gedruckt 
worden, daß alle Schriften mit dem Titel 

des 
a) Ratbssamml. in 4. 
5) Rathssamml. in 4. 
0 Rathssamml. in 4. 
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des Prinzen Johann, nebft denen Medaillen, 1 7 4 $  
welche bey der Beerdigung der Kaiserin« Elisa-

Anna ausgecheilet worden, eingeliefert wen August 
den sollten^?). Das generalgouvernementliche J" 
Patent vom 22sten Aug. betrifft die petschu-
rifche Läuflingekommission e). Das Patent 
vom zten WeinmonateS handelt von dem 
Prinzen Johann/). In dem generalgou-
vernementlichen Patente vom 4ten Weinmonas 
tes wird befohlen, neue Werstpfosten nach 
dem Modelle zu sehen; und gefaget, daß die-
ses um fo viel weniger einen Aufschub litte, 
weil die Kaiserinn gesonnen wäre, künftigen 
Winter sich nach Livland zubegeben^). Vom 
9ten WeinmonateS ist ein gedruckter Befehl 
des Senates vorhanden, welcher die Einsen# 
dung aller Schriften verlanget, worin» des 
Prinzen Johann gedacht wird A). Nach 
einem generalgouvernementlichen Patente vom 
2ten Wintermonates sollen alle Krüge und 
Postirungen ausgebessert, und in verordnungö# 
mäßigen Stand gesetzt werden ?). In dem 
Patente vom igten Winrermonates werden 
die Verordnungen vom 22sten Christmonates 
1731 und 29sten WeinmonateS 17Z4, wegen 
Erweiterung der Landstraßen im Winter wie-
derholet, und verfüget, daß Niemand Neben# 

oder 
d) Rathssamml. in 4. 
e) Rathssamml. in 4. 
/) Rathssamml. in 4. 
g) Rathssamml. in Folio Th. l. 
b) Rathssamml. in Fol. Th. U 
i) Rathssamml. in 4. 
Avl. J. 4. Th. 2. Abschn. X 
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F 7 4  5  o d e r  W i n t e r s t r a ß e n  f a h r e n  f e t t  k ) »  A u s  e i n e r  
Elisa- Kundmachung vom soften Chnstnwnates m 
lupft sieht man, daß die Krone Zug und Reitpferde 

m in Livland kaufen wollen /). 
Oberrä-
»de. §. i8r. 

Die Stadt Riga befand sich, wegen des 
bisher geführten freyen Handels mit Polen 
und Kurland, in nicht geringer Verlegenheit; 
wozu die verbothene Ausführe des Geldes aus 
dem russischen Reiche, oder vielmehr die dar? 
über ohne alleEinfchränkung angelegtenGränz? 
postirungen Anlaß gegeben hatten. Zur 
schleunigen Abhelfunq diefer Störung wurde 
<ms dem Mittel des Ratheß ein Abgeordneter 
nach St. Petersburg geschickt, welcher zur 
Beruhigung der Stadt eine gewierige Reso-
lution des Senates bewirkete und im Wein? 
monate dieses Jahres zurückkam 111). Im 
Anfange dieses Jahres vermachte der Gene? 
rallentenant und Ritter, Balthasar Freyherr 
von Campenbausen, mittelst eines dem rigi? 
schen Rathe eingehändigten und von ihm un­
terschriebenen Instrumentes, eine ansehnliche 
Summe zu besserer Verpflegung der Witt? 
wen, in bem von einem Manne aus seiner Fa­
milie gestifteten Campenhausenselend. Bey 
dieser Gelegenheit ward das verfallene Stifts? 

gebäude 

k) Diese Verordnungen ssnd vortrefflich. Ich 
habe aber nicht gesehen, daß man ihnen 
nachgelebet habe. 

1) Rathssamml. in 4. 
m) widow Samml. russ. Geschichte B. IX 

S. 352. 
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gebäude, auf Kosten der Hauptstiftung desr^^^ 
Konvents des heiligen Geistes, erneuert, und Enfa-

dadurch diesen Armen eine bequemere Woh-^gust 
nung verschaffet. Dieses neue StiftungehauS »1 
ward am 7teN Heumonates 1749 mit einem 
darinn angeordneten Gottesdienste feierlich 
eingeweihet //). Aus dem Testamente dieses 
WohlthaterS habe ich erfahren, daß dieses 
Vermüchwiß in zweytaufend Reichsthalee 
Alberts bestanden, und der Herr Generalleu-
tcnant schon bey seinen Lebzeiten die Renten 
mit sechs von hundert jahrlich abgetragen hat* 
Am i9ten Horn, 1758, nach dem Tode des 
Herrn Generalleutenantes, ward auf Anhal? 
ten des Kollegiums der Inspektoren und Vor-
fteher des Konvents zum heil. Geist, und auf 
Verfügung des Raches von dem Obcrpredis 
ger Immanuel Juft von lassen zum Andem 
ken Sr. Excellenz eine Gedachtnißrede in er? 
wähutem Stifte gehalten, welche in eben? 
demselben Jahre gedruckt worden 0). Aus 
derselben vernimmt man, daß in dieser Stift 
lung damals ein und zwanzig Wirnven, nebst 
zweyen Weibern zu ihrer Bedienung, und 
Überdieß noch sieben andere Personen in abgee 
fonderten Zimmern ihre Wohnung, Warme#. 
Pflege und ihren nothdürftigen Unterhalt gel 
habt haben» Der Redner erzahlt, daß dee 
ruhmwürdige Wohlthätee den obgedachten 
Bau mit Rath und Zuschub unterstützet, alle 

3E 3 zum 

n)  ^vldow Sammt. ruA Gesch. K. 1 ©» Z5Z. 
0) Sie befindet sich in meinen gesammelten Lt« 

vonicii B. I Nr. L, 
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i 74 5 zum Behuf der Wittwen dienliche Betten ge; 
Elisa- schenket, das erste Vermäch miß verbessert, 
A?ust Stiftswittwen zum öfter« außerordentlich 

"uj begäbet, und durch feinen Liebeseifer andere 
Oderrü- auö seiner Familie zu anfehnlichen Beyträgen 

gereizet hat. Er hat daneben diese Stiftung 
zu einem Bethhaufe gewidmet, und zum Um 
terhatte einer Bethftau noch befonders zwey 
hundert Rubel vermacht. 

§. 182. 

Bisher hatte die Kaiserin» an dem 
Kriege, welcher in Deutschland nach Katfer 
Z^arZs VI Tode entbrannt war, kein Antheil 
genommen. Nun aber schien es, als wenn 
sie es thun würde. Denn es erging am ytett 
WeinmonateS diefts Jahres aus dem Reichs-
kriegskollegium an den livlandifchen General-
gouverneur, und Generalfeldmarfchall, ©ra< 
fen !>acy der Befehl, zehen von den in Liv­
land stehenden Jnfanterieregimentern in voll-
kommenen fertigen Stand zu fetzen, damit 
selbige dem Könige von Polen zum Ben stände 
marfchiren könnten; und selbige mit erfoder-
lieber Feldartillerie und hinlänglicher Muni-
tion zu verfehen, damit sie ehestens nach 
Kurland aufbrechen mögten. In diesem 
Lande follten sie sich verfammlen und in den 
sequestrirten Aemtern mit Einverständniß des 
zu Mitau residirenden rufsifchen Ministers 
und Kammerherren von Buttlar, fo lange 
verleget werden, bis sie den letzten Befehl 
zum ferneren Marsche empfangen würden. 
Der oberste Befehlshaber diefer Truppen 
war der berühmte General Reich, welcher 
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bald darauf die russischen Dienste verließ und r 7 4$ 
in preusifche trat p). Unter ihm standen die SUsa-
Generalleutenante öritit und Solnkorv, 
nebst den Generalfeldwachtmeistern, Lapu- 111 
chtn, Stuart und Browne. Allein hier- 5^rri-
bey blieb e6, weil die Umstände sich änderten 
und der König in Preußen mit der Kaiserin»? 
Königinn und dem Könige von Polen am 
14-ten Christmonates dieses Jahres zu Dreö-
den Friede machete q). 

§. 18Z. 
Der Rathstuhl zu Dörpat verlor an ei-

«cm Tage, dem i4ten Brachmonates den 
ältesten Rathöherren Cbrijitan Sci>mal;en, 
und den Sekretär Sonnendach. Der letz-
tere erhielt ein freyeö Begräbniß, cheils, weil 
er die Seinigen nicht in den besten Umständen 
hinterließ, theils, weil er bey der Kirchenre-
Vision viele Dienste gethan hatte. Der erstere 
war lange Zeit an Zunge und Händen geläh-
met gewesen. Seit dem izten April 1744 
war er gar nicht mehr zu Rathhaufe gekom-
men >•). Den sten May ließ der Rath eine 
Deduktion wegen des Wahlrechts an das 
Reichsjustizkollegium abgehen, welche ich 
aber nicht gefunden habe /). Am i8ten 
Brachmonates trug der Bürgemeister vor: 
man habe nicht uöthig mit der Rathswahl zu 

2i 3 eilen, 

p) Manßein Memoire«  für  la  Ruf l i e  p. 48$. 

q) Joachim Th. III 6. 177 f-
r) Rathspr. S. 175. 249. 256 — 1746 S. 

280. Kopeyb. 1747 Nr. 9. 
0 Rathspr« S. 199. 205, 
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1 7 4 5  e i l e n ,  s o n d e r n  v o r n e h m l i c h  d a r a u f  z u s e h e n ,  
Elisa- daß ein gelehrter Rathmann erkohren werde. 
Auautt 3m August empfahl der Generalgouverneur 

in den ehemaligen Maler sodann Kaspar 
Oberrä- ^äuscl zum^Rathsherren. Dieses ward be-

antwortet. Cr wicderholete seine Empfeh­
lung im Weinmonate. Man antwortete aber-
inal. Im Christmonate empfahl ihn der Kam-
werjunker Siereve, Eben dieses thaten Seine 
Durch!. der Prinz Petrr von Holsteinbeck t). 
Au Besehung des Sekretariates schlug der 
Bürgemeister die Kandidaten Johann Cbri.' 
flopb Älschof aus Quedlinburg und Cbri-
ftion Gustav ^juft Nlylius aus Jena vor. 
Der erstere ward erwählet, und am i2ten 
Heumonates auf dem Rathhause, am isten 
aber im Stadtkonsistorium vereidet z/). Der 
Nocarius substitutus Johann ^ricderic!) 
Vshm legete am Zten Jänner seinen Amtseid 
ab, vertrat auch die Stelle des Sekretaren 
in Sonnenbacds Krankheit und nach dessen 
Tode, ward aber als Revisor nach der Insel 
Oese! beruffen und verabschiedet zp). Inzwi­
schen entwich <^ofmann und einer mit Na-
wen Golk ward zum Notariate vom Hofge« 
richte und dem Vicepresidenten empfohlen x)* 
Es war also nöchig daß mgn das Notariat 

besetzte. 

0 Rathspr. S 249. 295.305.389 f. 426.471. 
479 Kopeyb Nr. 9. 

v) Rathspr. 6. 257.263.268. 282. Konst, 
storialpr. S. 1. 

»0 Rathspr. S. if. 277. 287. Kopepb. Nr. 4. 
w) Rathspr @.36.247. 256.278 f. 329. 332. 

373» 49Z, Kopeyb. Nr. i« 12. 
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besetzte. Der Bürgemeister schlug Golken 1 7 4 5  
und ITlyfJus vor. Der letztere bekam dieEli<a-
meisten Ellmmen. Er ward also in Böhms 
Stelle Notarius substitutus, und bekam vors m 
erste eben dieselbe Besoldung. Nach Hof- J^rrÄ* 
manns Entweichung bath er um Hebung der 
Substitution. Dieses konnte aber nicht ge-
schehen, weil Hofmann Depositengelder 
schuldig war, und sich von Riga aus, seiner 
Entweichung halben entschuldiget hatte _y). 
Der Fiskal Schmal; legete sein Amt nieder, 
und beleidigte den Bürgemeister so gröblich, 
daß er sich eine Zeitlang verstecken und die 
Stadt meiden muste s). Der Vürgemeister 
beschwerete sich über das Ausbleiben der 
Rathsglieder, und verlanget?, daß der, wel­
cher nicht zu Rathhause käme, keine Besol-
duug bekäme a). Der Bürgemcister verlang 
gete seine lLhrenrveiNIelder nach dem schwe­
dischen Fuß, und erhielt sie b). Das Kanu 
mereygericht bewies, daß ihm die Schätzung 
der Häuser und Plätze gebühre, welche das 
Vogteygcricht an sich gezogen hatte r). Der 
Bürgemeister trug beiden Gilden vor, daß er 
bisher die Kanzeley regulket, und dabey viele 
Arbeit gehabt hätte; man könne dieses von 
ihm ohne Entgelt) nicht verlangen; er würde 
also in Ermangelung einer hinlänglichen Be-

de 4 loh» 

Rathspr. S. 257. 27Y. 295 s. z6k. 371. 
Kopeyb. Nr. 5. Adt. publ. Vol. V n. ag. 

-) Rathspr. S. 116-133. 249. 265. 
«) Rathspr. S. 16. 
b) Rathspr. S. 242. 2<$i. 
O Rathspr. 0. 303. 
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1 7 4 5  l o h n u n g  d i e  A r b e i t  l i e g e n  l a s s e n  B e y  
El'sa- Veränderung der Kanzeley ward die Kanzeley-
August Ordnung genehmiget e). Das Portrai: der , 

Kaiferinn ward für das Rathhaus gekauft /*). 
tftf. Der Kaufmann Andreas Scbmid ward Wa­

geschreiber F). Der Accisschreiber und Fisch-
zöllner Schmal; verlor feinen Dienst, weil 
er zu kurz kam h). Heinrich Johann Fron, 
zen kam in feine Stelle, nachdem er einen 
Bürgen gestellet, fagete aber den Dienst auf, 
weil er seiner Haushaltung wegen ihn nicht 
abwarten könnte i). Der Rath beschloß daß in 
den Niedergerichten, alsdenn wenn die beiden 
Herren uneinig wären, der Notar eine Stimme 
haben sollte, wie es auch sonsten gebräuchlich 
gewesen fc). Es erhellt aber aus diesen Jahr­
büchern, daß es vormals nicht so gehalten 
worden. 

§. 184» 

In diesem Jahre sind nur vier neue Bur-
ger geworden /). Unter denselben war der 
Notar und Advokat Jakob Heinrich Prnfa, 
von italienischer Abkunft, dessen Vater ein 
schwedischer Dsstcier gewesen war. In der 
großen Gilde wurden 4r;ron Eck, Georg 
Johann Gcnnenberg, Andreas Relinec 

und 
d) Rathspr. S. 242. 
f) Rathspr. 0. 268. 
/) Rathspr. @.69. 
g) Ruthtpr S- 96. 

b~) Rathspr. ©. 6 f. 15. 68—70.76 f. 78 f. 
0 Rathspr. S. 79 f. 83. 90 f. 323. 
ft) Rathspr. S. 144. 
h Rachspr. Registratur. 



Th IV.Abschn. II. §. 184.i85. 327 

und Andreas Süd mann Aeltesten. Georc? 1745 
tYiüüer ein Goldschmid und FrieSerich San--
der Dockleute: in der kleinen ward Aeltester August 
Zacharias Hefrler, ein Töpfer Altermann. 
und Andreas Joseph Aeltester. Alle mit ^e.err ' 
einander hat der Rath bestätiget ?//). 

§. 18s. 

Am zten Wintermonates 1744 ging der 
Generalsuperintendent Jakob Benjamin Fi? 
scher mit Tode ab. Seine Stelle ward bald 
mit Jakob Andreas Zimmermann aus Per-
nau besetzt. Denn am igten Heumonates 
beschloß da6 dörpatische Stadlkonsistorium, 
ihm zu seiner erlangeten neuen Würde Glück zu 
wünschen, welches am 22sten August geschah. 
Man rühmete seinen bisher bezeigten Eifer 
für die Erhaltung und Fortpflanzung der rei-
nen und unverfälschten christlichen evangeli-
schen Lehre ;;)• Er war vorher Pastor zu 
St. Iakobi und hernach zu Paistel im per-
uauifchen Kreise, und hauptsächlich zu diesem 
wichtigen Amte durch den Landrath öoetf be­
fördert worden, welcher damals Abgeordne-
ter der Ritterschaft in St. Petersburg war. 
Sein Lebensende erfolgete am 8ten Weinmo? 
nateö 1770. Nach ihm ist Jakob &<mqez 

und nach diesem Christian David L.en; Ge-
neralsuperintendent geworden. Am lOten 
WintermonateS, welcher der 22ste Sonntag 
nach, dem Feste der heil. Dreyeinigkeit war, 
ward der beliebte deutsche Prediger zu Dörpat, 

X 5 Jo-

m) Rathspr. S. to8 f. 
n) Dörpat. Konßstorialprot. S. 2. 5. 
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1 7 4 5  J o h a n n  B e r n h a r d t  O l d e k o p ,  auf der 
Elisa- Kanzel, zur größten Bestürzung seiner Ge-
August meinde, an der rechten Seite vom Schlage 

in gerühret. Er hatte nicht nur die Predigt, 
Overrä- j-on^em auch eine lehrreiche und erbauliche 

Anrede nach derselben geendigt, tvorinn er 
feine Zuhörer zum Lobe Gottes auffoderte für 
all das Gute, welches aus des vortrefflichen 
Lurhers Lehrverbesserung uns angediehen 
wäre. Man trug ihn von der Kanzel in sein 
Haus, wo er am folgenden Morgen starb. 
Das Stadtkonsistorium meldete diesen Todes-
fall dem Geueralfuperintendenten, und bath 
ihn, die benachbarten Prediger willig zu ma-
chen, daß sie mit den Stadtpredigern im 
Gnadenjahre den Gottesdienst verrichteten: 
wozu man die Prediger zu Nüggen, St. 
Marien Magdalenen und Talkhofvorschlug 0). 
Im Anfange dieses Jahres war 2wl Gu­
stav von Staden undemscher Prediger zu 
Dörpat geworden /?). Sein Nachfolger zu 
Ecks war der bisherige dörpatifche Diakon 
Johann Peter Trebbe <?)* Man war 
willens das Diakonat gleich wieder zu besehen. 
Der Bürgemeister schlug auch die Kandida-
ten Dehn. Tdi!e und Treubiut vor: aber 
es ward nichts daraus r). Die hiesige St. 
Iohanniskirche ward mit 200 Rubel beschen? 
ket, wozu der Geheimerath Viecinghof 

und 
0) Konfistorlalpr. S. 16—18. 
f) Rathspr. S. 11. 33. 52. 

Rathspr. S. 73. 88 f. 98. 106 f. 110. 133. 
143 f. 165 f. 169. 257. 

0 Rachspr. S, 166 f. 198. 243. 243. 275« 
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und der Regierungerath Campenbaufm das 1745 
meiste beigetragen hatten /). Der Beutel- Elisa-
gelderkasten ward verfertiget, und verordnet, gjljjuf 
daß die Beuteltrager das gefammelte Geld m 
in denfclben fchütten follten /). 
Sel^e ward Organist ?/}. Der bisherige 
Rektor der vereinigten Schule begab sich nach 
St. Petersburg und erhielt die Stelle eines 
Adjunkten ip). 

§. 186. 

Das Grundgeld für den dem Rathsher-
rett Peuefer verkauften mistbergifchen oder 
Bürgemeisterkrug follte bestimmet werden r)* 
Endlich raumete Gckmalz das Wagehaus» 
Um nun die Stadtwage gehörig einzurichten, 
erkundigte man sich bey dem Rache zu Riga^,)» 
Der privilegienmaßige Holzzoll follte wieder 
gefedert werden z). Der Statthalter schmä­
lerte den Fifchzoll. Der ruffifche Zöllner 
machte es nicht besser. Er tpat dem Aceis-
diener fo gar Gewalt. Dicfe Unordnungetz 
machten, daß der Fischzöllner seinen Dienst 
auffagete. Man wendete sich an die Regie­
rung ä)% Bey der Matzmühle ward ein klei­

ner 

s) Rathspr. S. ?3Z. 264. Siehe AB. §mbl 
VoU III n. 96. 

t) Rathspr. S. i47< 
m) Rathspr. S. 171. 
n>) Ebcn^af. @. 494« 
x) Rathspr. S. 1?. 
y) Rathspr. S. 70—72. 80. 82. 85. 9°- 94 f* 

9X. ioq.. (30 169» 196* 212. 
z) Rathspr. 6. 159« 
aj Ralhvpr. 0. 239. 264. 320—325. 44CX 

45 k 462. Kopeyd. Nr. 21. Aä. publ Vak 
Hi n. 79. 
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17 4 5 ner Gang angelegt //). Der Fischerey wegen 
beid^l gerieth die Stadt mit Kawelecht an einander. 
August Gewisser Ursache wegen ist die Sache nicht 

111. abgemacht worden, obgleich der Regierung 
»de.^ trisstige Vorstellung geschah. Welches ans 

dere beherzt gemacht, ein gleiches zu wagen, 
aber mit ungleichem Erfolge r). 

§. 187« 

Der Postmeister Becke ward eines be-
gangenen Ehebruchs beschuldiget, wollte sich 
aber bey der vorzunehmenden Untersuchung 
vor dem Rathe nicht stellen. Man suchete 
also bey dem Hofgerichte um Hülfe, weil er 
ein geschworener Bürger und das Verbrechen 
in der Stadt begangen war d). Die Quar­
tiergelder sollen in den Quartierkasten geleget, 
und dem Quartierherren zu den taglichen Aus-
gaben ein hinlängliches zur Berechnung ge-
geben werden. Die Bürgerschaft wollte den 
Ossicieren kein Holz liefern, und verlangete, 
daß die Micthe für das Quartier des Gene-
ralö23nliy aus dem Stadtkasien bezahlt wer-
den sollte: welches abgeschlagen ward, weil 
die Bürger die Last ber Einquartierung tragen 
wüsten. Zum Backen ber Suchare.n wur-
den von derOekonomie sunfzehen gaben Holz 
angewiesen, unb die Garnisonssoldaten mit-
steti  den Bürgern beym Backen Helsen c).  
Die von ber Regierung beliebte Kommission 

von 
Rathspr. S. 266. 

0 Rathspr. S. 316. Kopeyb. Nr. 14. 

<0 Kopeyb. Nr. 15. • 

e) Rathspr. @. 1.10.12. 17 f. 20. 50 f. 82. 98. 
105 f. Ati. publ. Vol. XX n. ZZ. 
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von zweyen Rachsgliedern und dreyen Bür? 1745 
gern, die Umstände aller Häuser, Plätze und Elik-
Gärten, nebst der Berechtigung der Eigen-bech l 
thümer, in Ansehung der Einquartierung,' 
last, ward von dem Bürgemeister in Emme? ObecrS-
rung gebracht. Wie nun auch der Statthal-t6e* 
ter schriftlich deswegen Anregung that, sollte 
sie am I2ten BrachmonatS ihren Ansang neh-
men. Die Gilden bathen, der Bürgemeister 
mvgte dabey das Wort führen: welches er 
sich auch gefallen ließ /). Die Knochenhauer 
bathen weil das Vieh thener wäre, und von 
fremden Fleischern weggekanset würde, um 
Erhöhung der Fleischtaxe. Der Rath ver-
langete Beweis, nnd nach dem Gesetz der 
Knochenhauer, von 168Z, daß das Vieh, 
ehe sie es schlachteten, von dem Amtsdienec 
besichtigt werden sollte. Wenn es gutes ge-
mästetes Fleisch wäre, könnte der Oberarntö-
Herr die Tax um einen halben Kopeiken erhö­
hen. Es mlisten aber Tafeln in den Schar­
ren gehalten werden. Die Reußen follen sich 
auch ihrem Erbierhen gemäß bezeigen, und 
sich iht nicht entziehen, zu schlachten. Am 
gten Weinmonates erklärete das Amtsgericht, 
es wären am letzten Jahrmarkte Ochsen für 
drey und einen halben Rubel verkauft wor-
den. Im Frühjahre war die Tax zwey bis 
zwey und einen halben, im Herbste ein Ko­
peiken. Endlich erlaubete man ein und einen 
halben Kop. zu nehmen, unter der Bedin; 
gung, sie sollten die Einkaufspreise beyn, 

Arntö-

/) Rathspr. S. 82. li5- 238. 241, 275. 400. 
409, A6t. pubt. Vol. III n. KZ. 



332 Livländische Jahrbücher. 

7 7 4 5  Amtsgerichte bescheinigen g> Ein Loef 
Gisa- Roggens ist im Herbste zu fünf und fünfzig 
August Kopeiken verkauft worden /z> Als der Bür-

m gemeister Gahmen in Riga war, hatte die 
Oberrü- Regierung ihm Hoffnung zu der Marktord-

nung gemachct /'). Die Hafenfreyheit zn 
Reval sollte die hiesige Kaufmannschaft aus-
machen. Diese übertrug Sckmalzen die 
Sache; welcher vors erste seine Maaren zu­
rückbekommen hatte, und damals vielleicht 
der einzige war, der seine Waarcn unmittel-
bar verschrieb &). Die große Gilde selbst 
bath die Ordnung zu bestätigen, daß Nie-
mand mehr als zwo Buden und zweene Krüge 
halten sollte. Damals trug der Rath, wie 
es scheint, ein unerhebliches Bedenken /)• 
Die Städte Riga, Dörpat und Pernau ver­
einigten sich wider die Vorkaufercy und stelle-
ten ein Gefuch in St. Petersburg an ?//)» 
Der Rath nahm mit beiden Gilden eine ge-
messene Abrede, wegen Besserung der Wege 
und Straßen in der Stadt. Das General: 

gouvere 

F) Rathspr. S. 4. 24. tgo. 201 —203» 214. 
ZZ2. 360 f. 386. 399 408-. 414. 428. 11 v 
theilsb. S. 17. 91.104. 

ö) Rathspr. S. 480. 

0 Rathspr. S. 17.26. 135. Damals sehne-
ten sich die Officiere selbst danach. Pr. S. 
24z. 

&) Rathspr. S. 17* '25. 5t. 58. 99.175. A 
publ. Vol. XXV111 n. 14. 

I) Rachspr> S. x8. 21. 
K-) Rathspr. S. 62. 64% 16 g. 330» 240 

—*43' 247' 
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qouvernement ward um Beystand angeflehet. r 7 4 5  
Der D&erfdmmerer sollte die Widcrspanstigen Elisa-
zum Gehorsam bringen //). Die Knochen- ^gust 
Hauer klagetcn über ihre narvischen, per- m 
nauifchen und revalischen Zunftgenossen den P^err4' 
Viehkauf betreffend 0). Die deutschen Kauf­
leute klageten über die Russen, welche ihr 
Gewerbe schmälerten. Man suchte Hülse 
bey der Oekonomie, welche die Gerichtsbar-
keit über die Russen an sich gezogen hatte /7)* 
Man bemuhete sich vergeblich, die Töpfer-
öfen aus der Stadt zu entfernen <7). Nach 
der großen Feuersbrunst 1775- ist es endlich 
geschehen. Am isten Weinmonates eröffnete 
der Statthalter in der Johannskirche ein ver­
schlossenes Patent, wodurch die kupfernen 
Fünfer, welche man Schostacken nennet?, 
auf drey gesetzt wurden r). Die Stadtbrücke 
ward gebessert s). Der Fischmarkt sollte voe 
der deutschen Pforte wiederangelegt wer-
den £)• 

§. 188. 

Die Schneider fuhreten einen tangwie-
eigen Proceß mit ihren Gesellen, darüber, ob 

diese 

#) Rathspn S. 1674171.177« i§5—187* 191» 
197. 229. 

0) RathSpr. S. igo f< 197» 
f) Rathspr. 0* 199* A&, ptibl, Vol, XXVIII 

n. 5. 

5) Rathspr. S. a°7 f 
r) RathSpr. S. 355 f 363. 372. 431» 

0 Rathspr. S. 440. *458* 
0 Rathspr. S. 44'* 
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1745 ̂ cfc schuldig waren, die bey der Gescllenlade 
Elisa- sitzenden Meister abzuholen. Er kam in die? 
Äj. fem Jahre nicht zum Ende li). DaS Satt-

"in leramt ward in seinem errungenen Rechte wi-
Oberrü- der das Schneideraml geschützt ZP). Die 

Schmide brachten die Amtschragen bey, und 
bathen sie zu bestätigen. Dabey fielen man-
chcrley Fragen vor, die theils von dem Amts- 1 
gerichte, theils vom Rathe untersuchet worden. ! 
Der Hufschmid ^rvaubf und der Schlosser 
Frleöerich Wilhelm Acfcmtfr wollten kein 
Meisterstück machen. Der Rath verurtheilte 
sie dazu. Die Sache gedieh an das Gene-
ralgouvernement r). Die Tischler verfolge: 
ten ihre Böhnhasen^/). Die Fuhrleute wur-
den bey ihren Amtsgerechtsamen gehandhabet, 
aber auch angewiesen, gute tüchtige Pferde 
und Fahrzeuge zu halten s). 

§. 189» 

Am 2ten Weinmonates verbreitete sich 
durch den Statthalter die Nachricht, als 

wenn 

u) Rathspr. S 3 f. 24 52f. 60. 83 f. 100.26 r. 
266. 305.325. 329.343. 360.362. 383.392. | 
4©i. 405—408. Urtheilsb. Nr. g. S. 56. 

vp) Rathspr. S.485- Urtheilsb Nr. 43. S.127. 

x )  RathSpr S. 76. 95 f« '74- 290 f. 312.326. 
ZZl. 34'. 354 373* ? 87.392. 471. 473-492. 
Urtheilsb. Nr. 18 S. 79. 

y)  Rathspr. S. 84. i77-

z )  Rathspr. S. 60. 74. Der Bürgemeister 
thac den Vorschlag, daß ein Generalinvem 
tarium von den Einkünften der Stadt, der 
Kirche und des Armenhauses geleget werden 
mögte. Rathspr. S. 7°-
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wenn die Kaiserin», um nach Livland zu kom? 1745 
tuen, schon in Narva angekommen wäre. Er Elisa, 

kam so gar auf das Rathhaus und meldete 
dem Bürgemeifrer, daß ihm ein eigener Bothe m 
diese Nachricht gebracht hätte. Die Schwach? £]!crrÄ* 
heit hatte er mit vielen seines gleichen gemein, 
daß er alle Neuigkeiten zuerst wissen wollte, 
wenn er sie auch aus der zehnten Hand hatte. 
Natürlich war es, daß der Bürgemeister alle 
Anstalten zu treffen suchte, welche man einer 
allcrdurchlauchtigsten und angebetheten Mon-
archinn schuldig war, und die Kurze der Zeit 
verstattete. Allein es traf die Durchlauch-
ligste Fürstinn von Zerbst ganz allein ein. 
Der Aufwand bey ihrer kurzen Anwefenheir 
belief sich auf hundert und fünfzig Rubel und 
ward aus dem Sradtkasten bezahlet #). Am 
24sten Weinmonates ging der Generalgou-
verneur Graf Üflcy auf feiner Reife aus St. 
Petersburg nach Riga durch Dörpat^). 

§. 190. 

Das i746ste Jahr erfreuete und 6e? 1746 
glückte die Kaifevinu ihr Uvland mit ihrer al$ 
lerhochsten Gegenwart. Im rigifchen Gene-
ralgouvernemente wurden zu ihrem Empfange 
große Anstalten gemacht, wie die gedruckten 
Patente vom 8ten Horn. 19ten März, 5ten 
und ?ten Heumonates lehren. Am 3ten Heut 

mona-

a) Rathspr. S. 3*2. 355-357- 372. 
t) Rathspr. S. 389- In diesem Jahre ist 

Christian ©ccgemami/ der bisher Ober-
kirchenvorsteherschaftsnotar gewesen, Defoi 
nomiesekretar zu Dörpat geworden» 

Livl.I.4.Th.2«Abschn. V 
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1 7 4 6  m o n a t e ß  t r a t  d i e s e  M o n a r c h i n n ,  n e b s t  d e m  
Elisa'« Großfürsten, der Großfürstin«, und dem 
August Prinzen Fricdericb August von Holstein, 

'u itzigen Bischöfe von iubcci, mit einem großen 
befolge die Reife an, und erreichte am 5 ten 
die Stadt Narva. Der General Jakob von 
2\eitb f) hatte hier die ihm untergebenen 
Truppen zusammengezogen: wobey der Oberst 
des Larreaux, aus Genf gebürtig, die Ar-
tillerie unter feinem Befehl hatte. Die Kau 
ferinn befah Dlefe Truppen, und fetzte ihre 
Reife nach Reval fort, wo sie auf dem nahe 
dabey gelegenen iustfchloffe Katharinendahl 
am 9ten frühe anlangete. Am ipten erhob 
sie sich nach Rogerwick^/), wo sie die auf 
Befehl ihres großen Vaters angelegten Werke, 
nebst der vereinigten revalifchen und kronstad-
tifchen Flotte in Augenschein nahm, aber noch 
yor Anbruch des folgenden Tages nach Ka­
tharinendahl zurückkehret?. Man hatte att 
einem Schutzbündniß zwischen der Kaiserin» 
und der Kaiftrinnköniginn gearbeitet, welches 
am 11 ten May von dem Großkanzler, Gra* 

, fcn Vcsiufchef, einer Seite, und von den 
römischkaiserlichen Ministern, dem General 
Pmlticb und dem Residenten Hohenholz, 
anderer Seite, zu St. Petersburg auf fünf 
und zwanzig Jahre geschlossen und unterzeich­
net ward. Es bestand aus achtzehen Artikeln 

und 

0 Er war hernach preußischer Generalfelw 
Marschall und Gouverneur zu Berlin. E? 
starb auf dem Bette der Ehren bei; Weißen» 
berg am >4ten Okt. 1758. 

d )  Ward unter der Negierung Ratharine» 
der Großen der dalthische Port genannt. 
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und betraf eine wechselseitige Hülfe von zwan- r?46 
zig taufend Man»» zu Fuß und' zehen tausend 
zu Pferde: jedoch sollten bie Russen nicht in August 
Walschland, und die Oesterreicher nicht in 
Persien gebraucht werden; kein aufrührifcher the 
Unterthan sollte vom anderen Thei.le geschüßet, 
sondern ausgeliefert, und woferne eine Ver-
schwerung wider einen Theil vom anderen 
entdeckt wurde, folche dem dadurch leidenden 
geoffenbaret werden. Man wollte die Könige 
von Großbritannien und Polen zum Beytritt 
einladen. Die Genehmigungen beider Höfe 
wurden zu Katharinendahl am 22fLni Heu­
monates in dem Quartiere des russischen Groß-
kanzlers gegen einander ausgewechselt. Den 
2?sten hielt die von Nogerwick zurückkehrende 
Flotte ein Luftgefecht, und die Schiffe in 
Schlachtordnung feuerten gegen einander* 
Allein am 2ssten brach die Kaiserinn unver-
muthet auf, reifete wiederum nach St. Pe­
tersburg und kam daselbst am 29sten Heumos 
nates an e). Die Einwohner des rigischen 
GeneralgouvernementeS bedaureten, daß ih-
nen hiedurch ihre Hoffnung seht geschlagen 
war, ihre huldreiche Beherrscherinn zu sehen, 
und ihr die in allen Herzen herrschende Ehr« 
furcht an den Tag zu legen. Auch die Stadt 
Dörpat wartete mit Sehnsucht auf die Ges 
genwart dieser lemsaligen Prinzessinn und 
hoffte von ihr die zu ihrer Genesung ersoder-
liche Hülfe/). 

y 2 §. 191» 

0 Joachim Th. III S. 180 f. 
.-/) rioländ Bivlioth. 5h.ulG. m- Rathspr. 

0.89. 112 f. 121. iz8. Kopepb. Nr. io> 
A&. publ. Vol. Iii n, 94. 
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1 7 4  6  § .  1 9 1 .  
Elisa- <£Geil die Krone in Livland eine große 
August Anzahl Truppen hu lt, um der Kriegölaufte 

M| wegen immer in B reitschaft zu seyn: so ward 
nicht allein das Getraid von den Landgütern 
in das nqische Magazin geliefert, sondern 
auch eine Partey Roggens überdieß erkauft^). 
Die Kommission in der petfcbunjcben Sla-
bodde wahrete noch in diesem Jahre /?). Am 
i sten May schrankte die Kaiserinn in einem 
eigenhändigen Befehle, welcher am ioten 
Brachmonates zu Riga gedruckt worden, die 
Begrabtnßcarimonien ein ?). Was man 
schon befürchtet hatte, das geschah. Die 
Kaiserinn sehte am lofteti BrachmonateS die 
kupfernen Fünfer, welche bisher drey Kopei.' 
ken gegolten, auf zweene herunter, welcher 
Werth am 28sten August seinen Anfang neh­
men follte k x Dieses erregete viele Störung 
<tuch in Livland. Die Aufnahme verlaufener 
Soldaten und paßlofer Rüssen ward vom Ge­
neralgouvernements am 28sten Brachmonates 
bey schwerer Strafe verbothen /). Am zten 

Heumo-

g) Patent vom 2isten Jänner, i9ten März, 
zosten May, zosten Heumonates, igten 9ltw 
gusies, zten unb zvsten Herbstmonates und 
gten Wintermonates. Rathssamml. in 4. 

ö) «Patent vom 24sten Horn. 19ml und 22flen 
Aug und löten Weinmonat. Rathssamml. 
in 4. 

0 Rathssamml. in 4. 

*) Patent vom isten Weinmon. dieses Jahres. 
Rathssamml. in 4» 

T) Rathssamml. in 4-
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HeumonateS befahles, daß dem wirklichen 1746 
Etatsrathe ^iniirb von seine entlaufene El,sa. 

Erbleute ausgeliefert werden sollten ?//). o,"gust 
Nach dem generalgouvernementlichen Patente ui 
vom ivten Heumonates soll der Vieh- und §5, " 
Fleischhandel nach St. Petersburg befördert 
werden. Dieses ist auf die Ukafe des Sena-
tes vom Elsten Brachmonates gegründet 77)* 

Dem Patente vom 1 i ren Heumonates zufolge 
sollen alle aus Finnland entwichene Bäumt 
ausgeliefert werden 0). In diesem Jahre 
ward ein Aufseher Über den Perlenfang itt 
Livland gesetzet; und verbothen, auf Krön-
ländereyen Eichen zu fällen /?). Jetzt stiftete 
Rußland seine Hussaren ^). 

§. 192. 

In Riga ward in diesem Jahre die ab-
gebrannte Thurmspitze der Peirikirche wieder 
fertig. Den 9ten Weinmonates setzte man 
den Wetterhahn daraus r). 

§ -  1 9 3 *  

Ich habe beym Jahre 1744 j) gesaget, 
daß in Kurland eine Trennung zwischen dem 

Y 3 Adel 

m) Rathssamml in 4. 
n)  Rathssamml in 4» 
0) Rathssamml. in 4. 
p) Patent vom 26sten Heumonates. Raths-

samml. in 4. 
q) Generalg. Patent vom zten Herbstmonate?. 

Rathssamml. in 4. 
7) VOiboro Samml. raff. Geschicht. B. IX 

S Z5Z. 
s )  §. 170. 
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^ 7 4 6  A d e l  e r f o l g e t ,  u v p b  v o n  b e i d e n  T h e i l e n  e i n  
fetti Abgeordneter nach Polen geschickt sey. Der 
August größere Theil, welcher von dem in Polen be; 
Oberrä- Endlichen russischen Minister unterstützt ward, 
tde. trieb die Sachen so weit, daß die Regierung 

in diesem Jahre, um einem größeren Nebel 
vorzubeugen, einen Vergleich und den darauf 
folgenden Landtagsschluß unterschreiben muste, 
der ihr selbst, den Rechren des Herzoges und 
der Städte sehr nachtheilig fiel /). Den 
Vergleich habe ich nicht gesehen, aber dem 
Landtageschluß vom zysteti Heumonates sieht 
man es an, daß das Land ohne Herzog gerne; 
fen ist u). Der Abgeordnete des Adels, 
Johann Ernst von Schöpping erhielt von 
dem Könige zu Warschau am ioteti Christ­
monates auf seine Anträge eine sehr gewierige 
Antwort: die Grundgesetze beider Herzogchü-
mer, die Nnterwerfungöverträge, die Regi-
mentöformel, Statuten, kommissorialische 
Decisionen, Gesetze und Privilegien des Rit-
terstandes sollen ungekränkt erhalten werden; 
daserne etwas in der königlichen Erklärung 
die 1739 zu Warschau ausgesertiget worden, 
oder indem danziger Vertrage enthalten wäre, 
welches wider die Freyheiten des Adels liefe, 
solches sollte ihm nicht nachrheilig ftyn; der 
Lehnbrief, welcher dem Herzoge Ernst 
dann zu Fraustadt 27?) am iztttiHemnonates 

1737 

0 Ziegenhorn Staatsgesch. 6. 88. §. 247. 
*) Ziegenhorn Nr. zzz in den Bcyl. S. 401 

—403. 
»>) Vfchouae. Cromer de fiht Poloniae apud 

Miller T. 1 p. 130. Starouolfc. ibid. p. 437. 
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1737 enheilt werden, soll der Regiments? 1 7 4 6  
formet keinen Abbruch thun, u. s. w. Ob Elisa-

nun gleich der König in dieser Antwort den zJuqust 
LandtagSschluß vorn 27flcn HeumonateS die- m 
seS Jahres bestätigte: so hob er ihn doch mit; 
telst eines an eben dem loten des Christmonat, 
ausgefertigten Reskripts, und bekräftigte den 
gelehrten Beamten beym Hos- und andere» 
Gerichren ihre Rechte r). Fünf Tage vor­
her hatte ec den Städten ihre Rechte befesti­
get». 

§. 194» 

Im Rathstuhle zu Dörpat war eine 
Rathsherren Stelle noch ledig. Der 
Kammerjunker Siekers hatte auch in diefenr 
Jahre des Maler Häufers Erwähnung ge-
than, und ihn abermal empfohlen. Dieser 
Mann hatte das großgildische Bürgerrecht 
gewonnen, war aber mit der Gilde in eiltet* 
Rechtsgang gerathen, weil er fortfuhr zu 
malen. Am 14tcn Jänner trug der Bürge-
meister vor, wie man den Empfehlungen 
nachkommen könnte, ohne die Rechte des Rae 
thes zu schwächen. Alle Rathsglieder waren 
einig daß die Wahl geschehen mügte; nur dep 
Bürgemeister fetzte hinzu, es mögte ein iitte; 
rat in das Kollegium, zur Beförderung dee 
Rechtspflege, gezogen werden. Nun bathen 
die Rathmänner den Bürgemeister, er mogte 
nach alter Gewohnheit den Vorschlag, thun. 
Er schlug also die beiden großgildischen Alter# 
leute, Ickel und P^ntpev, nebst dem groß-

V 4 gildi-

;*) Ziegenhorn Nr. ZZ6 in den 2W- ©• 4°7* 
a) Ziegenhorn Nr. 334 in den Bepl. S. 4°4» 
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1 7 4 6  gildischen Bürger Häuser vor. Allegegenwän 
Elisa- tige Herren erwahlcten Haujern. Umf war 
August abwesend, obgleich ihm die obhandene Wahl 

ui vorher bekannt gemachet worden. Dieser 
^crrSs gab dem Altermann Xsnipcr seine Stilun-e, 

bloß aus dem Grunde, weil Häuser ein juiu 
ger Bürger, und 3cfd ein kränklicher Mann 
wäre. Die geschehene Wahl ward dem 
Neichöjustizkollegium und demGeneralgouver-
nemente berichtet, und bey beiden um die Be? 
stätigung gesuchet. Es geschah am 2zsten 
Jänners). Am zisten bestätigte die Regie; 
rung die Wahl in einem Reskripte, welches 
am 4-ten Hornung einkam ä). Weil es sich 
mit der Antwort des Reichejustizkollegiums 
lange verzog, fragete der Rath am i2ten 
Heumonates an, ob der Nenerwählete auf 
das Rathhans gesühret und in Eid genom» 
men werden sollte. Nicht weniger schrieb 
man deshalben unterm 27sten Heumonates 
an das Reichsjustizkollegium. Dieses bestä­
tigte zwar tttttcrm 2^sten Augustes die gesche­
hene Wahl, behielt sich aber vor, sobald das 
von dem kaiserl. Generalgouvernements in 
dieser Sache verlangte eingekommen seyn 
werde, allendlich zu resolviren, wie es künftig 
mit Besetzung der Richterstühle allhier gehal-
ten werden solle Ii). Unterm 27sten August 
defahl dieses hohe Kollegium, das eben ange-

führte 

,) Ratbspr. 1746 S. 1. 14. 18—24. 28 f. 34. 
5Z. Kopeyb. 746 Nr. z. 

£ a) Rathspr. S. 6k. A6t. publ. Vol. V n. 29. 
Kopeyb. Nr. 21. 28. 

h) Rathspr. S. 241. z 12. 32g. 380. A6t. publ. 
Vol. V n. 29. 
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führte Oriqinalreskript vom 26sten zurückzu-1745 
senden, weil es solches noch nachzusehen für Eiisa-
nothiß befunden hätte; im übrigen aber mit be'd 1 
der Introduktion des neuerwählten Rathman- Vm 
ncs so, wie das Reskript laute, zu verfahren, Obrnfr 
und aus dem Kollegium mit dem forderfam-
sten selbiges zurückzuerwarten. Es ward am 
Zten Herbstmonates übersandt, und kam am 
i6ten unverändert zurück. Jedoch hatte der 
Rath vor der Absendung eine Kopey davon 
durch den Rathmann Lerrerk nehmen und 
mit des BurgemeisterS Beglaubigung im 
Archive beylegen lassen r). 2tm 16ten Herbst-
Monates geschah die feierliche Einführung 
auf gewöhnliche Weise. Zu gleicher Zeit 
ward verabredet, daß Rathsherr Lewerkmit 
ihm zugleich das Quartieramt noch dieses 
Jahr verwalten sollte. Unterm ersten des 
Christmonates ward von dieser Wahl dem 
Hofgerichte Bericht erstattet d~). Ich habe 
(ingeführet, daß der Rathsherr t£bvt|tum 
0chmal$ eine Zeitlang vor seinem Tode nicht 
zu Rathhause gekommen ist und von der Regie-
rung für ausgedient erkläret worden. Nichts-
destoweniger verlangete nach feinem Ableben 
seine Wittwe den rückständigen Lohn, nebst 
dem Gnadenjahre. Die Regierung, wobey 
sie hierum angesuchet, wies sie an den Rath. 
Der Bürgemeister protestirete; drey Raths-
Herren konnten, weil sie mit der Wittwe ver­
wandt waren, nicht uttheilen; die übrigen 

P % wollten 

0 Rathspr. S. 380. 384. Kopeyb. Nr. 31, 
A6L publ. Vo!. V n. 29. 

Rathspr. S. 385 f* 539* Kopeyb. Nr. 54. 
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1 7 4 6  w o l l t e n  d i e  E n t s c h e i d u n g  l i e b e r  d e r  R e g i e r u n g  
Elisa- überlassen, doch dergestalt, daß ihnen und 
Aifust ^vcn Wittwen hieraus kein Nachtheil er-

m wüchse. Diese Sache ward im folgenden 
Aerrä. ^ahtr^ entschieden, und ihr das Gnadenjahr, 

nebst der Besoldung bis auf die Zeit, da ihr 
Ehemann entlassen worden, zuerkannt e). 

Der 

e) Rathspr. S. z66 f. 5^4- 544- 558. Ko­
peyb. Nr. 56. Die Entscheidung lautet foU 
geuder Gestalt. Resolution, weiche auf der 
verwittibten Dorptischen Rathsverwandtinn 
frau Katharina litaria Schmalz, geb. 

abor Gesuch, wegen Auszahlung sowohl 
ihres verstorbenen Ehemanns rückständigen, 
als auch Gnadenjahres Solarium, und was 
E. E. Rath der kaiserl. Stadt Dorpt fa6U 
coramunicatione Zu seiner Erklärung gegenbe« 
richtlich vorgestellet, auch Erstere ferner am 
und bepgebracht, von dem kaiserl. General-
gouvernement ertheilet wird. Rigaschloß 
den iiten Iulii 1747. Dieweilen durch das 
kaiserliche Generalgouvernement an E. E. 
Rath der Stadt Dorpt unterm iitenOktbr. 
1744 erlassene und dep E. E. Rath den 2zsten 
Oktbr. 1744 eingegangene Reskript der ver­
storbene Rathsverwaudte Herr Christian 
Schmaly pro emerito deklariret, und dem­
selben ferner kein Salarium bestanden wor-
den, so kann auch von Snppiikantinn deft 
sen hinterlassenen Frau Wittwe, vom 2zsten 
Oktober 1744 als dem termino infinuationis 
ab, wegen ihres verstorbenen Ehemannes 
kein Salarium ferner gefordert werden, sollte 
aber vorher und bis an den 2zsten Oktober 
1744 annoch von deffen Salario etwas zurück­
stehen, solches ist derselben billig auszukeh» 
ren, wie denn aucb Supplikantinn das von 
Alters her vor die Wittiben derer Rathsper, 

ffoitra 
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Der Rathsverwandte Link spielte mit ber r^ 
großen Gilde unter einer Decke, und zog sich 
deshalben großen Verdruß zu/). Der No- de?h 1 
tac ttlylius bath immer um Hebung der Stib> 
stitution. Er hatte sich aber anheischig gc; Ot>m4« 
machet, die von Hofmann veruntreuete Gel-^ 
der zu bezahlen. Es kam darüber zu einem 
Rechtöhandel zwischen ihm und den beide» 
ältesten Rathöherren, worunter fein nachma-
liger Schwiegervater Rathmann 2xvcbbe 
war. Man legete ihm endlich sechzig Rubel 
zu, und zog noch Zwanzig Rubel jahrlich ab 
für die von Hofmann zu ersehenden Gelder, 
und vergönnete ihm von diesem seinen Schcu " 
den zu fodern g). Hofmann, der epileptisch 
war, reisete in Preußen herum, schrieb bis-
weilen einen Brief, kam aber nicht mehr 
wieder, und ward am Ende des Jahres fei-
neö Dienstes völlig entlassen. Frau und KW-

dee 

fenm verordnete Gnadenxahresfalarmm tmt 
fo weniger entzogen werden mag, als solches 
hinktrnftig cm&mt Rathswittiben ja emem 
Präjudiz gereichen dürfte. Dahero denw 
E'E- Nach der kaiserl, Stadt Dorpat Sup^ 
plikcmtimr solches so wohl als ihres feel. Ehe» 
manne» bis den ag^eit Oktober 1744 rück^ 
ständige Solarium so fort auszukehren hier* 
mit Obrigkeit!, angewiesen wird. Vt fupra» 

P. C. de Lacy. 
/f Q \ J'C. v. tatnpenhavfiiu A. v. Bayer*. 
X1^ °'J D. ß. T. Hiujßorff. Secr. 

Das Original liegt Vol. V. A&. publ. 11. 27, 

jy Rathspr. S- 540, 

gy Rathspr. S. 155.192.21g. 226.376.431* 
541. 552. 566. 571. Urtheilsb. Nr« 77» 
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^ 7 4 6 der lebeten lange hernach im größten Elende H). 
Elisa- Johann (Ebitfiopb Öldekop ward Advo» 
August kat /). tll-unn Sellin erhielt das Amt eis 
OberrS ne$$ Konfulenten beym Jusiizkollegium £)• 

,b<* §- 195-
Eö sind sechs neue Bürger geworden. 

Der Altermann der kleinen Gilde, Peter 
*defie, ein Schneider, trat in Die große /). 
Die große Gilde wollte feine Amtleute, Ver­
walter oder Fremde zu Brüdern aufnehmen. 
Der Rath und das Generalgouvernement 
bestätigten diefen Antrag ??/). Sie wollte 
auch nicht, daß Hauser die Malerey, und 
XTteumann die Uhrmacherkunst weiter treiben 
sollte. Allein der Rath erlaubete jenem Die 
seine Malerey, und verftattete diesem eine 
dreyjahrige Frist, seine unverfertigte Arbeit 
zu vollenden o). Sie muste auch den Stadt­
koch Robde aufnehmen, fo fthr sie sich dawi­
der sperrele o). Die Deutfchen Kausteute kla-

geten 

b) Rathspr. <?. 29. 107. 146.275. 316.322. 
326—328. 358. 376. 446. 541- 552. 

») Rathspr. S. 67. Er suchte das Stadtfiska? 
lat. Rathspr. S. 84. Ist in Narva als 
Stadtfiskal gestorben. 

k) Rathspr. S. 325. 

*/) Bürgerbuch. 1746. 

w) Rathspr. G. 82. 8?. 187. Aä. publ. Vol. 
iH n. 95. Unheils!). Nr. IZ. 

n) Rathspr. S. 87.93 Urtheilsb. Nr. 2 und n. 

0) Rathspr. 1746 (5.77 f. 116. 123. 129.159* 
240. 247. 540. — 1747. G. 2. 73—75. 82. 
206. Kopeyb. 1747 Nr. 1. 
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geten wider die Russen welche mit deutschen 1746 
Waaren handelten. Der Rath begleitete ihre Elisa-
Bittschrift an die Regierung. Man Verlan-
gete in dieser Sache eine Deduktion />). Die m 
kleine Gilde hatte,nachdemAltermann Hesse ab- ̂ rrrÄ' 
gedanket,den Schneider,Aeltesten Daniclj^use 
zum Altermann, den Schund 3obannWolf# 
gang Straub und den Schneider Salomen 
Selge zu 7leltesten erwählet. 2\ufe und 
Sclge wurden bestätiget, Gtiaub aber nicht, 
weil er mit den Schmiden einen Rcchtshan-
bei hatte unb noch nicht Meister geworben 
war. 

§. 196. 

DiePrebigerwahl nach (Dldekops Tobe 
war sehr unruhig, unb uneinig. Sie kam 
balb nach seinem Ableben schon in Vortrag, 
dauerte aber ein ganzes Jahr. Der Schul-
lehrer Johann Andreas 2\iafc verrichtete 
mehrentheils bie Prebigten, unb erhielt bafür 
vierzig Rubel. Der Bürgemeister brachte 
schon am 8ten April b. I. ben P. (Duanöt 
von Anzen, ben P. Rulkovius von Nüggen, 
unb ben Pastor Krabbe von Ecks in Vor­
schlag. Sie würben zu einer Gastprebigt ein-
gelaben. (Duanöt gefiel ungemein. Seine 
Predigt hatte durchgehende Beysall. Der 
Generalsuperintenbent protestirete wider ihn, 
als einen AnHanger der Brubergemeinbe. 
Krabbe wollte keine Gastprebigt thim; ec 
war Diakon in Dörpat gewesen. Er ward 
?also ausgeschlossen. Die Bürgerschaft wollte 

von 

p) Rathspr. S. 302.231. 470. 486.489. Ko, 
pepd. Nr. l8« Ati. publ. Vol. XXVJU1 n, 5, 
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7746von den beiden übrigen einen erkiesen« Nun 
Elisa- entlarvte sich Rathmann Link, als IXrobbma 
August Verwandter, und legete eine Bewahrung 

tu wider die Wahl ein. Die Gilden verharrcten 
bey ihrem Vorsatze, obgleich ihnen der Brief 
des Generalsuperintendenten und Links Pro-
testatiou mitgeteilt worden. Der General­
superintendent wiederholte seine Protestation 
wider (Dtumötm und untersagete die Wahl. 
Der Rath übersandte das ganze Protokoll 
dem Oberkonsistorium, und der Bürgemeister, 
welcher den Vorschlag gethan, fand für gut, 
in seinem eigenen Namen eine Vorstellung zu 
thun. Mit der Antwort war man zusrie-
den. Die Protestation des Rathöverwand-
ten Link ward verworfen, und er um drey-
zig Rubel gestrafet. Die einmüthige Wahl 
traf Rulkovius am 18ten Heumonates. 
Doch er sandte aus erheblichen Ursachen die 
Vokation zurück. Als man dieses den Gil-
den bekannt gemachet hatte, vcrlangete die 
große, ihr drey andere Prediger vorzuschlagen, 
die kleine aber den Rulkovius zu bewegen, 
den Ruf anzunehmen. Er war aber mibe-
weglich. Nun kamen verschiedene auf die 
Wahl, Pastor Lange von Smilten, der als 
livlandischer Generalsuperintendent gestorben, 
der Konrektor Scbroc in Riga, der Pastor 
Laß, der Kandidat Gerlach, und der Pastor 
Schröder in Reval. Der Bürgemeister 
empfahl noch den Pastor (Dimnör, welchen 
auch beide Gilden beliebeten. Es sollte dem-
nach über Lange, Scbror und (Dutmöt ge-
fiimmet werden. Lange und (Duanöt lehr 
ueten cö alx Stau dieser beiden Männer 

wurden 
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wurden Paster picfc&mc? und Kandidat 1746 
(Bcrlßd) vorgeschlagen. Endlich ward der Elisa-

Pastor am Kadcttenhaufe zu St. Peters-
bürg q) einHallig erwählet. Er nahm den in 
Ruf an, und bekam zur Reife sechzig Rubel, ^rrS* 
theils aus dem Stadt- theils aus dem Armen? 
kästen. Die Wahl ward dem Oberkonsisto« 
rium berichtet r). 

§. 197. 
Die Kirche bezahlte ein geliehenes Ka­

pital von fünf hundert Rubel ,r). Die enga-
ferifchen Bauren, welche nach Sotaga frö-
ueten, und sich sehr gut stunden, verlängeren 
auf Freyqeld gesetzt zu werden, erhielten abee 
ihren Willen nicht f). An den Generalsu­
perintendenten erging ein Bericht des Stadt­
konsistoriums des Gnadenjahres wegen, wor-

Um 

s) Livl. Bibliothek Th. II S. 35g. Er war 
geboren zu Hermannsdorf dey Haynow in 
Schlesien am 26sten Chnstmon. 1703. Zum 
Kadettenprediger ward er am soffen August 
,732 beruffen, und zu Reval in der Dom; 
kirche eingeweiher. Dorp. Kirchenb. 

r) Rathspr. 1745 S. 431 f. — 1746 S. 130. 
I36. I48. I60. I73 — I75. 193. 203 f. 212. 
220. 234. 241 f. 248. 277. 304. 307—312. 
317—323. 329—333. 339—341. 354. 369 f. 
378- 38i. 383. 418-421. 432. 440. 444 f. 
454« 464- 48i. 501. 512. 529. 539. Ko­
peyb. Nr. 12. 22. 29. 43. 48. 50. 51. 55. 
A6t. publ. Vol. VIII11. zz. 41. 43. Urtheilsb» 
Nr. 38. 

s) Rathspr. S. 176. 

0 Rathspr. S. 179.1 8 3 - 1 $ $ .  194. 196» 
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!  7 4 6  inn gebethen ward, daß die umliegenden Land? 
Elisa- Prediger den Stadlpredigern die Arbeit erleid)* 

August tern mögten. Es half aber nicht viel ?,). 
111 Der Oberhofmeister, Christian TVtlbdm 

gjwri* ^xeyherr von tVmnnicb, kaufte für sich eine 
Stelle in der Iohanniökirche zum Familien» 
begrabniß ZP). 

§. 198. 

Der Bürger, Loren; Nikolaus Son­
nenstrahl , ward Accisfchreiber und Fifchzöll-
ner auf drey Jahre, muste aber Bürgschaft 
pellen <r). Der Rath suchte die Schmale-
rung des Fischzolles und der Fleifchaccife zu 
heben j). Der Apotheker ward bey seinen 
Privilegien und bey dem general^ouvernementt 
lichen Reskripte vom i7ten May 1726 wider 
einen fo genannten Operateur geschützt z). 
Der Fischerey wegen gerieth die Stadt mit 
dem Gute Kaster in Streit *7). Weil der 
Petripaulimarkt auf einen Sonntag einfiel, 
ward der Bürgerschaft angedeutet, weder 
Schankerey noch Handlung in währenden 
Gottesdienste zu treiben £)• Es wäre besser 

gewesen, 

u) Konsist Pr. S. 27—29. 38. 

b>) Rathspr S. 105.113—116.167.170.215. 
219. Aö. publ. Vol. VIII n. 54. 

*) Rathspr. S. 5—7- ZZ. 36. 50. 63 f. 73. 
149 f. Urtheilsb. Nr. 5. 

y) Rathspr. S. 108.317» 380. Aft.pubJ. VoL 
III n. 79. 

z) Rathspr. S. 216. 218. 

a) Rathspr. S. 243. 

i) Rathspr. S. 253. Bescheidb. Nr. 34. 
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gewesen, wenn man den Jahrmarkt auf einen 1746 
anderen Tag verlegt hätte. Der Statthalter Elisa-
verlangete von der Stadt Schießpferde, doch i^gnst 
für Geld, konnte aber mit den Fuhrleuten 111 
nicht einig werden g). Der Malzmüller hatte ^err&e 

einen neuen Gang bey der Mühle gebauet, 
und wollte denselben der Stadt verkaufen d')* 

Der Generalleutenant Graf Soltikow 
nahm das Quartier in der Stadt, ob es ihm 
gleich auf Techelfer angewiesen worden. Die-
seö ist der Bürgerschaft um fo viel schweres 
geworden, weil der^taatsrath Fick die Holz-
zufuhr von Oberpalen her sperrete. Man 
muste ihm auch das Haus der verwittwetett 
Frau Pastormn kDlöeiop einräumen. Noch 
sollte ein ganzes Regiment einrücken. Das 
ward aber gemildert, indem der Statthalter 
eine Holzlieferung ausschrieb. Der Graf 
Solcikorv verließ zwar die Stadt, verlangete 
aber, das Quartier ein ganzes Jahr zu behal-
ten; allein, wie er am Zten Brachmonates 
nach Riga abreiftte räumete er das Haus e). 
Der Quartierherr hatte bey den schweren 
Durchmärschen allerley Unkosten, welche ee 
nicht in Rechnung bringen konnte. Matt 
bestand ihm ein Faß Branntweins und zehen 
Loef Malzes. Im Herbste ward die Ein-

quarties 

c) Rathspr. S. 254 f. 
<0 Rathspr. S. 564-
0 Rathspr. S. 27. 49 f. 54 f. 61. 67 88 f. 

134.146.213.22o. 228 f. Kopepb. Nr. 5.11. 
Kivl-1.4 -Th. 2 .Abschy, 3 
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i 74 6quavtierung6(afl schwer und der Holzmangel 
Elisa- ßi-oß. Der Rath suchte bey der Regierung 
August beides abzuwenden; es half aber nicht viel. 

bi Dem Generalleutenante Brill? ward das 
A^'oidekoplsche Haus, und zwar der untere 

Stock eingeräumet. Das Land muste etwas 
Holz liefern /). Die Kommission der Platze 
wegen tax trete den Bey trag der unbebauete» 
zum Quartierkasten. In derselben saßen der 
Bürgemeister, ein Rathsherr, beide Alter-
lettre und ein Aeltester der großen Gilde 
Die Ausschweifungen der Einquartierren, 
nicht der Gemeinen, so/idern der Officiere, 
waren sehr groß und der Oberstwachtrneister 
Sckulwg nahm eigenthatig das reißcnftei-
nisctif Haus zur Regimentskirche/?). Sndy 
bemühete sich vergeblich etwas zur Einrichtung 
der Marktordnung beyzutragen /). Die Vor-
und Auftauferey außerhalb dem Markte ward 
tey fünf Rubel Strafe und Verlust der Waa-
ren verbochen: wozu diefesmal der Statthat-
tcc die Hand both, vermuthlich dem General 
2!>vtüy zn gefallen k). Weil Malz und 
Branntwein theuer war, galt ein Stoef 
Branntweins sechzehn, und eine Kanne Biers 

i WC 

f) Rathspr. S. 239 f. 276. 389« 410. 413; 
419. 425. 433. 436 f. 451. 480. 484. 489. 
Kopepb. Nr. 36. Z8- 39. A& publ. Vol. 
n. 34. 39. Pr. S. 558 f. 457. 

I) Rathspr. S. 105. 121. 

b) Rathspr. S. 193- 227. Kopeyb. Nr. 17; 
t) Rathspr. S. 521. 558« Kopeyb. Nr. 53. 

*) Rathspr. S. 416 ff. 558. Kopeph. Nr. 57» 
38. Adt. publ. Vol. XXVMn. 3, 
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vier Kop. /). Der Rath ließ durch das Kam- 1746 
mereygericht die gefährlichen Maure» beftch; Elisa-
tigen, welche mehrentheils Adelichen gehöre.- J 
teti ro). Den vorstädtischen Bauren ward "m 
das Land nach dem Ebenmaaße auögecheilt, Oberri-
also daß dem der zu viel hatte, etwas ge;t6e* 
«ommen und dem, der nichts hatte, zugele; 
get ward zz). 

§. 200. 

Das Schmideamt konnte nicht in Ruhe 
kommen, weil zweene Meister Gktaub und 
Scdnttd, dessen Haus gemeiniglich die Ad-
vokatenherberge hieß, sich widersetzten. Die 
Sache gedieh an das Generalgouvernement 0). 

Das Knochenhaueramt welches sich sehr un-
gebührlich aufführte, und sogar die Scharren 
verschloß, bath um Erhöhung der Taxe. 2(nt 
2<5sten April ward das Fleisch auf z\ Kop. 
gesetzt f). Denselben ward verbothen Talg 
aufzukaufen: mit ihrem eigenen mögten sie 
handeln </). 

Z 2 §. 201. 

0 Rathspr. S. 433* 438. 
v i )  Adt. publ. Vol. XXIV n. Zl. 35. 

n)  Ati. publ. Vol. XXVI. n. 10. Die Stadt 
Nordhausen bath um eine Kollekte zum Kir« 

- chenbau. Rathspr. S. 35. 

0) Rathspr. S. 6. 27. 34. 6l. 8i. 248 f. Ko» 
, peyb. Nr. 2 und 7. 

p) Rathspr. S. 24. 32» 158 f. 161—164.170» 
173. Urtheilsb. Nr. 19» aä. publ. Vol. 
XXIV n. 29. 

7) Rathspr. S. 443-
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I 7 4 6  § .  2 O I .  
Eula )lm z i sten WeinmonateS ist ein Schrei-
Auaust &en rostockischen Rechtsgelehrten Lernst 

iii lohonn F' iev!- ich N"ian;els vom 3teil 
Dorna. May r) an den Rath zu Dvrpat eingegangen 

womit er seine Lineamcnta /) operis hiftorico-
diplo« 

r) Hier ist die Abschrift aus dem Archive: Prod.' 
in Senat. Dorpaf. d. 31. Oftvber 1746. 

Magnifici, Amp'iffiini, Confultifliini D jmini, 
Fautores longe Honoratillimi! Ad Vos Vifi 
Venerabiles. veniunt merzto Lincamenta ope­
ris, Veft ae Ciuitati Hiftoriam, ex parte, pa-
riter adumbrantis Date illis gratiofillime lo« 
cum et mihi fi'bfidio veftro fuccurrite atque 
dicitc, quaenam de veftro Dorpato fpecialia 
veniant inferenda. Eft mihi Dorpatum fingu-
larifer venevabi'e, quon'am inter majore; meos 
hfbeo Geotgium Mmtzdiumt apud Vos facrlt 
operantem et inde viciniam, in ecelefiaftlci», 
dirigentem, variL facris libeüis, Poftilla lettica, 
aliisque minoribus memorabilem. (®. meine 
livland. Bibliothek Th. Ii S. 215—220.) 
Probate, Fautores aeftumatiflimi! pronepoti 
ein dem veftram benevolentiam. Deus autem 
protegat Dorpatum quam clementiflime: Ego 
illud femper facrum mihi hsbebo, ceu Ve-
ftrarum Magnificarum atque Ampliflimarum 
Dignitatum Cultor obferuantiffimus. 
Dab. Roftochii Mantzel, D. d. 3. Maii, Ann! 

MD^ CXLV». Magwifico Senatiii 
inelytae Reipublicae Dorpatcnfis. 

Litterarum Patrono Munificcntiilimo, obfer-
vantifEme. 

s )  Der völlige Xite l  dieser aus dritthalb Bogen 
in Zolts bestehenden Schrift, heißt also: U-
ne*menta Operis hiftorlco-diplomatici de Civi-
tatibus Vandalicis, facirnti- ad vniuerfam hi-
itoriain illußrl« foederis hanfeatici; quod Orb} 

erudite 
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diptomatici, de Ciuitatibus Vandalicis über- 1746 

sandte. Es sollte ihm geantwortet werden. Elisa-

Ich habe aber nichts davon gefunden. Acust 
111 

§. 202. Dberrd« 

Nach einem Befehle des Senates vom 
Uten März  1 7 4 7  w a r d  d a s  d e n  1  g t e n  C h r i s t -  1 7 4 7  
wonares 1717 und den Qzsten Jänner 1793 
ergangene Verboth, das Spielen um Geld, 
Habe, Häuser, Güter und Leute betreffend, 

3 3 erneu-

crudito offert D. Er«. Jo. Fried. Mantiel, Tur. 
Prof. Roftoch. et Com. Pal. Caef-ir. Additum 
cft corollare : de Oiiginc denominationis derek 
Hanse > Städte. Iraprimcbatur Roftochii, Ty-
pis Adlerianis. Anno MDCCXLVj. Es Zind 
hierbey zwo Zuschriften, die erstere: Uluitri-
bus atque inclytis Rebuspublicis Hanfeatico. 
Vandalicis, earundemque Patribus Confcjripti« 
venerandis, Moezenatibus magnis, h?ec Li-
neamenta facra funto; die letzlere: Msgnifico 
Senatuilnclytae Reipub!ic*e Dorpatenfis t  Litte-
ratorum Patrono niunificentiflimo, obferuan-
tifliine confecrat Autor. A6V publ. Dcrpat. 
Vol. Iii n. 100. Das Werk sollte aus fünf 
ttnE) vierzig Hauptstücken bestehen, ist aber 
meines Wissens nicht zum Druck gekommen. 
tfiaitQel berichtet, es wäre ihm eine Gamm« 
lung geschriebener Urkunden aus dem hanfi* 

' schen Archive in die Hände gerathen. Diese 
hätte ihn bewogen, auf das angezeigte Werk 
zu denken. Er bittet um Unterstützung. 
Diese mag wohl nicht erfolget seyn. Aus 
dem, was er mit Dörpat gethan, scheint 
höchst wahrscheinlich, daß er den Grundriß 
nickt bloß den wendischen, sondern allen Han­
sestädten geschickt habe. Denn Dörpat 
gehörete nicht zu den wendischen Hanse» 
städten. 
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^ 7 4 7  e r n e u e r t  / ) .  D i e  K r i e g ö l ä u f t e  i n  D e u t s c h s  
bech i erfoderten, daß die Kaiserinn zahlreiche 
August Truppen in Livland unterhielt, welche ordent-

lich verpflegt werden musten. Weil aber ver­
tief" ' schiedcne Landgüter in Lieferung der Portionen 

saumig waren: so machte das Generalgouver­
nement in einem Patente vom isten April da-
wider gehörige Anstalten k). Um diese Zeit 
hatte man Hoffnung, daß die Kaiserinn aber-
wal nach Livland kommen würde. Derowe-
gen erging unterm 18ten und 22sten Aprils 
eine generalgouvernementliche Verordnung, 
daß zum Behuf dieser Reise von jedem Haken 
zwey Schießpferde gestellet, die Landstraßen 
ausgebessert, und die Krüge in guten Stand 
gesetzet werden sollten ZP). Aber diese Reise 
unterblieb. Den 3 osten Heumonates ward 
bekannt gemacht, daß der Hofbereiter und 
Hauptmann de la Riviere in Riga wäre, 
um tüchtige Pferde für die Kaiserinn zu ihrem 
eigenen Dienste zu kaufen x). Den 191m 
des Augustes wurden die Landgüter ermahnet, 
wit der Krone Richtigkeit zu treffen, und die 
rückstandigen Ladengelder abzutragen y). In 
diesem Jahre äußerte sich an den livländifchen 
Gränzen die Viehseuche, welche hernach w 
den folgenden Jahren so großen Schaden in 
diesem Lande verursacht, ja in dreyzig Jahren 
nicht ganzlich aufgehöret hat. Die Regie-

rung 

O Rathssamml. itt 4. 

») Rathssamml. in 4. 

-p) Rathssamml. in 4. 
<r) Ebendas. 

y) Ebendas. 
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rung in Livland ermangelte nicht, datmberi 74 7 
Vorkehrungen zu machen, und so gar dien TUsa-
liche Mittel zu eröffnen, wie aus den Paten- August 
ten vom i fleit Herbstmonates zu ersehen ist 2). n' 
Am Zten erwähnten Monates befahl der @c;t^errÄ# 

uat nochmal, die bey der Beerdigung der 
Kaisermn 2tnna auSgecheilte Medaille einzu­
liefern tf). Die vielen im Lande stehenden 
Regimenter erfoderten, daß das Generalgou­
vernement mittelst Patentes vom 19ten Weins 
Monates die Anstalt machte, es follte Nies 
mand etwas von dem Stations? und Arendes 
korn in die Provianthäuser liefern, damit fols 
cheS foglcich auf Anweisung der Oekouomie 
den im Lande einquartierten Regimentern hur-
tig und völlig zugeführt werden könnte A)« 
Den 29sten Weinmonates erging ein fcharfeS 
Patent wider die Bettler, Zigeuner, Bärens 
leitet: unb anderes der Bettelet) ergebenes Ges 
sindel f). Nach einer geueralgouvernements 
iichen Verfügung vom 2ten Wintermonates 
sollen die Regimenter für einen Loef Roggen 
hundert Pfund MehlS russischen Gewichts 
annehmen, oder, wenn die Eingefessenen ihs 
iten Roggen geben wollen, die Mahlmetze: 
bezahlen </)• Am 2zsten MinterrnonateS 
befahl die Regierung, welches auch am gostett 
Herbstmonates vorigen Jahres gefchehen waty . 
daß man den Offtcieren und Gemeinen fo viele 

Z 4, lebenöJ 

z) Rathsfamml. in 4. 

«) Ebendas. 

b) Ebendas. 

<•) Ebendas. 

ä) Ebendaf. 
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Z 7 4 7  Lebensmittel, als man entbären könnte, ge-
Elisa- gen baare Bezahlung überlassen, keineSwegeS 
August aber der Bauerschaft, solche Lebensmittel den 

ui Einquartierten zu verkaufen, verbiethen sollte, 
Oberrä- mi^ zwar bey fiskalischer Andung. Hierbey 

ist eine besondere Verfügung der Rationen 
und Portionen wegen e). Am i2ten Christ-
monateö erging ein generalgouvernementliches 
Patent wegen Ausbesserung der Wege/). 

§. 203. 

Um diese Zeit, wie mich dünkt, wur-
Pen einige Herrenhuter in Livland gefangen 
genommen, nämlich der Superintendent Eber-
Barr (Durales auf der Infel Oesel nebst dem 
Prediger Franz Hölrerhos; und der Doktor 
2\vügel|tdn zu Dörpat. Sie wurden alle 
drey nach St. Petersburg in die Festung ge; 
bracht. In dieser Gefangenschaft nahm der 
kuhrsachsische Gesandte, Graf vonGerödors) 
aus dem Haufe Baruth, sich ihrer treulich 
an. Gucslcf starb dort am 2ten Hornung 
1749* Die andern beiden führete man nach 
Kasan, wo sie bis 1762 verblieben. In 
diesem Jahre erhielten sie ihre Freyheit wieber. 
2U"ugelßein starb auf der Rückreise. Mit 
dem Pastor Diaorrh in Rcval unterhielt Gras 
2>tn$cnöovfeinen vertrauten Briefwechsel, bis 
er sein Amt verließ und zur Gemeinde kam. Er 
harte das Archiv in Marienborn in Verwah-
rung, welches 17*1 nach Barby gebracht 
w o r d e n .  A m  2 4 s t e n  B r a c h m o n a t e s  1 7 5 1  

ward 
-) Rathssamml. in 4. 
/) Wird angeführt in der Instruktion für die 

Ordnungsgerichte vom iSten Aprils 1765. 
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ward von den mahrischen Brüdern der An-17 47 
fang jtt predigen in der barbyfchen Schloß-Enia-
kapelle gemacht. Der ehemalige Propst undzA^ 
Beysitzer des livländischen Oberkonsistoriums, 
Iujtkn övutngt? predigte an diesem Tage^" ' 
nach Mitlage g). 

§. 204. 

In diesem Jahre hielt die livlandische 
Ritterschaft einen Landtag, der am i2tett 
Brachmonates seinen Anfang nahm/-). Am 
24sten des Augustmonates brannte der Flecken 
Lemfal fast ganz ab *)• 

' §. 2Os. 

Es hatte die Kaiserinn sich anheischig 
gemacht am 1 sten Brachmonates in einem Vers 
trage mit dem Könige von Großbritannien« 
ihm dreyzig taufend Mann, zu Beförderung 
des Friedens, zu überlassen, und solche bereit 
zu halten. Dafür entrichtete der König dies 
fes Jahr hundert taufend Pfund Sterling. 
Würden diefe Truppen weiter verlanget wer-
den, wollte er es bey guter Zeit im Wmters 
monate anzeigen. Am i9ten Wintermonates 
schloß die Kaiserinn mit beiden Seemachren 
einen anderen Vertrag, worinn sie versprach, 

Z > dreyzig 

f) ?i»l. Bibliotheki £(). 1 S. 470. Th. Ii S. 
84 f. Spangenberg, Leven des Gr. von 
Zinzendorf S. 586. 17Z6. 1797. »658. 
1870. 1874. 

b) Samml. russ. Gesch. B. IX S. 35?. 

i) Dorpai. Rathspr. 1747 S- 3*9» Aä. Con-
fular. Dörpat, 
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17 47 dreyzig tausend Mann Hülfevölkcr zun:Dienst 
Elisa- beider Seemächte marschiren zulassen: welche 
August am Ende dieses Jahres aus ihren Quartieren 

Oderrä- *n aufbrachen 
t6c §. 2O6. 

Im Rathstuhle zu Dörpat waren fol­
gende Personen: Bürgemcister Gahmen, 
die Raihsherren Ulcyei*, Ixuabbe, Link, 
Zvelch, Üeimf und Mauser /). Am ioteit 
Wintermonates beschloß daö Reichöjustizkol-
legium, daß der Rath die Vorschlage der 
Ratheglieder beym Generalgouvernements 
thun sollte//?). Der Justizbürgemeister Sah-
men drang darauf, daß man noch einen ge-
lehrten Bürgemeister erwählen, und demsel­
ben die Policey- und Quartiersachen überlra-
gen mögte. Ob nun gleich die übrigen Her-
ren nichts dawider hatten: so ward doch die-
seömal nichts daraus n). Das Stadtfiskalat 
war nach Schmalzens Austritt noch ledig. 
Die Bürgerschaft bath, es zu besetzen. Die 
Advokaten (Dldekop, Anton Christian Cap­
pel, und Franz Daniel Grenhammer, welche 
nun zum erstenmal vorkommen 0), hielten 
um das Amt an. Endlich ward beliebet, daß 
der Kreisfiokal Aar! Imijfms,wenn er anders 
beide Aemter vertreten könnte, das Stadtfis-

kalat 

k) Joachim Th. III S. 18Z. 188. 194 f. 
t) Rathspr. S. 2. 
tn) Rathspr. S. 4°5> Die Originalresolution 

lieget Vol. V A&. publ. n. 7. 
ri) Rathspr. S. 26z. 276. 
0) Rathspr. S. 74- 222• 
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kalat so lange verwalten mögte bis ein Polis17 47 
ceybürgemeister erwählet worden p). Der 
nachmahlige Uquldauonskommijsar Heinrich August 
(Bottbfiic «aofmorm, dem (ßi rnhammer 
die Advokatur austritt, behielt solche einiger-tde. 
maßen q). Andreas Gönn ward Stadt-
pfeifer. Er war es vorher in Walk gewesen. 
Die Bestallung erging am sten Christm. r). 

§. 207. 

In diesem Jahre ist die Zahl der Bürs 
gerschaft mit fünf Personen vermehret wor-
den. Der Stadtkoch Rohde trat aus der 
kleinen in die große Gilde j). In der gro^ 
fett Gilde ward Aeltester perer Christian 
Gchmal; Altermann, Friederich Sander 
Aeltester, und Johann Dresinski Dockmann. 
Alle drey hat der Rath bestätigt t). Die 
kleine Gilde fing an, wider ungehorsame Brü-
der zu rechten, welche entweder die Straf-
gelder nicht erlegen, oder das Bruderrecht 
nicht gewinnen wollten. Den ersteren ward 
das Brauen zur Hausuochdurft geleget z/). 

Die 

t) Rathspr. G. 37. 74. 225. 229. 267. 276» 
327. 3Z7. Urtheilsb. 40. Kopepb.Nr« 
25 UNd 40. 

f) Rathspr. ®. 235. 238. 257.262. 

y) Rathspr. G- 242. 255, 260. 29r.415f.4r7» 
436, Urtheilsb. Nr. 45. Kopeyb Nr. 36» 

*> Prvtsk. Registr. Bürgerbuch. 
t) Rathspr S. 85—87-

«0 Rathspr. S. 99» 117 [• 
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1747Die Wittroe eines kleingildifchen Altermanns 
^^langete die großgildifche Nahrung N?). 

V §. 208. 
Dbm4i Der aus St. Petersburg berussene Pa; 

stor picfcbnifj trat fein Amt an, ehe er nach 
Riga reifere.r). Zu dieser Reife erhielt er 
sechzehen Rubel. Er ward auch Assessor im 
Stadtkonsistorium >')• Die Generalkirchen­
visitation «ahm ihren Anfang %)• Der Pa? 
stor von Ecks, Pctec Zxrabbe, starb am 
Ijfren Hornung in dem Haufe feiner AelterN 
zu Dörpat. Man verlangete für ihn freyes 
Begräbniß in der Stadtkirche. Diefes stlt-
same Gefuch ward nicht zugestanden, weil er 
yls ein Landprediger gestorben, der in feiner 
Kirche, aber nicht außer derfelben, ein freyeS 
Begräbniß hätte ^). 3» feine Stelle ward 

3ood)tm 

n>) Rathspr. S.277. 292. 
AT) Diese Reise war vormals nicht nöthig, wenn 

ein Prediger schon geweihet war, und aus 
einer Pfarre in die andere versetzt irord» 
Der Generalsuperinteudent Zimmermann 
führet* sie ein, um die Herrenhmerey zu 
hemmen. Heute zu Tage, da man die Her, 
renhuter vom Predigtawte nickt mehr abhält, 
scheint diese Reise überflüssig zu seyn. Doch 
man will vielleicht vernehme», ob ein solcher 
Prediger auch sein Studiren an den Nagel 
gehenkt habe. 

fi Konsistorialpr. S. 92. Rathspr. S. 21.52. 
84.96. Kopeyb. Nr. 7. 

») Rathspr. S. 22. 
*) Rachspr. S. 52.94- 130. 
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Joacbim ^einrieb Dehn Pastor zu Ecks £). *7 4 7 
Das Diakonat in Dörpat ward mit Johann EUsa-
tarinucb Langen besetzt. In Ansehung des- August 
selben ist eine von der vorigen ganz unterschied 1,1 * 
dene Einrichtung gemacht worden. Weil die i^t.<rr * 
Kirche in großen Schulden steckte, erbothsich 
Pastor plofcbntff, ihn ein Jahr zu verpfle-
gen, der Statthalter drey Jahre lang jähr* 
lief) fünfzehn Rubel, der Bürgemeister Sah-
menaber eben so jahrlich vier Rubel zu geben. 
Der Diakon sollte zugleich Rektor der Schule 
seyn. Es wurden auch mehr Beytrage zu 
seinem Unterhalt gesammlet. Es kam aber 
darauf an, wie es nach den verflossenen dreyen 
Jahren werden würde« Im Anfange ist die 
Liebe immer heiß; sie erkaltet aber bald> in* 
dem das menschliche Herz lange nicht so sehe 
zum Wohlthun, als zur Veränderung geneigt 
ist. Dazu kam, daß man Langen gar nicht 
kannte, und ihn ganz anders fand, als man 
gedacht hatte. Um aber alle Schwierigkeiten 
zu heben, erboth sich Plaschniy dem Diakon 
die Besoldung so lange zu reichen, bis die 
Kirche von ihren Schulden völlig befreyet seyn 
werde, wenn es auch sein Lebenlang nöthig seyn 
sollte. Damit waren die Gilden herzlich zusriee 
den. Der Rath bath beym Generalgouverne­
ments, daß dieses mal Rektorat und Diakonat 
mit einander verbunden werden mögten. Das 
ward nachgegeben. Lange erhielt seine Beftal; 
lung als Rektor von der Regierung, und als 

Diakon 

t) Rathspr. S. 267. ZZZ f. 33& 3$7< 373* 
383. 387- 412 f. 417. 437- 44° f- 449. Ko, 
pepb. Nr. 27. 30. zg. 39« 
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i? 4 7  Diakon von dem Rache. Seine Amtsver-
Elisa- richtungen sollten Darinn bestehen, daß er 
August dem ordentlichen Pastoren, in dem Anne des 

111 Wortes und des Geistes getreulich zur Hand 
^berrä- beystehe und Mitarvetlen helfe, alle 

Sonntage des Morgens, die Kollekte, das 
Gebeth, Epistel und Evangelium absinge 
und verlese, und alle so genannte Diakona­
lien verrichte; des Nachmittages predige, im 
Sommer nach der Predigt katechisire, an de-
wen Festtagen, an welchen nur einmal gepre-
diget wird, die Predigt halte, wie auch, je, 
doch nur im Nothfalle, mit Einwilligung 
des Pastoren, die übrigen Pfarrherrenver-
richtungen für denselben thue. Dagegen 
ward ihm versprochen alles dasjenige, was 
seine Amtsvorfahren an Besoldung und ste­
henden Einkünften gehabt, außerhalb dem, 
was für Verrichtung der besondern ordentlü 
chen Amtspflichten zufalliger Weise einzuflie-
fen pfleget. Itntcjr Diesen Bedingungen hatte 
plaschnig sich anheischig gemacht, dem 
Diakon seine Besoldung zu reichen. Nun 
nahm Lange unterm ipten Christmonates 
den Ruf an, erklarete aber, daß man ihn 
aus dem Kadetttenhause, wobey er Kantor 
war, nicht eher, als im May entlassen 
wollte f). Der Pastor Plaschnig suchte 
auch das Schulwesen zu verbessern, womit 
Jedermann zufrieden war, nur der Rechen-
Meister nicht, welcher bisher in seinem Wohn-

Hause 

0 Rathspr. S. 254.'26z. 284. 317,934. zzg. 
I 390. 410- 4Z0. Kopepb. Nr. 33.37, a& 

publ, VoL VI1J n. 34. 



Th. IV. Abschn. 11. §. 208, 365 

hause Schule gehalten hatte, nun aber im 1 7 4 ?  

Schulhause die Jugend unterrichten sollte. Elisa-
Er ließ durch den Kirchennotar neuster 
eine sehr bittere Schrift wider den Pastor fii 
pidfcbnift aussehen, welcher sich aber nicht ^crr5a 

irre machen ließ d). Der Rath bemühete * '' 
sich mit Hülfe der Ewgepsarrten ein Küster 
und Schulhaus für die undeutsche Gemeinde 
zu erbauen, fand aber viele Schwierigkeiten e). 
Das deutsche Pfarrhaus ward verbessert und 
vergrößert/). Der Bürgemeister that den 
Vorschlag, daß man den Armenklingbeutel 
der Kirche zulegen mögte g). Die engaferi-
schen Bauren bothen für ihre Freyheit von 
Arbeit und Gerechtigkeit jährlich 64 Rubel 
der Kirche zu bezahlen. Der Rath war dazu 
geneigt; sie konnten aber keine annehmliche 
Bürgen stellen Das Oberkonsistorium 
verlaugete von dem Stadtkonsistorium einen 
Bericht von den Strafgeldern, wie viel sie 
betrügen, und wem sie gehöreten. Es ward 
geantwortet, daß sie der Stadt gehöreten, unb 
seit 1731—1746 acht und siebenzig und einen 
halben Rubel betrügen i). 

§. 209, 

d) Rathspr. S. 24z. 250 f. 264. Ad. publ. 
Vol. XIII n. 18. 

0 Rathspr. 1744 S. 265.272.394." — 1746 
S. 68. 83- 306. — 1747 S. 32. 97.126 f. 
Kopeyb. Nr. 8« 

/) Rathspr. S. 187. 272. A6t. publ. Vol. VIII 
n. 55. 

g) Rathspr. S. 16Z. t  

£) Rathspr. ©.142.148* Urthetlsb.Nr.24.27. 

0 Konststorialpr. S. 115—117» 
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1 7 4 7  §. 209« 
Elisa- Weil der Malzmüller bey der Mühle 
August einen neuen Gang angeleget hatte, ward ihm 

in die Mühle noch zehen Jahre für die bisherige 
Oberrü- g)ac^t gelassen £). In diesem Jahre war der 

Oberinspektor Oünze! in Dörpat. Der Bür­
gemeister ließ mit ihm von dem Fischzolle re-
den. Diesesmal ohne Wirkung /). Unge­
achtet das Generalqouvernement verfüget 
hatte, daß von allem Vieh, so jenfeit der 
Stadt von Fleischern gekaufet und über den 
Bach getrieben würde, die Accife entrichtet 
werden follte, half doch der Statthal­
ter einem revalifchen durch, der Vieh auf 
Ropkoy gekauft hatte 111). Wage und Ge­
wicht sollten eingerichtet, und letzteres nach 
dem rigischen Gewichte des Rentmeisters be? 
richtig« werden 

§. 210. 

Die Russen sollten einen Beytrag zum 
Ö.uartierkasten bezahlen, wurden aber von 
dem Statthalter geschützet. Der Generalleu-
tenant (Beoi cj von Lu ven kam hier zu stehen« 
Ein Oberstleutenant Socte machte durch 
seine Wankelmüthigkeit viele vergebliche Sor-
ge. Erstlich bestand er darauf, daß man ihm 
ein Haus einräumen follte,welches eine adeliche 
Dame auf drey Jahre gemiethet hatte. Als 

man 

*) Rathspr. S. 15.17-152.158. Urtheilsb. 
Nr. 33* 

t) Rathspr. S. 104. 

tu) Raldspr. S. >8Z. 190. 

N) Rathspr, S. 3°7. 
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man dieses mit Hülfe der Regierung erhalten 17 47 
hatte, verlanget? er O.uartiergelD. Der Elisa. 
Statthalter, welcher mit Den Einquartierren 
verwandt unD bekannt war, erwies sich Der m 
Sradt immer unfreundlich ; und als er Be.- ^^rr5, 

fehl erhalten hatte, dem Generale Holz zu 
liefern, wollte er solches nicht länger als auf 
zweene Monate thnn o). DieTaxarionökom? 
Mission Der wüsten Plätze wegen warD fortge-
setzt /7). Der Bürgemeister sorgete, Daß Die 
Straßen unD Brücke gebessert würden; wel-
ches um so nöthiger war, weil man Die Mon# 
archtnn, obschon vergeblich, vermuthete 
Das Landgericht wollte den Stadtnotar unter 
seine Gerichtsbarkeit ziehen; welches aber 
nicht gelitten wurDe r). Die StaDt ließ ihr 
BranDgerath Durchgehends bessern j). Einer 
aus Weissenstein kaufte zu Dörpat von einem 
fremDen Russen Toback. Das war nicht Recht. 
Gast mit Gast muß nicht hanDeln. Der 
Statthalter mischete sich Darein, und gab vor, 
der Toback gehöre seinem Vetter, Grackel, 

berg 

c) In diesem Jahre entstand ein überans großer 
Streit über die Quartierrechtimig. Rathspr. 
©. 159. 161.292. 295—299 305, 324.336 
—540. 349 f- 35 v 372. 375 -378. 382 - 384. 
387- 391 400—412. 436. Urtheilsb. Nr. 70. 
Kopeyb. Nr. 29.32. A<5k publ. Vol. XX n. 35. z6. 

p) Rathspr S. 31-
t[) Rathspr. S. 3- 6. 11 f. 385. »57 »94-

A6t. publ. Vol. XXIV n. 7. 
y) Rathspr. 104.158« 171. Kopepb. Nr. 12, 

s) RathSpr. S. «8r» 

Lwl.J.4.TH.-.Adschn> A a 
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1747 bcrgvon Meckshof. VDtntcr, der weissen-
Elisa, steinische Bürger, der den Toback gekauft 
August hatte, schämte sich nicht diese Unwahrheit 

111 nachzusprechen. Indexen ließ der Räch den 
Oderrä- <£0bacf beschlagen, und brachte die Sache an 

die Regierung. Der Statthalter aber ward 
selbst Bürge f). Der Loef Roggen auf den 
Patnmonialgütern ward den Bürgern für 
siebenzig Kop. verkauft?/)• Das Pf. Fleisch 
galt \h 2 und Kop. In Walk galt eö 
sechs Ferdinge, und in Riga sechs bis acht 
Ferdinge. Nichtsdestoweniger verlangte die 
Bürgerschaft, die hiesigen Knochenhauer soll-
ten das Pfund höchstens für zwey Kop. ver-
kaufen: welches fehr unbillig schien 2p). Die 
Brodtaxe ward dem Amtsgerichte anbefoh-
len.r). In Ansehung der Vorkauserey, 
worüber die Kaufleute klageten, nahm sich 
der Rath ihrer an y). 

§. 211» 

Unterm 31 stcn Weinmonates schrieb die 
Regierung an den Rath, sie wäre gänzlich 
geneigt, den von e. e. Rache von Zeit zu Zeit 
vielfältig angebrachten Beschwerden völlig 

abzn-

t) Rathspr. S. 328-330. 335 f. 337. 382. 
405—407, Kopepb. Nr. 28, Zi. Urtheilsb. 
Nr. 65. 

r<) Rathspr. S. 340. 
w>) Rathspr. S. 13. 16.91. IGT f. in. 123» 

140. 242: 244 f. 259. 305. ZU. 438, Up 
theilsb. Nr. 23. 42. 44. 51. 

x) Rathspr. S. 306. 
j) Rathspr. S. 305 f. 
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abzuhelfen, und das Aufnehmen der Bürger- 1747 
fchaft zu befördern; wozu aber erfoderlich Elisa, 
wäre, daß diejenigen Urkunden, Privilegien 
und Fundamente, worauf e. e. Rath sich ba m 
zogen, genau nachgesehen werden mögten;^^ 
man alfo am dienlichsten zu seyn erachte, daß 
Jemand, der dieser Sachen vollkommen kun-
dig fey, von e. e. Rache und der Stadt mit 
genugfamer Instruktion versehen dorthin ge­
sandt würde: man begehre also zum Besten 
der Sache, daß der Rath Jemanden aus 
dessen Miltelabsende, und demselben dienü-
thigen Beweiöthümer mitgebe s). Sobald 
dieses Reskript am Zten WirnermonateS ein­
ging, ward cd der Bürgerschaft mitgetheilt, 
welche sich verfammelte, und am 6ten antrug, 
daß sie einmüthig beschlossen, den Bürge-
Meister Sahmen zu dieser Gesandschaft vor-
zuschlagen, weil ihm die Stadtsachen am be­
sten kundig waren; sie hofften, er würde sol­
ches nicht abschlagen, und baten, daß ihm 
ein Altermann aus jeder Gilde mitgegeben 
und der Aufwand aus dem Stadtkasten gerei-
chct würde <.*)• Der Rath beschloß, es soll­
ten zuvor alle Beschwerden der Gilden auf-
genommen, und alles, was der Rath deshal-
Eeu bereits der Regierung unterleget hätte, 
aufgefuchet und geprüfet werden £). Ant 
1 zten übergab der Bürgemeister ein fchriftlis 
ches Bedenken, damit die übrigen Herren 

Aas über-

3) Das Original lieget A&. publ, Vol. III n. 97.' 

a) Rathspr. 0. 399 f. 

Rathspr. S. 401. 
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1747überlegen mögten, was dabey zu thun sey. 
Elisa- In diesem Bedenken traget er vor, mit wel-
beld i ^er Behutsamkeit man das Werk angreifen 

"m müsse, saget aber auch rund heraus, daß er 
Oberrä- Deputation nicht auf sich nehmen werde, 

wenn man ihm die Alterleure, oder Jeman­
den anders an die Seite setzen wolle c). Die 
Rathsherren theilten es der Bürgerschaft 
mit d). Am 1 steu Christmonates legeten 
die Gilden es zurück und brachten an, sie 
hätten einmuthig beschlossen, daß der Bür» 
gemeister allein die Deputation auf sich neh­
men, und als Vater der Stadt zu ihrem 
Besten alles beytragen mögte e). 

§. 212. 

Der Statthalter, welcher sich oft über-
eilete, that es auch am 2ostett Weinmonates, 
als man den Quartierherren Mauser, nebst 
den Alterleuten l^niper und Westler, zu ihm 
schickte, um ihm ein generalgouvernementli-
ches Reskript, die Holz'.ieferung für die Ein-
quartierten anlangend, einzuhändigen. Er 
brach damals in die Worte aus: „Die 
„Bürger waren faul, und die meisten Werth, 
„daß sie in ein Faß gestecket und versenket 
„würden"/). Am isten Christmonates 
überreichte der Sekretär einen von dem Alter-
mann Gcbmalzen ihm zugeschickten Zeddel, 
weil derselbe ärgerliche Ausdrücke wider den 

Rath 

c) Das Original lieget Vol. UI Aa.publ. n, 97. 

d) Rathspr. S. 409. 

-) Rathspr. S. 442. 

/) Rathspr. S. 375-
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Rath enthielt ^). Am zten ließ der Rath 1747 
deshalben eine Vorstellung an die Regierung, Elisa-

und eine Kopey des Zeddels an den Obersts- KJfj 
kal (Dvonötr abgehen h). Die Antwort in 
der Regierusg ward am isten im Rarhe ver- Oberrä-
lesen /). Am folgenden Tage ging ein Schrei-
ben des Statthalters ein, worin» er meldet, 
daß ihm von dem Generalgouvernements zwo 
Verordnungen zugefertiget waren, mit der 
Anweisung solche dem Rathe und der Bür-
gerschaft zu eröffnen, woneben er verlangete, 
daß der Rath und die Bürgerschaft sich am 
I9tcn in der Öekonomie einfinden mögte. Am 
I yten erging eine Vorstellung an den Statt-
Halter daß es wider die Rechte der Stadt und 
das alte Herkommen wäre, wenn Rath und 
Bürgerfchaft sich an einem dritten öffentlichen 
Orte zu Anhörung hoher Verordnungen stel-
len sollte; nebst Bitte, solches auf dem Rath-
häufe zu verrichten. Am 21 sttn ging von 
dem Statthalter eine Antwort ein, daß es am 
2?sten auf dem Rachhause geschehen sollte. 
Dieses ward der ganzen Bürgerschaft kund 
gethan. Am 2Zsten um zehen Uhr wurden 
die Rathsherren jxelch und Lewe! k abgeord-
II et, dem Statthalter zu vermelden, daß 
Rath und Bürgerschaft zusammen gekommen 
wären, um die zu eröffnenden hohen Verord-
nungen anzuhören. Bald darauf kam der 
Statthalter nebst dem Oekonomiesekretar 
Stegemann zu Rathhause. Nachdem er 

A a 3 mit 

g)  Rathspr. S. 4-4* 
h )  Rathspr. 6. 428. 

0 Rathspr. S. 448. 
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1 7 4 7  mit aller gebührenden Hechachmngempfangen 
Elisa- worden, verlas der Sekretär Scegemann die 
August an den Statthalter ergangene Verfügnnq £) 

in und hernach ein 5)!eskr:pt, das an den Nach 
merrÄ5 gerichtet war /), welches von dem Statthalter 

alsdenn 
k) Sie lautet also: 

HochwcchlgebornerHerr Statthalter. Es 
hat das kaiserliche Generalgouvernementmct 
gen derer in der Stadt Dörpt so wvhl unter 
denen Gliedern des Raths selbst als mit der 
Bürgerschaft täglich mehr und mehr zuneh« 
wenden Irrungen und Verbitterung Sich 
veranlasset gefunden beygehende Refcripta so 
wohl an E. E. Rath, als die Alterlente und 
Bürgerschaft grosser und kleiner Guide crge* 
Heu zn lassen. Damit nun deren Inhalt so 
wohl denen sämmtlichen Rath?gliedern, als 
der sämmtlichen Bürgerschaft behörig bekannt 
gemachet werden möge; Als hat man Ew. 
Hechwohlgeb. hierdurch committiren wollen, 
vbgedachte Refcripta so wohl E. E.Rath, als 
der zu dem Ende zu convocimideit Büraer> 
schaft in Dero Beyseyn pubiiciren zu lassen, 
Dieselbe,daß Sie solchen in allen die schuldige 
Folge leisten sollen, zugleich nachdrücklich 
anzumahnen, und denenselden seda»in die 

Refcripta zur NacKacKtung zu behandigen, 
ouch wie es geschehen anhero zu berichten. 
Wir verbleiben 

des Herrn Statthalters 
bereit und dienstwillige 

P Cte de Lucy. 
y. C. von Camptnhaufen. A. von Beyer. 
Riga D. B, T, HanJf tI&rjfy Scr. 

den 12 Dccbr. 1747. 
An den Herrn Statthalter von Stackelforr. 

I) Heißt also: 
Wohledle, großachtbare, wohsqelahrte, 

und wohliveise Herr Bürgermeister und 
Rath. 

ES 
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alsdenn dem Rache im Originale «hergeben 1747 
ward. Nach diesem ward die Bürgerschaft Elisa-

21 a 4 vor- bstd r 
^ Auqust 

III 
Es hat das Kaiserl. Generalgonverne-^^ 

mcnt seit geraumer Zeit misfallig wahrneh^ 
men müssen, daß sowohl unter E-E Rath 
Selbst, als zwischen demselben und derBür< 
gerschaft allerhand Misverstandniß und In 
rungen eingerlsscn, welchen vorzubeugen um 
so viel nöthiger fenn will, als daraus aller-
Hand üble und schädliche 8uircn entstehen fönt 
nett. Es ist dahero unterm heutigen dato 

denen Alterleuten und der Bürgerschaft großer 
und kleiner Gülde die ernste Anweisung gege--
ben worden, sich künftig insgemein, tmO 
Jeder insonderheit einer guten Harmonie, und 
der behörigen Bescheidenheit gegen E. E. 
Rath, als ihrer vorgesetzten Stadiobrigkeit 
Zu befleißigen, und olle Animofite, und was 
sonst das gute Vernehmen zwischen Rath tmb 
Bürgerschaft stören kann, gänzlich bey Seite 
2u setzenwobep zugleich dem Altermann 
großer Gülde allen Ernstes angesonnen wor-
den, Sich hiernach vor seine Person befeiv 
ders, bey Vermeidung ohnnachbleiblicher 
Ahndung ^?nan zu achten, und unter der 
Bürgerschaft weder selbst Spaltungen zu ver-
anlassen, noch denen unter derselben entste­
henden Kabalcn auf einigerley Weise beyzn-
treten. Es findet aber auch das kaiserl. Ge­
neralgouvernement sich zugleich veranlasset, 
E. E. Rath ebenfalls allen Ernstes anztimah; 
»ten, daß ein jedes Mitglied desselben Sich 
allen Fleißes angelegen seyn lasse, sein Amt 
mit aller Treue nnd Redlichkeit ohne Affek« 
ten und Privatabstchten zu führen, Sick in 
keine Kabalen wider andere einzulassen, alles 
so zu Rathhause gehandelt wird, geheim zu 
halten, auch gegen einander den gebühren« 
den Egard zu beobachten, und nicht selbst zu 

umiöi 
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^ 7 4 7  v o r g e l a s s e n  ,  e i n  g e n e r a l g o u v e r n e m c n t l t c h e S  
b/!ba! Reskript?n). Derselben eröffnet, und end-
August lich 

ii, 

lhe. unnöthigen Irrungen, sowohl unter etnam 
der selbst, als mit der Bürgerschaft Anlaß 
zu geben, vielmehr letzterer durch ein 
freundschaftliches und eintrachtiges mit guten 
Exempeln vorzugehen, und Sie dadurch zu 
einer gleichmäßigen Begegnung anzureizen, 
im Gegentheil aber zu gewartigen, daß wenn 
ein oder der andere wider Vermnthen seinen 
Eid und Pflicht zuwider handeln würde, reit 
der denselben mit fiskalischer Ahndung vert 
fahren werden solle. Wir verbleiben, 

E. E. Raths 
Riga wohl und bereitwillige 

d. 12. Dec. P. C. de L'tcy. 
1747. 1. C. v. C'jn/penhavfen. A .v. Bayer. 

D. B. T. HuuJ]dorft Secr. 

Ad Senat. Dorpat. 

vi) Dieses war also verfaßt: 
Ehrenveste Alrerleute, wie auch Ce. löbl. 

Bürgerschaft großer und kleiner Gülde. 
Es hat das kaiserl. Generalgouvernement 

seit geraumer Zeit her, mit vielem MlSver< 
guüqen bemerken muffen, welche« gestail E. 
Bürgerschaft der kalserl. Stadt Dörpt großer 
und kleiner Gülde die so nöthige Einigkeit 
und Verträglichkeit so wohl unter einander 
selbst, als auch E. E- Rath, als ihrer Sradtt 
obrigkeit schuldigen Respekt von Zeit zu Zeit 
mehr und mehr aus denen Augen gesetzet, 
und dagegen Uneinigkeit und Animofire' so 
wohl gegen einander selbst, als gegen E. E. 
Magistrat täglich mehr und mehr überhand 
genommen. Wenn nun dergleichen Er. Ehr-
liebenden Bürgerschaft höchst unanständiges 
Betragen um so viel weniger zu dulden seyn 
will, als nicht unbillig zn befürchten, daß 
hieraus allerhand übte und der ganzen Ssadt 

schädliche 
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lich dem worthabendenAltermanne, IViipev, 1747 
ncbst einer Ermahnung zur Einigkeit und Ge Elisa-

A a 5 horsam 
III 

schädliche Suiten entstehen dürften, und ba< 
hero bereits die Bürgerschaft großer Gülde 
indeskaiserl.Generalgouvernements am4ten 
Aug. 1742 erthellten Resolution, daß Sie 
mit Beyseusetzung aller Animofite und Pri-
vatavsichten Sich unter einander christfriedl» 
Vereindaren, E E Rath aber den behörige» 
Respekt und Gehorsam erweisen solle, obrig« 
keitl. angewiesen und ermahnet , davon aber 
bis dato die gehoffte gute Wirkung nicht ge; 
spüret worden, solchergestalt man billige Ur­
sache hatte, die Bürgerschaft durch geschärfte 
Mittel zu ihrer Schuldigkeit anzuhalten: 
So hat doch das kaiserliche Generalgouver­
nement zu allem Uederfluß dieses Dehordato« 

rium ergehen lassen wollen, und werden hier-
durch zu Wiederherstellung der so nöthigen 
Ruhe und Einigkeit, und Abbeugnng aller 
schädlichen Spaltungen, und daraus imvcrs 
weidlich folgenden Berdruß und Strafe, so 
wohl die Alterleute als sammtliche Bürger« 
schaft großer und kleiner Gülde der Stadt 
Dörpt hiermit obrigkeitl. und ernstlich 011er? 
mahnet, hinkünftig insgemein und jeder ins 
besondere einer guten Harmonie und der bei 
hörigen Bescheidenheit gegen E. E. Rath, 
«IS ihrer vorgef.tzren Stadtodrigkeit Sich zu 
beßeißiaen, und alle Animofite und was sonst 
das gute Vernehmen zwischen Rath und 
Bürgerschaft stören kann, gänzlich bey Seite 
zn seyen, insonderheit wird dem Altermann 
großer Gülde allen Ernstes angesonnen, Sich 
hiernach vor seine Person besonders, bey 
Vermeidung nnnachdleiblicher Ahndung ge-
natt zu achten und unter der Bürgerschaft 
weder selbst Spaltungen zu veranlasse«, noch 
auch denen etwa unter derselben entstehende» 

Kaba« 
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17 47 horsam gegen ihre Oberkcit, von dem Stattt 
^ech^l übergeben 12). 
Auqust ~ 

III Ö» 2IZ. 

ßberrfi» Da6 Sattleramt ward wider den Regi-
mentösattler Alexander geschützet o)t Das 
Schnudeamt, das auch unter sich Handel 
hatte, verlangete dem alten Schrägen gemäß, 
daß der Uhrmacher Hlirmepot in ihr Amt 
treten sollte /?). Ein Fisch sührer, Nltchel 

sorna, 

Kabalen auf einigerley Weise beyzutreten. 
Das kaiserliche Generalgouvernement ver« 
sichet sich, es werde ein jeder dieser zu dem 
wahren Besten der Stadt gereichenden 21 n< 
Mahnung und Verfügung gehorsamlich nach; 
znleden beflissen seyn, um so viel mehr als 
widrigenfalls die Widerspänstige als Friedens 
störer durch fiskalische 9f()nbimg, Strafe, 
und andere gewöhnliche Zwangsmittel zu ih­
rer Schuldigkeit, und Beobachtung eines 
friedlichen Betragens ohnfehldar angehallen 
werden sollen. Riga Schloß den i2ten Dcc. 
1747. 

P. Cte de L(tcy. 
1. C. v. Campenhanfen. A. v. Bayer. 

D. /?. Hmtjfdorf,\ Secr. 

Zu gleicber Zeit, namltcb den »4ten Christ-
Monates bekam der Oberfiskal den generale 
pouvernementl. Austrag, den Altermann 
Schmalz amtspflichtig zu belangen. Er 
tbat solcbes und die Ladung erging am igte». 

n) Rathspr. ©.451-453. A&. publ. Vol. HI 
n. igi. Rathspr. S. 165 f. 

0) Rathspr. S. 100.287. 294. 316. Kopeyb. 
S. 23. Rathspr. 1748 S. 284. 1749 S. 
242.271.275.445.451. Kopeyb.Nr. 19.22. 

f) Rathspr. 0. 163. 193. 223. 323. 326. — 

-748 0.231.257.-59.263. — 2 749S. 397. 
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Foma,  erhielt Erlaubniß, eine Fischbude '7 47 
«m Emmbache zu bauen q). Elisa-

<- .. . August 
Z>. 214« Hl 

Am isten Heumonateö 1746 trug der ^b/rr4a 

Bnrgemeifter dem Rathe vor, wie er gehö­
ret, der Inspektor Banst von Techelfer habe 
dem Statthalter gemeldet, daß zwischen er-
wahntem Gute und der Stadt Granzirrungen 
waren, und daß dem Gute erwaö Land zu-
käme; der Statthalter hätte hierauf mit Zu-
ziehung des Revisor Ummers und der Karte 
allein, ohne die Stadt zu benachrichtigen, 
die Granze besichtiget. Der Rath beliebete, 
an das Hofgericht zu schreiben, und eine 
Kcpey von der daselbst bey den Akten befind-
liehen Ichnographie auszuwirken r). Im Jahr 
1747 ging der Statthalter noch weiter. Am 
letzten April vernahm der Bürgemeifter, wie 
der Statthalter die Skadtviehweide am Em-
dache, wo Dlkkg Jakob wohne, eigentha-
tig weggenommen, Soldaten dabey gesetzet, 
und Niemanden darauf gelassen; er habe ei­
nige Bauren zu Nathhause bestellet, um zu 
erfragen, wie es mit diese? gewaltsamen Be­
sitznehmung /) zugegangen. Diese Leute sa-
geten aus, die Aelrestinn ^kchmn wäre 
aus der Stadt gekommen, mit einem Korpo­

rale 

q) Rathspr. S. 205 f. 
r) Rathspr. S. 1746 S- 265 f. 
») Dieser von einem alten unbesonnenen ©ei&e 

erregte Streik zwischen der Krone und- de? 
Stadt bat über dreyzig Jahre gewähre^ 
worauf die Stadt von dem Hofgerichte m 
ihrem uralten Besitze bestätiget worden» 
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'1 7 47rale und einem Soldaten, welchen sie die 
te!l°l Stadtweide angewiesen, und gcsagct, siege-
August höre der hohen Krone zn; erstlich habe sie 
ßberrfi« H^use des Russen Terras angefan-
tde. 'gen, und daselbst, wo die Weide angehe, 

gezeiget, denn wäre sie herumgefahren, wo 
der techelfeilsche Schmid wohne, und habe 
gesaget, dort wäre derselben Ende. Ten as 
hatte am 29sten April sein Pferd auf die 
Weide gebracht, welches die Soldaten nach 
der Prikase geführet und nicht eher als b S 

sie zehen Kop. bekommen zurückgegeben hau 
tcti. Am 2ten May schrieb der Rath an den 
Statthalter, und bath die Stadt in dem ur-
alten niemals angestnttenen Besitze nicht zu 
stören, sondern die dahin gesetzte Wache ab-
führen lassen. Dabey protestirete der Rath 
wider Gewalt und behielt sich vor, sein Recht 
am gehörigen Orte weiter zu suchen /). Der 
Statthalter wollte niemals unrecht haben. 
Der Rath wendete sich an die Regierung, 
welche schon am yten May befahl, die Stadt 
wiederum in Besitz zu fetzen. Von dieser 
Zeit an kann man die Verbitterung des Statt-
Halters wider den Bürgemeister Gahmen 
rechnen, welche auch niemals im Herzen auf-
gehöret hat z/). Die Bürgerschaft ward bey 
der Viehweide an der jamoifchen Granze und 
bey der Schweinskoppel geschützet 2?). Hierher 

gehöret 

0 Rathspr. S. i66.170 f. Kopeyb. Nr. 10. 
Ratbspr. 1746 S. 265. 

») Rathspr. 0. 201. A&, publ. Vol. XLi n. 3. 
Kop?yb. Nr. I i .  A < S t .  p u b l . Vol. III n. 69. 

«0 ) Rathspr. S. 228. 252. 315. 33g. 4n. 
418. 421—423-
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gehöret der Streit zwischen Sotaga und Tab- T j ̂  
bifec x), imgleichen zwischen Sadöoküll und Elisa-
Lustifer^). Zu Erbauung der evangelischen J 
Prediger; und Schulhäuser in St. Peters- "m 
bürg wurden dreyzig Rubel gesammlet k). l)bcrrä-

§. 21s. 

Der Marsch der russischen Truppen, i .74g 
dessen ich im Jahre 1747 gedacht habe, er; 
federte allerley Anstalten, welche das livlän; 
tusche Generalgouvernenient in einem gedruck­
ten Patente am i zten Jänner 1748 vorkeh-
rete a). Die Landgüter musten am i4teti 
Janner aufs fchärfste ermahnet werden, mit 
der Krone Richtigkeit zu treffen. Diejenigen 
Officiere, welche ohne Befehl des Kriegeskol-
legi um 0 Urlaub erhalten, oder zu dieftmund 
jenem Geschaffte gebrauchet worden, foütett 
sich unverzüglich, bey Vsrlust ihres Ranges 
und Vermögens, bey ihren Regimentern 
einfinden b). Die Krone kaufte in Livland 
Roggen, Mehl und Haber r). Die Land­
güter wurden angewiesen, endlich für 1746 
mit der Krone zu liquidiren t/). Das Ge­

neral? 

x) Rathspr. S. 249.264.286. — 1749 S. 48. 
Kopeyb. 1747 Nr. 17. Aä. publ. Vol. XLI11.7. 

j) Rathspr. 6. 268. 
2) Rathspr. S. 201. 205. 
*) Rathssamml. in 4. 
*) GG. Patent vom i8ten Jänner. Raths­

samml. in 4. 
0 Patent vom 4ten und 2vsten Horn. Raths-

famml. in 4» 
0 Rathssamml. in 4, 
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1 7 4 8  n e r a l g o u v e r n e m e n t  w i e d e r h o l t e  a m  2 8 s t e t t  
Elisa- Marz das Patent vom i2tcn Christmonates 
August vorigen Jahres die Besserung der Brücken 

iii und Wege betreffend e)+ Der Roggenman? 
{^ecr^ gel war fo groß, daß viele Güter die von der 

Oekonomie ausgeschriebenen Portionen nicht 
liefern konnten /). Ant ifhm Heumonates 
machte das Generalgouvernement bekannt, 
daß die Krone für die Artilleriepferde Weibe 
miethen wollte 5). Am 6ten HeumonareS 
und 5ten Augustes ergingen generalgouvcrne-
litentliche Patente des Waldbrandes wegen» 
In denselben wird hauptsächlich verlanget, 
die Güter, unter denen folcher entstehe, sol-
len der Regierung ungesäumt Bericht davon 
erstatten /zj. In diesem Jahre nahm Pferde? 
und Viehseuche in Liv- und Ehstland über? 
Hand. Das Generalgouvernenient schrieb in 
einem Patente vom 2)sten August vor, wie 
man sich dabey verhalten follte: welches am 
19tcn Weinmonates wiederholet und erweitert 
ward/). Am 4-teit Weinmonates fand man 
für nöthig, zu befehlen, daß man den Ossi? 
eieren Fütterung überlassen follte, und dage-
gen zu verbiethen, außer diesem, Heu zu ver­
kaufen k). Unterm 2ystcn Weinmonates ließ 
die Kaiserinn ihren verlaufenen Soldaten Ver* 

gebung 

0 Rathssamnil. in 4. 
/) Patent vornan und i5ien Aprils, wie auch 

vom 24ste» Weinmonat, Evend. 
F) Rathssamml. in 4. 
b) Rathssamml. in 4. 
*) Rathssamml. in 4. 

Ebenda^ 
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gebung anbiethen, wenn sie sich bis an den 1748 
Monat April 1749 einfinden würden /). Den Elisa-
sten Wiluermonales ward bekannt gemacht, ^"auS 
daß die Kronpferde hinführo auf vier und m 
zwanzig Stunden funfzehen Pfund Hcueß 
und zwo Garnihe Häcksels bekommen foll-
ten ?//)• Nach dem Patente vorn i6ten Win? 
termonates sollen die Schuhwachen nach dem 
Kriegsreglerneute, Hauptst. s2, Art. Z geach-
tet werden ;/). 

§. 216. 

In die fem Jahre kam der Friede zu Achen 
zum Stande: wozu die russischen Hülfsvolket 
nicht wenig beytmgen; welche alfo in Fran­
ken Halte machten, in Böhmen, Mahren, 
und Schlesien die Winterquartiere bezogen, 
und hierauf 1749 den Rückmarsch unter dem 
Befehl des Generalleutenants Georg von 
Hieven antraten, nachdem der Fürst ZVpnm 
am gefielt Heumonates 1748 gestorben war 0). 
Die Generalkirchenvisitation ist nicht allein 
in diesem, fondern auch in den folgenden 
Jahren fortgesetzt wordenp). Im Ausgange 
dieses Jahres, nämlich am i6ten Christine; 
nates trat die Kaiserinn ihre Reise aus St. 
Petersburg nach Moskow an, welches sie in 
dreyen Tagen, nämlich den 1 gten erreichte* 
Diese Reise und der dazugebrauchte Schlitten 
hat damals ganz Europa in Verwunderung 

gesetzt» 
/) Rathsfanunl. in 4, 

nt) Ebendaf. 
n) Ebendaf. 
0) Joachim Th. III S. 194—207. 
f) Autogr. et TragC T. 1 p, 223. T. III p. %ft. 
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*74 8 gesetzt. Ich erinnere mich, daß, als ich 175*0 
Mm in Berlin war, viele diese Geschwindigkeit 
August nicht begriffen. 
0bmS- §• 217. 
ihe. 2lm zten Chrisimonateö erhielten die Ab­

geordneten des kurlandifchen Adels, Diere-
itcb icmfi von «^evklng q) und sodann 
lernst von 6fbcppinc?f, zu Warschau eine 
königliche Antwort, des Inhalts, daß dem 
Adel durch die Antwort, welche die Städte 
erhalten, kein Nachtheil erwachsen sollte. 
Wobey die Oberräthe und der Adel väterlich 
ermahnet wurden, die innerlichen Miehallig-
feiten beyzulegen r). Jedoch an eben dem 
Tage bekamen die Städte eine ihnen günstige 
Erklärung, worinn weiter nichts, als was 
den Memeldamm betrifft, geändert wird /). 
Wichtiger war das königliche Schreiben an 
die Oberräthe, Hauptleute und den Adel vom 
?9ten Chrisimonates, daß der Landtag nur 
alle zweene Jahre gehalten und niemals limü 
tuet werden sollte 5). .Dieses ist mcht immer 
beobachtet worden. 

§. 218* 

Im Anfange dieses Jahres waren zu 
Dörpat im Rathe der Bürgemeister ©ab' 
men, die Rathöherren: tüfyer, Ivabbf, 
Link, Äcicb, Kcwerk und Häuser; nebst dem 
Sekretär Bischof und dem Notar Melius. 

In 

q) Livländ. Biblioth. Th.u S. 70. 
r) Ziegenhorn Nr. 337 in den Beyl. S. 40g. 
s) Ziegenhorn Nr. 338 in den Beyl. S. 409. 

*) siegmhorn Nr. 339 in den Bepl. S. 410. 
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In dem ersten Sihe wünschet? der Bürge? i 7 4 g  
weister, daß ©ort das Band der Einigkeit, Gifa-
welches im vorigen Jahre gefchwächet worden, ^gust 
unter den Gliedern in diesem Jahre erhalten, m 
und ihre Anschläge zum Besten der Bürger-
schast segnen wolle. Er erinnerte dabey einen 
jeden insbesondere feines Amtes und feiner 
Pflicht eingedenk zu seyn ti). Doch Raths-
Herr tYicycv war schon lange kränklich, und 
konnte keine Dienste mehr verrichte», kam 
auch nicht mehr zuRathhause, alfo daß Kelch 
zum GerichlSvogte verordnet werden mnste; 
und starb am i sten Brachmonates im 6zsten 
Jahre ZP). Der Bürgemeister stellete dem 
Ralhe vor, daß die erledigte Stelle bald, 
entweder mit einem Bürgemeister, oder mit 
einem gelehrten Rathsherren beseht werden 
mögte. Am 6ten Herbstmonates brachte er 
die Wahlsache abermal in Vortrag, und 
schlug den Kreissiökal Karl Kniffius zum 
gelehrten Rathsherren vor. Den 1 zttn wie-
derholete er den Vorschlag, und erinnerte, 
daß es besser wäre, wenn ein Gelehrter erkieset 
würde, damit er bey seinen, des Bürge-
Meisters, Lebzeiten sich im Stadtwesen ver-
vollkommnen, und der Kanzeley kundig ma-
chen mögte. Sollte er aber Männer aus der 
Bürgerfchaft vorschlagen: fo wären es die 
Alterleute Kntpev und Sckmalz, nebst dem 
Aeltesten Kölner. Am 2/sten soderte er 
von den übrigen Herren ihre Stimmen nach-

dem 
«) Rathspr. S. 2 f. 
*p) Rathspr. S. 113 f- '59- 168. Urtheilsb. 

Nr. 39. 

Livl. I-4-Th--. Abschn. Bb 
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1 7 4 8  ̂ c m  ^ i n k  d i e  S e i n i g e  s c h r i f t l i c h  b e y g e b r a c h t  
Elisa- hatte. Am 14t™ Weinmonateö, da die 
bkth 1 übrigen eingckommen, wurden sie erbrochen. 
2fui1lf Sie betrafen bloß die Frage, ob ein Gelehr-
Oberrä- ter, oder einer aus der Bürgerschaft erwählt 
$'• werden sollte. Den beiden Stimmen der 

jüngsten Ralhsherren sieht man es an, daß 
sie nicht von ihnen selbst aufgesetzt worden. 
Der Bürgemeister handelt weitläuftig und 
ausführlich von einem zu erwählenden Pol», 
ceybürgemeister und gelehrten Ralhsherren, 
wie auch von denen Verfolgungen, die er 
zum Besten der Bürgerfchaft ausstehen müf-
sen x). Am 2ten Christmonates nach Mit-

tage 

*) Es lieget im Stadtarchive folgender Brief, 
den der Bürgemeister in diesem Jahre an 
den Altermaun Schmalzen geschrieben, 
Rachsverwandter Lewerb' kopiret und der 
Bürgemeister beglaubiget hat: 

Mein lieber Herr Eltermann Schmaly. 
Sie können in Gottes Namen der ganze» 
löbl. Gilde antragen, wie die Uneinigkeit 
zwischen dem Herrn Statthalter und dem 
Magistrat der Bürgerschaft höchst schäd, und 
verderblich fey, und daß, wo dem Wesen 
nicht von mächtiger Hand mit Nach« 
druck gesteuret werde, die teutsche Bürger-
schaft schlechterdings untergehen muß. Ich 
insbesondere habe mit dem Herrn Statt­
halter nichts zu theilen, weis auch nichts, 
worum ich ihme etwas zuwider gethanhabe, 
Sie aber selbst werden sehr gut wissen, wie 
fcandalcvix und niederträchtig er, gleich denen 
geringsten Leuten, auf den Magistrat zeit-
hero gescholten und geschimpfet, ja derge, 
stall ausgefahren, als ob er einen öffentli, 
chen Aufstand wider den Rath erregen wollte. 
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tage kamen die Rathsherren, mit Wissen des 174g 
Vürgemcistere, auf dem Rathhaufe zufam? Elisa-
men, um den Inhalt der Stimme des Wir* 

Bb 2 gemeü m 
Oderrä-

Ich bin in meinem Gewissen überzeuget, daß 
ich die acht Jahre, so in dieser schweren und 
sauren Dienstbarkeit zugebracht, vor Gott 
und aller Welt, ehrlich und redlich gehan-
delt, und hoffe auch das Zeugniß von Jeder-
mann zu haben, daß nicht durch Geschenk 
und Gaben mir die Augen zu Beugung des 
Rechtes blenden lassen; derowegen auch mit 
freudigem Muthe dasjenige wiederhole, was 
zu ihnen gesaget: nemlich daß der Herr Statt-
Halter als einen rechtschaffenen und redlichen 
Cavalier ehren werde, falls er dasjenige 
Böse und Unrecht, so er von mir weis, of­
fenbaret und angiebet, hingegen nicht dafür 
achten werde, falls er solches nicht thut, 
und nur in seinem Schmähen, Lästern und 
Sckelten fortfahret. Es kann auch die ganze 
Bürgerschaft, so Kauf- als Handwerksleute, 
wenigen Bepstand von dem Herrn Statt-
Halter sich versprechen, da ich aus Erfahrung. 
gewiß worden bin, daß Stadtmagistrat und 
Bürgerschaft noch in keinen auch schlimmesten 
Zeiten so bedränget gepresset worden, als in 
denen Jahren, da der Herr Statthalter, 
denen doch das Stadtswesen nicht angehet, 
hier gewesen, und stch widerrechtlich darein 
gemischet. Es sind aber viele unserer eige-
nen Stadtlente durch ihr Brieftragen und 
andere Bezeugungen selbst Schuld daran. 
Keiner von denen Magistratspersonen will, 
seiner groben Anschnauzung halber, mehr zu 
dem Herrn Statthalter gehen; ich kann bey 
solchen Umständen auch Niemanden zwingen; 
selbst aber will die Würde meines Amtes 
seiner nngezähmten Zungen nicht Preis stels 
!en, möchte auch die Contcnance nicht Habet?, 

gleich 
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17 48 qemeisterS welche die Ueberschrift führete: 
Elisa- Salus Populi fuprema lex efto: in Erwägung 
August zu ziehen. Man verlaß nicht nur diese, fotv 

111 dem auch die Meynungen der übrigen Raths-
Oberrä- Sie erwähleten den Altermann Pe­

ter 

gleich andern, dergleichen Ungestüm mit frib 
ler Gelassenheit einzustecken. Sie mögen 
also in Gottes Namen dasjenige, so ich ehe-
gestern Ihnen gesaget, und vorjetzt wieder-
hole, dem (Sri. Katserl. Gen« Gouvern gezie­
mend unterlegen, denn ich weiß, bey solchem 
Wesem, da der Herr Statthalter sich offen» 
bar der Stadt Bestem widersetzet und die 
Macht in Händen hat, keinen Rath und 
Mittel, der Stadt und Bürgerschaft znhel-
feit, so ein aufrichtiges tmd eifriges Verlan« 
gen auch trage, alles das meinige zum Be; 
sten derselben anzuwenden: denn ich in mei< 
ner Seelen überzeuget bin, daß eine solche 
pöbelhafte Niedrigkeit mich noch nie gerühret, 
mein Amt zu irgend Jemandes Schaden oder 
Druck gemisbrauchet zu haben; habe ich nicht 
Jedermann helfen und dienen können, so ha« 
be doch Niemanden gefärden, und bedrän­
gen wollen. Ich wünsche, daß Ihre Vor-
stellung einen gesegneten cffe6t haben möge, 
ich meines Theils werde zu Unterstützung 
des gemeinen Besten alles, fo viel mir mög­
lich, gerne beitragen, der ich bey herzlichen 
Gruß an die ganze Gilde, bin 

Meines Herren Eikermanns 
dienstwilliger 

loh. lac. Sahnten. Csi. 
Dem Edlen, wohlehrenvesten und großacht» 
baren Herren Eltermanne der lobl. großen 
Gilde, Peter Christian Schmalz. Diefes 
ist von dem wahren Original richtig abget 
nommen. 1' /. Sahmen. Ati, publ. Vol. III 
n. 98. 
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trr Cbrifhan ^chmal^en einmüthig, und r7 4S 
beschlossen zugleich, die Bestätigung bey der 
Regierung zu suchen, und die Stimmen ins? Auguk 

gesammt beyzulegen. Man ließ es aber noch 
anstehen, um zu versuchen, ob nicht derBur? tbe. 
gemeifter sich mit ihnen in dieser Sache verei­
nigen wolltey). DerRathsverwandte^rabbe 
war seiner kränklichen Umstände wegen schon 
in langer Zeit nicht mehr zu Rathhause ge-
kommen. Der Bürgemeister that in seiner 
Stimme bey der Rathswahl den Vortrag, 
ihn seines Amtes zu entlassen. Der Alter? 
manu Scbmal; erinnerte am yten Weinmo.' 
natcö, wie man bey dem Stadtkasten saß und 
den Rathegliedern ihre Besoldungen auözah-
lete, daß es fast unbillig wäre, dem Herrn 
Rathsverwandten 2\rabbe noch ferner da6 
Salarium zufließen zu lassen, da er seit Jahr 
und Tag keine Dienste mehr gethan, auch 
keine mehr, dem Anscheine nach würde thutt 
können s). Der entwichene Stadtfiskal 
^cdmalz fand sich wieder ein. Als der 
Statthalter auf generalgouveruemcntltche 
Verfugung ihn greifen lassen wollte, ritt et 
er davon. Der Statthalter verlangete, der 
Rath mögte auf fein fammtliches Vermögen 
eine» Beschlag legen. Das geschah am i zten 
Herbstmonates a). Beide Gilden bathen, 
daß die Deputation nach Riga bald vor sich 
gehen mögte l>\ 

Bb z §. 219. 

y) Rathspr. S. 168. 259.263.285,302.304— 
323. 382-384* 39°-

2) Rathspr. 0. 321 f. 296. 
d) Rathspr. ©. 268—270. 
S) Rathspr. S. 215. 
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1 7 4 8  § .  2 1 9 .  
Elisa- Sechs Personen ftnb in die Bürger? 
August schaft aufgenommen worden, unb bc,runter 

111 her Stadtfekretar sodann Christoph 
cbercä« f). Der Alternuvnn Pi ttr Christian 

Säzmalz, kroch zum Kreuze und bath den 
Rath um seine Fürbitte, sowohl bey der Re-
gierung als auch bey dem Hofgerichte, daß 
die wiber ihn erhobene fiskalische Anklage anf-
gehoben werden mögte. Der Rath ließ ihm 
solche angedeihen Der Doclmann und 
Schlosser, ^ricderich Wilhelm Schmior, 
warb Aeltester ber kleinen Gilde e). 

§. 220. 

Am iZten Jänner berichtete ber Rath 
dem Oberkonsistorium die Wahl des Diakons 
Hange, nebst allem dem, was hierbei) abge-
machet worden; wobei) er sich sein Privilegien-
maßiges Wahlrecht feierlich bewahrete /')• 
Das Oberkonsistorium bewahrete sich auch fein 
Vorfchlagsrecht zum Rektorate g). Nach 
dem Tode des deutfchen Küsters, Q?romvtilO, 
bewarben sich auf einmal fünf Bürger um 
diesen Dienst, welcher allemal einem lleingil-
dischen Bürger verliehen wird. Diese fünf, 
liebst einigen anderen, welche darum anhiel­
ten, musten ihre Probe im Singen in der 
Kirche ablegen. Der Schneider Gustav 

Lang-

<•) Burgerbuch. 
d) Rathspr. S. 2. Kopeyb. Nr. 1 und 2. 

-) Rathspr. S. 45. Urtheisb. Nr. 12. 

/) Rathspr. S. 10. Kopeyb. Nr. 6. 
i) Rathspr. S. 168 f. AÖa publ. Vol. 
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Langdorn ward erwählet und am 2ten 174$ 
April beruffen. Die Erben des vorigen ge?Ejjsa-
Nossen das Gnadenjahr, nämlich die Hälfte 
des Lohnes und der zufälligen Gebühren. 111 
Dieses wurde auf die künftige Zeit zur Regel Aerrü-
verordnet. Der neue Küster muste auch zweene 
Bürgen stellen. Am 4ten April legete er in 
der Kirchenkammer, in Gegenwart des Bür-
gemeistert, zweener Ralhsherren, des Pa­
storen und der beiden Kirchenadministratoren, 
seinen Amtseid ab Ii). Der Oberhofmeister 
Freyherr von Ulünmcb kauftte eine Stelle 
in der Kirche zur Erbauung eines Chores ?). 
Der Stadtkasten löftte die von der Kirche an 
den Landrath Stadlberg ausgestellte Hand­
schrift ein, damit sie von den Renten befreyet 
würde £). Dem Oberkonsistorium ward ge-
meldet, daß Joachim Heiruicb Dehn zum 
Prediger zu Ecks erwählet worden. Vom 
Rathe erhielt er zu den Ordinationö? und 
Mantelgeldern zwanzig Rthl. oder sechzehn 
Rubel. Seiner Introduktion wohnete der 
Rathsverwandte L.ink im Namen des Ratheö 
bey /). Die evangelische Kirche zu Mos« 

B b 4 kom 

b) Rathspr. S. 67. 76. 82. 84' 88. 93 f. 98— 
100. Kopeyb. Nr. 19. Sein Eid sieht im 
Protokoll S. 99 5 Seine Verrichtungm 
h€t. publ. Vol. VIII n. 32. 

0 Rathspr. 1748 S. 185 f. 192. — 1749 S, 
401.446. 

k) Rathspr. S. 229 f. 240. 260. 
T) Rathspr. S. 6.135.155. Kopeyb. Nr. 4 

und 17. 
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1 7 4 8  kow in) , die Städte Narva n)  und Wen-
Elisa' den 0) erhielten eine Kollekte. Das t£?d)nl-
Augiist wefen ward in bessere Ordnung gebracht, 

in Der Rechenmeister muste die Magdchen fah-
ren lassen, und die Knaben im gemeinen 
Schulhause unterrichten, so.sehr er sich auch 
widersetzte. Die Magdchen wurden an den 
Schulhälter 2\inön!inq verwiesen. Win­
kelschulen sollten abgeschaffet werden: welches 
aber, einiger Schwierigkeiten wegen, bisher 
nicht bewerkstelliget werden können, ob es 
gleich zum öftern versuchet worden /?). 

§. 221. 

Die livländische Regierung verlangete 
einen Bericht, ob alle Schriften, Manifeste, 
Ukasen, u. s. f. unter dem Titel des Prinzen 
3<>oann bereits eingesandt waren. Der 
Räch warnete die Bürgerschaft mittelst Re; 
folution vom i9ten Janner, daß wenn der-
gleichen Schriften, Münzen u. f. w. wider 
alles Vewuuhen unter ihnen steckten, sie solche 

getreu-

*») Rathspr. 1748 S. 227. 374. — 1750 
0. 12. 

n)  Die deutsche Kirche war am 24sten April 
1747 abgebrannt. Rathspr. ©. 71. 91, 
155. Kopeyb. Nr. 21. 

0) Damals war die Stadt noch nicht abge­
brannt. Sie sammelte Geld zum Sburmbau 
und bekam zwölf Rubel aus dem Stadlkasten. 
Man wollte ihr auch einen Kirchenstand ver­
statten. Rathspr. S. 41. 

/>) Rathspr. S. 229. 33t. 242. 259 2-0. 282. 
286 f. Urlheilsb. dir. 58. 61. Kopeyd. 
Nr. 47. 
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getreulich angeben und ausantworten mög- 1748 
tctt. Es fand sich aber nichts, ausgenom-
nie» zwölf bis dreyzehn Iohannsrubel beyin ̂  l 
Stadlkasten, die man aber langst von dem Um 
übrigen Gelde abgefondert und verschlossen Oberri-
gehalten halte. Auf diesen Bericht vom 
isien Horn, kam erst im Brachmonale eine 
Antwort ein, daß Die erwähnten Rubel aus­
geliefert werden sollten. Der Rath ließ auch 
nun eine Erinnerung an Die Bürgerfchaft er­
gehen ; und übersandte die eilf bey dem Stadt? 
kästen verwahrete Rubel an Die Landesregie-
rung ^). Der russische Zöllner -»neöelmtbiv 
hakte nicht allein Dte Accife Der StaDt, fon-
dern auch Den Fischzoll geschmälert, inDetti 
er von Den eingeschlichenen russischen Schlach-
tertt Die Accife, und von den russischen Fi-
scher» den Zoll auf dem vufjtfchen Zollhause 
gehoben. Darüber klagete Der iRach am 
1 sten Herbstmonates bey Dem Oberinfpeklo-
ren (ttürtzd in Riga, und verlangete, dein 
Zöllner Einhalt zu thim, und ihn zu nöthigen, 
der StaDt Den vcriirfachten Schaden zu erfe-
tzen r). Man ließ Die rigifche Wageordnung 
kommen, um Die hiesige Danach einzurich­
ten '). Reith unD Bürge rfchaft wurden dar-
über einig, daß die Acciskammer auf dem 
Rathhaufe feyn sollte ^). Es ward aber wie-

B b f der 

q) Rathspr. S. 4.8.16.16z. 209. Urtheilsb. 
3?r. 4. Kopeyv. Nr. 9. 36. 

r) Rathspr. S. 43. 270 f. A6t. publ. Vol. Iii 
n. 7v. Kopeyd. Nr. 46. 

j) Rathspr. S. 112. 

0 Rathspr. S. 230. 
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1 7 4 8  d e r  h i n t e r t r i e b e n .  D i e B ü r g e r s c h a f t ,  b e s o n d e r s  
Elisa- die große Gilde, hielt amsig an, daß die Ge-
August richtSbarkeit über die Russen dem Rathe völlig 

ui wiedereingeraumet werden mögte. Der Rath 
Oderra- mu|^e if^ucn antworten, er hätte schon längst 

darum angesucher, aber nichw erlanget ?/). 
§. 222. 

Obgleich 30000 Mittut aus Livland nach 
Deutschland marfchirct waren: ward der 
Stadt Dörpat die Einquartierung nicht er-
leichtert. In Bierens Stelle kam der KnaS 
prosororvekt. Man bürdete der Stadt die 
Unterhaltung des LazaretS auf. Man ver-
langte unerschwingliche Holzüeferungen. Im 
Herbste vernahm man, daß das Kürassierre.' 
giment ausrücken, aber das apscheronische 
einrücken, und der Generalleutenant 2Sntty 
sein Quartier in der Stadt haben sollte. Bald 
darauf sollte man dem Generalmajor undRit? 
ter Romanzow O.uarlier geben. Man ver­
langte , das Hospital aller im dörpatischeu 
Kreise befindlichen Truppen sollte in Dörpat 
seyn, und die Stadt das erfoderliche Holz 
und Licht dazu hergeben. Der Oberst, Graf 
Romanzen?, der fein Quartier zu Techelfcr 
hatte, zog auch in die Stadt. Doch die 
Bürger machten sich die Last noch schwerer 
durch schnöde und unerhebliche Zankereyen. 
Der Quartierherr war ein geplagter Mann. 
Der Bürgemeister trug auch sein Theil, also 
daß er sich von ganzem Herzen nach einem Po-
liceybürgemeister sehnete Hiezu kam der 

Tumult 
«) Rathspr. S. 293. 295. 
*0 Rathspr. S. 76- 97- i24 f- iZi. 262. 274. 

284. 
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Tumult des treronefchtfcbfn Regimentes,174 8 
welcher eine besondere Kommission veranlaßte, EUsa-
die unter dem Vorsitze des Generalftldwacht. ^gnst 
Meisters Nlatthias von Htevm in Dörpat "l 
sich setzte. Man muß hierbei) rühmen, daß t&J 
der Generalfeldmarschall Graf üacy sich da­
mals der Stadt, eben so gnadig als gerecht, 
vaterlich angenommen hat. Der Spruch die-
ftr Kommission ging an das Reichskricgskol-
legium, nach dessen Befehle der Oberstleute-
nant 0cbiUwg, der dem Auflauf nicht gewehret 
hatte, eines Monates Besoldung dem Hospital 
bezahlen, der Grenadier Sroll'ckcw durch ein 
ganzes Regiment sechsmal, und der Grena-
dier Rlstbel viermal Spießruthen laufen, der 
Zirulnik tVttrsfjcro und der Soldat Alferorv 
vor dem Regimente die Badoggen bekommen 
sollten. Der Adjutand Wrgänö und einige 
andere musten den verursachten Schaden cr< 
fetzen a"). Der Statthalter bedienete sich der 
Neuheit des Pastoren piäfcbnict, und ließ 
ohne Wissen und Willen desRathes eineVer-
fugung von der Kanzel ablesen. Ein so wi­
derrechtliches Unternehmen kennte weder Bür-
gemeister noch Rath gut heißen. Dem Pre­
diger ward verbothen, etwas ohne Wissen 

und 

284- 288. 298. z29.zzz.z54. 365. z?z. Z75 
—379. 386. 390 f. 393- 396. 398. 400 f. 
Kopepb. Rr. 15. 11. 12. 50. 51. Aä. pubL 
Vol,  XX n. 41.  

*) Nathspr. 6. 77—80. 142 181. 195. 200. 
203 f. 227. 262 — 1/49 34' 58* 64. 
Kopeyb. 1748 Nr. 4. *5- '749 Nr. 4. AdK 
publ.  Vol.  XX n. 37.  Vol.  L. totum et Vol^ 

Iii D. 81. 
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F 74 8 und Willen beö Ratheö bekannt zu machen, 
Elisa utib wider den Statthalter ward bey der Re-
August gierung Beschwerbe geführet)-). Er Verlan-

1,1 gete die Grunbzinfe nach ber neuen Taxe; 
,6e man gestand sie ihm nur nach der alten. Hat? 

te er sich nicht im Konkurse gemeldet, ward 
ihm nichts zugesprochen z). 

§. 22Z. 

Von der Oberinspektorkanzeley ward den 
Russen in Dörpat der Handel mit deutschen 
Maaren verbothen. Die Kanzcley ließ bed-
halben ein Promemoria an den Statthalter, 
und einen Befehl an den Zollbürgemeister er-
gehen. Umerm 2osten August gab sie dem 
Rache davon Nachricht; was aber den To; 
backshandel insonderheit betreffe, möge der 
Rath sicb an das Generalgouvernement wen-
den; endlich ersuchte er den Rath, er wolle 
bekannt machen lassen, daß alle so wohl ein-
heimische als auch fremde zum dörpatifchen 
Jahrmarkt kommende deutsche Kausieute ge-
halten seyn sollen, von ihren Waaren, die sie 
an Russen verkaufen, ein Verzeichniß der 
Waaren und der Würde in ber börpatischen 
Tamoschna, oder Zollbude einzuliefern, da-
mit die Krone den ihr gebührenden Tarif von 
dem Kaufer empfangen könne a). Auf Alt; 
und Neukasseritö warb ein unbefugter Salz-

hanbel 

y)  Rathspr. S.218 f« 226. 228. Kopeyb. Nr. 

38. 
2) Kopeyb. Nr. 55. 

a) Rathspr. 0. 228. 268. 294. Kopeyb. Nr. 
zZ. 29.  46.  Adt.  publ.  Vol.  XXVIII u.  5.  
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Handel getrieben; die Kaufmannschaft klagete 17 48 
darüber, und die Sache gedieh an die Lau.'Elisa-
desregierung /£\ Die große Gilde hatte ei- August 

nen Preis auf Toback, Salz, Eisen, obcrrÄ-
und Branntwein ins kleine gefetzt, und bath 
denselben bey ausdrücklicher Strafe zu bestä-
tigen. Der Rath ertheilte am iQten May 
den Bescheid, daß dem gemeinen Wefen, dem 
mit dem wohlfeilsten Preise gedienet sey, aus 
dergleichen Einschränkung kein Nutzen zu-
wachse, also einem jeden Freyheit gelassen 
werde, nach eigenem Befinden, so wohl ins 
kleine, als auch ins große, Toback, Salz 
und Eisen zu verkaufen. Es gebühre der 
Gilde auch nicht das Recht auf Bier und 
Branntwein eine Taxe zu feßen, sondern dem 
Rathe, der sie nach dem Einkaufspreise des 
Getraides zu verordnen hat f). Ein sehr bil­
liger Bescheid, welchen man hernach vergest 
sen hat. Denn schon am i sten Ehristmona# 
ted ertheilte der Rath eine Resolution, daß 
sich keiner, bey zwey Rubel Strafe gelüstet, 
lassen soll, zum Schaden und Nachtheil sei-
ner Mitbürger, unter vier Kopeiken die Kanne 
Biers, und unter sechzehn Kopeiken den 
Stoef Branntweins zu verkaufen j). Auf 
des Obersten Grafen Romanzorv Ansuchen, 
welcher zugleich allen Beystand versprach, 
ward die Schänkorduung erneuert, daß um 
zehen Uhr des Abends alle Schanken geschlos-

sen 

*) Rathspr. S. 57* 59-155- Kopeyb. Nr. ij, 
0 Rathspr. S. 131. Urtheilsb. Nr. 28. 

ä) Rathspr. S. 362.398. Urcheilsh. Nr. 97. 
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1 7 4 8  s e n  w e r d e n  s o l l t e n  e ) .  A m  1 8 r c n  C h r i s t m o -
Elisa- nateö ward das ärgerliche Spielen und Dop-
August peln wiederum verborheu /). Wegen des 

in Tobackshandels der Russen erging eine Vor-
OberrS- j}c|(img aR hje Regierung g). Rathsherr 

Däuser übernahm den Brückenbau für hu tu 
dert Rubel: womit nicht allein der Rath, 
sondern auch die Alterleutc zufrieden waren //)• 
Nach den oberreitlichen Verordnungen ver-
fügete der Rath, daß ein jeder vor feiner 
Thür und in seinen Gränzen, in der Stadt 
und Vorstadt, die Gassen in guten Stand 
setzen und erhalten solle; die Bürgerfchaft 
aber wollte nicht gehorchen. Also bath der 
Rath diese Verfügung zu bestätigen, und 
schrieb deshalben an Das Generalgouverne­
ment. Weil aber keine Antwort cinkam, be­
fahl der Rath Dem Kammereygerichte, Die 
Wege und Straßen, wo es nöchig wäre, zu 
bessern ?). Die Knochenhauer wollten Das 
PfunD Fleisch nicht unter drey Kop. verkau­
fen, weil das Vieh theuer wäre. Die Kno­
chenhauer beschworen den Preis des Viehes 
und das Fleisch tvatD auf zwey und einen hal­
ben Kop. gesetzt. Sie fachten Hülfe bey dem 
Statthalter, welcher an den Rath schrieb unt> 
zur Autwort erhielt, daß das Policeywesen dec 

Stadt-

e) Rathspr. S. 392 f. 
/) Rathspr. 6. 399. Urtheilsb. Nr. 99. 
g) Rathspr. 6. 236. 268. 294. Urtheilsb. 

Nr. 5Z. 
h) Rathspr. S. 5 f- 8. 24. 327. Urtheilsb. 

Nr. z. 

i) Rathspr. S. 86.115 Kopepb. Nr. 16. 
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Stadtoberkeit anvertrauet wäre. Jedoch, fte ' 7 4 8 
wendeten sich an die Regierung mit einer Que-
rel, welche der Rath beantwortete k). Um dem August 

Betteln zu steuern, wurden zweene Bettelvögte 
gefetzet, welche zweymal die Woche herumge? the. 
Heu, und für die Sradtarmen, sammeln foll.' 
ten, wobey der Bürgerfchaft angefaget 
ward, keinem Bettler etwas zu geben. Der 
Statthalter ward erfuchct, der rufsifchen Bett-
ler wegen auch eine Verfügung zu machen /). 
Die verstopften Trummen thaten großen 
Schaden. Alle Bemühungen des RatheS 
vereitelte der Statthalter //ü). Man fuchete 
der übermäßigen Pracht Einhalt zu thun #). 
Der Rath machte eine Nachtwachordnung: 
sie ward aber fruchtlos, indem die Bürger-
fchaft sich widerfetzte 0). Das Festbäckeramt 
verlangete, der Losbäcker follte bey ihnen 
Meister werden; weil sie ihn aber vorher 
nicht aufnehmen wollen, ward er bey dem 
Meisterrechte geschützet, welches er bey dem 
rigischen Losbäckeramte gewonnen hatte /?). 

In 

k) Rathspr. S. 103. iog f. 144- 161. 167. 
182.220.358- Z61 f. Urtheilsb. Nr. 26.4l. 
Kopeyb. Nr. 53. 

t) Rathspr. S. uz. 
tri) Rathspr. S. 159. >6z. 170.182.218 235. 

Kopeyb. Nr. 23. 32. 39. Aä. publ. Vol. 
XXIV 11. 10. 

«) Rathspr. S. 171. 

«) Rathspr. S. 214—216. 223 f. 228.237. 
248. 252. 271. Kopeyb. Nr. 41. 42. Mc. 
morabil« Dorpatenf. T. I p. 671. 676. 

f) Rathspr. S. 287. Urtheilsb. Nr. 72. 
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17 4 8 In diesem Jahre ist die Kronfleischbude zu 
bett'i entstauben, wovon man vorher nichts 
August gewust. Es scheint, die beutschen Knochen; 

111 haner wären selbst Schuld daran gewesen. 
tfre.m Der Rath widersprach dem Statthalter, der 

die se Neuerung einführte, am 2ren'2iugust und 
bewahrte die der Stadt gebührenden Rechte. 
Am n ten Wiiuermonates antwortet ihm der 
Rath er hatte sich an bat? Generalgouverne; 
ment gewendet </). Das Amt der Fischer 

erhielt 

f) Rathspr. S. 354. Kopeyb. Nr. 33. 52. 
Die Vorstellung an daÄ Generaigonvernei 
ment ist in der Erklärung ans die Querel der 
Knochenhauer IUI Kvpeyd. Nr. 53 zu finden. 
Man muß aber diese Nr. gleich nach Nr. 50 
suchen. £er Eingang zu dieser Schrift ist 
meikivürdig: „Gegenwärtige - — — 
,> Querel leget handgreiflich zu Tage, nicht 
„nur wie höchstmühsam dys officium magi. 
„ftratus uns gemachet werde, sondern auch 
„ wie solches ob impunitas friuolas querelas fast 
„precarium worden und man weiter nichts 
„ ausrichten könne, als in so weit einem Xhetle 
„es geliebet; indessen bleibet der Vorwurf 
„derer hier eingerissenen Unordnungen und 
„Mangels aller Policey ohne unser Vers 
„schulden auf Uns kieven, da doch Gott be* 
„ kannt ist, wie viele Mühe und Kosten wir 
„zu Retabliruug einiger Policey angewandt, 
„aber wider unfern Willen, bey dem Man» 
„gel des gehörigen Beystandes und der ge< 
„hemmeten Exekution, nichts ausführen 
„können. Ewr. Kaiserl, Maj. Erl. Hochv. 
„ G e n  G o u v e r n .  i s t  w o h l  b e k a n n t ,  w a s  v o v  
„ gen der wiederzuerrichtenden Marktordnung 
„in so vielen Jahren ohne allen Effekt g<# 
i, handelt worden; nicht weniger ist demselben 

,»ohn-
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erhielt den Pranskalomus auf fünf Jahre 1 7 4 8  
für eine jährliche Pacht vonzehen Rubel. Es Eln> 
waren damals acht Netze. Die Fischer mach- August 
ten sich anheischig, dem Sekretär und Notar ui 
wöchentlich ein Gericht Fische zu liesern r). ̂ rr4e 

Das Fuhramt bath, sie wider die Bürger zu 
schützen, die bey schlechtem Wege sie zwängen, 
zu fahren, sich aber bey gutem Wege der be-
nachbarten Bauren bedieneten. Sie bathen 
hernach um eine Fuhrtaxe /). 

§. 224. 

Die Stadt hatte Gränzstreitigkeiten mit 
lujtiferf) und mit Techelfer ii), welches nun­
mehr der General Graf ^omanzsrv besaß. 

§. 22s. 

„ben ohnentfallen, daß fo gar die Verord« 
„nung wegen Reinig- und Renovirung derer 
«Straßen durch eine iitterponirte Querel 
„außer Wirkung geblieben; und überhaupt 
„so lieget alle Policey nicht nur im Handel 
„und Wandel, sondern auch in denen zu Er: 
„ Haltung der Stadt allernöthigsieu Stücken, 
„zugleich aber auch alles obrigkeitliche Anse-
„ben zum unwiederbringlichen und fich von 

Tag zu Tag vergrößernden Uebel der Stadt 
„schlechterdings unter dem Fuß; es kann 
„auch diesem Uebel ans keine Weife abge-
„helfen werden, wo nicht des Magistrats 
„Amtsverrichtungen sowohl circa curam po-

litiae, als adminiftrationnn juftitiae, durch 
„eine reelle hochobrigkeitliche Unterstützung, 
„gesichert und bewehret werden." 

y) Rathspr. S. 367. A<5t. publ. Vol. III n. 8»* 
0 Rathspr. S. 59« 38o. Z9Z. 
t )  Rathspr. S. 285. 
u) Rathspr. S. 324. 

Livl.I.4.TH.2.Adfchn. &c 
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1 7 4 9  2 2 5 .  
fetf'i Die Mishälligkeiten zwischen Rußland 
August und Schweden, und Der VerDacht, als wenn 

111 man indem letzteren Reiche eineVeränDerung 
ife*.drr 4 in Der Regierungsform vorhatte, nahmen im? 

mer zu. Noch im Christmonate 1748 erhtel; 
tcn Dreyzig taufend Mann im nowgorodischen 
Befehl, sich marschfertig zu halten. In 
Finnland wurden die Provianthaufer außer-
ordentlich gefüllet. Man fchrieb dreyzig law 
fend Rekruten aus. Die Flotten zu Krön? 
siadt, Reval und Friedrichshamn wurden 
aufs beste verfehen. Jn Liv- Esth unt) ginn; 
land wimmelte alles von hin- und hermarfchi-
renden Truppen. Es erging Befehl, Die 
Proviantkästen und Feldapotheken für fünf 
und vierzig Regimenter zu besorgen, und die 
Werke der vornehmsten Festungen in den er­
oberten Landern auszubessern. Vier Regü 
meiner aus Riga mnsten Die Besatzung zu 
Wibnrg verstarken. In Livland erwartete 
man die Wiederkunft der in Deutschland ge­
wesenen Hülfsvölker, und aus Rußland zehm 
taufend Rekruten ZP). Die Könige von 
Schweden und Preußen gaben wiederholte 
Versicherungen, sie wollten den Ruhestand 
in Norden nicht unterbrechen. Am T\ten 
März ließ Die Kaiserinn zu Moskow einen 
Abrusssbefehl ergehen, Des Inha-ltS, daß alle 
ito; und Esthländer, welche in auswärtiger' 

Machte 

Joachim Th. III S. 207—209. Hierher 
geboren Die generalgouvernementlichen Pa< 
lerne vom gten und 27flen Jänner, wie 
auch vom nten Herdstmonates 1749, 
Rathssamml. in 4. 
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Mächte Kriegesdiensten stünden, zurückkom-17 4 9 
men, und sich innerhalb einem Jahre einsin-Elija-
den sollten, bey Verlust ihres gegenwärtigen 
und künftigen Vermögens. Dieser Befehl w 
ward zu Riga am 24sten April auf Verftu SJerr4-

Aung der Kaiferinn vom -§-ftcn Marz 1749 
durch ein gedrucktes Patent bekannt gctw 
chet x). An die Kommandanten zu Riga 
und Dunamünde ergingen Befehle, daß alle 
dort einlaufende fremde Schiffe untersuchet, 
und die daraus ankommenden Personen um 
ihre Passe, ihren bisherigen Aufenthalt, ihre 
Nation, die Ursache ihrer Ankunft, und den 
Ort, wohin sie gedächten, befragt werden 
sollten. Eben dieses mnfte mit den zu Lande 
Ankommenden geschehen j). Damit auch 
die Rhede zu Narva, die seit vielen Jahren 
von Sturmwinden und Wellen mit Sand 
verschüttet worden, wiederauögeräumet würde, 
schenkte die Kaiserinn dazu dreyzig tausend 
Rubel, und trug dem dortigen Befehlshaber, 
Brigadier Freyherreu von Stein auf, über 
dieses Werk die Aufsicht zu führen. Matt 
hoffte, selbige Rhede bald in dem Stande zu 
sehen, daß die größten Schiffe nicht nur ohne 
Gefahr ein; und auslaufen, fondern auch da­
selbst sicher liegen und laden konnten. Der 
livländische Generalgouverneur, Graf Lacy, 
welcher bestimmet war, die Truppen wider 
Schweden anzuführen, befand sich zu Moskow, 
um feine Verhalmngsbefehle zu empfangen?.). 

C c 2 Dieses 

#) Rathsftunml. in 4. Joachim Th. IM ©, 
218—220. 

y) Joachim Th. II! S. 220. 
x) Joachim Th. Iii S. 223. 
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r 7 4 9 Dieses ganze Jahr brachte die Monarchinn 
Elisa- in Moßfcro zu, und kam nicht eher, als am 
jwb1 21 sten Christmonates nach St. Petersburg 

m zurück a). 
Oberrä- §. 226« 

Livland litt in diesem Jahre noch von der 
Hornviehseuche. Es ergingen deshalben ver-
schiedene generalgouvernementliche Patente 
vom loten Jänner, 8ten May, 4ten August 
und i sten Herbstmonates />)• Die Regierung 
sah sich genölhiget, durch ein Patent vom 
2zsten Jänner die Postirungölieferungen, bey 
Vermeidung gerichtlicher Hülfe, einzufo-
dern f). Am 4ten März, 25 sten Augustes, 
und i2ten Christmonates musten die Privat-
guter ernstlich angewiefen werden, mit der 
Krone Richtigkeit zu treffen d). Am 28sten 
April erging ein ähnliches Patent in An sc-
hung des Stationsheues e). Der Perlenfi-
scherey und der Eichenwälder wegen kam um 
12ten May eine generalgouvernementliche 
Verordnung heraus. Sie erging auf Vor-
stellung des in Liv- und Esthland verordneten 
Auffehers, Friedrichs Oedenberg. Er 
sollte nach den schwedischen Verordnungen 
auf den Krongütern und Bächen bey dem 
Perlenfange verfahren, Privatgütern aber in 
diefem Fange keinen Eindrang zufügen. Er 
sollte die Perlen bey den Gouvernementern 

angeben, 
ä) Joachim Tb. III ®. 232. 
I) Rathsfamml. in 4. 

r) Ebendas. 
#0 Ebendas. 
*) Ebendas. 
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angeben, welche sie würdigen, und ihm den 1749 
vierten Theil der Würde, statt der Besol-Elisa-
dung, auszahlen sollten. Es wird hierbei) jjJJJ ' 
der aus dein Gute des Grafen Srendock im in 
revatischen gesifchten Perlen ausdrücklich ge; ^berrä-
dacht/). Noch in die fem Jahre ließ die C* 
Kaifermn für sich Reitpferde in Livland kau­
fen. Patent vorn 9ten Brachmonates g). 
Laut Patentes vorn 24sten August ward Fut-
ter für die Artillcriepferde gekaufet /z). Vom 
21 sten Herbstmonates ist ein GG. Patent 
vorhanden, worinn verordnet wird, daß die 
Kronbauren Vorschuß zu Saat und Brod 

'"bekommen, die übrigen aber von ihren Her-
ren unterhalten werden, und nicht betteln 
sollen i). Damit man aber des Miswachses 
wegen nöthige Vorkehrungen machen könnte, 
wurde aus Befehl des Senates vom 2isten 
Herbstmonates durch ein Patent der livländi-
scheu Regierung vom 4ten WeinmonateS ver­
fuget, daß aller Getraidevorrath ausgezeich-
nct werden sollte k). Aus eben der Ursache 
ward am sten Weinmonates befohlen, daß 
für eine Ration von drey locf Haber zwey 
drittheil Haber und ein drittheil Gerste gelies 
fett werden sollte /). Im Herbste ließ die 
Krone zum Behuf ihrer livländischen Provi-

C c z ante 

/) Rathssamml. in 4. 
g) Ebendas. 

Ii) Ebendas. 

i )  Ebendas. 

*) Rathssamml. in 4. 
I) Ebendaselbst. 
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1749anthauser Roggen einkaufen ///)• Der MiS-
fc/tH ma$6 verursachte auch, daß die Verordnung, 
August wegen Überlassung der Lebensmittel und Für-

1,1 terung an die im Lande stehenden Ofsiciere ht 
i6«.Crr ' einem generalgouvernementlichen Pateute vom 

Zisten Weinmonates wiederholet werden 
muste n). 21m zten Wintermonateö erging 
ein Patent wider die Böhnhaserey 0), Die 
Krone ließ zu Remomirung der Kürassierre­
gimenter deutsche Pserde in Livland kaufen r). 
Wegen der Stutereyen auf den livländischen 
Krongütern erfolgte am yteti Christmonates 
eine generalgouvernementliche Verordnung, 
die sich auf einen Senatsbefehl vom 1 itctt 
Winlermonates gründete. Es sollte nämlich 
eine glaubwürdige Nachricht eingesendet wer-
den: 1) wer von den itzigen Pachtern auf den 
Krongütern Stutereyen angeleget hätte; 2) 
wie viel taugliche Kürassierpferde von.diesen 
Stutereyen geliefert worden, und wie viel 
gegenwartig noch in denselben vorhanden wä< 
ren ; 3) in welchem Standeiht die Stutereyen, 
und wie stark dieselben wären <7). Etwa um 
diese Zeit ward befohlen, daß die Landgüter 
die nöthigen Fuhren, um kranke Soldaten 
nach den Lazareren zu bringen, absolgen lassen 
sollten r). Am i4ten Christmonates verfü-

gete 

to) Rathssamml. in 4. 
») Ebendaseldst. 

c )  Ebendaselbst. 

/>) Ebendaselbst. 

q) Rathssamml. in 4. 
0 Ebendaselbst. 
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gete der Senat, es sollten, keine unechte, 17j9 

goldene und silberne, Bänder, Galonen und giifa.-
Spitzen hinführo ins Reich eingelassen wer bech 1 
den, weil das Manufakturkollegium vorge? 
Pellet, daß die russischen Manufakturen daSOberri» 
Reich mit solchen Maaren versehen könnten /). ̂ c* 

§. 227. 
Von dem Handel zu St. Petersburg 

saget Herr D. Büsch mg t). Der Werth 
der Waaren, welche von dort ausgeführt 
worden, hätte in liefern Jahre 3,184,322 
Rubel, und der eingeführten auf 2,942,242. 
Rubel betragen. Daraus folget, daß Ruß-
laud hicrbey ein Uebergewicht von 242,080 
Rubel gehabt hat. Die großbrittannischen 
Unterthancn brachten dahin für 1,012,209 
Rubel und holeten von dannen für 2,245,573 
Rubel. Daraus folget, Petersburg habe 
allein- bey dem brittifchen Handel in diefem 
Jahre i,233,264Rubel gewonnen, und Ruß-
lande Handel mit Großbritannien fey erste-
rem vortheilhafter als der übrige Handel mit 
ganz Europa. Es folget aber auch, daß Ruß-
land bey dem übrigen europäischen Handel 
991,284 Rubel zugesetzt hat. Noch einige 
andere Folgerungen zieht Anderfson ü) hier­
aus. Auch der königsbergische Handel kann 

C c 4 de& 

0 Dieses wurde «m i2ten Hornungs 1750 zu 
Riga bekannt gemachet. Rathssamml. io 4. 

0 Erdbeschr. Tb l S. 628, nach der fünften 
Auflage. Schlozers Briefwechsel Th. IV 
0. 12. 

n) Geschichte des Handels Th. VII S. 426 f. 
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1 7 4  9  b e t t  L i v l ä n d e m  n i c h t  g l e i c h g i l t i g  s e y n .  D e r ?  
belti ist in diesem Jahre beträchtlicher als sonst 
August gewesen. Es waren aus dem Norden, Eng-
Vberrä' *an^' Holland, Frankreich 671 Schiffe ange-

x ifcf. kommen, und von dannen 682 Schiffe, mit 
Korn, Hanf, Hauten, Brettern, Masten u. f. f. 
beladen, abgesegelt TP). Zu Riga sind in 
diesem Jahre 460 Schiffe eingekommen und 
eben so viele abgegangen. 

§. 228. 

Obgleich im vorigen Jahre der Alter-
mann Scbmalz einmüthig erwählet worden, 
bath man doch nicht eher als am 2ssten Herbst-
Monates bey der Negierung um seine Bestä­
tigung. Vielleicht wäre es noch nicht gesche­
hen, wäre nicht Andreas Svedmann zu 
der erledigten Stelle von einem vornehmen 
Herren empfohlen worden. Die Bestätigung 
«rfolgete. Am yten Wintermonates ward er 
installirct. Am 2oste» ward es dem Hofge-
richte gemeldet x). Sobald Schmalz fei­
nen Sitz im Rathstuhle genommen, wurden 
die Aemter, wie folget, umgefetzet. 
Rathsv. Link, Oberkämmerer, Accisherrund 

ad innerim Armenhauövorsteher. 
Rathsv. 2\elcb, Obergerichtsvogt und Bei)-

sitzer im Stadtkonsistorium)/). 
Rathsv. Lewerk, Oberamts.' und Wettherr. 

Rathsv. 

Ebendas. S. 423 f. 
x )  Rathspr. S. 2. 12. 193. 301. 311. 350. 

395. 413. Koveyb. Nr. 26. 28. 35. Att. 
publ. Vol. V n. 32, 

y) Konsistorialpr. S. 204. 
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RathSv. Häuser, Oberbrandherr, Unterge.-17 4 9 
richtsvogt und Unterkämmerer. Elisa. 

Rathsv. Gcbmalz Quarrierherr, Unter; August 
amtsf und Brandherr. 4,1 

Darauf wurden die Rathsfatzungen von 1685 
verlesen z). Wegen des Gnadenjahres des 
Herrn Rathsverwandten Ixvabbc entstand 
eine Mishälligkeit die am Michaelis diefeS 
Jahres ausgezahlte Besoldung wollte der 
Bürgemeister als ein Gnadenjahr angesehen 
wissen, weil er in zweyen Jahren nicht zu 
Rathhause gewesen; die andern aber nichts). 
Gujiav Fllcdcrlä' ZSxhr hielt um das 
lange erledigte Stadtphysikat an />)• Der 
Accisschreiber und Fischzöllner Sonnenstrahl 
ward krank, Hosenchot vertrat seine Stelle, 
und genoß den halben Lohn aus dem Stadt­
kasten r). Die Anzahl der Bürger ward in 
diesem Jahre mit neunzehen Personen ver-
mehret </)• 

§. 229. 

Bisher hatten sich alle deutsche Einwoh-
ner der Stadt ohne Unterschied, sie mogten 

C c s Bürger 

z) Rathspr. S. 398 f. 
*) Rathspr. e .  333 f-  33$*  

i) Rathspr. S. 449. 

<•) Rathspr. S. 420.440. 
d) Rathspr. Registratur. Bürgerbuch. In 

diesem Jahre starb die aus Königsberg ver-
schrieben? Hebamme Hischerinn. Rathspr. 
S. 408. Der Rachsaovotal 2lnton Chri­
stian Cappel vertrat die Stelle des nach 
Schweden verreiseten StadtftskaleS Rnift 
sius. Rathspr. S. 218. 
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! 7 4 9 Bürger oder nicht seyn, zur deutschen &et 
Elisa- meinde gehalten. Der Oekonomiesekretar, 
August ^urch eine Klatschercy bewogen, schlug sich 

in zur undeutschen und erhielt gar leicht von dem 
Oberrä' Oberkonsistorwm die Erlaubniß dazu, so daß 

man den Pastoren plofcbntg nicht einmal 
hvrete e). Man wollte die schwedische oder 
Marienkirche, die seit der Einäscherung der 
Stadt, und also seit 1708 in ihrem Schutte 
lag, wiedererbauen. Der Statthalter schrieb 
deswegen an den Rath, und dieser ließ die 
nöthigen Handwerker auf daß Rathhaus kom­
men, um einen Anschlag zu machen. Dabey 
blieb es, indem aus dem Bau nichts ward/). 
Die kleinere Glocke der Johannskirche ward 
in Riga von «Henrich 23ybimann umgegos­
sen, und mit einer von dem Konrektoren Ha-
ferung verfertigten Infchrift g) versehen. 
Nun wog sie 502 Pfund. Die Kosten betru-
gen zwey und achtzig Rthaler Alb. drey und 
zwanzig Mark //). Dem Rechenmeister 
wurde auf Anhalten der Bürgerschaft das 
Schulgeld bestimmet /). Mit dem Bau des 
undeutschen Sch^lhauftö wollte es nicht fort. 

Doch 

f) a&. publ. Vol. VIII n. 5$. 
/) Rathspr. S. 233. 244. 260. 
g) Campanae cfl: variu« variis in cafibus vfui: 

Hacc verum refono praedicet aere Deum. 
Äbfint funefti cafus, ne terreat vrbem, 

Nuntia fit laeti, triftia null» tonet! 
A£Y. publ. Vol. VM n, 43. 

ö) Rathspr. S. 89. A<5ta publ. VIII n. 4Z. 

0 Rathspr. ©. 263. 299. 442» 
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Doch mufre Rathsherr Lewerk bestimmen, 
wie viel Die undeutschen Einwohner Dazu ge-Elisa-' 
ben könnten £)• 1 

Sfaguft 
„ UI 

230« Dbetrd* 
Die Krone hatte den Tobackshandel im^e 

ganzen Reiche einer Gesellschaft verpachtet. 
Die dörpatischcn Kaufieute geriethen hierüber 
in Unruhe. Der Rath ernannte zweene aus 
seinem Mittel, welche, nebst Dreyen Kauft 
lernen mit der Gesellschaft eine Vereinbarung 
zu treffen fuchen sollten. Als hieraus nichts 
ward, bath man den Statthalter um feine 
Vermittlung. Jnzwifchen bestellte Die Ge* 
sellschaft Den Goldschmid Nlüller zu ihrem 
Gevollmachtigten. Der Statthalter wollte 
mit Der Sache nichts zu thun haben. Weil 
nun in Der Dieses Handels wegen ergangenen 
allerhöchsten Ukase vom Wintermonates 1748 
dieser Handel also eingefchranket worden, Daß 
den livlandischen Städten dadurch kein Ab-
bmch im geringsten zuwachftn, fondern die 
Pachtergefellschaft verbunden seyn solle, den 
Toback nur den Einwohnern der Städte ins 
große, und gar nicht ins kleine zu verkaufen; 
so mutete sich Der Rath an die Regierung, 
und bath, Die Stadt und Burgerschaft bey 
den bestätigten Privilegien und Gerechtsamen 
zu schützen, und zu verfügen. Daß die To-
backsgefellfchaft nicht anders Den Toback als 
ins große aus einem ordentlichen Lagerhaufe, 
welches die Stadt erbauen und der Gefellschaft 
verrniethen wollte, unter Aufsicht des Ma­
gistrates den Bürgern verkaufe, und nirgends 

andertz 
k) Rathspr. S. 13.38. 
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1 7 4  9  a n d e r s  a l s  a u f  d e r  S t a d t w a g e  a b l i e f e r e  / ) .  
Elisa. Wegen des Handels der Russen mit deutschen 
August Waaren ging eine Deduktion an den Oberin-

in fpektoren >öün;el in Riga ab, welcher sie dem 
Oberrä- Reichskornrnerzkollegium unterlegen wollte?//). 

Der gewesene Uhrmacher, und nunmehrige 
großgildische Bürger Vteumann erhielt von 
der Regierung die Freyheit, neben der groß-
gildifchen Nahrung, seine Kunst zu treiben, 
und Uhren zu bessern. Die große Gilde war 
mit dieser erschlichenen Erlaubniß nicht zufrie-
den, und der Rath nahm sich ihrer an ?i)+ 
Den Kaufgesellen ward der eigene Handel 
angestritten 0). Das Brudergeld der klei? 
nen Gilde ward auf drey Rudel gesetzt p). 
Diese Gilde hatte Handel mit denen Bürgern, 
welche das Bruderrecht nicht gewinnen woll-
teit. Um diese Zeit wird die kleine Gilde 
die St. Amoniglide genenuet /?). Es fan-
den sich einige klcingildifche Bürger, welche 
großgildische werden wollten?-). 

§. 2ZI. 

/) Rathspr. S. 18. 27. 33 f. 48 f. 59.79- 85. 
141 326. Urtheilsb. Nr. 4. Kopeyb. Nr. 
Z. und 10. 

«0 Rathspr. S. 24. 79.  87. Kopeyb. Nr. 5, 
») Rathspr. S. 32. 49.  273. Kopeyb. Nr.2Z. 

0) Rathspr. S. 76.132. 150. 

p) Rathspr. S. 116. Urtheilsb. Nr. 31. 

7) Rathspr. S. 19.120. 167.445. 
5) Afr publ. Vol. XXX n. 13. Dem Arendatv! 

ren Freymann, welcher einen unbefugten 
Handel mit Heeringen getrieben hatte, wur-
den dieselben genommen. Aft publ. Vol. 
XXVlil n, 4. Kopepb. 1750 Nr. 35» 
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§' 2)1.  T 7  4 9 

Dem Wageschreiber, AndieesSchmidt Elisa-

ward der dritte Theil der Einkünfte von der ^' 
Wage statt seines Lohnes bestanden. Diese m 
Einkünfte betrugen damals etwa fünfzig Nu- ^berrä. 
bel ,f). Der Statthalter und der russische c< 

Zollbürgemcister schmälerten der Stadt den ihr 
gebührenden Fifchzoll, obgleich ersterer schon 
lange die Anweisung erhalten hatte, die Stadt 
bey dem Fischzolle und der halben Accise zu 
handhaben. Der Rath klagete hierüber bey 
der Regierung. Unterdessen erkannte der 
rigische Oberinspektor der Stadt den Fischzoll 
am7ten Heumon.zu, wollte aber dennoch, daß 
die russischen Fischer auch auf der Tamofchna 
Zoll bezahlen sollten /). Die ehemals 
der Stadt, nun aber den Erben des Raths? 
Herrn PmcFers gehörige Keppel erstand die 
Stadt bey einer öffentlichen Versteigerung 
für dreyhundert Rubel. Es ist diejenige, 
welche am alleweküllischen Wege gelegen ist. 
Am 7ten Weinmonates ward der Kaufschil­
ling den Erben bezahlet. Den i4ten Win­
termonates übergaben die Erben die zu dieser 
Koppel gehörigen Briefschaften //). Der 
mistbergische oder Bürgemeisterkrug, ward 
zuerst dem Rathsherren Johann He,mich 
peucker verkauft, doch so, daß der Grund 

der 

0 Rathspr. S. 7. 

,) Rathspr. S. 87» 295- 349- Kopepb. Rr.zk. 
A<£t. publ.  Vpl. ill n. 79.  

u) Rathspr. 1749 S. 169. 175. 234.258. z?4. 

404. — 1750 6.37.  Auftragbuch Nr- 40. 

A£t. publ. Fafc. IV n. »Z, 
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17 49 t)cr Stadt verblieb. Nach seinem Tode er-
fet!% Perer Cbi'iftißii Scbmaiz m). 
Auqust Bey der Gelegenheit, da der Postirungöver-

1,1 waker die Stadtviehhüter von der Sladt-
weide bey Iamo vertrieb, nahmen Rath und 
Bürgerschaft gedachte Weide in Augenschein, 
bestimmten ihre Granze, und beschlossen, daß 
die Bürger solche Weide umsonst genießen, 
wer nicht Bürger ist, für jedes Stück jähr­
lich zehen Kopecken bezahlen soll. Ein Stück 
der jamoischen Heuschläge war damals der 
Ritterschaft für sechs Rubel vermiedet r)» 

§. 2Z2. 

Die Einquartierten drückten die Stadt, 
theils mit ihrer Menge,, theils mit ihren Ge-
waltthätigkeiten. Bey den vielfaltiget? 
Durchmärschen, und dem damit verknüpften 
Brodbacken, welches mit Unvernunft geschah, 
gericth die Stadt oft in Feuersgefahr. Ei-
lüge Bürger hatten, um der Beschwerde zu 
entgehen ihre Oefe» selbst verderbet, und ih-
ren Mitbürgern die Last vergrößert. Die 
Kürassiere Sr. Kaiserlichen Hoheit nahmen 
mit Gewalt Quartier in der Stadt. Der aus 
Deutschland zurückgekommene Generalleute-
nant Dieven erhielt sein Winterquartier in 
der Stadt. Man entdeckte, daß der Statt-
Halter das Beste der Stadt verhinderte. Der 
Rath bath die Regierung, ihm die unglimpf-
liche Vorstellung des Statthalters zu feiner 
Rechtfertigung mitzutheilen. Es geschah 
aber nicht. Vielmehr ward der deutschen 

Gouver-
r>) Rathspr. S. 174. 194. 247 f. 
*) Rathspr. S. i>2. 203. 
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Gonvecnementökanzeley die Mittheilung ver- t7 4 9 
Kothen. Der Smdlkoch &ot)öv ward von SM-
der Naturaleinqnartierung befreye!)'). Der August 
Quartierherr kam bey allen diesen Umständen 
sehr ins Gedränge und muste bald von den i^ur' 
Einquartierten, bald von der Bürgerschaft 
manchen Verdruß auöstchen. Die letztere 
hatte wider »Käufers Quartierrechnung gac 
vieles eingewendet. Der Rath entschied solche 
am 2osten März,mit dem Anhange: '.Schließ-
„(ich will e. e. Rath Amts und Gewissens 
„halber beide Theile erinnern und ermahnen, 
„alle Erbitterungen einmal gänzlich an die 
„Seile zu stellen, damit nicht aus solcherley 
„schädlichen Uneinigkeit ein schweres Nach-
„theil, ja das völlige Verderben, der ohne-
,»dem höchst bedrückten Stadt erwachsen möge, 
„als weswegen e. e. Rath, daß er an solchem 
„allen keinen Theil nehme, sich hiemittelst 
„öffentlich bewahren wollen.4< Bey der 
letzten Quartierrechnung hatte Hauser das, 
wozu er in angezogenem Abschiede verurtheilt 
worden, nicht aufgenommen. Die Bürger­
schaft drang auf die Erfüllung, und bath, 
daß jeder Quartierrechnung ein Inventarium 
von den Quartiersachen beygefügt werden 
mögte z). Ein Bauer ward mit einem 
halben Rubel vom Prinzen Johann in der 

Stadt 

jO Rathspr. S. n. 16.27—30.13r. 133.136. 
215. 219. 226 f. 234. 253.298 f. 306.311, 
416 f. 400. 407. Kopeyb. Nr. 1. 7. 9. 15. 
17.18.25.27.29. Aä. publ. Vol. XXn.39.4r. 

a) Rathspr. G. 38—41* 46. 66.259 f. 441 f. 
Urtheilsb. Nr. 15. 53. 
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l ? 4 9  S t a d t  b e t r o f f e n ,  u n d  s a g e t e  a n s  B e f r a g e n  
Elisa- aus, er hatte ihn vor acht Iahren von feinem 
August Herren, dem er eine Kuh verkaufet, bekomm 

ui men. Der halbe Rubel ward an die Regie-
Obcrrü- nmg gesendet #). Wegen der erhöheten 

Grundzinse von den Kronplatzen ward die 
Sache beym Neichsjnstizkollegmm fortge­
setzt //). Der Bürgemeister drang auf Ab-
schaffung der Bettler, womit die Bürgerfchaft 
zufrieden wäre). Die schädliche Viehseuche 
näherte sich der Stadt Dörpat diesen Som-
met\ Der Stadthalter verboch, von jener 
Seite des Emmbaches Rindvieh, Kalber, 
Milch und Butter hereinzubringen. Die ruf-
fischen Schlachtet durften nach feinem Befehle 
kein anderes Vieh schlachten, als was erwie-
fenermaßen diesseits des Baches gekauft wor-
den. Er hatte zu dem Ende eine Wache aus-
bestellet, welche gar nichts durchließ, alle 
Znfuhre störete, und dem Landmanne die un-
schädlichsten Dinge und Waaren wegnahm. 
Die Bürgerschaft führete hierüber gerechte 
Beschwerde. Endlich drang die Seuche im 
Weuunonate in die Stadt. Die Einwohner 
wurden an die generalgouvernementlichen Ver-
Ordnungen erinnert, und angewiesen, das 
gefallene Vieh zu verscharren, und die Hunde 
zu verwahren, damit die Seuche nicht ver-
breitet werde. Der Rath beschloß, eine 
große Grube graben, und das verreckte Vieh 
verscharren zu lassen cJ)„ Die Trummen, 

bey 
a) Rathspr. S. 179. 
b) Rathspr. S. 194» 
<0 Rathspr. S. 203. 276. 
d )  Rathspr. S. 215. 219. 235. 240. 297 f .  

349. 430. A<3. publ.  Vol.  XXIV n. Z8. 
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bey und vor der deutschen Pforte wurden ver-1 7 4 9  
bessert e). Ungeachtet die kleine Gilde über Elisa-

den hohen Preis des Biers und Branntweins Mgust 
sich befchwerete, ließ man die Kanne Biers 111 

bey vier Kop. und den Stoef Branntweins 
setzte man von sechzehn auf zwölf Kopeiken. 
Der Bürgemcifter war damit nicht zufrieden, 
und that sogar seine Bewahrung, wenn Fol-
gen daraus entstünden/). Das Pf. Fleisch 
galt im Frühlinge 1 j und zwey Kopeiken, wie 
es der Oberamtsherr schlecht oder gut fand. 
Die deutschen Knochenhauer brachten an, die 
Russen schlachteten gar nicht mehr, weil Vieh 
und Futter theuer wären. Am 29sten Heu-
monates trug der Oberamtöherr an, er hatte 
der Viehseuche wegen den Preis nicht geän-
dert g). Die Stadlfischer musten wöchent-
lich zwey Gerichte, und nicht mehr, liefern /z). 
Ein Ruß trieb mit trockenen Fischen eine Auf-
käuftrey; dem der Statthalter auf Anhalten 
des Ratheß Einhalt that i). Die Stadt 
Wenden war im vorigen Jahre ganz abge-
bcannt k). Der Großkanzler, Graf Oeftu-

fthef 

-) Rathspr. S. 229. 258. 264. 

/) Rathspr. S. 8. 35 f-

f) Rathspr. 54 f. 98. 171. 216. Urtheilsb. 
Nr. 10. 

b) Rathspr. S. 78. 86. 
i )  Rathspr. S. 172. 

k) Dieses Unglück betraf die ganze Stadt am 
3ten August, gerade zur Jahrmarktszeit. 
Die Kaufleute UTollcr und TDitce verloren 

an 
LivI.I.4.TH.2.Abschn. D 6 
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^ 7 49 schef sah sie als seine eigene Stadt an, und 
tfÄ üi diesem Jahre an den Nach, und 
August empfahl ihm, eine Beysleuer zu veranstalten: 
Dtarfc u>Uches geschah 0-

§> 2ZZ. 

In Ansehung ihrer Patrimouialgüter 
hatte die Stadt mancherley Granzsireitigkeit 
mit Warroll, wstifer, Weßneröhof, Talk-
Hof und Laiwa m). Das Dorf Wegfer 
ward von den durchmarfchirenden Soldaten 
ganz außerordentlich misgehandelt, beraubet, 
und sogar mit seinem gänzlichen Untergange 
bedräuet»). 

§. 2Z4. 
* 7 5 ®  D i e  M i s h ä l l i g k e i t e n  z w i f c h e n  R u ß l a n d  

und Schweden dauerten noch 17^0: jedoch 
ist von keinem Theile zu den Waffen gegriffen 
worden 0). In diesem Jahre empfand Liv-
land noch die Viehseuche. Dieses veranlaßte 
das Generalgouvernement, in einer gedruck­
ten Publikation vom 9ten Jänner vorzuschrei­
ben, wie die Knochenhauer sich zu verhalten 

hätten. 

an Waaren mehr als zwanzig taufend Reichs« 
thaler Alberis. Nichtsdestoweniger Verlan« 
geten sie von ihren Gläubigern keine Erlaft 
sung, sondern nur eine zureichende Frist: 
welche diese redliche Männer gar leicht, nebst 
neuer Unterstützung, leicht erhielten. Auf 
vierzig Menschen kamen in den Flammen um, 

/) Rathspr. 6- 447. — 1750 S. 14- 37-
»0 Rathspr. S. 26. 217. 
n)  Ralhspr. S. 67- 70. 

Joachim Th. III S. 233.259 f. 
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hätten. Die Regeln waren sehr gut, aber 175® 
nicht möglich allemal auszuüben. Äm29sten Elisa-
Weinmonales verlangete die Regierung, der; August 
selben anzuzeigen, wenn hierund dort ein 
bewährtes Mittel wider die Seuche aufge- t^ctr' 
sundcn scyn mögt«, und wie man sich bey dem 
Gebrauche zu verhalten hatte; damit cß durch 
den Druck bekannt gemachet werden könnte /?). 
In denen drey Iahren, da die Hornviehseuche 
am meisten wuchere, sind wenigstens fünfzig 
tausend Stücke gefallen. Am i6ten Jänner 
wurden die Landgüter angewiesen, mit der 
Krone für 1744 bis 1748 Richtigkeit zu tref­
fen: welches am 26sten des Hornungs und 
am iZten des Brachmonates wiederholet 
ward <7). Der Brodmangel verursachte, daß 
viele livländische Bauren ihre Gesinder vers 
ließen, und sich unter andere Güter begaben. 
Dawider erging nun ein sehr weises general-
gouvernementliches Patent vom 3 r sten Jän­
ner r). Um diese Zeit galt ein Tfchetwert 
Mehls ein Rubel fünf und neunzig Kop. und 
eben so viel Grütze zwey Rub. fünf und sie-
benzig Kop. /). Man arbeitete mit großem 
Ernste an Besserung der livlandischen Festun­
gen. Vom i6ten März ist eine SenatS-
ukafe vorhanden, daß keines Orts sich Je-
rnand gelüsten lasse, weder in der Median, 
noch Chirurgie, er sey auch, wer er sey, ohne 

D d z von 

*>) Rathssamml. in 4. Widow Samml. raffl 
Geschichle B. IX 355. 

q )  Rathssamml. in 4. und meine eigene Samml. 

7) Rathssamml. in 4. 

#) Rathssamml. in 4» 



420 Livländische Jahrbücher. 

* 7 5 0 v o n  d e r  m e d i c i n i s c h e n  K a n z e l e y  v o r h e r  g e p r ü -
Elisa- fet und bewähret zu seyn, unter harter, wie 
August auch Leibessirafe zu prakliciren. Desgleichen 

ui sollen auch diejenigen, die sich entweder von 
OderrS-Ungeprüften, oder auch von Männern und 

Weckern heimlich heilen lassen, hart gestrafet 
werden *)• Am 24sten März verlangete die 
Regierung in einem Patente, daß von allen 
Privatgütern Nachricht eingesandt werden 
sollte: 1) wem selbige eigentümlich gehöre-
ten; 2) wie die jetzigen Erbherren mit Vor-
und Zunamen heißen; und 3) seit welcher 
Zeit die Güter von dem jetzigen Herren be-
sessen, erkaufet, oder sonst erworben worden. 
Solches ward innerhalb vierzehen Tagen ver­
langet, mit der Anzeige, daß eine solche Nach-
richt alljährlich höheren Ortes eingesendet, 
und daher bey jeglicher Veränderung eines 
Gutes davon Bericht an die Regierungskan-
zeley eingeschickt werden sollte u\ Mittelst 
Patentes vorn 2osten April wurden die Krön? 
Pächter angewiesen, wie sie sich bey bevorste-
hender Vergebung der Krongüter zu verhal-
ten haben. Nämlich sie sollten für die Be-
säung der Hof-und Bauerfelder sorgen, oder 
allen daraus entstehenden Schaden ersetzen w). 
Die Krone wollte um diese Zeit Pferde in 
Livland kaufen, aber nicht über vierzig Rubel 
geben x). In diesem Jahre ward ein Land­

tag 

/) A£t. publ. Dorpat. Vol. XXIV m 1. 

«) Rathssamml. in 4-
ip) Ebendaselbst. 

#) Patent vom 24sten April in 4. 
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tag und eine Revision der Güter gehalten^). 1750 
Am 7tcn May erging ein Patent wider die 
Böhnhasen z.). Um diese Zeit wollte die bftb r 
Krone vierzig tausend Eimer Branntweins "n 
in Lwland kaufen c?). Die Kaiserinn ließ für Obmk 
sich Reitpferde, wie auch Kürassierpferde in 
Livland erhandeln Im Herbste ließ die 
Krone zum Behuf ihrer Provianthäuser Rog-
gen, Mehl und Haberkaufen. Sie wollte 
die Last Roggens mit zwanzig Rub. und vier 
Locf Haber mit ein Rubel zwölf bis zwanzig 
Kopeiken bezahlen c). Die Landgüter wurs 
den angewiesen, die Kronrestanten zu berich-
tigen </). Wer ein Recht an Erbbegrabnisse 
in der Iakobikirche zu Riga hat, soll solches, 
bey Verlust desselben, innerhalb Iahrund 
Tag erweisen e). Den Landgütern ward auf-
gegeben, den Dfftcieren des Leibkürassierre/ 
gimentes und anderer im Lande stehenden Res 
gimenter den Loef Habers zu dreyzig Kop. 

D d 3 und 

y )  Patent vom zten May; wo das bey der Re» 
Vision zu beobachtende sehr deutlich beschrieb 
den wird. Rathssamml. in 4. 

2) Rathssamml. in 4. 

«5 Patent vom zosten Brachm. Rathssamml. 
in 4. 

h) Patent vom zten Heumon. Rathssamml. 
in 4. 

r) Patent vom isten Herbstm. yten Weinm. 
und 22sten Winterm. Rathssamml. in 4. 

d) Patent vom 26sten Herbstm. und igten 
Wintermon. Rathssamml. in 4. 

-) Patent vom i6ten Weinmon. Rathssamml. 
in 4-



422 Livländische Jahrbücher. 

*75 ound das Pud Heues zu sechs Kop. willig zu 
El's^ überlassen/). Auch sollen sie den ?lnweisun-
August gen der Oekonomie ans Holz zu Wägen, Rä-

1,1 dern, Theer- und Kolenbrennen Folge lei? 
H,cerr ' sten g). An eben dem Tage verfügte das 

Generalgouvernement in einer gedruckten Pu­
blikation , daß die Landgüter den Ordnungs-
gerichten, bey ihren in Amtsverrichtungen 
vorfallenden Reisen, die benöthigten Schieß-
pferde unweigerlich von Hof zu Hof abfolgen 
lassen sollen /$). 

§. 2Zs. 
Das Rathhaus in Riga, welches feit 

1596 gestanden hatte, war nach und nach sehr 
baufällig geworden. Man sann schon einige 
Jahre auf die Erbauung eines neuen Rath-
Hauses, wozu man aber, weil der Stadtka-
sten erschöpft war, nicht kommen konnte. 
Durch eine von der handelnden Bürgerschaft 
aus Patriotismus bewilligte jährliche Abgabe 
wurden hiezu Mittel ausgemachet. Nachdem 
man durch bequeme Einrichtung verschiede­
ner Gemächer über dem Kirchengange im Dom 
(ich eine bequeme Gelegenheit zur Betreibung 
der öffentlichen Gefchäffte bereitet hatte: so 
ward am i sten Brachmonatee 1749 das alte 
Rathhaus niedergerissen und am 28sten Marz 
d. I. der Grundstein zum neuen gelegt /). 

§. 2Z6. 

/) Patent vom 25sten Weinmon. Rathssamml. 
in 4. 

g) Patent vom sten Winterm. Rathssamml. 
in 4. 

h) Rathssamml. in 4. 
i) IVidorv Samml. rujs. Gesch. 25. IX S. 354 f. 
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§. 2Z6. 175-
In Kurland war ein besonderer taub; Elija-

verderblicher Znstanb. Die verbocheneAus- August 
fuhr des Getraides veranlagte viele Klagen, m 
Unter allen Ständen und Familien Herrfcbete 
eine schädliche Zwietracht. Der Vergleich 
zwischen den Oberrathen und der Ritterschaft 
währete nicht lange. Die wenige Achtung, 
welche man der Regierung bewies, unb einige 
andere Ursachen erneuerten unb vergrößerten 
die noch unter ber Asche glimmenden Mishal-
ligkeiten. Das königliche Schreiben die 
Landtage betreffend, wovon ich beym Jahre 
1748 k) gedacht habe, gefiel ber Ritterschaft 
gar nicht. Sie bemtthete sich vergeblich ; 
dieses und einige andere königliche Response 
zu heben. Friedlich Aar!, Lanbgraf vo» 
Hessenhomburg hatte unterm 9tcn April 1749 
an die kurischen Stände geschrieben, und weil 
er vernommen, e6 würde zu einer neuen Her-
zogöwahl kommen, sich dazu empfohlen /). 
Die Oberräche hatten, ohne mit der Ritter­
schaft davon zu handeln, geantwortet, baß 
an eine solche Wahl weber gebacht würbe, 
noch gebacht werben könnte. Eine neue Ge­
legenheit zur Beschwerde für die Ritterschaft. 
Endlich ging die Uneinigkeit so weit, daß der 
größere Theil der Landschaft zu landtagen auft 
hörete, und ben i6ten August 1749 unter sich 
eine Union aufrichtete, indem bie Oberräthe 

D d 4 dis 

*) §. 217. 
I) ©eine Großmutter, Luise Elisabeth, war 

des Herzog Jacobs von Kurland Tochter» 
Er starb 7tcn Horn. 1751. 
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1750 die eingegebenen Landeöbeschwerden nach dem 
Elisa- Verlangen der Landschaft nicht mehr ablhun 
AAst wollten. Als gedachte Union errichtet ward, 

111 war Wilhelm Alexander von ^eyNncj Land-
DberrÄ' hothe:imarschall. Doch der König hob zu 

Warschan am iZten Heumonats 17^0 diese 
wider Wissen und Willen der Oberräthe 
machte Union, und verboth bey Strafe sei.-
ner allerhöchsten Ungnade dergleichen hinführe 
zu unternehmen ?//). 

§. 237. 

Der Rathsinhl ;n Dorpat bestand aus 
folgenden Personen: dem Bürgemeister Sah« 
men, und den Rathsherren Hin?, Ivlcb, 
Lewerk, Hauser und Schmalz. IVabbe 
that keine Dienste mehr, kam auch nicht zu 
Rachhause, wollte aber dennoch seinen Lohn 
völlig genießen. Am 29sten Marz resolvirte 
das Generalgouvernement, daß den Raths-
Herren die Ehrenweingelder jährlich mit neun 
Rchaler Alberts gereichet werden sollen. Sie 
haben bis aus diese Stunde niemals mehr 
als neun Rubel bekommen ??). Dem Notar 
tYtyltus ward von seiner Besoldung noch 
immer etwas abgezogen, womit die von Hof-
manne Zeiten her fehlenden Depositengelder 

abgetra-

*») siegenhorn Staatsgesch. S. 88 f. §. 250 
— 255 und 9?r. 340 in den Beyl. S. 410 f. 
Anmerkungen über das Memoire für les Af-
faires de Coürlande sn den Beilagen D?t\ XVII 
—XX S. 25—32. 

») Das Original lieget Vol. v a<SV. publ. n. »3. 
Rathspr. 1750 0. 141. 250. 404 f. 41/ 
432.476. Urtheilsb. Nr. 104. 
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abgetragen worden 0). Am igten Heumo-1750 
nateS ist Gustav Lriederich Becker zum Elisa-
Siadtphysikus bestellet worden, mit einer 
Besoldung von vierzig Rubel und Freyheit m 
von Einquartierung /?). Der Kaufmann ^rrr** 
Jobann £\ofembal ward Accisschreiber und 
Fifchzöllner, muste aber Bürgschaft stellen i/). 
Der Rathsadvokat grüner kömmt nun vor r). 
Der ehemalige Sekretär der dörpatischen Rit-
terschaft Johann iLvers starb am sten 
ChristmonateS /). 

§. 2Z8. 

Eilf neue Bürger bekam die Stadt in 
diesem Jahre t). Ein Fremder gab sechzehen 
Rubel Bürgergeld, ohne die freywillige 
Gabe an die Kirche z/). Die große Gilde 
hatte den Aeltesten Andreas SüOmann zum 
Altermanu, die Dockleute, Georg Vfiüüev 
einen Goldschmid und Johann örefsnsfy 
zu Aeltesten, und Hanns Jakob Franzen 
und Georc? Scdmal; zu Dockleuten erwäh-
let; der Rath bestätigte sie alle, ausgenom-
wen die Dockleute, weil wider sie schriftlich 

D d s und 

v) Rathspr. S. 143- 25f- 410. 512. 
p) Rathspr. S. 4- 9« 220. 223. Kopeyb. Nr. 

21. Er ward bald darauf Doktor. 

5) Rathspr. S. 5- 7- 27. 33« Z8. 5u 68.124. 
Urtheilsb. Nr. 23. 

r) Rathspr. S. 217. 
L) Rathspr. S. 511* 
0 Protok. Registr. Bürgerbuch. 

u) Rathspr. S. 25. Dabey ist es bis hierzu 
geblieben. 
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17 5 ° unb mttttbltd) protestirct werben. Weil aber 
eiifflj die Einwendung unerheblich war: so ward 
August sie bald hernach verwerfen, und sowohl der 

"i eine, als auch der andere oberkeitlich bestätis 
i$e

m 6 gec N?). In der kleinen Gilde ward der 
Sattler Johann Heinrich Öaufcbor Aclte-
fter r). Diese Gilde setzte ihre Sache wir 
der die Parükenmacher, Barbiere und Buch? 
biuder fort, welche durch einen Zufall ivutet; 
brechen worden. Arn 26steu Hornung nmr* 
den die Parükenmacher angewiesen, in die 
kleine Gilde zu treten. Man beliebete auch 
in diesem Bescheide, welcher meines Wissens 
und Emmerns der erste ist, werinn die kleine 
Gilde die St. Antonigilde vom Rache genem 
uet worden, daß hinführt? jederzeit, bey der 
Annahme eines Bürgers, demselben zugleich 
die Anweisung gegeben werden sollte, bie ihm 

'gehörige Gildegenossenschaft gebührlich zu siv 
chen unb zu gewinnen j). Der kleingildischen 
Altermanuöwittwe Anna t£Uf<abcrb vber# 
ncririn, geb. Limötnn, ward die gesuchte 
großgildische Nahrung abgeschlagen z). 

§. 259. 

Das Dach der St. Johannekirche erfb; 
derte eine gar starke Ausbesserung <7). Der 

Kirchen-

n>) Rathspr. S. 74- 75- Urtheilsb. Nr. 
17. 22. 

x) Rathspr. S. 75. Urtheilsb. Nr. ig. 

7) Rathspr. S. 67. 72.  Urtheilsb. Nr. 16. 

2) Rathspr. 0. 489- Urtheilsb. Nr. 10g, 
A&. publ. Vol. XXXU n. 2. 

a) Rathspr. S. 73-
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Kirchenadministrator, Aeltester Johann 0 

ren; Flach, starb am 2isten Marz; fein 
Nachfolger war Aeltester 3°bann Vre- August 
ftngfy by In diesem Jahre ging ein Schrei- OberrS-
ben des Statthalters an den Rathein, daßtbe. 
die russische Marienhimmelfahrtskirche in der 
Mönchenstraße erbauet werden sollte. Es 
ward dem OberamtSherren anbefohlen, mit 
den erfoderlichen Handwerkern zu sprechen, 
und sie in der Oekonomie zu stellen f). Dec 
Pastor «Heinrich Iobann Faß ward von 
Talkhof nach Kannapa beruften. Zur Bese­
tzung dieser Stelle schlug Landrath Böge, als 
Patron dem Rache als Kompatrone den Pa­
stor Adjunktus von Pillistfer, Johann Gort» 
lieb ZHbrerbr vor, womit der Rath zufrieden 
war, und die Vokation unterschrieb Die 
von dem Rathsherren Ixvabbe, als gewese­
nen Armenhausvorsteher eingeschickte Rech-
mmg ward unrichtig befunden, und beliebet, 
daß der Bürgemeister mit dem Rathmanne 
UtnF, dem itzigcn Vorsieher, und beiden 
Alterleuteu ein richtiges Inventarium von al-
lem, waö dem Armenhause gehöre, legm 
sollte e). 

§. 240. 

Der Rath hatte der Gerichtsbarkeit we? 
gen Streit mit dem Haup:mcum Htnkel/ 

mann; 

b) Rathspr. S. 98 f, 
#> Rachspr. ©. 43. 70, 

d) Rathspr. 0.87- 203. 266. 33T' Kopeyb» 
Nr. 2O» A&. publ. Vol. XI n. 4. 5. iu 

«> Rathspr. S- 97. Das Inoemarium lieget 
Act, publ. Vol. Iii n. il). 
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1 7 5 0  m a n n  / ) ;  und dem Oberkonsistorium g). 
Elisa« Ueber das Vermögen des sich selbst tödtenden 
Au^ st Landpredigers Itatl) ward der KonkurSproceß 

in bey dem Rache geführct, weil er Bürger 
Vberrä-und sein hauptsächliches Vermögen in der 

Stadr gelegen war /2). Der Rath machte, 
mit Zuziehung der Alterleute, eine Bettler-
Ordnung, welche aber, wie alle Policeyaw 
stalten, der geseilten Gerichtsbarkeit wegen, 
Hindermß fand /). Bey dem Kirchengange 
junger Eheleute war der ärgerliche Gebrauch 
eingeschlichen, daß solche Eheleute mit ihren 
Staatsgästen mitten unter der Predigt erst in 
die Kirche kamen. Der Rath und das 
Stadtkonsistorium vereinigten sich, diesen 
Misbrauch abzuschaffen. Der Rath ver-
6oth ihn bey einer Strafe von fünf Rubels). 
Der Übermäßigen Pracht bey einem Leichen-
begangniß der schwarzen Häupter, und ihrem 
Trohe ward durch eine fiskalische Andung be-
gegnet /)• Noch hatte sich die Regierung 
über die Reinigung und Pflasterung dec 
Straßen nicht geäußert. Der Bürgemei­

ster 

/) Rathspr. S. 10. 13. 45. Kspeyb. Nr. 3. 
g )  Rathspr. S. n. Kopeyb. Nr. 2. 
h) Rathspr. in vielen Stellen. A&. publ. vol. 

XVIII n. 94 
0 Rathspr. S. 4?. 532. Die angeführten 

Schriften habe ich im Kopepbuche nicht ge» 
funden. 

*) Rathspr. S. 65. 

/) Rathspr. S. 112. 124. 132 160. 184-223. 
260.28z. 286.291.303.309.350.364 u. f. w. 
432. 439.454-
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fter brachte die Sache abermal in Vortrag. 17 5 © 
Man schrieb nochmal an die Regierung m).Siifa« 
Man meldete eö dem Statthalter, welcher August 
schriftlich allen Beystand versprach ?i\ m 
' ' ' (c.A Dbmi= 

m) Zur Probe eine Stelle aus dieser Borstel« 
lung: „Wir müssen nicht nur wahrnehmen, 
„daß solcher Unflath mehr und mehr über» 
„ Hand nimmt, daß die gepflasterten Straßen 
„schon großen Theiles gänzlich darunter ver« 
„ schüttet sind, also daß nicht ohne großen 
„ Eckel und auch wohl mit besorglichen Scha» 
„den zu diesen und Herbstzeiten die Wege und 
„Straßen können betreten werden, sondern 
„müssen auch bey aller unser gehabten Für< 
„sorge noch den allerbittersten Vorwurf von 
„allen und jeden, absonderlich den vornehi 
„wen Reisenden deswegen nicht ohne das 
„empfindlichste Crevecoeur einnehmen, und 
„selbst wohl anhören^ daß die Uns wider, 
„wärtiq sind, diese Gelegenheit ergreifen, 
„dem Magistrat die Schuld aller solchen Um 
„ordnungen aufzubürden, da doch wir alles 
„dasjenige aethan haben, was in unserm 
„ Vermögen gestanden: allem bey dem offen« 
„baren Widerspruch und angemaßten wider; 
„rechtlichen Exemtionen, ohne hochobrig« 
„keitlichen Beystand, nichts ausrichten mö; 
„gen." 

ti) Auch hieraus ein Paar Worte: „Indem 
„aber alle unsere Bemühung leer und »er# 
„geblich seyn wird, falls nicht die Beobach, 
„tung dieses Policeystückes allgemein und 
„ohne einzige Ausnahme gehalten werde: 
„als haben wir Ew. Hochwohlgeb. gehör« 
„samst bitten sollen, uns hierinnen, zu Be« 
„förderung dieses nöthjgen Stückes, der 
„Poiicey, zu assistiren, und denenjenigen, 
„(0 sonsten nicht unter unserer Jurisdiktien 

»foni-
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17 5 oEs hatte nämlich der Rath beschlossen, und 
felt'i ^cr Bürgerschaft, nebst allen Jnnehabern der 
August Häuser und Plätze in der Stadt kund gethan 

, und anbefohlen, daß von nun an ein jeder 
ifcj" allen Unflath von der Straße, fo weit dessen 

Gränze gehet, ungesäumt wegschaffe, und 
ausführen lasse, — nicht weniger Jeder­
mann schuldig fey, den Schutt abzuführen 
und die Straßen davon zu reinigen, u. s. w. o). 
Auch die in diesem Jahre sich wieder äußernde 
Viehseuche beschässtigte den Rath und bewog 
ihn, mit dem Statthalter zusammen zu treten, 
und sich aller Verantwortung zu entledigen/?). 
Die Patrimonialgüter litten dabey recht sehr 
und wurden fast von Anspann emblvßt <?)> 

Ein 

„forttren (wiewohl von der (Observanz 
„der StadrpoUcey gar Niemand dispen-
„siretist) zu eröffnen und anzudeuten, daß 
„fie sich dieser Verfügung zu kenformiren 

. „nicht entziehen mögen." Der Statthalter 
war verschlagen genug, zu antworten: „Da 
„ e. e. Raths Verordnung die Wahr« 
„nehmung einer ordentlichen Policey zum 
„Grunde hat, itnö das allgemeine Stadt-
„und eines jeden Einwohners Beste betrifft: 
„so werde auch meines Theils nicht erman-
„geln , darüber zu halten wo im 
„übrigen wegen Renovmmg der Nennsteine 
„ bey Kronplätzen und Wegrännumg Schutts 
„und Unflaths die erfoderl. Veranstaltung 
„ ohne Anstand gemacht werden wild." Aber 
es hieß auch hier, es blieb bey leeren YDornn. 

q) Rathspr. S. 73- i5[ 188. 267. 274. £o« 
pepb. Nr. 13 23. UrtheilSb« Nr. 55^ A& 
publ. Vol. XXIV ». 7« 

p) Rathspr. 0. 13 t. 497-

i) Rathspr. ©• 234. 
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Ein Maurer machte einen Entwmfim Brandl 7 5 0 

wesen, der feinen Bey fall fand. 
schlimmste war, daß man einen Zeddel fand August 
worinn ein Bube drauete, das Rathhaus^^ 
anzuzünden ?-). Rathsherr Hauftr, wel.-che. 
cher Die Stadtbrücke bessern lassen, kam iti 
vielen Verdruß. Er wollte noch Geld ztt 
haben, und die Bürgerfchaft, welche im An-
fange fo zufrieden war, sah endlich, daß sie 
sich geirret hatte j). Der Unfug der Nacht-
schwärmer und der Kaufmannöburfche auf 
öffentlichem Markte nahm fo zu, daß der 
Rath deshalben eine Kundmachung ergehen, 
und um Soldatenhülfe ansuchen muste /). 
Da6 rappinische Papier sollte bey den Kan-' 
zelcyen gebrauchet werden //). 

§. 241. 

Die Revision der Landgüter, wie oben 
gedacht, sollte am i ften Brachmonates ange-
hen zp). Derohalben musten alle fremde 
Leute, sie mogten bey Bürgern, oder Bauren 
dienen, bey der Oekonomiegestellet werden^-). 
Die Bedenklichkeiten, worinn man in Anse­
hung Schwedens stand, machten, daß alle an-
kommende Fremde bey dem Bürgemeister ge-

meldet, 

r )  Rathspr. S. 221.259.275. 523 u. s. f. 

0 Rathspr. S. 359* 444- 452. 47M9i> 506. 

Urtheilsb. Nr. 96. 

f)  Rathspr. S. 373* 448 f. 5*5« 5-6. 
») Rathspr. 0. 401. 

sp) Rachspr. S« 171» 

#) Rathspr. S. 443* 
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1750 meldet werden muffen7). Die Bürgerschaft 
Elisa- wollte sich zu keiner Holzlieferung für Gene-
August ralspersonen verstehen. Der Generalleute-

m natu Lievcn begab sich auf eineZeitlang nach 
Oberrfi* St. Petersburg, ließ aber feine Gemahlinn 

zurück. In feine Stelle kam der General 
2\cyfalmg in der Stadt zu stehen. Dec 
Rath trug die Noch der Bürgerfchaft dem 
Generalgouvernement vor: welches verfü-
gete, der Stalchalter sollte Holz für die Ge-
neralöperfonen vom lande zufahren lassen. 
Dieser wüste schon pte Sache zu erschweren. 
Im folgenden Winter ward die Einquartie-
ruttg schwer, und desto schwerer, weil die 
Truppen schon am Ende des Augustes ans den 
Sommerlagern aufbrachen. Der General-
leutenant Dieven kam wieder in Dörpat zu 
stehen, wo es ihm der Bekannt; und 23er; 
wandfchaft wegen ansdermaßen gefiel. Der 
Kürafsieroberst dagegen ward nach Walk 
verleget, um die Noch der Stadt einiger-
maßen zu lindern. Die Miethen stiegen im-
mer höher. Man hatte bisher für das Ge­
neralsquartier monatlich acht Rubel bezahlt. 
Jetzt muste man zwölfe geben. Außerdem 
muste ein eigenes Haus dem General für feine 
Pferde und Jagdhunde eingeräumet werden. 
Gasthäuser wurden von der Naturaleinquar-
tierung befreyet 2). Ein Fuder Holz, das 

verwi, 

y) Rathspr. S. 442. 444. Bescheidb. Nr. 94. 

z) Rathspr. S. 2. 4.  23.  31 f. 110. 139. 222. 

235-259. 272. 314.z23.329. 337-339-371* 
410-413. 426.437.482. Kopeyb. Nr. j. 
4. 7a% 24. 2g. 29. Adl. publ. Vol. XX n. 41. 
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verwicheneS Jahr fünf bis sechs Kop. gekostet 175a 
hatte, galt dieses Jahr ftuifzehen <7). Dem Elisa. 
Stadtwäger ward ein Knecht zu Hülfe gege-
ben />). Das Weidegeld in der Stadtkoppel 111 
ward bestimmet r). Dem dörpatifchen Po, 
stirungsverwalter ward von der Regierung 
verbothen, sich mit der Schänkerey abzuge-
ben /). Der Handel mit tfcherkafsifchen To-
back ward zum Schaden der Kaufleute ge-
führet e). Die Gebrüder Matthias und 
3obonn Heinrich pcucFcr übeten das Nä-
herrecht zu dem mistbergifchen Kruge widec 
den Rathsherre» Schmal; aus /). Das 
Generalgouvernement verlangete einen Be-
richt, wie es in fchwedifchen Zeiten mit dem 
Apolhekerwefen gehalten worden, und nun-
mehr gehalten werde. Diefer Bericht ging 
ab am i6ten Heumonates g). Am jytett 
August reichte der 2!potheker Samuel Link 
feine am ioten Heumonates aufs neue besta-
tigte Privilegien ein, mit Bitte, solche an 
das Generalgouvernement zu begleiten. Das 
geschah am iyten Herbstmonates. Indessen 
gab der Rath ihm die oberkeitliche Anweisung, 
feine Apotheke mit tauglichen Materialien zu 
versehen, bey Verfertigung der Arzeneyen 

allen 
/1) Rathspr. S. 474* 
l>) Rathspr. @. z8. in. 
c) Rathspr. S. 181. 183-
d) S. 204. 
0 Rathspr. S. 211. 
/) Rathspr. S. 213. 216. Äopeyd. Nr. 7. 
g )  Rathspr. 0.220. 266. Kopeph. N. 22, 

LwI.I>4.TH.2.Abschn. E t 
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*7 5° allen Fleiß anzuwenden, und bey dem Ver-
be»h? faufe die Billigkeit zu beobachten ^). Ein 
August Soldat aus der pernauischen Besahung kam 
Oberrä' na<^ Dvrpat und trieb einen widerrechtlichen 
»de. ' Handel mit Salz, welches man ihm abnahm, 

und zum gemeinen Besten verkaufte /). 

§. 242. 

Ein Schneider, mit Namen Aller-
dinIS, verkaufete fein auf gemeinem Stadt-
gründe in der Vorstadt gelegenes Haus einem 
russischen Marketenner Feodor Iwanow, 
und brachte den Kaufbriefaufdem Rathhause 
bey. Derselbe ward den Gilden des Näher-
rechts wegen mitgetheilt. Sie protestireten 
wider den Kauf. Der Rath ertheilte hier-
auf einen Bescheid, und unterlegete der Re-
gierung die Sache, theils wegen des HauS-
kaufes, theils wegen der Nahrung, welche 
Leodor treiben wollte. Das russische Gene-

' ralgouvernement nahm sich des MarketennerS 
an, und er crklärete sich, er wolle unter dem 
Rache stehen. Ihm ward gesaget, er könne 
mit russischen Waaren, Lebensmitteln, aber 
nicht mit Bier, Branntwein, Toback, Salz, 
Eisen handeln. Das ließ er sich, nebst sei? 
nem Gehülfen, gefallen; sie wollten mit 
Schänkerey nichts zu thtm haben. DiefeS 
stellete den großgildifchen Altermann zufrieden, 
wenn nur die Regierung es genehmigte, daß 

beide 

ti) Ratbspr. S. 280.299. zzi. 345. UrtheilsS. 
Nr. 77. Kopeyb. Nr. 30* 

0 Rathspr. S. 385 Kopeyb. Nr. 36. Rathk 
Prot. S. 384. 426 f. 430. 
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beide unter dem Rache stehen sollten. Man 1750 
ertheilete ihnen den Bescheid, sie könnten Elisa-

zwar das gekaufte Haus beziehen, nicht aber, r 
ehe die Bestätigung eingegangen, abbrechen 111 
und neu bauen. Solchergestalt haben diese 
Leute Lebenslang hier gewohnet £). Die 
Knochenhauer Hachen um einen Platz, 
einen gemeinen Scharren darauf zu bauen. 
Sie erhielten zwar nicht den, welchen sie 
verlangeten, aber doch einen anderen dane­
ben gelegenen. Unzufrieden gingen sie tut 
die Regierung, welche den Bescheid des 
Rathes bestätigte /). Vor Ostern galt das 
Fleifch 1^ nach Ostern zwey Kop. Am 2asten 
May ercheilte de? Rath einen Bescheid, daß 
dem Oberamtsherren in so weit nachgegeben 
werden solle, den Preis des Fleisches zu er? 
höhen, daß znförderst das geschlachtete Stück 
Mastvieh auf die Wage gebracht, von dem 
Amtsherren besehen, und alsdenn von diesem 
nad) Befinden der Preis darauf gefetzet, und 
auf die Tafel gezeichnet werde; welches aber 
allein von dem erwiesenermaßen theuer er­
kauften Mastvieh, und nicht durchgängig auf 
alles Schlachtvieh und Fleisch, so in den 
Scharren gehalten wird, zu verstehen ist, alt  
lermaßen auf selbiges die vorige Taxe (zwey 
Kopeiken) unverändert bleiben muß, und nicht 

Ee 2 eher 

*) Rathspr. S. Z8<>. Z84. 399- 5iZ- 527. 
Urcheilsb. Nr. 87- "4- Kopeyb. Nr. ZZ. 
Aft. publ. Vol. XLIIl n. II, Vol. XXIV n. 50, 
Vol. XXVIII n. 5. 

I) Rathspr. S. 85- 95- "Z- *54- *44 2Z5. 
Urcheilsb. Nr. 33. Die Originalresolutiots 
lieget Vol. XXXiV A& publ. n. z. 
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,1750eher erhöhet werden kann, als bis vorher der 
Elisa- wahre Einkauf des Viehes in Gewißheit ge­
rn f^het worden, und nach dessen Proportion 

"m" die Taxe eingerichtet worden, gleichwie auch 
OberrS-Hey unausbleiblicher Strafe, des Verluftes 

des Viehes, den vorigen Verordnungen nach, 
die von dem Oberamtsherren bezeichneten Ta-
feln in den Scharren öffentlich gehalten wer-
den sollen, damit Jedermann von der Rich-
tigkeit des von diesem billig erkannten Preises 
versichert ftyn könne. Mstr. Ounde erhielt 
also Erlaubniß, sein Fleisch zu i\ Kop. zu 
veräußern. Im Christmonate galt es ein 
Kopeiken, weil die Fleischer sich aber beschwe-
reten: fo beliebete der Rath, daß sie von Neu? 
jähr ab anderthalb nehmen mögteti m). 

§. 24z. 
Das Amt der Goldfchmide ward ange-

wiesen, bey dem Einkaufe des Silbers alle 
Behutsamkeit anzuwenden, damit sie nicht 
gestohlenes Silber erhandelten, und hinführo 
die verfertigten Bauerfölgen (Hemdefchnallen) 
mit dem gewöhnlichen Amtszeichen zu stäm-
pfeln: worüber das Amtsgericht Acht haben 
solle ??). Heinrich jungltng suchte eine 
überzählige Stelle in diesem Amte. Noch 
drey andere gaben sich in gleicher Absicht an. 
Der Rath wies letztere ab, und vertrat das 
Amt wider Iunyiwx?en gründlich und nach-
drücklich, weil er jenem, nach dem Tode des 

über-

ni) Rathspr. S. HZ. 185' 188.510. 519.525, 
Urcheilsb. Nr. 44. 116. 

») Rathspr. S. 47^. 485. Urtheilsb. Nr. 106. 
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überzähligen Goldschmid Vvolfs, feierlich 17*© 
versprochen hatte, keinen überzählichen Mei- Elisa, 
fter in die fem Amte hinführo zu dulden. Alfo ^ust 
wieö ihn die Negierung mit feinem Gesuche in 
gänzlich ab.o). Weil die revalifchen Aemter ^crr5e 

den hier wohnenden vertragenen Meistern ihre 
Meisterbriefe nicht halten wollten, und der 
Rath zu Reval das Schreiben des dorpati; 
fchen in diefer Materie nicht in Betrachtung 
gezogen hatte: fo ward der kleinen Gilde am 
24sten Augustes kund gethan, daß künftig 
kein revalifcher vertragener Meister in Dörpat 
zum Bürger angenommen werden, fondern 
vielmehr die hiesigen Handwerker, welche 
kein eigenes Amt hätten, es mit den rigifcheit 
Aenitern halten follten, indem Dörpat zum 
rigifchen Generalgouvernemente gehöre. Die 
Gilde, damit fehr zufrieden, bath hierüber 
zu halten /7). Das Schusteramt suchte an, 
ihm den Gärbehof jenseit des Baches, wel­
chen sie in schwedischen Zeiten gehabt, wofür 
sie der Kirche jährlich vier Reichsthaler abge-
tragen hatten, wiedereinzuräumen. Der 
Rath befahl dem Amtsgerichte, das Lohgär-
beramt, welches in schwedischen Zeiten noch 
nicht gewesen, hierüber zu vernehmen. Die 
Lohgärber ließen sich gefallen, daß denSchu-
stern ihr Recht widerfahre, mit dem Bedinge, 
baß biefe kein Leder verkaufen, fondern nur 
das, was sie ftlber verarbeiteten, gar machen 

E e z dürsten» 

<0 Ratbspr. S. 171. 25z. 290. Kopeyb. Nr. 
26. Rathspr. S. 360 468 

p) Rathöpr» S. 300. Aäa publ. Vol. XXXIV 
11. 8. 
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175° dürften. Eö ward ihnen demnach der Gär-
behof gegen eine jährliche Erkenntlichkeit von 

August drcy Tonnen Roggens, welche sie laut Schra-
m gens, §. 49, der St. Iohannskirche entrich-

»ve ten sollten, wiederum überlassen. Der Ober-
kämmcrer berichtete, er hätte ihnen nicht allein 
den Gärbehof, sondern auch den dabey be-
findlichen Teich gegen Grundzinse, welche 
bestimmet werden sollte, eingewiesen </). Das 
Töpferamt wieder' aufgerichtet erhielt feine 
Schrägen, sowohl für Meister, als auch für 
Gesellen, am loten Heumonates r). Dieses 
Amt ist auf sechs Meister geschlossen. Es 
hiebet jährlich der Kirche vier und zwanzig 
Mark. Eine Mark in diesem Schrägen bc-
deutet fünf und zwanzig Kop. und ein Gro­
schen einen Kopeiken. Das Bäckeramt war 
sehr uneinig, hatte auch das Geld ans der 
Lade genommen und unter sich getheilet. Der 
Rath verfügete, die Meister müsten das ge-
theilte Geld wieder in die Lade legen, und der 
Notar sollte hinführo bey ihren viercheikjahrü 
gen Zusammenkünften gegenwärtig ftyn s)* 

§. 244. 
Die takkhofischen Bauren drangen mit 

ihrem Vieh in die saddoküllifchen Gränzen. 
Man begnügte sich, an den Landrach söge 
zu schreiben; welcher vermuthlich der Be* 
schwerde abgeholfen hat t). 

§. 245. 

q) Rathspr. S. 153.156.195.268. 345. Ur* 
tbeilsb. Nr. 60. 

y) Rathspr. S. »98. 20 r. 224.256.270. Un 
theilsb. Nr. 63. Schrägend. 

3) Rathspr. S. 331 f-
0 Rathspr. S» 200. 
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§. 24s. i 75 i 
In Schweden ging 1751 eine wichtige Elisa-

Veränderung vor. Der König Friedend) 
starb am sreu April, und der erwählte Thron-v m' 
folger, Adolph Friederich Herzog von Hol- 5j;C5:t4* 
siein, trat die Regierung an. Als dieser 
Monarch eidlich erkläret hatte, daß er in ab 
len Stücken nach der im Jahre 172c-bestimm-
ten Form regieren wollte, ward das gute Ver-
nehmen zwischen Rußland und Schweden, 
welches bisher schwankend gewesen war, bes 
festiget »). 

§. 246. 

Die Kaiserinn sah sich genöthiget, am 
polnischen Hofe Beschwerde zu führen, daß 
einige polnische und litthauische Edelleute und 
Einwohner an den russischen Gränzen verschieb 
dene Gewaltthätigkeiten, Schäden und Zu-
dringlichkeiten ihren Unterthanen zusügeten, 
die aus Rußland entlaufenen Leute aufnäh-
wen, andere zum Entlaufen überredeten, die 
Räuber verhehleten, und sie mit Gewehr, 
Pulver und Bley zum Raube versähen, wie 
auch die russischen in Polen handelnden Kauft 
leute aufs äußerste kränketen; mit dem Anfu-
chen, daß ihren Unterthanen, laut der obhan-
denen Bündnisse, geziemende Genngthuung 
geleistet werden mögte. Der König von Po-
len ertheilte hierauf eine befriedigende Ant-
wort, ließ derselben angemessene Befehle er-
gehen, ersuchte aber auch den russischen Hof, 
so wohl die nachbarliche Freundschaft und 

E e 4. Ruhe 

w) Joachim Th. III S. 240—246. Lagers 
bring S. 369. 
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17 5 i Ruhe auf feinen Gränzen zu beobachten, als 
Elisa- auch die von polnischer Seite wider die ruf-
August sischen Unterthanen zu führenden Beschwer-

"1 den aufs schleunigsteabzuthun. Demgemäß 
Oberrä« ^ Elisabeth einen Befehl ergehen, welcher 

am giften Jänner zu Riga bekannt gemacht 
ward Ä?). 

§. 247. 
Am lyten April starb zu Riga derliv-

ländische Generalgouverneur, perer von 
£acy des heil, römischen Reichs Graf, Ge­
neralfeldmarschall, Oberster über ein Regi­
ment Kürassierer, des Andreas- weißen Ad­
ler- und Alexanderordens Ritter, nach einer 
langWierigen und schmerzlichen Krankheit. 
Er hatte der livländischen Regierung ein und 
zwanzig Jahre höchst rühmlich vorgestanden. 
Daher sein Andenken von allen Einwohnern 
dieses Landes gesegnet ward jr). Er vermäh-
lete sich 1710 mit der Wittwe des Oberstleu-
tenants, Grafen von Fröhlich, ülaitha 
PbtUpptna von Funk, einer Tochter des 
Generalfeldwachtrneisterö, Remberr Funk. 
Sie war geboren 1685, überlebete ihren Ge-
mahl, und ging nicht eher als 1759 den Weg 
alles Fleisches. Sie hat ihrem Gernahle we­
nigstens drey Söhne und fünfTöchter gebo-
ren. Der erste Sohn, Georg, starb, als 
russischer Generalfeldwachtmeister, Oberster 
über ein Regiment zu Fuß und Ritter des 
Aleranderordens, 1743. Der zweyte Franz 
lllortQ ist der noch lebende berühmte römisch-

kaiser-

b>) Rathssamml. in 4. 
*) XVtoom Samml. russ. Gesch. B. IX S. 355* 
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kaiserliche Generalfeldmarschall, ein Liebling , 7 

3ofepbe II jy). Der dritte war kuhrsächsi- Elisa-
scher Kammerherr und Oberster, und begab b«M 
sich etwa 1757 nach England. Ob er noch ""m 
am Leben sey, weis ich nicht zu sagen. Von 
den Töchtern ward eine mit dem itzigen Gene-
ralgouverneur in Livland, Georc; Grasen von 
Browne, die zweyte mit dem General Gm-
arr, die dritte mit dem Generalfeldwachtmei­
ster Ervere Gustav Freyherren von Dope, 
die vierte mit dem Generalftldwachtmeister 
TVtcre, und die fünfte mit dem Geheimenra-
che von Lieven vermahlt. Von allen die-
sen Töchtern lebet nur noch die Generalinn 
Öoye 2). 

§• 248» 
Aus einem generalgouvernementlichen 

Patente vom i6ten Janner ersieht man, daß 
die Krone den überlieferten Roggen nur mit 
ein und zwanzig Rubel bezahlen wollen, da 
doch die Krontaxe 22^ Rubel ist a). Mit­
telst einer Kundmachung vom 8ten des Hor-

E e s nungs 

y) In diesem i782sten Jahre ließ der Kaiser 
die Brustbilder des Fürsten ven Rauniy 
und des Grafen Lacyauskarrarischeck Mar-
mor verfertigen, um sie in den kaiserlichen 
Zimmern zum immerwährenden Andenken 
ihrer großen Verdienste um die Monarchie 
und das ErzHaus Oesterreich aufstellen zu 
lassen. 

2) Das Geschlecht der Lacy war schon im eilst 
ten Jahrhunderte bekannt. Nouvelle Hi-

ftoire generale d'Angleterre.  Par le Colone! 

Chevalier de Champigny. Amfterd, 1777 in 

gr.  4.  Tome I p.  259. 271. 

ä) Rathssamml. in 4. 
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1751 nungS verlangete die Krone Getraid zu kau-
ifiM fen' theils um die rigischen Provianthauser 
August zu füllen, theils dieinLivland stehenden Trup-
DbcrrÄ- Pen $u unterhalten />). Am Ilten Marz 
it>(. ' musten die Güter ernstlich bedrohet werden, 

ihre Reste für 174.9 abzutragen, und mit der 
Krone völlige Richtigkeit zu treffen e). Einem 
Befehle des Reichskriegskollegiums vom 
31 steit Marz zufolge, verfügete das lwlän-
difche Generalgouvernement am 29sien April, 
daß alle von den Regimentern beurlaubet? 
Stabs- Ober- und Unterofficiere sich gegen 
den isten May bey ihren Regimentern ein-
finden, widrigenfalls aber ohne Kriegsgericht 
zu Gemeinen gemacht werden sollten <7). Am 
Zten Brachmonates erfolgete ein fehr ernftli-
ches generalgouvernementliches Patent der 
Brücken und Wege halben e). Die Kaife-
rinn hatte im Jahre 174& zweene Befehle 
ergehen lassen, vom 11 ten May und gostett 
Augustes. Im ersteren ward verordnet, daß 
die Begrabnißcarimonien abgeschafft scyn, 
die Zimmer mit schwarzen Tuche nicht ausge-
schlagen, die Kutschen und das Geschirr nicht 
schwarz bezogen, die Pferde nicht mit fchwar-
zen Decken behangen und alle übrige Trauer» 
zierrathen ferner nicht gebrauchet werden foll-

ten; 

v) Dergleichen Patente ergingen auch unterm 
igten und 2osten Marz. Rathssamml. in 4. 

r) Rathssamml. in 4. 
W) Rathssamml. in 4. 
0 Meine eigene Samml. Nr. 14. Dleses Pa­

tent hat der Frepherr von Campenhausen 
unterschrieben. 
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ten; und im letzteren, daß Niemand die Be- iy$t 
dienten schwarz kleiden sollte, außer am Be- Elisa-
gräbnißtaqe, nach welchem durchaus keiner ^ 1 
sich der schwarzen Liverey bedienen mögte. in 
Ob diese Befehle in Livland bekannt gemacht 8^"^ 
worden, weis ich, aus Mangel der Nachrich-
ten, nicht zu versichern. Allein, am 11 ten 
Brachmonates dieses Jahres ließ der Senat 
zu St. Petersburg einen Befehl ergehen, 
welcher am 2osien schon zu Riga gedruckt 
worden, daß Niemand, wcs Standes er auch 
sey, ausgenommen fremde Gesandten und 
ihre Bedienten, in der Residenz, oder an ei? 
nein anderen Orte, wo die Kaiserin» gegen-
wärtig wäre, bey und nach der Beerdigung, 
sich einer tiefen Trauer, der boyenen Kleider, 
Flore und Pleureufen bedienen sollte: jedoch 
konnte, wenn man wollte, das männliche 
Geschlecht tuchene, das weibliche seidene 
Kleider von schwarzer Farbe tragen. Am 
Zten Außuft befahl das livlandische General-
gouvernement, weil von höherem Orte, wegitt 
genauer Beobachtung jener Verordnungen 
abermal eine Verfügung eingegangen, den 
Ordnungegerichten und den Magisträten, itu 
sonderheit auch der sammtlichen Geistlichkeit 
in den Städten und auf dem Lande, darüber 
zuhalten, oder zu erwarten, daß sie gestra­
fet "werden sollten, wenn man bey Uebertre? 
tung der allerhöchsten Befehle befinden würde^ 
daß solches durch ihre Nachsicht geschehen 
wäre /*)• Am 15ten Hcumonates ward be? 
kannt gemachetdaß die Krone Proviant und 

Habes 

/) Rathssamml. fo 4» 
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17 5 i Haber für das künftige Jahr kaufen wollte^). 
^atenf' welches am 26sten Heumona-

August tes 1746, der Perlenfifcherey wegen, ergan-
Ob,' ä. 9cn' roar^ ^cn 7tcn Augustes d. I. ernenret, 
tpe.^ ' und gebothen, daß Niemand, fo wenig in 

seinem eigenen, als in fremden Gebiethe, fo 
lange einige Perlen fischen folle, bis wegen 
der Einrichtung des Perlenfanges eine um-
standliche Vorschrift verfaßt und bekannt ge-
macht, und Jemand bestellet worden, der 
des Perlenfanges kundig und im Stande wäre, 
die erfoderliche Einrichtung zumachen; als 
worauf man ohne Anstand bedacht feyn 
würbe /2). Am 4ten Herbstmonates ward 
der Oekonomiekammer eine Taxe vorgefchrie» 
ben, welche aber nicht gedruckt ist /)• Die 

Ritter-

g) Aehnliche Patente sind unterm zten, iifett 
und i2ten Herbstmonates, imgleichen imtcrm 
5ten und 19ten Wintermonates ergangen. 

h) Rathssamml. in 4. 
i) Autogr. et Tran ff. T. III p. 1053. Sie laut 

tet also: Riga Schloß den 4ten Sept. 1751. 
Taxa, nach welcher die Kanzeleygebühren in 
der kaiserlichen Oefonomie bezahlet werden 
sollen. Ein Wackenbuch nach dem in der kau 
seriichen Oekonomie befindlichen hiezu vorge« 
schriebenen Formular wird bezahlt mit einem 
halben Rthaler für jeden Boaen. Wobey 
auch zwey Ferdingfür Charta figillata bezahlt 
werden. Für die Arrendeansrechnung wird 
nach vorigem Gebrauch von jedem Haken ein 
halber Rthlr. gezahlt. Bey den jährlichen 
Liquidationen zahlet eine kleine Gelegenheit, 

so unter einem Haken ist, |  RihL 
ein Gut, das nicht über drey Ha< 

ken ist, 1 i 
(in 
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Ritterschaft hatte sich oft der sogenannten , y s l 

Pforten; und Ordonnanzfchieße halben be-Elisa-
schwöret, welche vom Lande gestellet werden 
musien; und um deren Abschaffung gebethen« m 
Ganz konnten sie nicht gehoben werden, weil 
die Defonomtcn derselben bedurften. Allein c 

sie wurden sowohl zu Riga, als auch zu Dör-
pat, von zehen, welche bisher gestellet wors 
den, auf fünft gefetzet £')• In einer gedruck­
ten Publikation vom igten WeinmonateS 
wird fowohl denen Officieren und Soldaten, 
welche bisher im Lager gestanden hatten, und 
in die Winterquartiere verleget werden soll-
ten; als auch den Einwohnern gutes Vers 
nehmen und alle Einigkeit umständlich env 
pfohlen /). §. 249. 

ein Gut, das über drey Haken, aber 
nicht höher als fechs Haken ist, i^Rthl. 

ein Gut, das über sechs Haken und 
nicht über zwölf Haken ist, 2 t 

ein Gut, das über zwölf nicht aber 
höher als zwanzig ist, 3 -

ein Gut, das über zwanzig nicht 
aber höher als dreyzig ist, 4 * 

ein Gut, das über dreyzig ist, doch 
aber nicht die Anzahl von vierzig 
übersteiget, 5 \ 

von denen Gütern die höher sind, als vier» 
zig Haken, wird für jede fünf Haken, die 
die bierzig übersteigen ein halb Reichsthaler 
Alb. gezahlet. Außer diesem ist kein Posses« 
sor schuldig, für obige Expeditiones an Kam 
zeleygebühren etwas zu zahlen. 
SC r \ /. C. v. Campenbanfen. a. v. Bayer. 

JL4 t J A. Wtirffeh 
L. Sccr. ord. Not. publ. 

k) Generalg. Patent vom i8ten Herbstmon. 
Rathssamml. in 4. 

I) Rathssamml. in 4. 
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t ? ? 1  § .  2 4 ? .  
fc'tM Auf dem lehtcn Landtage halte die tivi 
August ländische Ritterschaft die Verbesserung des 
yb"^z,. Postirungswefens, dessen Unterhaltung er-
ifr. ' wahnter Ritterschaft oblieget, in Ueberlegung 

genommen, weil über die Beschaffenheit des-
selben häufige Klagen geführet worden. Man 
hatte befunden, daß der schlechte Zustand der 
Postirungspferde, der öfteren Ergänzung un-
geachtet, hauptsächlich daher rührete, weil 
sie, bey der bisherigen Einrichtung, nicht 
hinlänglich verpfleget, noch zu Auehaltung 
der unaufhörlichen Strappazen im Stande 
erhalten werden könnten. Bisher war nur 
für die Wintermonate Haber geliefert worden» 
Den Sommer durch wurden die Pferde mit-
telst der Weide ernähret: wobey sie, weil sie 
täglich, und oft ohne Erholung gebrauchet 
Werden, um fo weniger gehörige Kräfte be­
halten konnten, als bekanntermaßen die Weide 
bey den meisten Postuungen schlecht, und zu 
ihrem Unterhalte nicht hinlänglich ist. Man 
konnte diesen Postirungen, ihrer Lage wegen, 
nicht mehr noch bessere Weide schaffen. Ja 
die Entlegenheit der Weiden machte, daß die 
Reisenden und eigene Borhen gar oft, selbst 
zum Nachtheil der Krondienste aufgehalten 
wurden und warten musten. Also beschloß 
man, die Postirungspferde auf hart Futter, 
Sommer und Winter, zu setzen. Dieses be­
stätigte das Generalgouvernement, und ver-
fügte am 2s sten May mittelst gedruckten Pas 
sentes, daß ein jeder der aus der Ritterschafts: 
kanzeley ihm zuzuferngenden Reparation sich 
gemäß bezeigen, und nach selbiger vom ersten 

Herbst, 
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Herbstmonates dieses Jahres an die zugechcilte 17 5 * 
Fütterung, bey Vermeidung der Hülse rieh-' Elisa-

lig abliefern sollte m). 
in 

§. 2sO. SDbetri« 
tfcß 

In diesem Jahre belief sich die Anzahl 
der zu St. Petersburg angekommenen Schiffe 
auf zwey hundert und neunzig, also weit ho? 
her, als in den vorigen Jahren zz). In Riga 
waren ^43 Schiffe eingekommen, und 741 
abgegangen. 

§. 251. 

Im Rachstuhle zu Dörpat waren der 
Bürgemeister Gahmen, und die Rachmän­
ner: Link, Reich, Lewerk, Häuser und 
Schmal; 0). Doch der Rathmann Link, 
ein bejahrter Mann, welcher zugleich Ober? 
kammerer und Armenhausvorsteher war, 6ach, 
ihn von den Beschwerlichkeiten des erstemt 
Amtes, insonderheit von der Aufsicht über 
Straßen und Brücken, zn befreyen: welche 
denn am 22sten Marz dem Unterkammeree 
aufgetragen ward/?)• Am igten Brachmo? 
nates ward er aus der Zeit in die Ewigkeit 
versetzet. Am ioten Heumonates ward ec 
begraben, und sein Sarg von dem jüngsten 
Rathsherren Schmal; und dem Sekretär 
Bischof begleitet, weil Häuser verreiset 
$oat q). Schmal; legete am i s ten März 

sein 
tri) Rathssamml. In 4« 

ri) Büsching Erdbeschr. Th» IS. 634. 
0) Rathspr. 1751 S. 5* 
/>) Rathspr. S. 123. 
q )  Rathspr. S. 232. 250, 
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17 5 1 sein Amt nieder, ward aber angehalten seinem 
Cusa' Amte weiter vorzustehen. Die Ursache, warum 
MM er diesen Schritt gethan hatte, ward von der 

in Regierung gehoben r). Der Senat begeh? 
Oberrü' rete jU wissen, in welchem Range die dem 

livlandischen Generalgouvernement uttterge; 
benen Magistratspersonen und deren Sekre-
täre stünden. Das Reichsjustizkollegium so; 
derte diese Nachricht am 2ssten Jänner von 
der Landesregierung, und diese am zistett 
Jänner von den Magisträten. Am 22sten 
Hornung ging der anbefohlene Bericht ab, 
worinn bewiesen ward, daß die Bürgemeister 
mit den Beysitzernim Land.- und Burggerichte 
wie auch im Oberkonsistorium einerlei), nänu 
lich den Rang eines Hauptmanns, die Raths-
Herren Officiersrang, nämlich eines Leutenan-
teö, hätten, und die Sekretäre den Officieren 
gleich geachtet worden /). Die Mishällig-
feifett zwischen dem Bürgemeister Gahmen 
und den deutschen Predigern hatten sehr zuge-
nommen, wozu Lange viel beytrug £)• Reiths; 
Herr Lewerk ward Beysitzer des Stadlkon-
sistoriums. Der Sekretär führete ihn in die 
Konsistorienstube, und der neue Beysitzer le­
gete den in der Kirchenordnung, S. 116, 
befindlichen Konsistorialeid ab ?/). Nachdem 
die hsfmanntsche Schuld getilqet worden, 
empfing Notar Mylius seine völlige Besol­
dung zp). §. 2s2. 

») Rathspr. S. 114. I95» 24?» 
x) A<5t. publ. Vol. V n. 4». Rathspr. 0,41, jq 

Kvpeyb. Nr. 8. 
/) Rathspr. S. 75 f. 
«) Rathspr. S. 529. Konsist. Pr. S. 303. 
m) Rathspr. S. 151* 343 f. 353. 
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§. 2?2. r7jl 

Die Zahl der Bürger ward mit vierze-Enia-
hen Personen vermehrt x). Die große Gilde * 
hatte den Dockmann Hanns Jakob Franzen "m 
zum Aeltesten erwählt. Dawider protestire.' ^berr4s 

ten die beiden Aeltesten Ancon Eck und 
Georg sodann Sennenberg, nebst dem 
Dockmanne Georg Schmalzen. Der Rath 
verwarf am i4ten März i)ie Protestatio« und 
bestätigte Kränzen. Zugleich ward tllats 
thias pcuckel als Dockmann von dem Rache 
genehmiget )/). Dawider ergriffen die Pros 
testanten die Querel. Dem Hanns Jakob 
Franzen ward die Aeltestenbank darum unter- , 
saget s). Allein die Regierung verwarf die 
Querel und bestätigte den Spruch des Ras 
thes #). Diefe Gilde wollte einige Bürger 
in ihre Brüderschaft nicht aufnehmen, sie 
muste» aber, unter andern den Schneider 
Arcnd //). Die kleine Gilde versuchte, die 
Braunahrung, und denkleinen Handel wie-
der an sich zu bringen c). Insonderheit aber 

Verlans 

x) Bürgerbuch. 
y) Rathspr. S. 73« 88. 9*> ior. 103. Ur-

theilsb. Nr. 22. 
z) Rathspr. S. 115. 155. 165. 202. lw 

theilsb. Nr. 49. 
a) Rathspr. S. 270. 293. A& publ. VoL XXX 

11.14. Ultheilöd Nr. 73. 
t) Rathspr. S. 31* 34- 74« 88. 147* Kopep« 

buch Nr. 6. 
t) Rathspr. S. 6 f. 44. 100. 

«ivl.1.4. Th.-. Abschn. Ff 
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175 1 verlangete dieses die Wittwe des Altermannes 
Elisas VVernec: welche sich an die Regierung ge-
August wendet hatte d). Die Gesellschaft der fchwar-

ui ,cn Häupter hatte sich durch Leichenpracht 
§e.rc ' und Ungehorsam eine fiskalische Andung zu-

. gezogen. Der Reith hatte Mitleiden mit die.' 
sen jungen Leuten, und vertheilte sie nur i) 
xilleö das was sonst der Kirche und ihren Be-
dienten zugekommen, zu entrichten, 2) zum 
Besten der Kirche eine Strafe von fünf und 
zwanzig Rubel, und z) die Proceßkosten mit 
acht und zwanzig Rubel zu bezahlen e). 

§» 

Die Wittwen der dörpatifchen Stadt­
prediger genießen fönst nur ein Gnadenjahr, 
welches mit dem Tode des Mannes anfängt. 
In Ansehung des undeutschen Predigers, 
Varl Gustav von Staden, welcher am 1 stell 
May 17^0 gestorben war, machte man eine 
Ausnahme, theils wegen seiner Verdienste, 
theils weil die esthnische Stadtpsarre zugleich 
eine Landpfarre ist. Man rechnete alfo das 
Verdienstjahr vom isten May 17^0 und das 
Gnadenjahr vom isten May 1751. Won 
inn Regierung, Generalsuperintendent und 
Rath übereinstimmten /). Es war nö-
thig, den Kirchhof von Schutt zu reinigen. 
Weil die Kirche in Schulden steckte, muste 

es 

H) Rathspr. S. 14.87. Kopeyb. Nr. 10. 

e) Rathspr. S. 144-165.170. 172.195. 231; 
249. 252. 260. Urtheiisb. Nr. 54. 

/) Rathspr. S. 4- Kopeph. Nr. 3, Adt 
publ. Vol. VUI n. 57. 
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e S  von der Bürgerschaft geschehen. Um ihr k  7 5 1  

ein Beyspiel zur Nachahmung zu geben, er.-Elisa-
borh sich der Bürgemeister fünfzig Fuder ab' August 
fahren zu lassen. Er verdoppelte aber biefe m 
Anzahl, welches die gute Wirkung hatte, daß 
die meisten Rarhsglieder ihm folgeren, und 
die Kronbedienten Geld dazu beytrugen^). 
Das Kirchenland lmMlSwachs an Roggen /1). 
Die russische Kirche in der Moncheni^raße 
sollte erbauet werden unter der Aufsicht des 
ieiuenants Jakob Saluptn, dem der Rath 
hierinn beyräthig feyn sollte /). Der Rektor 
hatte einen Knaben von etwa zwölf Jahren 
blutrünstig, braun und blau geschlagen, und 
sich dabey in Worten wider den Rath ver-
Zangen« Der Bürgemeister, welcher mit 
dem Manne schon zerfallen war, begab sich 
seines Amtes: aber der Rath ließ die Sache 
untersuchen. Man fand, daß der Knabe 
ohne sonderliche Schuld hart bestrafet, und 
unanständige Worte wider den Räch gebrau-
chet worden. Die Sache ward dem General? 
superiutendenten berichtet, damit er derglei-
chen Vergehungen aufs künftige vorbeugen 
möge k). Nun machte der Rektor allerley 
Ansprüche. Was gegründet war, dem ward 
abgeholfen /). Der Bürgemeister erhielt 
von der Regierung den Auftrag, die Schul-

F f % häu-

g) Rathspr. S. 199. AÖ. publ. VolViH n. 5»i 

h) Rathspr. S. 265. 
i) Rathspr. S. 248. AÄ. publ Vol. VIII 11. 4t» 

*) Rathspr. G. 75-82» ̂ 02. Kopepd-Nr. l». 

i )  Rathspr. S. 92» 
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t ii7 5 i hauser mit den nothigen Handwerkern in Au-
Elisa, genschein zu nehmen, alles was notwendig 
August wäre, zu bessern, anzuführen, und solches zu 

111 berichten. Das geschah am i2ten und i6ten 
- ^berrä- Herbstmonates ni). Der Rechenmeister und 

der Schulhalter ^tnöevhng balhen um Ab­
schaffung der Winkelschulen?;)• 

§. 254. 
Am 22sten April erhielt der Bürgemei­

ster die Nachricht von dem Absterben des 0e-
neralgouverneurs, Grafen von £acy. Ohne 
also eine generalgouvernementliche Verfügung 
abzuwarten, da ihm der Statthalter, auf 
Befragen, keine Antwort geben konnte, ver-
anftaltete er das Trauergelaut, welches tägs 
lich von 12 bis 1 drey Wochen lang dauerte. 
Unterm 26sten April ging endlich ein general-
gouvernementliches Schreiben ein mit einee 
gedruckten Danksagung, welche am folgende« 
Sonntage von der Kanzel verlesen ward 0). 

§. 255. 
Als der Leutenant Ianickii am izten 

Janner in dem Hause der verwittweten Hofs 
gerichtsadvokatinn Lappelinn verstarb, ließ 
der Bürgemeister den Nachlaß versiegeln. 
Der über fein vermeyntes mündliches Testa­
ment zwischen erwähnter Cappelinn und dem 
rigischen Aeltesten Bergmann entstandene 

Rechts-

*») Rathspr. S. 299 f. 
») Rathspr. S. 261. 269» 
0) Rathspr. S. 168. 174. Aäa publ, Vol. III 

n. 121. 
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Rechtshandel, ward vor dem Rache geführet,7,1 
und erstlich nach etlichen Iahren geendigct/?). Elisa-
Der Oberamtöherr, welcher einen Kronbau-bech r 
ren, der in der Stadt weder gesündiget, noch m 
Handel und Wandel getrieben hatte, bestrafet, Oberri» 

ward zurecht gewiesen ]). Der Statthalter l*c* 
ertheilete eine Resolution in Bausachen. Der 
Rath hemmete Oicjen Unfug auf die nach-
drücklichste Weise, und stieß jene ohne alle 
Weitläufigkeit übern Haufen, r). Ein ge­
wisser Rathöherr, der gcrne Leibeöstrafen in 
Geldbußen verwandelte und letztere in feinen 
Beutel steckte, ward verwarnet, behutsamer 
zu verfahren /). Am isten Wintennonated 
sandte der Bürgemeister ein Schreiben ein, 
nebst einer Registratur über das ganze Archiv 
und den Schlüsseln der Kanzley. In dem-
selben zeigece er feine schwere Arbeit, welche 
er hiebey gehabt, an, und verlangete eine der-
selben angemessene Belohnung. Hierzu schlug 
er vor, man foUte i) ihm die 150 Rubel, 
welche er zu feinem Hauökaufe aus dem Stadt-
kästen geliehen, erlassen; 2) feiner künftigen 
Wlllwe das Gütchen Hackhof auf die Be-

Ff Z dmgun-

p) Rathspr.1751 S. 13. 15. 42 85. 97. 17^ 
188- 212. 220.259. 262. 269.278.283. 299. 
Z58. 406. 438 440. llttheilsv. Nr. 19 83» 
Äopepb. Nr. 11. RachSpr. 1752 0. 14. 
ig. 92. 94.103.110. 1754©. 158« 185-2OU. 
331. 355. 361. 421. 426. 1755 S. >9- 46. 
108. in. 120. 131. 132. Urchellsb.Nr2Z. 

q )  Rathspr. S. 92 f. Urtheilsb. Nr. 27. 

r) Rathspr. e. mf. 157. Urtheilsb. Nr. 32. 
s) hst. publ. Vol. VI n. 45. 



q.54 Livlandische Jahrbücher. 

<i 7 5 i bitigutigcn einräumen, wie es iht Witsch 
Elisa, hätte. Er ftellere vor, wie nöthig ein Stadt? 
bech i inventarium wäre, sagete aber auch rund aus, 
9,uj,']ß daß er ohne zu wissen, was er dafür bekom-
Vbtträ-m.'N follre, keine Hand anlegen würde. Er 
$<• hielt feinen Stuhlbrüdern alle feine Verdienste, 

Bemühungen, Beschwerlichkeiten und erlitte« 
ne Verfolgungen vor, und vermeynete, er 
wäre dafür im geringsten nicht belohnet worden. 
Endlich erbothersich, den rtmngbofif&en 
Platz dem Armenhaufe für die hundert Rubel 
zu überlassen, welche er von demselben gelie-
hen hatte. Die Herren des Raths nahmen 
das Archiv in Augenschein, schickten aber die 
Schlüssel und die Registratur durch Rath? 
mann Schmalz dem Bürgemcister wieder 
zu, und dachen, die Kanzeley unter seiner 
Aufsicht zu behalten, bis sie über fein Schrei­
ben einen Schluß gefaßt hätten. Die Sache 
I v a r d  a l s o  i n  U e b e r l e g u n g  g e n o m m e n  u n d  b t s  
liebet, den Gilden alles mitzmheilen. Wor-
auf die große schriftlich erklarete, sie ließe sich 
alles gefallen, was der Rath für gut finden 
ttnirOe. Die kleine bewilligte alles, was der 
Bürgemeister verlanger hätte, überdieß aber 
«och zwey hunderr Rubel aus dem Stadtka­
sten. Diese Sache ist erst am Josten May 
1752 völlig abgemachet worden t). 

§. 2s6. 
Die Einquartierung war in diesem Jahre 

ziemlich leicht: welches man der Gnade des 
General-

0 Rathspr. S. ss5- 387* 404. Ati. PuM. 
Vol. V n. 41. 
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Generalgouverneurs Grafen von Lacy zudan-1 7 51 
ken hatte. Allein die Querelen halten sich @[jfa, 
gehäufet, weil die Regierung sie nicht emschie; bkch 1 
den hatte. Diefes nöthigte den Rath des- 7ii 
halben Vorstellung zu thun. Da verlautete, Dberrfc-
daß General ö.apuchin im Herbste fein Quar- ^<e 

tier in Dörpat bekommen mögte, bath der 
Rath, ihm folches auf dem Lande anzuweisen, 
weil die besten Häufer in adeliche Hände ge-
rathen waren, und das Holz noch einmal fo 
theuer, als im vorigen Jahre geworden. Im 
Herbstmonate fand sich der Generalfeldwacht-
Meister, Freyherr von tücnbern ein. Für 
den Generalleutenant und Ritter Georg von 
Lieven muste auch Quartier besorget werden. 
Man fuchte daneben der Holznoth abzuhelfen» 
Jenes ward für sechzig Rubel bedungen« 
welche Miethe damals hoch, gegen die itzigen 
Umstände sehr erträglich war. Man bath* 
wenigstens eine GcneralSperfon aus der Stadt 
zu nehmen. Allein £acy war tobt, der für 
Dörpat väterlich gesorget hatte. Es waren 
neulich fünf Regimenter durchrnarfchiret; man 
hatte zehen taufend Loef Mehls verbacken» 
und zu dem Ende, des Holzmangel^ halben, 
die meisten Zaune und Pforten abreißen müfs 
fen. Bey dem beständigen Backen entstand 
dreymal Feuer, welches gelöscht ward, ehe 
es überhand nahm. Die Jagdhunde des 
Generals Lieven musten auf dem Gütchen. 
Jarno beherbergetwerden. Nichtsdestoweni­
ger befahl die Regierung, daß auch der Genes 
ral VVmbern zu Dörpat fein Quartier ha-
Ken sollte. Dabey geschahen manche Gewalts 
thätigkeiteu, insonderheit von einem Haupt-

Ff 4 manne 
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175 i manne Ascdiikow, und allerley Unterschleife: 
«l»sa- welches alles der Stadt zur grösten Last ge-
August reichte. v^>crrde»>,s unerschwingliche Fode-

in rungen brachten die Bürgerfchaft dahin, daß 
vberrä- alleQuartierbeschwerden dem Reichs-

kriegskollegium zu unterlegen. Aschlckow, 
trieb eine schädliche Vor- und Auskäuserey «)• 
A!an hatte einen Zeddel auf dem Markte ges 
funden, worinn der Rath gewarnet worden, 
sich wohl vorzusehen, weil ein böser Mensch 
das Rachhaus anstecken wollte. Welches den 
Rath bewog, den General Hieven zu bitten, 
eine Wache auf den Markt zu stellen; und 
die Sache der Regierung zu melden. Der 
Bürgemeister ermahnete die Bürgerschaft, 
daß ein jeder in seinem Hause auf das Feuer 
und auf feinen Nachbar acht haben, daß ein 
Schorsteinfegerangenommen und eine Spritze 
angeschafft werden mögte ZP). Zum Dienste 
deö Schorsteinsegers erboth sich ein Mäurer, 
Georg tYIelt, welches viele Händel fetzte, 
theils, weil die Bürgerschaft mit ihm nicht 
zufrieden war, theilö weil kein Schorstemfe-
gergcfell unter ibtn arbeiten wollte jt). Die 
Viehseuche that großen Schaden, und hörete 

nicht 

«) Rathspr. S. 2 f. 7. 11 20-22. 26. 208. 
2l6. 2ZI. 283. 292. 316. 329. 353 — 356. 
364-366. Z7l.  379. 382—386. 389- 195. 
397 f. 403 406. 415. Kopeyb. Nr. 7. 20. 

22. 23. 24.25. A6t publ. Vol. XXI. 

n>) Rathspr. 5.283.354. Kopeyb. Nr. z. 

x) Rathspr. S. 354. 440. —1752 S. 17. 60. 
90. 135 f. >45. 175. 259. 352.420.429.436. 

439 445 UrchetlSb. Nr.2. Kopeyb. Nr. 2z. 
Rathspr. 175z S. 24. 72.149. 
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nicht auf. Nach dem Berichte des Rathes 1 7  5 * 
an die Regierung vom yun Jänner diefes Elisas 
Jahres halte die Stadt nebst ihren Patrimo.- Mgust 
nialgütern i 40 Stück Hornviehes, fünf und 'a 

fünfzig Pferde nebst einer Menge Schweine ' 
verloren. In der Sladt allein waren 439 

Stück Hornviehes >) verrecket, ohne diejeni-
gen, welche Adel und Krondienerfchaft, wie 
auch die Russen, auf dem Domberge, in den 
Graben, und an den Wegen und Landstraßen 
unvcrfcharret hingeworfen hatten. Auch in 
diefem Berichte that der Rath eine Vorstel­
lung über das durch Widersetzung wider die 
heilsamsten Anstalten zerrüttete Policeywe-
sen s). Die Knochenhauer klageten über 
Theurung des Viehes, wiewohl sie nicht er? 
weifen konnten, daß sie einen Ochsen höher 
als neun Rubel bezahlt hätten. Das Pfund 
Fleisch ward am 2ssten Marz auf zwey Kop. 
und weil die Theurung zunahm den i6ten 
April auf Kop gesetzt. Im Heumonate 
verlangete der Rath, sie sollten das Pfund 
für einen Kop« verkaufen; aber im Christmos 
nate erlaubete er dem Amtsgerichte, das Fleisch 
nach Befinden zu würdigen^). Die Deutsche 
Pforte war sehr baufällig geworden, und 
drohete den Anwohnern Schaden. Der Rath, 
der Amtöwegen Dem Uebel zuvorkommen woll-

Ff 5 er, 

j) W"it mehr, als in Riga, welches etwas über 
hundert Stücke verlor. Samml. russ. Gesch. 
B. IX S. 355-

-) Rathspr. S. Z> Kopeyb. Nr. 1. 

0)  Rathspr. S. 9*- *°9- i$i -'54- 245» 
423. 431. Nrtheilsv. Nr. 25 und 30» 
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1 7 5 1  t e ,  w a r d  d a r a n  v o n  d e m  S t a t t h a l t e r  v e r H i n s  
Elisa- dert l). Ein locf Roggens ward zu fünfzig 
Auqust verkauft f). Das Amtsgericht ward 

Iii ^ angewiesen, bey Verfertigung der Brodra.re 
Oderrä« ^icht allein auf den Einkauf des GetraideS, 

sondern auch des Holzes, zu sehen. Zugleich 
versprach der Rath den deutschen Backern 
seinen Beystand wider die Schmälerung ih; 
tcc Nahrung d). Einige Edelleute begingen 
einen großen Unfug, also, daß sie einen Bür­
ger tödtlich verwundeten. Der Oberfiskal 
belangete sie, und das Hofgericht strafete sie 
nachdrücklich <?)• 

§. 257. 
Einem Scheerenschleifer ward nicht er-

laubet mit Kausmannswaaren, sondern bloß 
mit Scheeren, Scheermessern, Federmessern 
und Nadeln zu handeln /). Der hiesige 
Postirungsverwalter trieb zum Schaden der 
Krone, der Stadt und der großgildifchen 
Bürger eine starke Schänkerey: welche ihm 
von der Regierung geleget ward g). Der 

Rath 

i>) Rathspr. 1751 113. 139. 141.157.178. 
213. 239. Kopeyb. Nr. 13. A& publ. Vol.  
UI n. 18. Rathspr. 1752 S. 96. 127.138. 
Kopeyb. Nr. 24. 

e) Rathspr. S. 15r. 
d) Rathspr. S. 254. 270. Urtheilsb. Nr. 6z. 
-) Rathspr. 17516.402.407 f. —1752 S. 11. 

1753 S. 337-
/) Rathspr. S. 123. 128. 132—139. Ur» 

theilsb. Nr. 2g. 
g) Rathspr. 1751 S. 192« ~~ z752 225. 

Die Originalresolution liegt A<3. publ. Vol. 
XXX n. ia. 
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Rath verboch aus wichtigen Gründen die auf 17 $ 1 

Stadtplätzen gebaueten Buden Fremden zuElisa« 
verkaufen, oder zu vermiethen /1). Er sah^ust 
sich auch gedrungen, bey der Regierung über 11' 
den unbefugten Handel des Adels, der Rüssens 
und anderer, trisstlge Beschwerden zu führen ?)• 
Dem Stadtwäger ward verbothen etwas 
außer der Stadtwage zu wägen k). Am 
2;>stcn Weinmonates ist zu Dörpat des Rha-
barberhandels wegen ein generalgouverne­
mentliches Patent eingegangen, welches an-
geschlagen, und besonders dem Apotheker mit-
gecheilr worden: aber das Patent selbst habe 
ich nicht gefunden /). Am i2ten Wintermo-
natcs schrieb der Senat an den Rath, er sollte 
über die in Dörpat befindlichen Russen eine 
genaue Untersuchung anstellen, woher sie seyn, 
und womit sie Handel und Gewerbe treiben» 
Unterm 2osten schrieb der Rath an den Statt-
Halter, weil die Russen in Dörpat sich seit 
einiger Zeit des Magistrats Gerichtsbarkeit 
den von Ihrer Kaiserlichen Majestät aller-
höchst eigenhändig bestätigten Privilegien und 
der von dem ersten Anfange der ruhmvollen 
reußlschen Regierung genau beobachten Hers 
kommen zuwider, entrissen; und bath ihn* 
denselben anzubefehlen, daß sie sich am 27stm 
zu Rathhaufe stellen mögten. Doch der 
Statthalter, dem mehr daran gelegen mar, 
die Russen unter seiner angemaßtsn Gerichts« 

barfeit 

j&) Rathspr. (?. 354. Urtheilsb. Nr. 62» 
0 Rathspr. S. 292, Kopeyv. Nr. 19» 
i )  Rathspr. S. 29$. 
0 Rathspr. S. 383» 
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17 51 barkeit zu behalten, als diesen, unter ihm zu 
Elisa- stehen, antwortete, er wolle selbst die Unter? 
Auzust flt(iun3 vornehmen, wozu er zweene Abge-

m ' ordnete des Rathes auf den 22sten verlangete. 
Oberrä- ^)er Rath protestirete am 2i sten dawider, 

stellere die Abgeordneten nicht, sondern wollte 
vielmehr alles, was bis hierzu, in Betracht 
des russischen Handels und sonsten solcherhaU 
ben ihm und der Stadt zu nahe geschehen, 
umständlich nunmehr dem regierenden Senate 
unterlegen. An eben dem Tage ging in die-
ser Sache eine Bewahrung an das General-
gouvernement ab, welches zugleich um Ver-
tretung in dieser Sache bey dem Senate an-
gestehet ward. Gut wäre eö wohl gewesen, 
wenn man die Sache gerade an den Senat 
gebracht, und nicht des Generalgouverne-
mentes Antwort abgewartet hatte. Denn 
diese lief, wie sonst, darauf hinaus, daß die 
Untersuchung von dem Statthalter, dem 
Rechte der Stadt ohne Abbruch, geschehen 
sollte. Der Statthalter betrug sich aber bey 
dieser Untersuchung so, daß man damit nicht 
zufrieden war ///). 

§. 258. 

Das Töpferamt erhielt zur Bestreitung 
der Unkosten bey Errichtung des Amtes ans 
dem Armenkasten hundert Rubel zu drey von 
hundert jahrlicher Renten »). Als dieses 
Amt einen in adelichen Diensten stehenden 

Töpfer-

m) Rathspr. S. 407—409. 410 f. 421. 435. 
Kopeyb Nr. 27—29. 33. 

w) Rathspr. S. 36. 43. 
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Töpfergesellen wie einen Böhnhasen betracht^7 5l 
lere, schützte das Generalqouverncment den-
selben 0). DerSchlösser Johann Nikolaus August 

TOocFrifflö hatte einen undeutschen Jungen 
in die Lehre genommen, und gerieth darüber tfre. 
mit dem Amte in einen weitlauftigen, Rechts-
Handel, welcher an das Hofgericht gedieh 
und endlich durch einen Vergleich gehoben 
ward p)> Die Glaser, welche bis auf den 
heutigen Tag kein Amt errichtet haben, ver-
langete» in diesem Jahre, daß kein Glaser 
mehr zum Bürger angenommen werden mögte, 
wurden aber abgewiesen q). Die Schmide 
begehreten, der Kleinuhrmacher ITltnnepoc 
sollte bey ihnen das Meisterrecht gewinnen, 
verloren aber die Sache r). Ein Lohgärber-
gesell, der eine Person heurathen wollte, welche 
nicht amtsfähig war, zog sich den Unwillen 
der ganzen kleinen Gilde zu: als er aber von 
der unfähigen Person abließ, erhielt er das 
Bürgerrecht s), 

§. 259. 

Die nunmehrige Stadtkoppel ward auf 
drey Jahre dem Meistbietenden vermiethet /). 
Das Stadtpatrimonialgut Sotaga hatte in 

diesem 

0) Aa. publ. Vol. XXXIV n. 7. 

p )  Rathspr. S. 38. 43- 46. 69. 98.155. 
Urtheilsb. Nr. 11 und 18« 

q) Rathspr. S. 193. 235. 297. 
y) Pr. S. 212. 246. 249. 252. Urtheilsb. 

3ir. 51. 56. 
s )  Rathspr. S. 341—343- 348. 360. 
0 Rathspr. S. 152. 190 f. 271. Urtheilsb. 

Nr. 43. 
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17 5 1 diesem Jahre einen gänzlichen MiswachS auf 
Elisa- Hof und Bauerfeldern li). Der Statthat-
Auguft ter welcher Techelfer gepachtet hatte, griff zu, 

und ließ von der Staötweide so viel einzäu-
' nen, als ihm beliebete: wozu doch der Rath 
nicht stille schwieg zp)» 

§. 26O. 
17*2 2lm 27sten Jänner 1752 ließ das liv-

ländische Hofgericht eine Satzung ergehen, 
welche die Vergleiche über rechtshängige Sa; 
<hen, die Unterschrift der Sachwälde und die 
Kanzeleygebühien betrifft x). Die zahlrei­
chen Truppen, welche in Livland stunden, er-
foderten, daß die Krone die Bedürfnisse 
hierzu ankaufete. Dero halbe« erfolqeten die 
Patente vom zten Jänner, i iten Hönnings, 
25sten März, 24sten Augustes, und 7tcti 
Christmonates y). In der Kundmachung 
vom 2ssten März wird gemeldet, daß die 
Krone für eine Last Roggens nicht mehr als 
vier und zwanzig Rubel fünf und vierzig 
Kop. bezahlen wolle?). Am sten April 1737 
hatte die Kaiserin« Anna verordnet, daß die 
^Kronpächter in Livland von jeden zehen Ha-
ken ein hier im Lande gefallenes Reiterpferd 
gegen Bezahlung liefern, und damit nachge­
hend jährlich fortfahren sollten, endlich aber 
füllte aller Fleiß angewendet werden, die Stu-

-tereye« 

w) Rathspr. S, 198» 
er) Rathspr. 0«. 205, 
je) Autogr, et TranC T« IQ P*EC57l 
y) Rachesamml. itt 4. 
*) Ebendaf. 
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tereyen und die Pferdezucht im Lande zu ver; 17 5 2 

mehren, und empor zu bringen. Mit dieser EUsa-
Lieferung waren die Pachter, mancher Schwie- August 
rigkeiten halben, bisher verschonet worden. 
Nun aber hatte der Senat befohlen, die Ver- »he. 
bindlichkeit, eine der Hakenzahl angemessene 
Stuterey auf den Krongütern zu errichten, 
den Pachtvertragen einzurücken. Bald dar-
auf ward verfüget, daß die Lieferung von 
Ostern iy> 1 ihren Anfang nehmen sollte, und 
zwar bey Verlust des Pachtgutes. Diejeni-
gen, welche selbst, entweder des geringen Be-
zirkeö halben, oder der mangelnden Weide 
wegen, keine Stuterey anlegen könnten, soll-
ten sich mit anderen Pächtern zufammenthun, 
und nach der Hakenzahl Pferde aus livländi-
schen Stutereyen ankaufen, und der Vorschrift 
gemäß liefern #). Sonst wollte die Krone 
um diese Zeit hier im Lande Reiterpferde kau-
fen, und solche mit 40, 47 bis 50 Rubel 
bezahlen £). Das Patent vom 9ten May, 
welches die Regierungsräthe Campenbausen 
und Vietinghof unterschrieben haben, er-
mahnet die Kronpächter nochmals, oberwähnte 
Pachtpferde zu liefern; und in den Verords 
nungen vom 4ten Heum. und lyten Christm. 
wird gesaget, daß diese Pferde wenigstens 
sechs und dreyzig Werschok, oder drey rigische 
Ellen halten — welches hernach auf vier und 
dreyzig Werschok gemindert ward — zwischen 
vier und sieben Jahren alt seyn, wider die 

Unges 

a) Generalg. Patent vom litenJZn. Rathss. 
in 4« 

b )  Patent vom 1 iten und i7ten Jänner. Ebend. 
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K 75 2 Ungehorsamen gerichtliche Hülfe ergehen, und 
Jmdi vierzig Reichöthaler AlbertS, wUche die 
August Krone bey wirklicher Lieferung gut thun wollte, 

1,1 für jedes Pferd achtzig Rthl. eingetrieben 
werden sollten c). Bey der dießjähngen Re-
Vision hatte man gefunden, daß sich fremde 
Erbbauren bey verschiedenen Gütern aufhiel­
ten: welches am inen Hornungö dem Lande 
durch ein gedrucktes Patent bekannt gemachet 
ward d). Die Landgüter musten mit Bedro; 
hung der gerichtlichen Hülfe erinnert wer-
den, mit der Krone Richtigkeit zu treffen e). 
In diesem Jahre schickte die Admiralität, mit 
Genehmigung des Senates, zweene Ossiciere 
nach Livland, welche die Wälder besehen und 
in Grund legen sollten. Das Merkwürdigste 
in dem deshalben gedruckten generalgouverne-
mentlichen Patente vom 4ten Henmonates ist 
dieses: „Sollten einige Masten in den Wäl-
„dern der Krön- oder adelichen Güter gefuns 
„den werden: fo haben die Herren, oder ihre 
„Verwalter, wenn sie von den Ofsicieren ge-
„märket und angewiesen worden, solche der-
„gestalt in Obacht zu halten, daß keiner da-
„von, bis auf weitere Verfügung, gefallet 
„oder beschädiget werde/)." Am 22sten 
Jänner und 2 isten Christmonates wurde vom 
Generalgouvernement verfüget, daß die Wege 
im Winter dadurch erweitert werden sollten, 

daß 

<•) Rathssamml. in 4. 

d )  Rathssamml. in 4. 
r) Patent vom i4ten D?ay,5ten Oktober, izten 

November und 7ten Dec. Rathssamml. in 4. 

/) Rathssamml. in 4* 
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daß drey Bauerschlitten, wenn große Fuhren f - - a 

nach den Städten führen, neben einander 
gingen g). Allein diefer Zweck ist nicht en bech 1 
reicht worden. Am i8ten Wintermonates 
gab die Kaiferinn die lange verbothene Aus-Oberrä-
fuhr des Getraides in Livland wieder frey.^ 
In diesem Befehle wird der Städte Riga, 
Reval und Narva ausdrücklich gedacht. Der 
Kmnmerier Link, welcher in einem Schreis 
ben an den damaligen tandmarfchall Gustav 
peinlich Freyherren von Jc?eistrohm aus 
St. Petersburg vom 2isten Wintermonares 
Nachricht ertheilt, fetzet die merkwürdigen 
Worte hinzu: „Ew. Hochwohlgeb. habe ge­
horsamst melden sollen, wieSe.Erl. Excellenz 
„ der Herr GrafGchuwaiow bey derGelegen-
„heit da ich wegen erhaltenen freyen Ausfuhr 
„des Getraides schuldigsten Dank abstattete 
„folgendes deklarirete: Er hatte mit vielem 
„Vergnügen das Seinige dazu beygetragen: 
„denn, da er die Ehre genieße, täglich vor Ihro 
„Kaiserl. Majestät, unserer attergnädigsten 
„Kaiserinn, zu seyn: so wisse er, daß Aller-
„höchstdieselben Livland liebeten, und glück-
„lich machen wollten, auch wünschten, daß 
„alle Einwohner durch Dero gerechte und 
,, sanfte Regierung erfreuet werden mögten; 
„so wie e6 denn auch Jhro 2\msctitd)m 
„ Majestät ernstlicber VOitle rväre, daß 
„die Rechte und Privilegien, so von Dero 
„Höchstfällen Herren Vater, Perer dem 
„Großen, ewig glorwürdigen Andenkens, 
„waren akkordiret worden, auf das heiligste 

»»beobach-

g) Rathssamml. in 4. 
Ltvl.I>4.Th.-.Abschn. Gz 
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1752 „beobachtet, und dem Lande alle Vortheile, 
Elisa- „so selbiges mit Grund verlangen könnte, 
Augu?t "willigst zugestanden werden sollten." So 

ui gedachte damals nebst der Majestät der ganze 
Oderrä- Senat und vornehmlich Schuwalyrv und 

Truveykop /0* 
§. 261. 

Der Nach zu Riga ließ zum Besten der 
Vorstadt eine Feuer- und Brandordnung 
drucken, und Jedermann bekannt machen /)«• 
Die Ostsee tritt bey Pernau bisweilen im 
Herbste aus. In diesem Jahre sind durch 
einen entsetzlichen Sturm aus der See die 
ganze Gegend um die Stadt unter Wasser 
gesetzet, verschiedene Schiffe von der Rhede 
auf den Strand geworfen zerfcheitert, eine 
Menge Menschen und Viehes ersäufet, und 
viele Häuser und Wohnungen umgestürzel und 
tveggespület worden k). 

§. 262. 

b) Colle&an. Hift, Jurld. T. Ip« 88.8-—892. Die 
Kaiserinn hatte in einem eigenhändig unter* 
schriebenen Befehle vom töten üiovembet 
die Ausschiffung des Getraides beschlossen, 
welchen der Senat om igten dem Kollegium 
der auswärtigen Geschaffte, dem Kommerz« 
kollegmm, der nglschen und revalischen Gou-
vcrinenlskanzvtep, und der narvischen Gar# 
Msonskanzeley zusandte. 

Am 27)ten Chrisimonates trat die Kai« 
serinn ihre Reise nach Moskow an, wo sie 
am zosten ankam, und bis zum 24sten May 
1754 blieb. Joachim Th. Hl S. 247 -257. 

») Vvidow, Samml. russ. Geschieht. B. IX 
S. 356. 

*) sänge, Samml. russ. Gesch. B. IX S. 422. 
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§' 262. 1753 
Oben §. 236 habe ich angeführet, daß Zslsa» 

der König von Polen die Union in Kurland 
verbothen hat. Dennoch wurden die Ober- 111 
räthe, als schwere Verbrecher, auf Anhalten 
des misvergnügten Adels, vor die königliche 
Relationsgerichte geladen, und in öffentlichen 
Schriften fehr hart, besonders durch den da-
maligen Landesbevollmachtigten, Diecerich 
*£vnjt von Hepkmg, verunglimpfet. Diefe 
ilnirten hofften nichts weniger, als die Abse­
tzung , ja noch härtere Strafender Oberrathe, 
und fuhren mit ihren einseitigen Zusammen­
künften immer fort. Dcrowegen ließ der 
König einen Befehl an die Landschaft unterm 
i9ten April dieses Jahres ergehen, und er* 
mahnete sie zur Ruhe und zum Frieden. Die 
Freyheit, welche Oer Adel sich damals wider 
die Oberrathe herausnahm, und der russische 
Minister zu Mitau, der Kammerherr Surft 
Icv, unter dem Vorwande, als wenn das 
Beste seiner Monarchinn solches erfoderte, 
unterstützte; ging so weit, daß die Oberrathe 
Tätlichkeiten besorgten, und dawider nachs 
drückliche Anstalten machten. Mit ihren Bes 
schwerden wider ihre Landesleute wandten sie 
sich an den König, und wider den russischen 
Minister an die Kaiserinn. Der König ließ 
hierauf ein fehr ernsthaftes mit Drauworten 
erfülltes Schreiben an die Miövergnüglen 
unterm i7ten Brachmonates ergehen, worinn 
er das einseitige Landtagen verboth, und vers 
langete, daß man den 24sten HeumonateS 
einen Landtag halten, alle Beschwerden ab-
machen, dasjenige aber worüber man nicht 

Gg 2 einig 
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f 7 5 2 einig werden könnte, an den König gelangen 
Elisa- lassen sollte. Der russische Minister bekam 

' seines Betragens wegen von seinem Hofe die 
"m Anweisung, daß die Kaiserinn, wenn sie 

Oberrü- Kurlands halben etwas abzumachen hatte, 
es am königlichen Hofe betreiben würde, und 
nicht nöthig hatte, sich deshalben an einige 
von AM zu wenden. Unter diesen Umstän­
den hofften die Oberrathe die Ruhe wieder-
herzustellen, wenn sie sich zuerst zu gütlicher 
Beylegung der Streitigkeiten erböthen. Die-
ses thaten sie in einem Ausschreiben zum Pa-
cifikatiouslandtaqe. Es ging sehr wohl von 
statten. Die Beschwerden wurden so gut 
als möglich abgechan. Der Landesbevoll-
mächtigte chat für feine Person der Regierung 
Abbitte; und alle Beleidigungen wurden ohne 
Jemandes Nachtheil durch den Landtagsschluß 
vom 28sten August aufgehoben /)• 

§. 26Z. 

Das Rathskollegium zu Dörpat bestand 
im Anfange dieses Jahres aus dem Bürge-
Meister Sahnen und aus den Rathrnännern, 
2\eid>, Lewerk, Häuser und Schmalz ?//)• 
Am uteri August schritt der Bürgemeister 
zur Rathswahl, und schlug dazu den Re-
kognitionsinspektoren Johann Heinrich Vitt 

bann, 

f) Ziegeichorn §. 255—257 G. 89 fr Nr. 341 
—343 in den Beyl. S. 411—413. Nur ist 
zu bedanken, daß der vornehme Herr Ben 
fasser nicht den ganzen Landtagsabschied, 
der so wichtig ist, mittheilen wollen. 

«0 Rathspr. 1752 S. z. 
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Hann, den Dockmann Matthias Pettcftr r _ _Ä 

und den ihm von vielen, unter andern von ^jfar 

dem Regierungörathe Freyherren von Cum; beth 1 
penhau fen, empfohlenen Kaufmann Chrl-
ftoph @anöei* vor, mit dem Verlangen, die Oberrä» 
übrigen Herren mögten ihre Meynungen bey 
ihm schriftlich einreichen. Nachdem solches 
geschehen, ward am 2isten August beliebet, 
daß Sekretär öifd)of nach Mittage, die 
Siegel in des Bürgemeisters Gegenwart 
erbrechen, und die Meynungen der sammtlü 
chen Herren im Protokolle verschreiben sollte. 
Es befand sich, daß die meisten Stimmen 
auf Sandern gefallen waren, der einzige 
Schmalz aber seine Stimme dem ReHann 
gegeben hatte. Die Wahl ward am 8ten 
Herbstmonates von der Regierung bestätiget. 
Die jüngsten Ralhsherren sollten, alter Ge­
wohnheit nach, den Neuerwahleten auf das 
Rathhaus bringen. Doch Schmalz wollte 
sich nicht darzu verstehen, indem er dafür hielt, 
die Wahl eines empfohlenen Rathsherren ges 
reiche dem Rathe selbst zum Nachtheile. Das 
von war er nicht abzubringen. Er wolle 
lieber, sagte er, seinen Abschied suchen. Man 
ließ ihm Zeit sich besser zu bedenken, bis nach 
Michaelis. Vergebens. Die drey übrigen 
Herren des Raches beschlossen, ihm den ge­
suchten Abschied zu geben, weil durch die 
große Uneinigkeit dieses Mannes unehliches 
llnheil im Rathstuhle erwachsen könnte. ES 
erging hierauf eine Vorstellung an die Regie-
rung, welche der Bürgemeister nicht unter­
schrieb, und nicht einmal mit dem großen Sie­
gel verwahren lassen wollte. Am 6tenWein-

Gg z nionates 



47o Livländische Jahrbücher. 

^ 7 5 2  m o n a t e S  h i e l t  d e r  B ü r g c m c i s t e r  d e n  d r e y c n  
Elisa» ältesten Rathsherreu ihr Verschen vor, daß 
August P* ohne sein Wissen ur.d Willen in der Sache 

in deö Rathsherren Schmalzen erkannt halten ; 
und behielt sich sein Recht ungeschmälert vor. 
Unterm 8ten Weinmonatcs verfüget? die Ret 
gierung, der Bürgemcister mogle Sandern 
durch die beiden jüngsten Rathöherren auffuh­
ren, wenn Schmalz sich ferner weigerte, den 
Rathmann L.erverk dazu benennen, und 
Schmalzen den verlangten Abschied crrheilen. 
Üitm besann sich Schmalz und erklärete sich, 
den Neuerwahlten auszuholen. Er ward aber 
krank, und Lewerk vertrat bey der Kirchsith; 
rung seine Stelle. Ausdas Rathhaus brachte 
er ihn ?/). Weil die Herren des Ra'hcs sehr 
fpäth zu Rathhause kamen, drang der Bürge-
weister auf die Erneuerung der Rathökonsti-
tutionen 0). Am 2osten Weinmonates wur­
den die Aemter dergestalt befetzet, daß die 
drcy ältesten Rathsherren bey ihren Oberäm-
lern blieben. Alfo war Reich ObergcrichlS-
vogt, Lcwerk Oberamtsherr, und Häuser 
Oberkämmcrer; Schmalz blieb Arrnenhauö-
vorsteher und ward Ul.rcrqerichtövogt und 
erster Brandherr; Sandern wurden dieAettv 
ter des Quartierherren, Unterkämmerers, 
Unteramts- und Brandtherren zu Thcil p). 
Einem Ralhmanne, der in feiner eigenen 

Sache 

n) Rathspr. S. 242 s 2^4.282.284 294. 315. 
322. 332. 345 f. 349. 353- 376 381. 383, 
Kopeyb. Nr. 41. A&. publ. Vol. V n. 34. 

») Rathspr. S. 3°3- 35°* 
f) Rathspr. S. 385» 
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Sache Richter gewesen war, ist solches ernst? 175s 
lich vorgehalten worden ^). 2vul Schmalz Elisa, 

ward zum Ausruffcr bey öffentlichen gerichtli- August 
eben Versteigerungen bestellet, wofür er eins "> ^ 
von hundert bekam r> 

§. 264. 

Der Bürgerschaft wurden in diesem 
Jahre zehen Personen hinzngethan.r). Dar# 
unter befand sich der Gasigeber ZxarlOaum» 
garten, den man recht nochigte, in die große 
Gilde zu treten t). Dagegen wollte diese 
Gilde den Gärtner Hinze nicht annehmen?/). 
Beiden Gilden ist angedeutet worden, keinen 
eher in die Gilden anzunehmen, bevor erdaS 
Bürgerrecht gewonnen ZP). Der Backer 3ot 
Hann Cbvtfiopb Eblcrz ward Aeltester der 
kleinen Gilde x). Diese drang darauf, daß 
der Buchbinder Schul; und der Parükenma? 
cher Fre.ks das Bruderrecht gewinnen soll-
ten. Dieser war schon vor zweyen Jahren 
dazu angewiesen worden und ward abermal 
dazu angewiesen. Er war-dreist genug, eine 
Quere! anzumelden. Der Buchbinder Schul; 
ward aus gewissen Gründen im folgenden 
Jahre am ften Hornung von der Brüder-

G g 4 schaft 

q) Rathspr. S. z6<?. 
y) Rathspr. S. 256. 
s) Bürgerbuch« 
0 Rathspr. S. 8z. 120 f. 357. 
»0 Rathspr. S. 120. 

n>) Rathspr. S. 86. 
x) Rathspr. S. 58. 
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1 7 5 2  f c h a f t  b e f r e y e t .  F r e r k s  s e t z t e  s e i n e  W i d e r -
Mi spänstigkeit noch lange sortjy). 
August 

111 §. 26s. 
Chmfi« 3n fing man an, die ruft 

fische Mariahimmelfahrtskirche in der Mön» 
chenstraße zu bauen, wozu der Statthalter 
Fabian Adam von Stackelberg am i6 tc t t  
April den Grundstein legete» Am 28sten Jän­
ner 1754 ward sie von acht Geistlichen ein.-
geweihet 2;). Die Kirchenvisitationskommis­
sion fand sich zu Kurs, Ecke und Dörpat ein. 
Zu Kurs ging nichts erhebliches vor. Aber 
zu Ecks machte der Pastor Dehn einige nichtige 
Einwendungen, denen der Bürgemeister Sah-
tnen begegnete. Zu Dörpat ward der General-
superintendent von dem deutschen Pastoren be-
herberget und verpfleget. Das letztere ward 
ihm gut gethan. Ob nun gleich der ehemalige 
Generalsuperintendent Bruinmak bey der 
372? gehaltenen Visitation den Gerechtsamen 
der Stadt in Ansehung der äußerlichen Ver-
tvaltung der Kirchen und Schulen nicht zu 
nahe getreten war, sondern sich als ein evan-
gelischer Bischof mit der Untersuchung des 
innerlichen Kirchen.- und Schulwesens begnü­
get hatte: fo fand es doch der Rath für dien-

fam, 

y) Ratbspr. 1752 S. 13. 22. 51. 5?. 82. 128. 
Urtheilsb. Nr. 14. Ralhspr. 1753 S. 42. 
Urtheilsb. Nr. 12. 

?) Rathspr. S. 8.115. 127. Das Jahr der 
Erbauung wird in den Samml. der russ. 
Geschichte B. IX S. 457 unrichtig angegeben. 
Bielleicht ist es ein Druckfehler. 
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sam, seine Rechte itzt bey dem Generalgow 1752 
vernemenc zu bewahren, und um eine Ver^ Elisa-
fügung zu bitten, damit die übrigen Herren 
der Kommission sich nicht in das Stadtwesen U?u 
mischen «legten. Eö erging deswegen auch l?berrä» 
von Dem Rathe ein besonderes Schreiben an f* 
den Generalsuperintendenten. Das Gene-
ralgouvervement verfügete, wie gebethen: 
welche Versügung Der Kommission eingehän­
digt worden. Derselben zufolge istderStadt 
Gerechtsamen in keinem Stücke zu nahe ge-
fchehen. Nur Der HosgerichlSassessor Frie­
det lä) von ^»agemeijter, Pächter Des Kron­
gutes Forbushof, wollte Neuerungen machen, 
ward aber in zweenen Recessen derbe abgefer-
tiget, und das Recht der Stadt in allen 
Stücken bewahret a). Die erledigte esthni-
sche Pfarre nuiste nun wieder besetzt werden. 
Schon am i2ten März 17^1 bathen die esih-
nischen Vormünder 1) einen Prediger zu er-
wählen, indem sie ganz verlassen, und bereits 
viele ohne Prediger dahin gestorben wären; 
2) dem künftigen Prediger vorzuschreiben, 
was seines Amtes fty, und was er von der 
Gemeinde zu erwarten habe, weil sonstenPre-
biger und Küster in ihren Federungen kein 
Ende wüsten. Nach einiger Zeit kamen sie 
mit einer Schrift ein, die an den General-
superintendenten geschickt ward. Am Steit 
Wintermonates schlug der Bürgemeister den 
Pastore« Rulkovms zu Nüggcn, Den Pasto-

Gg s ren 

a) Rathspr. S. 26 f. 40.60. 69. gr. Konsistos 
rialpr. S 311. Kopeyb. Nr. 9.14.16.^7. 
Vol. Vill n. 50. 



474 Livländische Zahrbücher. 

17 52 reit Elfen zu Torma und den Kandidaten 
Elisa- Theodor (Diöefcp, einen Sohn des ehema-
»u5uft ^9cn deutschen Predigers zu Dörpat, Johann 

in Vernhair (Dldekop, vor. Man lud diese 
Obcrrä- fcrcy Männer zu einer Gastpredigt ein, und 

that es den Eingepfarnen nicht aus Schub 
digkeit, sondern aUL Höflichkeit kund. (Ol-
dekop schrieb ab, weil er den Ruf, als Pre; 
diger der deutschen und undeutschen Gemeinde 
zu Habsal angenommen hattet). Er kam im 
Hornuug 1752 aber nach Dörpat, um von sei-
tter Mutter Abschied zunehmen. Weil nun die 
Esthen sehr bathen, ihnen Diesen Mann zu ih­
rem künftigen Seelsorger zu geben: so brachte 
der Bürgemeister «m Zten März Die Sache 
bey Dem Rache in Vortrag. Ob nun gleich 
££ifen mit seiner Gastpredigt vielen Beyfall 
erhalten hatte: so stand ihm doch im Wege, 
daß bey Der letzten Kirchenvisitation zu Torma 
viele Beschwerden wider ihn geführet worden, 
die noch nicht abgemacht waren. Derowegen 
warD Der Pastor Olöefop Durch Die meisten 
Stimmen erwählet. Am uten März ward 
die Vokation ausgefertiget, und von ihm an-
genommen. Es wurden ihm drey Pferde, 
feine Sachen aus Reval abzuholen, bewilli­
get r). Der Rath berief ihn auch am 2osten 
August zum Beyfitzer im Stadtkonsistorium 
Am 24sten August ist er durch den Sekretär 

Bischof 

£) Rathspr. 1751 S. 110. 178. 391. 415. 
Kopeyb. Nr. 26. A&. publ. Vol. vm n. 51. 

c) Rathspr. S. 70—72. 85« 89» 157. Ko, 
peyb. N. ig. 

«0 Rathspr. S. 255. Kßpeyv. Nr. zi. 
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Diftbofeingeholet, und wie gewöhnlich ver- 17 52 
eidet worden e). Die engaferifchen Kirchen- Elisa-

bauten wurden für acht und vierzig Rubel, August 
die sie jährlich bezahlen sollten, von Arbeit 
und Gerechtigkeit befreyct. Siemusten nicht t^c

crr * 
mir hierfür, sondern auch für ihre alte Schul­
den Bürgen stellen. Der Bürgemeister be-
sah auch die Gränzen dieses Dorfes, und 
fand sie fonsten richtig: nur hatte Weßners-
Hof ein Stück Heuschlages von etwa zwanzig 
Rucken eingenommen/). 

§. 266. 

Das Armenhaus kaufete von dem Butt 
gemeister Gahmen den ihm geschenkten vie-
tlnyhosischen Platz in der Speicherstraße, und 
ließ sich solchen auftragen g). Der Bürge­
meister brachte auch die längst beschlossene 
Bettlerordmmg zum Stande, welche der Rath 
am 2^ sten August in der Kirche und in den 
Gilden kund thutt ließ //). Auch diese gute 
Anstalt, wodurch das Betteln vor den Thü-
ren abgeschafft ward, machte einigen Verdruß, 
der aber mehr aus Unbesonnenheit, als aus 
Bosheit herfloß /)• 

§. 267^ 

e) Konsistorialpr. S. z?4» 
/) Rathspr. S. i84- i9d-

g )  Rothspr. S. 114- Austragb. Nr. 54. 
b) Rathspr. S. 255 f. 284. 287. 293 f. Kw 

peyb. Nr. 37. Mcmorabilia Dorpat. T. | 
p. 6Z9. 643. 

0 Rathspr. S. 361. 
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1 7 5 2  § .  2 6 7 .  
bctM Die Bauren auf den Stadtpatrimonial-
August gutem hatten im vorigen Jahre einen ganz-

1,1. lichen Miswachs erlitten. Der Rath half 
t&e.m * ihrer Noch sorgfältig ab £). DerRegierungS-

rath Vittingbof, Erbherr von Techelfer hatte 
eine Senatsukafe bewirket, und wollte sich 
derselbe» zufolge die Gränzen des Gutes ein-
weisen lassen. Der Bürgemeister wachte für 
das Beste der Stadt und derselben alte Granze. 
Die Stadt ward also in ihrem Besitze ge-
schützet, womit der Erbherr von Techelfer 
nicht zufrieden war /). Die lubbiaische 
Mühle war sehr verfallen ?ri). Die Gränze 
zwischen Sotaga und Tammist ward zumBe-
fielt des ersteren in Richtigkeit gesetzt n). Der 
Stadtbrunn vor der deutschen Pforte ward 
verbessert 0). Der Rathsherr Häuser bauete 
<mf Popieiö Land einen Krug und hatte des-
halben mit dem Erbherren von Techelfer eine« 
Rechtshandel /?). Weil die Brücke auf dem 
Emmbache zu unterhalten viel kostete, suchte 
die Stadt einen Brückenzoll anzulegen, wel­
chen die Regierung genehmigte. Er muste 
aber aufhören, weit die Ritterschaft dawider 

Einwen-

k) Rathspr. S. 100. 

I) Rathspr. S-156. l6i f.208. Z8'2. 395-412. 
446. Kopeyb. Nr. 45. 

im) Rathspr. S. 190. 

«) Rathspr. 0. 239. 

<0 Rathspr. S. z62. 

p )  Rathspr. ©. 410. 413« 421« 441« Kopeyb. 
1753 n. 4. 



Th. lV. Abschn. Ü. §.267.268. 477 

Einwendungen machte <7). Dem Oberkam? * 7  5 2  

mcvcr ward die Besserung der Wege, und Elisa-

der Bürgerschaft anbefohlen, daß ein jeder Aujt 
in seiner Granze die Straßen reinigen lassen m 
sollte r). Techelftr legete Rachshof zum ' 
Schaden eine Fischwehr an r). Aus Befehl 
des Senates sind dieMissethäter, welche zum 
gewaltsamen oder bürgerlichen Tode verdam-
wet worden, nach gewissen Orten verschickt: 
wovon der Statthalter dem Rathe am 4ten 
Brachmonates Nachricht gab /). 

§. 268. 

Dem Quartierherren ward anbefohlen, 
keine Katerschniken (Leute und Verbrecher 
welche zur Arbeit auf Galeren, bey Festun-
gen oder sonst verurtheilt sind) bey Bürgern 
einzuquartieren. Ein Ossicier erhielt die Frey-
heit aus Kronwaldern das nöthige Holz zu 
fahren; er that es und verkaufet? den Bür-
gern sein überfiüßiges Holz; nichtödestoweni-
ger foderte er Holz von der Stadt. Als man 
ihm solches weigerte, drohete er die Planken 
abzureißen: man antwortete ihm, er mögte 
eö thun, wenn er Ordre dazu hatte 5/). Der 
Rath verböth allen ungeprüften und unbe-
(tätigten Wundärzten alles Prakticiren, und 

allen 

5) Rathspr. 0.2ZZ. 315.340. Kopeyb. Nr.40, 
Adt. publ. Vol. III n, 1. 

O Rathspr. 6. 2O8. 215. 257. 325. 
0 Rarhspr. S. 410-
t) Aft. publ. Dorpat. Vol. XVI n. 34. 

») Rathspr. S. 16. 116. 130. 134, 237. 246. 
385 f. 389- 4vi. 405-
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17 5 2 allen Bürgern und Einwohnern, sich solcher 
EtM *eute bedienen «?). Es geschah dieses 
August einem Schreiben der niedicinischen Kanzeley. 

1,1 zufolge. Ein Külmet Roggen galt im An-
tfange deö Jahres i> bis 18 Kop. x\ Im 

Frühlinge galt ein Mastochs zehen bis eilf 
Rubel: Derowegen das Pfund Fleisch um 
einen halben Kopeiken erhöhet ward. Im 
Herbste kaufte man zu sieben Rubel, wollte 
aber das Pfund nicht für anderthalb Kopei­
ken verkaufen. Nach manchen Klagen be-
schloß der Rath, das Amtsgericht mögte das 
Fleisch nach Befinden, doch nicht über zwey 
Kop. schätzen )/). Der Stadtwäger bekam 
noch immer den dritten Theil der Wageein-
fünfte: allein es wurden ihm keine Schulden 
gut gethan s). Der Rath ließ die Apotheke 
durch zweeue Rathsherreu, den Stadtphysi-
kns und den Sekretär visitiren a). Um diese 
Zeit drang die Bürgerschaft selbst darauf, 
daß die Zahl der Buden und Kruge bestim­
met werden mögte. Die Rathsherren Hau-
fer und Schmal; gaben hiezu Veranlassung, 
welche alles mit ihren Buden und Krügen 
erfülleten. Am isncn Jänner 175-5 erfol-
gete eine qeneralgouveruementliche Resolution 
wodurch das Nebel nicht völlig gehoben ward. 
So viel Gutes auch darinn enthalten, fo hat 
es doch nicht nach dem Wunsche der itnpar? 

teyischen 
vi) Rathspr. S. 56. 
x) Rathspr. S. 78. 

j) Rathspr. S. 88. 292 f. 419« 424» 
z) Rathspr. S. 155-
a) Rathspr. S. 3^8» 325. 400, 
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teyischen auSgesühret werden mögen Ii) Der r 753 
erblose flemingtsche Platz ward zwischen der @Ijfas 

Krone und der Stadl getheilct c). i>?tb 1 
' Auqust 

§• 26)« Oderrä-
Im Knochenhaueramte legete der Rath 

eine Streitigkeit bey, welche daö Meisterrecht 
betraf d). Dieses Amt ward auf acht Meü 
fter geschlossen. Die gesuchte Abänderung 
ihres Schragens ward verweigert e). Dec 
Viehhandel ward ihm gelassen. Eine Wittwe 
welche das Amt verstoßen wollte, ward ges 
schützet. Ein Frühvater muste so lange das 
Amtverbothen, biSein anderer ihn ablvsete/). 
Dem Tischleramtc ist erlaubet worden, eil? 
scdrvarzcs öueb aufzurichten g). Ein Maler 
der in Walk Bürger war, ward nicht eher m 

die 

b) Rathspr. 1752 i?« 426. — 1753 S. 4 f» 
247- 257. — 1754 G. 150. 305. — 1755 
S. 32. 53- 144' 168. 176. 207. — 1756 
E 347- — 1757 S. 449 f. — 1759 S. 
205. — 17600. 25. 60. 82.292. Äopeyb. 
1753 Nr. 2. — 1755 Nr. 28 und 29. Ur* 
theilsb. Nr. 4?. Die generalgouvernement^ 
liche Resolution steht in meinen Colletian. 
Hiftor« jurid. T. II p. 431—441. In dieser 
Sache muste der Bmgemeister einen besonder 
ren Bericht erstatten. Die Originalresolw 
tion lieget Aät. publ. Vol. XXIV n. 43. 

c) Ad. publ. Vol. XXVI n, 13. Rathspr. 6.109. 
ä) Rathspr. @. 14.23 f.38. Urthcilsb.Nr. 9. 
e) Rathspr. S. 217.222. Urtheilsb. Nr. $3. 
/) Rathspr. S. 286—289.295.323.377.392» 

443-
g) Rathspr. 0. 34 f. Urtheilsb. Nr. 7. 
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^ 7 5 2 die dorpatifche Bürgerschaft aufgenommen, 
Seth* i a feinen Geburrs- und Lehrbrief, nebft 
Llugust dem Erlaßschein, beygebracht hatte. Sonst 
Oderrä- wurden Die Maler, ob sie gleich noch nicht 
tpe. ein Amt errichtet hatten, wider Bohnhasen ge-

schützt ^). Weil Das Topferamt Die nochige 
Arbeit nicht förDmt konnte, ward es ange-
wiesen mehr Meister anzunehmen. Es was 
ren ihrer damals nur Drei) ')• Die Stadtfi-
scher hatten in diesem Jahre sieben Netze £)• 

§. 270. 

Ein Kaufgesell und ein Amtmann trieben 
einen unbefugten Handel mit Flachs und 
Wachs. Der Nathsherr Schmalz hielt Diese 
Waaren an. Das Generalgouvernement 
verfügete, sie zu verkaufen, und Das Daraus 
gelöftte GelD, nach Abzug aller Kosten, Die-
ses mal Dem Amtmann zurückzugeben. Wie 
sie nun Dem MeistbiethenDen verkaufet wor­
den, vermeynete Schmalz, weil er Die Waa­
ren angehalten, das Näherrecht daran zu 
haben. Er verlor die Sache bey dem Rathe, 
nahm die Quere! an die Regierung, und ver-
lor sie noch einmal /). Das unmenschliche 
Schlittenfahren warD zwar vom Rathe ver­
kochen, Der Statthalter aber ersuchet, Der 
auszustellenden Wache einzuschärfen, daß sie 
nicht auch Unschuldige anfalle und mehr Lärmen 

mache, 

h) Rathspr. S. 150. 165. 177 f- 187 f. 404. 
0 Rathspr. S. 324. 339 343. 
*) A&. publ. Vol. XXIV n. 41. 

I) Rathspr. S. 4* T93- Kopeyb. Nr. 1. A6U 
publ. Vol. XXV111 n. 4. 
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mache, als sie zu stören willens ist ?//). Der 17 52 
Hauptmann Aschitkou? kaufte für die Krone 
allerlei) Getraid, wollte aber nicht Der Bür- August 

gerfchaft verstatten, Roggen, Gerste, Haber 
und Heu zukaufen, und ward hierinn von thc. 
dem Statthalter unterstutzt. Darüber klagete 
man bey der Regierung. Es ward aber auch 
der Bürgerfchaft untersaget den zur Stadt 
kommenden Fuhren entgegen zugehen, und 
Vorkauferey zu treiben. Das Generalgou­
vernement fand für gut Asckitkows Unwesen 
dem Senate zu unterlegen 11). Die Kausieute 
muffen sich fchriftlich verbinden, kein auslän­
disches Salz nach Rußland zu verkaufen. 
Jedoch ward diefe Verschreibung nicht dem 
Statthalter, wie er verlanget, ausgegeben, 
sondern auf dem Rathhaufe verwahret, wo 
sie noch lieget 0). Der Bürgemeister erin­
nerte die Niedergerichte, Rechnung von den 
Strafgeldern abzulegen /?). Wegen vieler 
von dem Statthalter geschehenen Kränkungen 
sollte eine Deputation nach Riga gehen </). 

§. 271. 

Die Landgüter in Livland haben dem Iy. 
Ritterfchaftsfasten zwoerley Abgaben zu ent­

richten, 
m) Rathspr. S. u. Urtheilsb. Nr. 4. 

n )  Rathspr. S. 266 f. 287. 239. 296. 375:, 
426. A<5t. publ. Vol XXVlIl n. 3. 

0) Rathspr. S. 3°4- 335-333 f- 393- 401.434. 
Kopeyb. Nr. 39. Urtheilsb. Nr. 95. Aä. 
publ. Vol. XXVIII n. 2. 

/0 Rathspr. S. 330 f. 353- 382. 

?) Rathspr. S. 378 
«WI.I.4 Th-2.Abschn. Hh 
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1 7 5 3  r i c h t e n ,  d i e  L a d e n g e l d e r  u n d  d i e  B e w i l l i g u n g S -
Elisa- gelder. Jene sind bestimmt, privilegiret, und 
August immerwährend. Diese sind unbestimmt, er-

in strecken sich so 6och, und dauren nur so lange, 
Odcrrä' fcte Ritterschaft sie aus einem Landtage 

bewilliget. Die Ladengelder, welche einen 
OrtSthaler vom Haken ausmachen, werden 
jährlich bezahlt, und zwar um Johannis. 
Es war bisher mit dem Abtrage sehr unor-
dentlich zugegangen. Reste von dreyen Iah? 
ren und darüber waren aufgelaufen. Man 
beschloß, alle Ladengelder aus dem ganzen 
Lande jedes Jahr völlig einzutreiben. Auf 
Ansuchen der Ritterschaft ließ das General-
gouvernement solches am 6ten April 17*3 im 
ganzen Lande bekannt machen, und verord­
nete, daß die Ladengelder von 17^0 an bis 
zur gegenwärtigen Zeit, und so künftig nach 
der wirklichen Hakenzahl jedes Jahr von An-
fang des Jänners bis zum letzten Brachmo-
tiateö in der Ritterfchaftskanzeley gegen Quitt 
tung des Notaren abgetragen, vom letzten 
Brachmonats bis zum i sten Jänner des fbl-
genden Jahres aber bey gedachter Kanzeley 
gar keine Ladengelder mehr empfangen, fon-
dern diejenigen, welche solche nicht entrichtet, 
aus die Restliste gesetzet, und solche von den 
Ordnungsgerichten eingekästetwerden sollen r)* 

§. 272. 

Die Kaiserinn verpachtete den Handel 
mit tscherkassischen Toback dem Leome^Gsr-
byletr auf fechs Jahre um eine ansehnliche 
Summe. Diese Pacht nahm den isten Jän-

nee 
y) Rathssamml. in 4. 
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ner i7sz ihren Anfang, und erstreckte fich r753 
auch über Livland. Es ward demnach am Süfo 
4tcn May allen und jeden in einem gedruckt ÄuguS 
teil generalgouvernementlichen Patente ange- ni 
deutet, sich nach der allerhöchsten Ukase 4 

richten; welche jedoch, so viel ich weis, in 
Livland niemals bekannt gemacht worden 5). 
Unterm sten Heumonates ward verbothen, 
von den Soldaten bey Wechselung der Rubel 
höheres Aufgeld zu nehmen, als das gewöhn-
liche, welches damals zehen von hundert war 
gegen AlbertS r). Da die Truppen in die 
Winterquartiere verleget werden sollten, kam 
eine generalgouvernementliche Verordnung 
vom 4ten WeinmonateS heraus, daß die Of-
siciere mit tüchtigen weißen Stuben versehen, 
oder auf den Höfen eingenommen werden 
sollten, mit dem billigen Anhange, daß solche 
Einquartierung der Größe der Güter ange-
messen werden sollte //). Die Landgüter, welche 
um Johannis mit der Krone Richtigkeit tref-
fen müssen/ musteti am 1 sten Christmonates 
angewiesen werden, solches zu chun z?). Weit 
an einigen Orten in liviant) bey entstandener 
Feuersbrunst nicht wenige der Krone und den 
einquartierten Soldaten gehörige (Bachen ver­
loren gegangen: so suchte die Regierung der-
gleichen Zufallen vorzukommen, und verord-
nete am i6ten Christmonates, daß die Ein-

H h % woh-

$) Rathssamml. in 4. 

t) Rathssamml. in 4. 
»0 Rathssamml. in 4. 
%») Rathssamml. in 4. 
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1 7 5 3  wohner alle mögliche Behutsamkeit in Anse-
Elisa» hung des Feuers anwenden und die Ihrigen 
August dazu anhalten sollten „r). 

in 
Oberrä- §. 27Z. 

Zum Unterhalt der in iivftmb stehenden 
kaiserlichen Kriegsvölker und Pferde muste 
eine Menge Proviants gekauft werden. De-
rohalben ergingen am 9M1 und Z isten Aug. 
isten, ioten, 2osten und 27sten Herbstnion. 
2osten und 28sten Weinmonates, 8ten Win-
termonates und 6ten Christmonates gedruckte 
Patente. Die Preist waren am letzten Aug.: 
ein Pud Heu eilf Kop. ein Tfchetwert Haber 
ein Rub. drey und zwanzig Kop. ein Tfchet­
wert Mehl ein Rub. fünf und vierzig Kop. 
ein Tfchetwert Grütze zwey Rub. acht und 
dreyzig Kop. Am ioten Herbstmonates war 
die st r Preis um ein geringes gefallen: aber 
am 2osten galt dasTschetwert Roggen ein Rub. 
fünfzig Kop. und ein Tfchetwert Grütze zwey 
Rub. fünfzig Kop. hingegen der Haber nur 
hundert bis hundert und zehn Kop. Da 
bey diesen Umständen auch von den Gütern 
Ueberlieserung ersodert wurde: so versprach 
das Generalgouvernement dafür den Loef Rog-
gen oder Mehl mit fünfzig Kop. den Loef 
Grütze mit 83| Kop. den Loef Haber mit 

Kop. und ein Pud Heu mit 8£ Kop. 
baar zu bezahlen, nach dem Patente vom 
28sten Weinmonates. Am Ende Hiefes Jah­
res wurden zu Anfüllung der Vorrathshäufec 
der Krone noch 250,000 Tfchetwert Roggen, 
15,625 TfchetwerlGrütze und 100,000 Tschet? 

wert 
#) Rathssamml. in 4. 
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wert Haber erfodert, welche man mittelst *75 3 
Verträge ankaufen wollte. Patent vom 6ten Elisa-

Chrisimvnaieŝ ). a'uiiu'it 
§• 274. , 

Den 31 flen Christmonates schaffte die A. ' 
Kaiferinn im russischen Reiche den einländü 
schen Zoll ab. Dadurch wurde die Bequem-
lichkeit der Reisenden sehr erleichtert, welche 
sonst auf mancherlei) Weise geplackt worden. 
Dagegen ward der Gränzzoll auf dreyzehen 
von hundert gefetzet2). 

§. 27s. 

In diesem Jahre ging der Generaldi-
rektor der kaiserlichen Oekonomie zu Riga, 
Andreas von öayer, mit Tode ab. Auf 
Befehl des Senates vom 6ten Herbstmonates 
sollte einer von den Herren Landräthen zur 
Verwaltung dieses Amtes bestellet werden. 
Das Generalgouvernement trug dem Land-
rathe *Rarl Gustav von Vuddenbrock das-
selbe auf, und machte es am 22sten Wein­
monates in einer gedruckten Publikation be-
kannt i?). Der bisherige Vicegouverneur zu 
Riga, Generalfeldwachtmeister und Ritter, 
Fürst V£>clo6irner iDolgoiutfoy, ging als 
Gouverneur nach Reval. Seine Stelle er-
hielt der Generalftldwachtmeister VOojcfow, 
welcher am 24sten Brachmonates zu Riga 
ankam b). 

Hh 5 §. 276. 

j) Rathssamml. in 4. 
2) Joachim Th. Iii  S. 262. 

ä) Rathssamml. in 4. 
t) Samml. russ. Gesch. B. IX S. 356. Dör^ 

pat. Rathspr. S. 291. Kopeyb. S. 291. 
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1 7 5 3  § .  2 7 6 .  

fetM Der Rath stuhl zu Dörpat war noch so 
August bestellet, wie im vorigen Jahre. Nur Herr-

1,1 schete unter einigen Gliedern eine große und 
tief eingewurzelte Verbitterung, welche ih-
nen der Bürgemeister am gosteii Wiutermo-
nateS sehr nachdrücklich vorhielt c). Die 
Zahl der neuen Bürger belief sich in diesem 
Jahre auf fünfzehn, worunter sich der Advo-
kat Franz Damel Grenhammer befand 
Es ward auch einer Wittwe, der Regiments-
chirurginn Müllerinn, die großgildische 
Nahrung verstattet e). Der Advokat (Bvem 
Kammer hielt um das Stadtfiskalat an, 
welches noch verwaltete. In 
schwedischen Zeiten hatte der Rath eine, ob-
gleich kleine Bibliothek. Jtzt that der Bur; 
gemeister den Vorschlag, wiederum eine zu 
errichten, und die Strafgelder dazu anzuwen-
den. Die übrigen Herren genehmigten fol-
cheö; e6 ist aber nichts daraus geworden /). 
(Dtto N?agnus Uleyer g), eines Rathsher-
rcn Sohn, bekam das gewöhnliche Stadt-
stipendium auf drey Jahre, jahrlich zwanzig 
Rubel ti)* Der Dockmann N^acchias pcu-

cker 

c) Rathspr. S. 467. 
d) Bürgerbuch. 
0 Rathspr. S. 56. 
/) Rathspr. S. 404. 
5) Er studirete zu Halle und ward Prediger zu 

Tesiama im pernauischen Kreise: weiches 
Amt er niederlegte, und Lektor zu Moskow 
ward. 
Rathspr. S. 272.429. 
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cker wardAeltester, derGoldschmidAndreas 
(Babnei Dockmann der großen Gilde, 
und der Schneider sodann «annitcb Ulbert Ntb 1 
sänker Aeltester der kleinen Gilde /). Der 
großgildifche Dockmann (Beovg schmolz OberrL-
war unwillig, daß er nicht Aeltester gewor-^' 
den, suchte daher seine Erlassung bey dem 
Rathe, ward aber mit Ersetzung der Kosten 
an die Gilde zurück gewiesen £)* Ein krank­
licher Töpfergesell muste in die große Gilde 
aufgenommen werden /). 

§. 277.. 

Zu Erbauung der evangelischen Kirche 
in Kronstadt ward eine Kollekte verstauet; 
Diese bewirtete ein Chirurg, 2\cul Gott-
bore ??/). Georg Ulamn Sclge legete dm 
Organisteudienst nieder, den Johann An-
dreas jo|t aus Nemeich in Preußen erhielt?/). 
Zwischen dem Kirchendorfe Engafer und dem 
GuteWeßnerShof entstand einGranzstreit 0)* 
Daniel ^ruse ward unter Bedingung mit 

H h 4 Emi 

i) Rathspr. S. 78 f-
k) Rathspr S» 202» Urtheilsb. Nr. 58. 

t) Rathspr. S. 28z. 285- 351- 449. Urtheilsb 
Nr. K7. Rathspr. 1754 S. 4- 15. *89> 
Kopeyb. Nr. 2. Er muste aber wie ein Frenz-
der 16 Rub. Bürgergeld erlegen. Rathspr^ 
S. 228. 

*») Rathspr. S. z6 f. 
«) Rathspr. S. 173.182. Urtheilsb. Nr. 52. 

•) Rathspr S. 239—241 Ati. publ. Vol. XLI 
n. 12. 
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1 7 5 3  E i n w i l l i g u n g  d e »  R e c h e n m e i s t e r s  M ä g d c h e n . '  
Elisa» fd)ulmei(tev /?). Der entlassene Rathsherr 
August 2xvabbe legete die Armenhausrechnung ab q)+ 

111 
Oberrü- §.  278* 
ßhe. 

Die Rigischen fingen an, das Recht 
auslandischer Kaufleute auf dem dörpatischen 
Jahrmarkte ihre Maaren feil zu biethen zu 
bestreiten. Der Rath zu Dörpat berief sich 
diefesmal in seiner Antwort an den rigischen 
Rath, bloß auf feine Privilegien r). Ein 
Kaufmann der ein wenig Rhabarber verkam 
fet hatte, ward mehrentheils losgesprochen, 
Unter andern auch darum, weil die Ufase aus 
dem medicinischen Kollegium vom isten May 
175-3 in Dörpat nicht bekannt gemacht wor; 
den s). Da einer der jüngsten Aeltesten die 
Kauffente in seinem Hanse versammlet, ward 
ihm solches von dem Rathe verwiesen und 
verordnet, daß künftighin der Altermann, 
wann er ein Kaufmann ist, die Kaufmann-
schaft besonders, wenn etwas, das dieselbe 
allein anlanget, zu beruften berechtiget feyn 
soll 0* Die Sache das Hafenrecht zu Reval 
betreffend ward durch den Rathsherren 
Schmal; i|t wieder in Gang gebracht, weil 
man seinen Bevollmächtigten zu Reval be­
strafet hatte. Er hat sie einzig und allein je-

doch 

.  p )  Rathspr. S. 256. 

q)  Rathspr. ©.446. 

r) Rathsprot. S. 24. 7r. Kopeyb. Nr. 8. 

0 Rathspr. S. 12. 14—17. 35. Urtheilsb. 
Nr. .0. 

0 Rathspr. S. 328. 
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doch im Namen der übrigen Kaufleute bettle:17 5 3 

ben. Doch hat der Rath seine Schriften be-
gleitet?/). August 

§• 279. Okr'ci,  

Das Hofland zu Jamo ward unter die kbe. 
Bauren in der Vorstadt vertheilet. Der 
Mühlenbau, den ein Bauer unter diesem 
Gute vorhatte, ward nicht genehmiget. Die 
Schikane, die der Statthalter bey Jamo ver-
übte,ward von dem einquartierten Offtciere ein; 
gesehen, und gereichte jenem zum Nachtheil«?). 
Die gemeinschaftliche Viehmeide zwischen 
Allewekülla und dem Emmbache theilete die 
Stadt mit Techelfer jt). Die Stadtkoppel 
ward dem Rathsherren Schmal; vermie-
thet jy). Die Malzmühle und ihr Teich 
wurden gebessert und gereiniget T). Mit Talk-
Hof war auch ein Gränzproceß zu befürch­
ten ^7 . Diefes bewog den Justizbürgemei--
fter, in Gesellschaft der Deputirten aller dreyen 
Ordnungen die ©ranzen der Patrimonialgw 
ter zn besichtigen />). Die lubbiaische Mühle 
ward mit dreyen Gangen in guten Stande 

Hh s bestm.' 

u) Rathspr. 1753 S. 357 ~ 1754 S. 86. 
173. — »755 S. 352. z68- Kopeyb.Nr .46. 

rr) Rathspr. S. 141.165.225. 237.396. 402, 

x) Rathspr. S. 150. 168 f. 190. 197—*99* 
295—297. 429. Adt. publ. Vol. XLI n. 11, 

y) Rathspr. S. 204. 236. 

z) Rathspr. S. 205. 238. 

a) Rathspr. S- 265.294. 307. A& publ. Vol. 

XLI u. 9. 

b )  Rathspr. S. 329. 358- 372. A6hpuM.VoK 

XLI n. 10 und 13. 
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1755 befunden c ) .  D ie  E inkünf te  der  S tad twage 
Elisa- wurden von verfchiedenen, fogar Bürgern, 
Auqust geschmälert: welches der Bürgemeister zu 

in hemmen suchte. Dem Stadtwäger ward das 
vderrä- Recht gewähret, Maaß und Gewicht zu 

fttchen 5). 
§. 280. 

In Quartierfachen ergingen verschiedene 
Vorstellungen an die Regierung, welche theils 
die adelichen Häuser, theils eine unerhörte 
Ukase des Statthalters, theils andere Sachen 
betrafen e). Wider das Nachtsitzen in den 
Krügen wurden die vorigen Verordnungen 
wiederholet Q. Der Bürgemeister erinnerte 
das Kammereygericht an die Reinigung und 
Besserung der Straßen und Brücken g). 
Man bemühete sich, das Brandwefen in best 
seren Stand zu setzen Ii)* Die Sackpseisen 
wurden außer den kleinen Jahrmärkten ernst-
lich verbothen z). Die Sabbathöfeier ward 
eingeschärft!, und die Regierung um Hülfe 
angestehet k)* Auf Maaß und Gewicht hatte 

die 

v) Rathspr. S. 472. 
d)  Rathspr. S. 247 f. 296.315.'48r. 
e) Rathspr. S. 307. 365 f. 371. 375 f. 395. 

Kopeyb. Nr. 14.22. Adt. publ. Vol. III n. 120. 
/) Rathspr. S. 51. 291.369. 461. 472. 
g)  Rathspr. S. 99- 198. 
i >X Rathspr. S. 213. 225. 255. 266. 275. 27g. 

287.305.468. Kopeyb. Nr. Urcheiisv^ 
Nr 68. 

») Rathspr. ©. 272. 
*) Rathspr. S. 329. 



TH.IV. Abschn. II. §. 280.281» 491 

die Kammern) ihr Augenmerk /)• Die Holz-1753 
sperre erregete viele Klagen ?//). Auf Ver.- Elisa-
rechnung der bey den Niedergerichten gefalle-
neu Strafgeldern ward von dem Bürgemei- w 
ster gedrungen 11). Des unbändigen Fahrens, 
Jagens und Schreyens wegen ward die Ver-
ordnung vom i4tc« Janner 1752erneuert o). 
Das Pfund Fleisch galt im Frühlinge 2^ Kop» 
Die Gilden geriethen deshalben mit dem Kno-
chenhaueramre aneinander. Der Rath bestä­
tigte die Taxe bis Johannis. Nach Johan-
ms galt es anderthalb und am Ende des 
Jahrs zwey Kop. /?). Mit Genehmigung 
des RatheS verfertigte der Bürgemeister die 
Auktions-und Depositenordnung, welche am 
2ssten May beiden Kanzcleyen und beiden 
Gilden zugestellet ward^). Ein Gefangener 
bekam taglich drey Kopeiken r). Im Früh­
linge galt eine Last Roggens in Reval viee 
und zwanzig Rubel j). 

§. 281. 

Die Knochenhauer wollten das Wochens 
schlachten einführen: es kam aber nicht zum 

Stande* 

l) Rathspr. 0. Z77» 

fti) Rathspr. S. 380. 39--

ri) Rathspr. S. 4°4 f* 4^3» 

0) Rathspr. S. 469. 

p) Rathspr. S. 104. nof. 120.457. 466, 
Urtheilsb. Nr. 34» \ 

q)  Ratkspr. S. 15k. Man findet f i t  im Kom 
siitutionsbuche und in A& pubLVol, XVI n. 2^ 

$•) Rathspr. ©. 19r-

5) Rathspr. S. 191 !• 
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1 7 5 3 Stande. Der Stadtfiskal verlanget?, man 

ihnen den Viehhandel verbieten. Der 
August Rath hielt es nicht für gut. Das Amt bath, 
Oberrä- ^ ,mr etliche deutsche Jungen bey ihrem 
K>f. ' Handwerke lernen durften, und daß eö ge-

schlössen bleiben mögte t). Die Gesellen-
schrägen des Schmideamtes wurden bestätü 
gel u). 

§• 282. 

1754 Am 2vsten Herbstmonates 1754 wurde 
der Großfürst paul perrowirsch zu St. Pe­
tersburg geboren. Sobald diefe frohe Nach-
richt in Livland bekannt ward, lebeten die 
Einwohner auf dem Lande und in den Städ­
ten wieder auf, und legeten ihren gerechten 
Jubel in öffentlichen Festen an den Tag. 
Das Generalgouvernement aber verordnete 
auf den 2zsten Weinmonates ein feierliches 
im ganzen Lande zu haltendes Dankfest, wel-
ches mit Herz und Mund begangen ward ZP). 

§. 28Z. 

In diefem Jahre nahm die Anzahl der 
kaiserlichen Truppen in Livland zu; daher die 
Krone die Bedürfnisse zu ihrem Unterhalt an­
schaffen muste: weswegen die generalgouver-
nementlichen Patente vom 3 isten Jänner, 
29sten April, i6ten Brachmonates, igten Au; 
gusteö, lyten Herbstmonates und 4ten Win-

termo-

. / )  Rathspr .  S . IY2 f .  20 l .  Ur the i l sb .  Nr .  54. 

v) Rathspr. S. 323. 

»0 Patent vom 3tcn »njt» yten Weinmonates. 
Rathssamml. in 4. Samml. russ. Gesch. B. 
IX S.3565 
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termonates ergingen Unterm iytcn 1754 
Herbstmonates ward der Preis also bestim-Elisa« 
met: ein Tschetwcn Mehl 145 Kop. Grütze ^gust 
240 Kop. Haber 115 Kop. ein Pud Heu zehn 
Kcpeifen. Dahingegen wollte die Krone die 
Last Gerste aus dem peruanischen Magazine 
für drey und zwanzig Rubel vierzig Kop. ver-
kaufen 7). Am i7ten Christmonates brau­
ch cte die Krone zur Ergänzung ihrer Proviant-
hauser zu Riga, Dünamünde, Dörpat und 
Pernau 160,000 Tfchetwert Mehls, und die 
denselben angemessene Grütze. Lauter Vor-
bothen eines nahen Krieges. Es waren aber 
Klagen eingekommen, daß einige Güter, und 
besonders einige Psarrhöse, schlechtes Mehl 
den Regimentern geliefert hatten. Es erging 
also am gasten Wintermonates der general­
gouvernementliche Befehl, den kaiserlichen 
Truppen jederzeit reines und gutes Mehl zn 
liefern. In einem Patente vom 2ssten Hör-
nungs war den Einquartierten und ihren 
Wirthen die Einigkeit anbefohlen worden» 
Die Bauren besonders sollten alle Gelegen-
heil mit Soldaten in Verdruß zu gerachen 
aus das sorgfaltigste vermeiden, sich beym 
Trunk, bey Hochzeiten, Kindtaufen und an-
deren Gelägen deren Gefellschaft enthalten, 
und wann ihnen wider Verhoffen von den 
Soldaten Ueberlast geschähe, sich an ihnen 
keinesweges vergreifen -s). Als die Truppen 

aus 

*) Rathssamml. in 4. 
y) Patent vom 4ten Wilitermon. Rathssamml. 

in 4. 
2) Rathssamml. in 4. 
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1 7 5 4 ^ c t 1  W i n t e r q u a r t i e r e n  i n  d i e  F e l d l a g e r  
Elisa- rücken sollten, ward den Einwohnern einge-
bcth I schärft, Brücken, Prahmen und Wege in gu-

u?,i ten Stand zu setzen a). Am 2ten V!ay wur-
Oberrü-den die Pächter der Krongüter erinnert, die 
l*(' schuldigen Kürassierpftrde zu stellen, weil da-

von das Leib- und großfürstliche Regiment 
vollzahlich gemacht werden sollten. Weil 
aber diese Pferde nicht zureichen würden, soll-
ten noch andere im Lande aufgekaufte wer­
den b\ Am i6ten May hat das General-
gouveruement auf Verfügung des Reichsju-
siizkollegiums, zu Beobachtung guter Ord-
nung, die Verordnung gemacht, daß die Par-
ten bey ihren Schriften ihre Vor? und Zuna­
men, wenigstens bey dem Schluß, oder bey 
der Unterschrift ihrer Einlage völlig ausschrei-
ben, und nicht, wie meistens geschehen, den 
Vornamen nur mit den Anfangsbuchstaben 
anzeigen sollen. Jmgleichen sollen die Ver-
fasser eine jede einzureichende Schrift mit ihren 
Vor- und Zunamen unterschreiben, widrigen-
falls aber erwarten, daß ihre Schriften obne 
Resolution zurückgegeben werden c). Die 
Wälder der Krongüter waren durch KuttiS, 
Rödungen und Brandweinsbrand so verder­
bet worden, daß in vielen Kirchspielen fast 
gar kein Strauch mehr vorhanden war. Mit 

< Wiederholung des Patentes vom 2ssten Au­
gustes 1739 verordnete nun das Generalgou­
vernement, daß die Pachter und Bauren der 

Krou-

«) Patent vom uten Aprils. 
s) Patent vom 2ten und iZten Map. 

O Rathssamml. in 4 



Th. lV. Mschn. II. §.283.284. 495 

Krongüter in denen Kirchspielen, wo der 1754 
Holzmangel bereits eingerissen, oder gar bald €iifa, 
zu besorgen sey, weder Küttisbrenuen, nochbethi 
Rodung schlagen, noch Branntwein, außer 
zum Behuf des Hofes und Der Krügerey, Obm&« 
brennen sollen, bey Verlust des Branntweins 
und schwerer Geldstrafe: worüber die Kreis? 
kommissare, die Ordnungsgerichte und Kreis? 
siskäle Obacht tragen sollen d). In diesem 
Jahre wiederholte das Generalgouvernement 
auf Ansuchen des Oberkonsistoriums, das 
oberkeitliche Patent vom 2osten Augusts 1739, 
wie sich nämlich diejenigen zu verhalten haben, 
welche sich der Gottesgelahrheit befleißigen 
wollen e). 

§. 284. 
Der Betrug im Flachs- und Hanfhans 

de! hatte sehr überhand genommen. Der 
Rath zu Riga that deswegen beym General­
gouvernement Vorstellung. Unter den aus 
Livland nach Riga gebrachten Waaren hatte 
man den DreybandflachS und Paßhanf von 
so schlechter Beschaffenheit und Güte besun; 
den, daß die Köpfe der Bünde mit starken 
Schaben (Ageln) und Hede angefüllet, oder 
mit Steinen, Wurzeln und dergleichen be-
schweret waren. Hierüber klagten 'Aus-
und Einländer. Dieser schändliche Betrug 
konnte durch die Wrake, bey der überhäuften 
Zufuhr im Winter, nicht füglich verhütet 
werden. Weil er aber zum großen Nachtheil 
des rigischen Handels und der Krone zugleich 

gereu 

d)  Patent vom 3isten May. 
») Patent vom 18 ten Aug. Rathssamml. in 4. 
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1754 gere ichete :  so  l ieß  das  Genera lgouvernement  
Elisa- dawider eine scharfe Verordnung ergehen, 
beti 1 hes Inhalts, daß der Flachs und Hanf, wel-
"u cher nicht gehörig gereinigt worden, ohne 

Oberrä- Unterschied in die so genannte Badstube ge? 
^e' worfen, und wenn er daselbst auf Kesten und 

Gefahr des Verkäufers gereiniget fcyn würde, 
überwraket und abgewogen, hierauf aber 
wieder die Verfälscher, mit Strafe und nach 
Befinden mit Einziehung des verfälschten 
Flachfes und Hanfes verfahren werden soll/). 
Am iyten Chrisimonates hatte die Kaiserinn 
verbothen die Poudres d' Ailhauc oder Poudres 
d'^ix einzuführen, weil man erfahren hatte, 
daß man sie ihrer Schädlichkeit wegen zu 
Wien, in Frankreich und Spanien verbo-
then hätte g). Es ist dieses Pulver noch in 
anderen, insonderheit den preußischen lata 
dern, verbothen worden. Auch in den neue­
ren Zeiten hat es der Rath zu Riga untersa­
get, und allen in der Stadt vorhandenen 
Vorrath hinweggeschafft. Dennoch giebt es 
Leute, die es brauchen und den Gebrauch 
vertheidigen, weil es ihren Bekannten nicht 
geschadet hätte. Auch das Gift schadet eini-
gen Leuten nicht. Höret es deshalben auf, 
schädlich zu seyn? In Riga ward am 8ten 
Herbstmonates das steinerne Hofpitalgebäude 
zu St. Georg mit einem öffentlichen Gottes-
dienste eingeweihet //)• 

§. 28s. 

f) latent vom 6ten Weinmonates. Raths­
samml. in 4. 

£) Patent vom 6ten Horn. 1755. 

4) Wifcon? Samml. russ. Gesch. B. IX 0.356, 
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§' 28 s. 1 7 <4 
Der kurländische Landtagsabschied vom $nfa, 

aasten Heumonates handelt von Wilddieben beib r 
und denen, welche die gerichtlichen Verhand? 
langen und Protokolle entwenden/)• Indem Dbetti« 
die Unruhen, wovon ich 1752 gedacht, fort-^' 
wahreren, hatte der König mehr als einmal 
am russischen Hose um die Besreyung des 
Herzoges Ernst sodann Ansuchung gethan. 
Besonders ward bey einem Reichsrarhstage 
175*0 hierauf sehr gedrungen. Also schrieb 
der König dec-halben an die Kaiserinn, welche 
sich aber dazu nicht verstehen wollte. Im 
Jahre 17^2 und 1754 hatte der kurische Lan-
desabgeordnete, und nachmalige Landeshaupt-
mann Wilhelm 2lUjanöev von Heykinq von 
der kurlandischen Regierung und Landschaft 
den nachdrücklichen Auftrag, um die Wieder­
herstellung der fürstlichen Regierung in der 
Perfon des Herzogs Ernst Jodann in War-
schau zu bitten. Es geschah dieses auch 17 54 
von den Landesdelegirten, nämlich dem da-
maligen Landeshauptmann, nachherigen Kanz-
ler, wie auch königlichen polnischen Gehet-
menrathe von ISeysalinqE, und dem von 
Siegenbovn, mit allem Eifer. Der König 
ließ sich in einem Refpons vom ioten Christ-
monateS 1754 gefallen, daß das Land selbst 
sich in dieser Absicht an den kaiserlichen Hof 
wenden mögte: wozu man einen Abgeordne-
ten ernennete. Dennoch wollte die Sache 

nicht 

0 5iege»chori! Nr. 344 in den Beplagen ©• 
413 t~-

Livl.J.4.Tl).2.2ldschn. 3 i 
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175 4  n ich t  ge l ingen £ ) •  Der  ka iser l i che  Hof  tvev  
St, gerte sich, den Abgeordneten anzunehmen; 
August und damit gerieth die Sache wieder ins Ste-
Oderrä- ^cn* vielleicht damals alles bep 
»Ve. r' fer gegangen feyn, wenn nicht die Ritterschaft 

wider den Rath der Regierung darauf bestan-
den hätte, den Heyking zu diefem Geschähe 
zu nehmen, da er doch am kaiserlichen Hofe 
nicht gut angeschrieben war. Die Regierung 
aber muste nachgeben, damit es nicht zu ei? 
ner neuen Trennung käme /)• In diesem 
Jahre erneuerte der Bischof Anron 1 von 
Livland, der hernach Bischof von Kujavien 
geworden, und itzt Erzbischof von Gnesen 
ist, seine Klage inAnsehung pilcens, fand 
aber eben fo wenig Gehör, als fein Vorfahr 
1744 und 1746. Es hatte der Großkanzler 
von Litthauen, der Fürst Czarrorpskt, wU 
cher 1775 gestorben ist, den erwähnten Bi­
schof Anton Casimir (Ostrowski und den 
ebenfalls noch lebenden Herren Geheimenju-
stizrath von Stegenborn, als damaligen Ge-
vollmachtigten des pillischen Kreises einladen 
um beide Theile zu hören. Ostrowski wollte 
behaupten, Pillen wäre zur Zeit der livlän-
bischen Unterwerfung noch nicht ftkularisiret ge­
wesen. Siegmbom, diesen Einwand flugs 
und aus dem Stegreife zu widerlegen, fräs 
gete den Großkanzler: ob er wohl dafür hielte, 
daß ein katholischer König einem lutherischen 
Herzoge ein unsekularisiretes Bischofthum 
hatte zu Lehn versichern können» An statt 

dc? 

Zieymhorn in den Bepl Nr. 345 S. 414. 
/) Ziegenhorn Staatsgefch. S. 258 §. 90, 
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der Antwort faqetc er dem Bischöfe, daß er r 7 54 
Unrecht hatte, und brach von aller weiteren Elisa-
Untersuchung ab. Der Bischof hatte sich 
gerne verglichen. Der Kreis wollte sich nicht ui 
einlassen. Die kurlandische Regierung OberrS-
wahrete ihrem abwesenden Herzoge sein Recht. 
Dem Bischöfe ward bedeutet, daß er, fo 
lange die königliche Erklärung vom 1746 nicht 
gehoben wäre, nicht gehöret werden könnte. 
Die Sache ward also abermal aus dem Regi­
ster der rechtshängigen Sachen gestrichen ?//)» 

§. 286. 

Im Rathstuhle zu Dörpat waren: der 
Bürgemeister Sahmen, die Rathöherren 
2\dct>, ücwn'E, Häufer, Scbmal) und 
Sander Lerverk ward Obergerichts­
vogt, und IVicb Oberamtöherr 0). Alle 
Rathsdicner sollten bey den ordentlichenRathSs 
sitzen gegenwärtig seyn. Sie wurden ermahnet, 
gegen die Bürger bescheiden zu seyn. Die 
Bürger aber wurden erinnert, den Dienern 
in ihren AmtSverrichrungen nicht gröblich zu 
begegnen /?). Neunzehen Personen erlan-
geten das Bürgerrecht, und darunter der i i t  
quidationskommissar, Heinrich Gorcharc 
Hofmann und der Landgerichtskanzelist Ge-
crg Friedeuch Schröter q). 

Ii 2 §. 287. 

ni) Ziegenhorn Staatsgefch. S. 104 f. 
n) Rathspr. i?54 S. i. 

•) Rathspr. S. Z42. 

f) Rathspr. S. 2. 

5) Rathspr. Registr. 
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5 7 5 4 §. 287-
®llJflj Der Gastwirrh 2wl Baumgart ward 
August angewiesen das großgildische Bruderrecht zu 

1,1 gewinnen r). Dem Buchbinder Schulz 
ward die großgildische Nahrung abgeschlagen, 
wobey aber der Bürgemcister manches erin-
ttcrte j). Der Aelteste Sennenderp hatte 
auf seinen Fensterladen das Wapen der schwar-
zen Häupter malen lassen. Die Gesellschaft 
nahm dieses für eine Beleidigung auf und be-
langete ihn. Er ward verurtheilt, das Wa-
pen binnen vierzehn Tagen abzustellen und 
abzulöschen, und der Gesellschaft die Unko-
sten zu bezahlen /). 

§» 288» 

Nach der Vorschrift der Regierung 
ward das Dankfcst wegen der Geburt des 
Großfürsten auch in Dörpat gefeiert und eine 
Predigt über Pf. CXI, 2 gehalten ti). In 
der Kirche und vom Rathhause ward mit 
Paucken und Trompeten musiciret. Das 
Rathhaus ward mit grünen Bäumen ausge-
zieret, und mit Lampen erleuchtet, so wie die 
ganze Stadt. Die Hausarmen und Ein-
wohner des Armenhauses wurden beschenket. 

In 

r) Rathspr. S. 225. 
i) Rathspr. S. 33. 142 f. 304. 
/) Rathspr. S. 180. 209. 240. 251.265. 299. 

316.367. 376.405. 421. Urtheilsb. vom 
löten Dec. Von dem Stuhle der schwarzen 
Häupter siehe Pr. S. 220. 

«0 Groß sind die 'werke des HERRN; 
wer ihrer achtet, der hat eitel Hüft daran. 
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In der Kirche ward ein besonderes Dankge,^^^^ 
bech verlesen, welches das OberkonsistoriumZljsa-
nebst dem nach den itzigen Umständen veräwberhl 

dertcn allgemeinen Kirchengebeth eingesendet' u?,i 
hatte. Der Unterofficier, welche mit demOberrü« 

Manifeste von der hohen Geburt hierher gctl"c 

kommen war, bekam sechs Rubel. Endlich 
ward befohlen durch ein generalgouvernement-
liches Patent, daß das GeburtS. und Namens-
fest des jungen Großfürsten jährlich gefeiert 
werden sollte m>). Ich kann als Augenzeuge 
sagen, daß die Freude der Stadt damals all-
gemein und ganz außerordentlich gewesen. 
Man begnügte sich nicht, solche in Gebärden 
zu äußern, sondern mit Worten auszudrücken, 
die Freude, Liebe und Hoffnung athmeten. 
So gar auf den Gassen, stattete einer dem 
andern feinen Glückwunsch über diese so lange 
gewünschte Begebenheit ab. 

§. 289. 
Das Komtoir des Reichskammer?olle5 

giums hätte von dem livländischen General-
gouvernemente eine Nachricht verlanget: „ob 
„ die in Dorpat befindlichen Kirchen undSchuU 
„gebäude zur schwedischen Zeit von Kirchen-
„ und Stadtrevenüen, oder aus dem Kronka-
„sten gebessert, und wie es bishiezu damit 
gehalten worde»." Das Generalgouverne-
ment schrieb am 22sie» Jänner an den Rath, 
er mogte in seiner Kanzeley fleißig nachsuchen, 
eb dergleichen Nachrichten vorhanden, und 

Ii 3 solche 

«0 Rathpr. S. 334- 342 f- 354* 358- 359. 
360. 419. 
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17 5 4 solche sodann einsenden. Am 2tcn May er-
Elisa- ging der gründlich ausgearbeitete Bericht, 
bech i welcher der in neueren Zeiten gehegten Zweifel 
^ n!^ halben sehr merkwürdig ist t). Die St. Io-
Vberrä- hanniökirche bezahlte eine Schuld von fünf 

hundert Rubels). Bisher hatte der Orga­
nist seine Besoldung mit zwanzig Rubel aus 
dem Stadtkasten erhalten, weil die Kirche 
verschuldet war. Nun da die Kirche, durch 
den Vorschuß des Stadtkastcns, von Bezah-
lung aller Renten befreyet worden, erhielten 
die Kirchenadministratoren die Anweisung, 
solchen Lohn aus dem Kirchenkasten zu bezah-
ien. Der Organist Jost ging mit Tode ab, 
und Selye erhielt auf sein Ansuchen diesen 
Dienst zum zweytcn mal2). Wenn auch ein 
Pfarrhaus vermischet wird, müssen die Schor-
fieine von Kirchenmitteln gefeget werden a). 
Die engaferischcn Vauren wurden des Holzes 
tvegen, welches sie im sotagischen Walde fäl-
leten, eingeschränket, indem sie dieser bloßen 
Vergünstigung mißgebrauchet hatten ^). In 
Ansehung der ethnischen Siadtgemeindc ward 
verschiedenes ausgelnachet: 1) ward von der 
Kanzel bekannt gemachet, daß jeder Vater 
feine Kinder, sobald sie dazu tüchtig sind, zur 
Schule halten, und für jedes Kind den Win-

ter 

x) A&. publ. Vol. viii n 48, Rathspr. S. 1 r» 
119. Kopeyb. Nr. 20. 

j) Rothspr.S. 36 f. 56. 79 f. 131. 153. Ufr 
theilsb. Nr. 34 und 35. Kopepb. Nr. 39. 

z) Rathspr. 0. 78. 8c>. 378« 

o) Rathspr. S. 123. Urtheilsb. Nr. 34. 
V) Rathspr. ©• 415. 
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ter über an Schulgeld fünfzig Kop. zweyFu-I .. 
der Holz und ein Pfund Licht bezahlen, der e(ifa$ 

Küster aber allen Fleiß anwenden, und der betb 1 
Pastor gegen den Sommer, in Gegenwart 
der Kirchenvormünder und der Aelcern, eine OderrL-
Prüfung anstellen foll c). 2) Die undeut-
schen Vormünder sollen, ohne Haß und Neid, 
dem Prediger anzeigen, wae ihnen von einem 
oder anderen aus der Gemeinde und ihrem 
Bezirke bewust ist, damit der Seelsorger vor 
der Beichte einen jeglichen nach seinem See-
lenzustande ermahnen könne ^/). Diese Vor-
münder wurden, den Nothfall ausgenommen, 
von der gemeinen Stadtarbeit befreyet e). 

§. 290. 

Unterm 7ten Heumonateö erging ein Be­
fehl aus dem Reichskammerkollegium an das 
livlandifche Generalgouvernement, einen Vev-
schlag einzusenden, wie viel die Städte Riga, 
Dörpat und Pernau im Jahre 1753, oder 
wenn diese Rechnung noch nicht angefertiget 
worden, für 1752 in Summe empfangen, 
mit der Anzeige der Summe von jeder Ein-
fünft in6 besondere, und des Rechtes, nach 
welchem solche erhoben werde. Dieses sollte 
in möglicher Eile eingesandt tverden, weil 
man dessen zur Verfertigung einer Unterle­
gung fehr nöthig hätte. Das Generalgow 
vernement foderte dieses von dem Raths zti 
Dörpat in zweyen Reskripten vom 22sten 

I i 4 Weity 

c) Konsistorialpr. S. 472. 521 f. 
<0 Konsistorialpr. S. 523» 
0 Rathspr. S. 369. 
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^ 7 5 4  W e i n m o n a t e s  u n d  v o m  i 2 t e n  W i n t e n n o n a s  
fetM kes. Am 28sten Wintermonates ging also 
August der Richtige Verschlag aller der kaiserlichen 
Oberrä' Dörpat Revenuen von Anno 17^3 
,ht. ' nebst Anzeige der Berechtigungen dazu an die 

livländische Regierung ab. Damals bestunden 
diese Einkünfte in 1977 Rub. 20^ Kop. /). 
Unterm isten Wintermonates schrieb das 
Reichsjustizkollegium an den Rath, und ver-
langete eine genaue Nachricht von der Be­
schaffenheit des-in Dörpat verordneten Stadt-
kastenkollegiums. Ein solches Kollegium war 
damals noch nicht in Dörpat, sondern die 
Mittel der Stadt wurden von den Kamme-
rem und beiden wortführenden Alterleuten 
unter des Bürgemeisters Lenkung verwaltet. 
Indessen wurden alle Fragen in dieser Ma­
terie, welche das Reichsjustizkollegium aufge­
worfen hatte, richtig beantwortet. Und ich 
weis, daß das Reichsjustizkollegium damals 
mit der dörpatifchen Einrichtung fehr zufrieden 
gewesen ist, wie mir der wohlsalige President 
von Emme im Jahr 1767 nach der dörpati-
schen Unruhe versichert hat g). Das Hof­
gericht hatte schon im vorigen Jahre eine be-
glaubte Abschrift aller Schrägen aller Hand-
werker verlanget. Der Rath überschickte 
nicht allein diese, sondern auch die Stadtpri­
vilegien und die Schrägen beider Gilden zu­

sammen 

/) A&. publ. Vol. Iii n. 115. Rathspr. S. 36s. 
379- 387* 390. 

g) A6t. publ. Vol. Iii». 119. Rathspr. S» 374» 
392. Kopepb. Nr. 39. 
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sammen in einem Bande /z). Der Bürge-1754 
Meister brachte wegen Nachlässigkeit der Ad- Elisa, 
vokalen eine Rechtsgangsordnung in Vertrag, 
und zu dem Ende die alten Satzungen des m 
Rathes zu erneuren, solche nach Beschast 
fenheit der Zeit zu vermehren, und alles 
von dem Hofgerichte bestätigen zu lassen i). 
Am zten Brachmonates ging ein hofgericht­
liches Reskript ein, nebst einer Kundmachung, 
daß keine Querelen mehr beym Reichsjustiz­
kollegium angenommen werden sollen /-). Der 
Statthalter von dem Generalgouvernement 
russischer Expedition unterstützt, suchte die 
Gerichtsbarkeit der Stadt ttnd des RatheS 
zu schmälern, und solche gar über Bürger 
auszuüben. Der Rath suchte sich bey dem 
Gouvernement zu vertheidigen und sowohl 
beym Hofgerichte als auch beym Reichsjustiz-
kollegium oberrichterlichen Schutz. Das Hof-
gericht sandte die Beschwerde an das Reichs-
justizkollegium, antwortete aber am 29sten 
Wintermonates, daß es bey dem rigischen 
Generalgouvernements sowohl mündliche als 
auch schriftliche Vorstellung gethan, und der 
Zuversicht lebe, es werde der Rath weiter 
nicht beunruhiget werden, widrigenfalls der-
selbe es ferner berichten, und inzwischen itt 
Iustizsachen von keinem als vom Hofgerichte 
Verfügungen anzunehmen hätte. Das 
Reichsjustizkollegium schrieb an den Rath an-

Ii 5 um 

b) Rathspr. 1753 S. 149- 387» — *754 S» 
Ii. A€t. publ. Vol. XXXIV n. 9. 

. t) Rathspr. 6. 403. 
ä) Rathspr. S. 161. 
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, 7 5 4  t e r m 2 9 s t e n  W i n t e r m o n .  e s  h ä t t e  a n  d i e  G o u s  
Elisa- vernementSkanzeley den Befehl ergehen lassen, 
Suftust dieselbe sich alles ferneren Eingriffs in die 

ui Jurisdiktion der livländifchcn Gerichte ent? 
Oberri- ^a|ten sollte. Auch sollte der Statthalter 

keine weitere Befehle des russischen Gouver-
nementes ins Werk fetzen, sondern den Rath 
in seiner Gerichtsbarkeit ungestoret lassen /). 
Das Reichsjustizkollegium hatte an das Hoft 
gericht eine Verfügung gesandt, jeden seiner 
in Angelegenheiten der Unmündigen und Weyi 
sen aufhabenden Pflicht zu erinnern und zu 
Erfüllung derselben alles Ernstes anzmnah-
neu. Es fairt also ein Reskript des Hofge­
r ich tes  an  den Rath  zu Dörpat  vorn  2zs ten  
April ein, mit dcr Anweisung, darauf zu se­
hen, daß in vorkommenden Sterbfallen, wo 
Unmündige nachbleiben, nicht nur gehörige 
Jnventarien des Nachlasses geleget, sondern 
auch alles übrige in dergleichen Fällen Erfo-
derliche in Verordnung der Vormünder und ge­
nauer Aufsicht über derselben Verwaltung des 
Vermögens der Unmündigen oder Abweftn-
den, nach Vorschrift der Gesetze und der 
Vormünderordnung aufs sorgfältigste vorge-
nornmen werde. Dem zufolge ließ der Räch 
eine Resolution am i4ten May ausfertigen, 
ttnd beiden Gilden zusenden: welche am i4teti 
Wintermonateö wiederholet worden?//). 

§. 291. 

Z) Rathspr. S. 96—98. 102.140, 149. 379. 
383 f. 402 420. Kopeyb. vom i2ten Map. 
Aa publ. Vol. XVIII n. 22. 

vi) Rathspr. S. 108. 151. Aa. publ Vol. XVI 
n. 28. UrtheUsh.Nr. 28. Siehe unten §.Z86. 
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§. 291. 
Auf Anhalten derrigischen Krämerkom-^^4 

pagnie verbot die Regierung daß ausländische i,'erM 
Kaufleute in dem dörpatischen Jahrmarkte Auqust 
ihre Waaren veräußern sollten. Die Rigi- Oberrä« 
fchen hatten sich auf die Landesordnungen be-the. 
ruffett, denen der Rath die Privilegien der 
Könige von Polen entgegen fetzte, indem die 
Stadt über die in den tandesordnnngen ent? 
haltcnen königlichen schwedischen Verfügung 
gen niemals gehöret worden «). Als der 
Notar Gadebufch das pitschifche Hans am 
russischen Markte kaufte, worinn sonst eine 
Generalöperson ihr Quartier gehabt hatte, 
setzte es viel Kopfbrechens, wo man ein Ge­
neralsquartier hernehmen sollte. Endlich 
muste man Rath schaffen, weil die Nachricht 
einging, daß der Brigadier Lieven eintreffen 
würde; und monatlich zehen Rubel bezahlen» 
Als L.icven ankam, war er mit dem Quar-
tiere nicht zufrieden: welches das itzige Psst? 
Haus war, das damals dem Schneider 2lUcv 
Vings gehörete. Unterdessen bewilligte die 
Regierung fünfzig Faden Holz zum Behuf 
der Einquartierung, ohne das andere Gute, 
was dem Statthalter eingebunden ward 0)» 
Die Stadt wurde um diese Zeit mit herrenlo­
sem Gesindel und unzüchtigen Weibeöpersones 

erfüllt, 

ri) Rathspr. S. 5- Kopeyb. Nr. 1. Aßa 
puM. Vol .  XXVIII  n .  i t .  

•> Rathspr. S. 27, 41. 221. 262.271. 294-» 
297. 304. 313. f. 318. 32kl. 33°- 334» 34^* 
343.345,360. Kopeyd. Nr. 31.34. 
publ. VoL XX n. 34, 
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17 5 4 erfüllt, welche bey den russischen Einwohner» i • 
Elisa- ihre Schlupfwinkel hatten. So gerne der 
August Bürgemeister diefem Unwesen abgeholfen 

in hatte, konnte ers doch nicht der getrennten 
und bedrängten Gerichtsbarkeit wegen, welche 
keine allgemeine Haussuchung verstattete. 
Man beschloß dieses Unheils wegen eine Vor-
stelluug und Bewahrung bey der Regierung 
zu thun. Der Rath that indessen so viel als 
er konnte. Man peitschte die gemeinen Hu­
ren zur Stadt hinaus; sie kamen aber immer 
wieder. Man ließ diejenigen, welche in ihren 1 1 

Häufern Huren hielten, von dem Fiskalein 
Ansprache nehmen. Man hatte fast jährlich 
von der Kanzel verkündigen lassen, daß Nies 
mand Herren; und paßloses Gesindel aufneh-
Uten und beherbergen sollte. Man wiederho­
lte es auch dieses Jahr /?). Im Brandwes 

fett 

p) Rajhspr. S. z.46.124 280.399.404.408. 
Am i2ten May fchrieb der Rath an das (Sei 
neralgouvernement unter andern also: 
„Wann ferner E. Erl. Hv. K. G. G. zn be; 
„fehlen geruhet, wie es mit Anmeldung de: 
„rer durchreisenden Fremden folle gehalten 
„werden, so müssen wir gebührender maßen 
„hierbei; unterlegen, daß leider bey uns gar 
„in keinem Stücke fast eine Policeyordnung 
„gehalten werbe, ohngeachtet wir mit allen 
„Kräften und Eifer dahin bearbeitet haben, 
„daß eine gute Ordnung zum allgemeinen 
„Besten mögte- wiederhergestellet werden, 
„wie wir denn an unfern Vorstellungen nnb 
„Bewahrungen es nicht ermangeln lassen, 
„ auch noch gerne alles dazu beytragen wür» 
»den, maßen wir gar wohl einfehen, daß 
„mit einer solchen Unordnung der gewisse 

„Verderb 
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fen widersetzten sich auch die Russen, wodurch 1 7 5 4  
die Stadt in augenscheinliche Gefahr gerieth, Elisa-
und der Bürgemeister bewogen wurde, sich August 

wider 'ü 
ßbcrri» 
nie 

„ Verderb und Versall der ganzen Stadt ver« 
„knüpft ist. Die Ursache der Ermangelung 
„einer Policey, und daß was noch vormalen 
„davon übrtg gewesen gar untertreten wort 
„den, rühret einzig und allein von dem jetzt« 
„gen Herrn Statthalter her, welcher durch 
„die Nedrängnng der Stadtrechte, und de 
», fa&o unternommene Trennung derer Ein-

wohner der Stadt reußischer Rati»n von der 
„Stadt Gerichtsbarkeit absonderlich in PolK 
„ceysachen, allwo kein Unterschied des Slam 
„ des oder der Perfon statt finden kann, alles 
„in die größte Verwirrung bracht, daß es 
„ein Wunder der göttlichen Vorsehung ist, 
,»wie bey so allgemeiner Zerrüttung die Stadt 
„noch bis hiezu sich erhalten können. Es ist 
„allhier eine Menge lüderlichen Gesindels 
„beiderlei) Geschlechts und Nationen, welche 
„ungescheuet die offenbarest?» Bubenstücke 
„begehen, so aber der Magistrat wegen des 
„Hrn. Statthalters nicht einmal ansehen 
„oder befragen darf. Wir bitten demnach 
„E. Erl. Hochv. Kaiser!. G. Gouv. instan-
,,digst, dahin mitzuvewirken, daß die von 
„Ihr. Kais. Maj. der Stadt verliehenen 
„Rechte und Gerechtfamen in Ansehen der 
„ Gerichtsbarkeit und Police») mögten unge* 
», störet erhalten, und die dawider höchst ver« 
„Verbliche Eingriffe abgestellet werden; so 
„können wir versichern, daß hinkünftig so 
„wenig über einen Mangel guter Ordnung 
„in Policeyfachen werde dörsen geklaget 
„werden, als bis hiezu über die Verwaltung 
,, der Justiz geschehen können. Ew. Katserl. 
„Maj. landesmütterlichen theuresten Herzen 
„ist die empfindlichste Kreude, wann denen 

„Unter-
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^7 5 4 Wider Jedermann zu bewahren, der daran 
i?etbÖ'i Schuld wäre, daß die poltccy zerrüttet 
August fey. Bey einer Feueröbrunst, die am i6ten 

m May nicht weit vom Rath Haufe entstand, 
doch demselben keinen Schaden zusügete, schlug 
der Bürgemeister vor, eine Spritze anzuschaft 
fen, und den Beytrag durch eine allgemeine 
Schätzung aufzubringen. Inzwischen ist 
hierbey zu merken, daß der General VVertbev 
und der Statthalter sich das Verdienst des 
gelöschten Feuerö zuschrieben, da sie doch 
nicht eher als nach gelöschter Brunst dazu 
gekommen. Der Rath stcllete hierauf die 
nothwendigen Folgen der zerrütteten Polü 
cey vor. Bey dem allen besserte der Bür-
gemeister das Brandwesen, und man setzte 
fest: i) Strohdacher rnüsten in der Stadt 
nicht gelitten werden; 2) keine gefahrliche 
Käthe rnüste geduldet werden; z) wer 
keinen Brunnen hatte, rnüste Wasser im Hause 
bereithalten. Um die Anschaffung der Spritze 
zu erleichtern, schlug der Bürgemeister vor, 
man mögte dazu hundert Rubel aus dem 
Stadtkasten nehmen. Eine nachdrückliche 
Vorstellung wider den Statthalter, der den 
Rath beym russischen Gouvernemente ange; 

geben 

„Untertanen Ihres Reiches wohlergehe; 
„dieser Wunsch kann an der Stadt Dorpat 
„ohne alle Unkosten erlanget, und allegrund-
„verderbliche Coilifiones abgestellt werden, 
„wann nur derselben dasjenige wolle gegön? 
„net werden, was schon allerhöchst derselben 
„verliehen, und Gerechtigkeit und Policey 
,, darinnen in ihrem Lauf gelassen werde«. * 
Kopepb. Nr« 
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geben hatte, erging an das deutsche <7). Man 1754 
sah die Brandordnung durch, besserte daran, Elisa, 
und wollte, sie sollte bey den Gilden alle Fast- ^"gua 
nachten verlesen werden. Am i6ten Brach- "i 
monareS erging noch eine Bewahrung wider 8 

den Statthalter ab. Den 21 sie» las man 
den Alterlemen die neue Brandordnung vor, 
und redete mit ihnen von einer Spritze, welche 

unter 

q) Unter anderen liefet man: „Bey E. Erl. 
„Hochv. Kais. Gen. Gonvern. und Regie» 
„rnng sind so viele und oftermalige Borstel-
„lnngen, Beschwerden und Bewahrungen, 
„wegen der durch den Hrn. Statthalter und 
„dessen Iufraktionen in der Stadt Privile# 
„gieu und Gerechtsamen nntertretenen Po# 
„licey, auch besonders in Brandsachen von 
»,mls geschehen, und liegen daselbst zur Re­
solution, daß ehe und bevor über diese Un< 
„terlegungen hocboberkeitl. resolviret tvor# 
„den, nicht nur uichts fruchtbarliches in 
„irgend einer Policeysache wird können ge-
„stiftet werden, sondern die Unordnungen 
„zum allgemeinen Nachtheil des pubtici sich 
„noch täglich vermehren werden, daß sie 
„endlich gar nicht mehr so leichtlich werden 
„zu heben seyn. Dieses ist dem Herrn Statt-
„Halter wohl bekannt, darum er seine AN-
„gäbe nicht bey diesem ordentlichen Fora, 
„ bey welchem man sich schon über ihn be# 
,,schweret, und wider alle Verantwortung 
„des Schadens bewahret hat, sondern bey 
„E. Erl. Hochv. Kais. Gen. Gouvernement, 
„dem von allem, so in Policepsachen vorhin 
„mit dem Herrn Statthalter gehandelt wer-
„den, nichts bewnst ist, durch finiftre Vor# 
„ stelluua etwas wider uns und die Stadt z« 
„gewinnen versuchet." Darauf ersolgeh 
eine ausführliche Widerlegung der Angabe 
des Statthalters. Kopepb. Nr. 24, 



512 Livlandische Jahrbücher. 

17 5 4 unter 8oo Rubel nicht zu haben war. Zu 
betM ^em ^tl^e follte ein neuer Bürger vier Rubel 
Augult mehr geben, und das Brudergeld erhöhet wer-
Ob" L* ^en: me^)c6 über nicht zum Stande gekom-
i^.crr * men ist r). Der Statthalter gab ohne die 

geringste Befugniß einem Russen, IStÖfcbu' 
gtn, Freyheitzu fischen, krankete also zugleich 
das Recht der Stadt und des Fischeramtes/). 
Der damalige Oberstwachtmeister von Riede 
auf Ullila, und der Hauptmann von Tiefen-
boufert auf Kawelecht nahmen den Stadt-
pfchern ihre Netze. 2(uf Vorstellung des 
Oberamtsherren gab der erstere das Netz zu» 
rück der letztere aber nicht. Man klagete Dero; 
wegen bey der Regierung. Er ward bey 
hundert Goldgulden Strafe angewiesen, das 
Netz zurückzugeben ?)• Weil darüber nicht 
resolvirt ward, geschah eben dergleichen Ge-
waltthat I7S7 von neuem. Nun gab er zwar 
auf generalgouvernementlichen Befehl die 
beiden zuletzt genommenen Netze mit Dro-
Hungen zurück: aber das Netz, dessen er sich 
i7f 3 bemächtiget, war feiner Sage nach 
verfaulet. Man ließ die Sache wieder an 
das Generalgouvernement gelangen. Allein 
sie ist nicht entfchieden. Denn 1758 melde-
un sich noch die Fischer und wollten das Geld, 

welches 

r )  Rathspr. S. 6 f. 12. 59. 155 f. 176 f. 17g. 
183 f. 250. Kopeyb. Nr. 27. So sehr der 
Rath in beiden Vorstellungen auf Resolution 
drang, erfolgte doch keine. 

0 Rathspr. 1753 S. 122. 

O Rathspr. 1753 S. 377- 400. — 1754 S. 
• 35. 82. 108 f. 139« Kopepb. Nr. 5 und 22. 
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welches Tiesenhaufen von dem CLuctttierfiv 1754 
sten zu fodern hatte, beschlagen lassen ii). Im Elisa-
Frühlinge galt ein Psund Fleisch i\ Kop. be'b 1 
im Herbste ij bis zwey Kop. Im Frühjahre m 
brachten die Knochenhauer an, sie hatten die OberrS« 
Ochsen mit zwölf Rubel bezahlen müssen; und 
im Späthjahre, die Edelleute hatten ihren 
Bauren bey Ruthenstrafe verbothen, Vieh 
,$u verkaufen ZP). Die Ritterschaft hatte ein 
Stück von der Viehweide bey Jamo für die 
hiesigen Postirungöpferde gemiethet, wofür 
sie jährlich drey Rubel bezahlen sollte, aber 
in vielen Iahren nicht bezahlet hatte. Der 
Rath schrieb an den residirendcn Landrath, 
mit Verlangen, die rückständige Miethe zu 
bezahlen, und die Weide zurückzugeben. Der 
residirende Landrath schrieb an den Postirungs-
Verwalter, und Wägete an, warum die Be-
Zahlung nicht erfolget, und die Weide bisher 
genützet wäre, da doch die Postpferde auf 
hartes Futter gesetzt worden x). Es erfolgete 
weiter nichts. Derowegen der Bürgemeister 
1757 vortrug, es wäre besser, wenn man die 
Weide zum Nutzen der Stadt einzöge jy). 
Im folgenden Jahre hatte das Gut Rathshof 
feine Weide, welche gleichfalls zur Postirung 
verleget war, derselben abgenommen. Nim 

griff 

u) Rathspr. 1757 S. ZZ6. 367.373. 550. — 

1758 S. 90. 

«0 Rathspr. S. 61. 74. 27s. 389. 
*) Rathspr. 1754 S. 71» 109, Kopeyb. 

Nr. 10. 

y) Rathspr. i?57 S. 182. 

«ivI.I>4.TH.2.AbschN. K f 
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17 5 4 griff der Postverwalter um sich, und ließ äffe 
«Ufa» Weide der Stadt mit seinen Pferden abhütcn. 
August Darauf wandte sich der Rath an die Regie-

»'1 rung und verlangete, die Ritterschaft mögte 
j^err6, die Weide der Stadt wieder abtreten 2.). Am 

meisten kam die Sache 1760 tu Bewegung, 
da denn am zun August die generalgouverne­
mentliche Resolution ausfiel, daß die Ritter-
schaft der Stadt die rückständige achtzehen-
jahrige Miethe mit vier und fünfzig Rubel 
bezahlen, und der Postverwalter die Weide 
sofort an die Stadt wiederabtreten sollte a). 
Nun mtistc die Kammerey darauf sehen, daß 
die Weide zum Nutzen der Stadt gebrauchet 
würde. Dieses Stück ward also zur gemeinen 
Stadtweide geschlagen b). Der Besitzer des 
Gutes Weßneröhof hatte im Engaferischen 
ein Stück Landes eigenmächtig eingenommen, 
und ward deöhalben bestrafet c). Eine Ge-
neralsperson hatte bey einer am zvsten Mar; 
ausgekrochenen Feuersbrunst einen Rachsher-
ren mit Worten und mit der That beleidiget. 
Dieser Mann klagete es seinem Bürgemcister, 
welcher die Sache an den General, Graf 
perer Schuwalorv in beweglichen Ausdrü­
cken gelangen ließ. Zu gleicher Zeit trug sie 

der 

z) Rathspr. 1758 S. 24z. 
«) Rathspr. 1760 S. 116. 213. 226. 250. 

Kopeyb. Nr. 29. 47. Aö. publ. Vol. m 
it. 32. Der Ordttungsgerichtsnotar Gade-
dusch bezahlte auf Anweisung der Ritters 
schaft die 54 Rubel. Rathspr. 1760 S. 29s, 
Rathspr. 1760 S. 252. 265, 

0 Rathspr. S. 75* 
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der ganze Rath der Regierung und dem ©e;17 ? 4 
neralleutenante Lapuchin vor. Ein solches Elisa-
Vergehen konnte nicht gebilliget werden, ward Äuguff 
auch nicht gebilligt. Lapuchin erboth sich 1,1 

eine Kommission zu verordnen, welche der^e. 
Rath der Unkosten wegen verbath. Indessen 
ward der General versehet t/). Der Bürge­
meister drang sehr ernstlich aus die Reinigung 
der Straßen. In Ansehung der Krcnplatze 
versprach der Statthalter seine Hülse. Aber 
die verheißene allgemeine Verfügung vom' 
Generalgouvernemente blieb aus e). Die 
Gilden wollten nicht zulassen, daß fremde 
Russen bauen dürften/). Auf Anhalten des 
Stadtßskaleö, der kleinen Gilde und des 
Predigers, ward die Verordnung wider das 
Nachlsitzen tu s. w« erneure! g). Die Sack-
pfeift ward verbothen /1). Aber das Vogtey-
gewicht hatte darüber halten sollen. Auf dem 
Fischmarkte sollten keine Buden gesetzet wer-
den. Fremde Fischer musten erst drey Tage 
ins kleine verkaufen, ehe sie ihre Fische über-
Haupt und auf einmal den Fischführern über-
lassen konnten /). Das Verboth des unbän­
digen Fahrens, Jagens und Schreyens ward 

K k % wieder-

</) Rathspr. S. 76. 201. 232. Kopepd. Nr. 
12—14. 29. 

-) Rathspr. S .  8 r >  9 9 .  1 0 5 .  1 0 9 .  3 5 9 »  Koe 
peyb. Nr. 18. Urlheilso. Nr. 23. A&. 
publ. Vol. XXIV n. 3. 

/) Rathspr. S. 82.87» Kopeyb. Nr. 15. 
g) Rathspr. S. ior. 284» 
b) Rathspr. S. 171. 232. Urtheilsb. Nr. 41# 

0 Rathspr. S. 257. 320. 
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t 7 ? 4 wiederholer und geschärfet £). Die Fuhrleute 
Elisa-^ wurden angewiesen Niemanden ohne Paß, 
August insonderheit nach Reval, mitzunehmen/). 

in 
Okerrä- §, 292. 
tht» 

Der Malzmüller ^lsckenberg machte 
allerlei) Sprünge: man sagete ihm aber, ec 
könne seine Verbesserung suchen, wo ec 
wolle ?//). Der Mühlenbau zu Jamo ward 
verbothen, weil er den Heuschlagen schädlich 
war «). Weil der Statthalter der Stadt 
die halbe Accise und den ganzen Fischzoll ge-
schmälert hatte, that der Rath beym General-
gouvernement deshalben eine wiederholte Vor? 
stellung und Bewahrung 0). 

§. 29 z. 

Das Schusteramt hatte mit der Gesell-
schaft Handel, welche aber nicht abgemacht 
werden konnten, weil bald das Amt, bald 
die Gesellschaft es hinderten p). Den Kno­
chenhauern ward verstattet, so gut sie konnten 
zu schlachten, wenn nur die Stadt mit gutem 
Fleische versorget würde f)* Die Schlosser 

und 

k) Rathspr. S. 404. 
t) apubl. Vol. xxiv n. 14. Von der (Bd&t 

bathsfeier, siehe Pr. S. 104 f. 173. 177, 

Urtheilsb. Nr. 22. 

vi) Rathspr. S. 103.161. 

n) Rathspr. S. 206. 217. 

0) Rathspr. S. 139• Kopepb. Nr. 21. 
/0 Rathspr. 1754 S. 91. uj. 235, 303. 424. 

— 1755 S. 16.18. 
$0 Rathspr. S. 91.I3°* 
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und Grobschmide, welche bisher nur ein Amt 1 7 5 4  
gehabt hatten, erhielten unter gewissen Be» Elisa-

dingungen Erlaubniß zwey besondere Aemter August 
aufzurichten,und sichvöllig von einanderzutren- "i 
nen. Es ward auch der Schrägen der Grob? ^tr'' 
schmide, oder wie sie sonst heißen, Huf-und 
Waffenschmide, von dem Rache eingerichtet» 
Es fanden sich aber neue Schwierigkeiten, 
theils der Trennung oder förmlichen Äbdan-
kung, theils des Vermögens, und der Schul-
den halben. Der Rath beliebete: es umstell 
beide Theile vor dem Oberamtsherren, wenn 
sie nicht in Güte abdanken wollten, zusam-
menkommen, und angehalten werden, zuföc-
derst gehörig Abschied zu nehmen und sich zu 
trennen, hernach aber mit einander zu liqui-
diren. Weil aber noch immer Schwierigkei-
ten gemachet wurden, ließ der Rath beide 
Alterleute der kleinen Gilde vor sich kommen, 
und vernahm von ihnen, wie eö bey Theilung 
eines Amtes gehalten werde. Ihre Antwort 
war: „Wenn ein Amt von dem andern ab-
„treten wollte, müste das neue Amt zuvor 
„die Schrägen in Händen haben; nachher 
„müste das neue Amt ordentlich abdanken; 
„was sonst aber noch unter ihnen seyn mögte, 
„ könnte hernach, wo nicht anders, vor dem 
„Oberamtsherren ausgemacht werden r).te 

Die Tischler wurden wider den sotagischen 
Hoftischler geschühet, welcher in der Stadt 
eine Pforte gemacht hatte /). Der Ober-

K k 3 amtS-

r) Rathspr. S. 93- 132. 140. 751. 256. 
274. 282. 364. 380. Urtheilsb. Nr. 30. 

0 Rathspr. S. 147 f. 
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17 5 4 amtsherr verlangete von den Tischlern Rech-
Elisa- nuttß von den in die Lade geflossenen Straft 
August geldern, und die Hälfte derselben zum Be-

ui Huf des Stadtkastens. Der Rath befreyete 
Oberrä- £at)on fo lange, bis man nähere und ge­

wisse Nachricht eingezogen hätte, wie cS in 
der vorigen Regieruugszeit gehalten worden, 
doch sollten sie mit solchen Amts- und Laden? 
geldern bescheiden umgehen, und sie zu nichts 
anders, denn zum Besten des Amtes verwen-
den 0» Die deutschen Leinweber trugen an, 
-sie wären gesonnen, ihren Kindern zum Besten, 
welche in Deutschland nicht zünftig geachtet 
würden, ein deutsches reines Amt auszurichten; 
mit dem Znsahe, es würden ihnen nicht einmal 
aus Reval Gesellen zugelassen, sie sollten vorher 
die Schrägen von den Revalischen nehmen, 
oder lösen. Der Rath antwortete: da den 
hiesigen Webern bereits 173 f deutsche Schrä­
gen gegeben und bestätiget worden, welche 
zur Zeit nicht gehoben noch geändert werden 
können, so sollte an den Rath zu Reval ge­
schrieben werden, damit das dasige Amt dem 
hiesigen Gerechtigkeit widerfahren ließe z/)« 
Der Rathsherr Peter Christian Schmalz 
legete eineWeisqärberey an. Er wollte auch 
Hüte machen lassen, und wirkete endlich füc 
sich ein Privilegium bey dem Manufakturkol­
legium aus. Allein er zog sich dadurch großen 
Verdruß und viele Kosten zu. Denn es foch­
ten nicht allein die ganze kleine Gilde, fondern 

auch 

0 Rathspr. S. 170.179.230.234. Urtheilsb. 
Nr. 44. 

*0 Rathspr. S. 220 f. 
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RUch insonderheit die Weisgärber seine einge;17 54 
bildete Besugniß an. Er verlor die Sache 
bey allen Gcnchtstühlen ^?). Seine Stärke.- August 

fabrike ist niemals bestritten worden. Oberri-
_ the. 
§. 294. 

Das Gewitter des Krieges zog sich int; 175 5 
wer näher zusammen. Sein Quell war er-
gentlich in Amerika zwischen Frankreich und 
Großbritannien entstanden, überschwemmete 
aber ganz Europa. Der großbritannische 
Monarch war bemühet, sich in den Stand 
zu setzen, seinem Feinde die Spitze zu biethen; 
und erneuerte zu dem Ende am zosten Herbst-
monates 17ff das am iifcn Christmonates 
1744 mit Rußland geschlossene Bündniß. 
In diesem verpflichtete sich die Kaiserinn, zum 
Dienste des Königes in Livland vierzig tau-
send Mann zu Fuß, und sunszchen tausend 
zu Pferde zu halten, außer vierzig bis fünft 
zig Galeren, welche gleichfalls zu feinem Be-
Huf bereit feyn sollten. So lange die Trup-
pen in Livland blieben, bezahlte der König 

K k 4 jährlich 

*p) Rathspr. 1754 S. 364 369.372. 376.40R. 
418 42l. — 1755 S. 12 f. 60,66. 72. 80. 
130. i6f. 240.258. 282 f. 285 f. 297. 333. 
378. Urtheilsb. Nr. 14. — 7756 S. 329. 
344- 418. 435. 440. 452. — 1757 S. 18. 
25. zz. 36. 53. 81. 222. 227. 263.287.291, 
309. 346. 349- 425. 439. 453- 457- 479» 
513. — 1758 6. 168. 244. 336. 451. 478. 
624. 640. 652. — 1759 S. 59. 78. 115. 
132. 13y. 482. 494» 505. 522. 548 555- 576. 
594 608. — 1760 S. 165. — 1761 S.42. 
52. 92. 162. 180. 191. 22,3. 228. 236. 243. 
252.261.263.265.271.274.289—291. 296. 
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3 7 5 5 jährlich hundert tausend Pfund Sterling, und 
betn fünfmal hundert tausend Pfund, sobald sie 
August aus Livland rückten. Der Bund sollte vier 
Obmä. ^ahre währen *). 

§. 295. 
Diese starke Truppenzahl erfoderte außer-

ordentliche Lieferungen, wodurch die general-
gouvernementlichen Patente vom 9ten Hör-
nung, igten May, 18ten August, igten und 
2Zsten Hornung und iitctt Herbstmonates 
veranlaßt worden. Sehr natürlich war es 
auch, daß bey diesen Umständen die Land-
guter angehalten wurden, ihre Reste abzu­
führen, wohin die Patente vom ioten Eis-
monates, i2ten Wonnemonates, und zten 
Wintermonates gehören. Hingegen verkaufte 
die Krone die im Provianthause zu Pernau 
befindliche Gerste. Patent vom 2Zsten Herbste 
monateSj). 

§. 296. 

Der Senat ließ unterm i7ten April be­
kannt machen, daß keine falsche kupferne 
Zweyer angenommen werden sollten; würde 
ein Einnehmer der Krongefälle solche empfan­
gen: fo sollte er den Schaden ersetzen z). 
In diesem Jahre wurden silberne Fünfer ge-
schlagen, welches der Senat unterm 4tm 
Heumonates bekannt machen ließ a). Bald 
darauf erschienen die kupferne Kopeiken, nach 

des 
< *•) Joachim Th. II©»262—264. 

y) Rathssamml. in 4. 

z) Rathssamml. in 4. 
Rathssamml. in 4. 
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des Grafen Peter Irvanorvitfch Schuwa- 1755 
low Entwurf, mit einem netten Gepräge, Elisa-
dergestalt, daß man sie gegen Zoll aus dem 
Reiche fahren oder zu Geschirren verbrauchen 11« 
könnte b\ Oberes 

' tye. 

§. 297. 
In Ansehung des Postwesens ergingen 

verschiedene Verordnungen. Also befahl der 
Senat am 8ten Augustes, daß Niemand sich 
gelüsten lasse, mehr Post- oder Schießpferde 
eigenmächtiger oder gewaltsamer Weise zu 
nehmen, als in dem ertheilten Passe vorge-
schrieben wären r). Auf den livländischen 
Postirungen follen die Postknechte nur alle 
Viertheiljahre abgelöset, und nur aus gewif-
seit Gesindern solche, die mit den ihnen oblie­
genden Pflichten sich zu behelfen wissen, ge-
stellet, und dazu nur ordentliche, starke ar-
heilsame Knechte verordnet werden: weil die 
Ritterschaft für jeden Postknecht jährlich fünf-
zchen Reichsthaler Albertö bezahlte, und 
also bey dieser kleinen, zum Besten des gan­
zen Landes gereichenden Last den Gütern kein 
Schaden erwachsen könnte d). Auf Anhal­
ten des livländifchen Landrathskollegiums er-
ging am 8ten Herbstmonates eine Verfügung, 
daß die Güter das für die Postirungspferde 
bestimmte Futter gut und richtig bey Strafe 

K k 5 gericht-

t) Befehl des Senates vom igten Augustes. 
Rathssamml. in 4. 

#) Rathssmnml. in 4. 
d) GG Patent vom 22sten August. Raths-

samml. in 4. 
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17 ? 5 gerichtlicher Hülfe liefern sollte» ?)• 2C t6tn 
Elisa, dem Tage erging eine gedruckte gencralgou-
bekh i vernementliche Verfügung, wie die Briefe 
«u-!» mit der Post und nicht mit Fuhrleuten oder 
Oberrä- reisenden Personen von einer Stadt zur an-

deren bestellet werden sollen/). 

§. 298. 

Den zisten des Augustes ließ die Kai-
serinn ein Manifest zu St. Petersburg be­
kannt machen, daß alle ausLiv- und Esthland 
nach Kurland und Semgallen entlaufene 
Bauren, wenn sie vor dem ersten Eismonates 
17? 7 zurückkommen würden, mit aller Strafe 
verschonet werden sollten. Diejenigen aber, 
welche diese Gnade nicht annehmen würden, 
sollten für Verrather des Vaterlandes erkla-
retuud, wenn mau sie ertappet?, nach der 
Strenge der Landesgesehe, ohne Ausnahme 
und einige Gnade, bestrafet werden g). Um 
eben diese Zeit erhielt der kaiserliche Minister 
in Kurland, Kammerherr Öuttlov, aus dem 
Reichskollegiuui Befehl, bey der kurlandi-
schen Regierung daraus zu dringen, daß der 
dortige Adel angehalten würde, alle aus iiv-
land und Esthlani) in Kurland sich aufhal­
tende Üntcvthanen und Bauren sonder An-
stand auszuliefern, mit der Anweisung, keine 
solche Laufiinge hinsühro auszunehmen, son-
dern solche anzugeben, und entweder bey dem 
Minister, oder bey dem livlandischen Gene-

ralgou-

e) Rathssamml. in 4» 
/) Ebendas. 
g) Rathssamml. in 4* 
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ralgouvernemente auszuliefern. Der Mini^ 1 7 5 $ 
ster mufle zugleich den Pächtern der sequestrir-Elisa-
ten Aemter in Kurland andeuten, daß sie alle 
auf ihren Pacht- und Erbgütern befindliche m 
Läuflinge, bey Verlust der Pacht so gleich 
ausliefern und inskünftige keine annehmen, 
ja so gar anzeige!? sollten, wenn sie wüsten, 
wo sich selche Läuflinge in Kurland befänden» 
Endlich sollte er, mit Hülse der kurländischen 
Regierung, das kaiserliche Manifest vom 
31 sten August in ganz Kurland und Semgal-
len bekanntmachen, von den Kanzeln able­
sen, und an den Kirchen und öffentlichen Ort 
ten anschlagen, die ausgelieferten Laufiinge 
empfangen und nach Riga bringen lassen /1% 
Nach dem Oekonomiereglemente, Hptst. III 
§. 9 ließ das Generalgouvernement am 6ten 
Weinmonates eine gedruckte Verfügung erge-
hen, daß Pachter der kwländischen Krongü-
ter keine Bauren im Frühlinge und Herbste, 
und noch viel weniger zu der Zeit, da die 
Bauren weder geärntet noch gesäet hätten, 
zu Fuhren nach entlegenen Städten anhalten^ 
vielweniger von ihnen mehr Fuhren, als sie 
nach dem Wackenbuche zu thutr schuldig sind, 
fodern, und hinführe den in solchen Sache» 
von der kaiserlichen Oekonomie ergehendem 
Verfügungen, bey ernstlicher Andung, und 
allenfalls bey Verlust der Pachtete, nachs 
leben sollten /). 

§. 299+ 
Das kaiserliche Baukomptoir wollte m 

Livlcmd Gypssteine kaufen, aber das Pub 
m.% 

ö) Rachsfainml. in 4. 
0 Rathssamml. in 4. 
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1 7 5 5 n u r  u n t e r  z w e y  K o p .  b e z a h l e n  £ ) .  A u f  B e -
Elisa' fehl des Kommerzkollegiums ward den unweit 
Auqust Pleökow und bey anderen rufsifchen Städten 

in an den Gränzen wohnenden Livländern unter» 
^ert*' saget, von den bey der russischen Gränze woh-

nenden tandsaßen und Bauren Hanf, Flachs 
u. s.w. für sich zu erhandeln, ohne daß davon 
der inländische Zoll entrichtet, und deswegen ein 
Schein aus dem Zollhause, oder Tamoschna, 
vorgezeiget worden. Würden sie bemerken, 
daß Jemand dergleichen Waaren über die 
Granze nach Livland führe, sollten sie diesel-
ben anhalten, und an die Vorposten, oder 
an das rigische Seehafenzollhaus senden. 
Wenn Jemand der hiesigen Einwohner bey 
den russischen Landsaßen und Bauren etwas, 
wovon der dortige Gränzzoll, 13 von 100 
nicht entrichtet worden, kaufen, unter feinem 
Namen nach Riga, Reval und Dorpat brin-
gen, oder dahin verkaufen würde, sollte er, 
außer dem Verlust der Waaren, bestrafet 
werden /). 

§. 300. 
Am isten Christmonates hat der Senat 

eine Zoll- und Handelsordnung ergehen last 
sen tri)* 

§. 301. 

k) Patent vom 2ten Herbstmonates in 4. 
/) Patent vom ayflen Herbftmonotes in 4. 
m) Meines Wissens ist sie in Livland von dem 

Generalgouvernement nicht bekannt gema« 
chet worden. Sie wird aber angeführet itt 
den rigifchen Anzeigen 1764 G. 340 und ei< 
nige Stücke daraus eingeschärfet. Die ganze 
Ordnung findet man in russischer und beut# 
scher Sprache in A6t. publ. Dorpat. Vol. III 
n. 111 und 112. 
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§• 301. 175$ 
Das Komptoir des Reichskammerkolle.-El'sa-

giums ließ am sten Christmonates eine Ver?A^ 
fügung ergehen, daß alle Jnnhaber derKrom m 
und Privalgüter sich zu der mit dem künftigen 
Jahre anzuhebenden neuen Revision gehörig 
anschicken, und die benöthigten Wackenbücher 
völlig in Bereitschaft halte» sollten: welches 
das livlandische Generalgouvernement unterm 
i4ten bekannt machen ließ «)• 

§. ZO2. 

Die Fatalien der anzumeldenden Appel-
lation oder Querelen sind acht Tage. Man 
rechnete sie lange Zeit in Livland, nach dee 
bekannten deutschen Bedeutung für eine Woche 
dergestalt, daß wenn ein Urtheil am Mittmo? 
chen eröffnet war, die Fatalien am folgenden 
Mittwochen verflossen: allein die Obergerichte 
rechneten diese acht Tage 'von Stunde zu 
Stunde, also, daß die Fatalien eines am 
Mittwochen verkündigten Urlheiles erst am 
Donnerstage ablaufen 0). 

§. 303* 
Auf dem kurlandischen Landtage, der am 

2ssten Hornung gehalten ward, stattete der 
Landes? 

ri) Rathssamml. in 4. 
0) Resolution des Reichsjustizkollegiums in 

Sachen vietinghof tu. Rubbert vom 8ten 
Brachmonates 1750. Reskript des Hofge-
richtes an das dörpatische Landgericht vom 
loten Jänner 1755. Autogr.etTranff.T !H 
p. 1065. HofgerichtSbescheid in Sachen 
Schaub w. ReHanns Erben, vom i$tw 
April 1772. 
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1 7 5 5  L a n d e s a b g e o r b n e t e ,  ^ e y t i n c i ,  B e r i c h t  v o n  
Elisa- seinen Verrichtungen ab, und erhielt die ver-
August pfiichteste Danksagung ?). 

Iii 
Oberrä- §. 304. 
8^' In diesem Jahre betrugen die zu St. 

Petersburg eingeführten Waaren drey Mil­
lionen 321,875 Rubel, und die ausgegange­
nen vier Millionen 550,060 Rubel F). 

§• 3^5» 
Zu Dörpat waren im Anfange dieses 

Jahres im Rathstuhle: der Bürgemeistee 
Sahmen und die Rathmänner: Ixelcb, Le-
werf, «Saufev, Schmalz und Sandcr. 
Der Kanzeleyrath Stevers schrieb unterm 
Z8ten Weimnonateö an den Rath und beson­
ders an den Bürgxmeister, und empfahl ih-
-neu den Stadtmusikanten Andreas Sonn 
zum Rathsherren. Man antwortete, daß 
feine Stelle Je big wäre 7). Der Stabtsiskal 
2\avl 2\mfriue war in feinen Amtssachen so, 
säumig, baß ber Rath ihn befragen ließ, ob 
«r etwa seinem Amte nicht länger vorstehen 
wollte j)? Der Rath unb die wortsührenben 
Alterleute bestimmten bem Bürgemeister Sa!)» 
Znen für seine außerordentliche Bemühungen 

fünfzig 

fO 5iegmhom Nr. 346 und 347 in den 55epL 
G° 415. 

f) Baschil^ Erdbeschr. Th. IS. 628 der fünfi 
ten Mußage* 

v) Rathspr. S. 355, 362. 409. A&. publ 
Vol. v n. 45. Kopeph, 3k 50* 

0 Rathspr, S. 44. 
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fünfzig Rubel 0« Der OrdnungsgcrichtS-1755 
liotar Ft icdcricb Aonrad Gadevuftv, und Elisa, 

der OberkirchenvorsteherschaftSnotar Friede.-
rich Voigt wurden Rathsadvokaren z/). Nach m 
ReHanns Tode ward «Hermann Ancon §e.Crr4' 
Sct?aub Rekognitionsinfpektor zt>). Der 
Bürgemeister Gahmen verlangete eine jähr-
liche Zulage von fünfzig Rubel. Dieses fand 
Schwierigkeit; aber man vermchrete die oben 
erwähnte Erkenntlichkeit von fünfzig Rubel 
.auf hundert und fcbickte ihm solche zu r)* 
Das Nothrathhaus war fo schlecht, daß es 
eine ansehnliche Ausbesserung bedurfte. Da­
durch hat man es denn von Zeit zu Zeit erhal-
ten, bis es 1775 abbrannte ?). Das Reichö-
juftizkollegium verlangete eine beglaubte Ab-
schrift der dcrpatifchen Privilegien ; und 
erhielt sie im folgenden Jahre a). 

§. 30^* 

0 Rathspr. S. 99 f. 102 f. 
«) Rathspr. S. 158. 

tp) Rathspr. S. 110. 235. 

*) Rathspr. S. 302. 332. 348.352. 
f) Rathspr. S. 365. 368. 
z) Das Reskript lautet also: 

Wohlehrenveste, wohtgelahrte und wohlges 
achte Bürgermeister und Rath, 

Demnach zufolge Ihro Kaiserlichen Maje« 
stät Generalreglements 27 Kapitel die außer 
den russischen Reichen und banden dem russi-
schen Scepter unterworfene Proviticien nach 
ihren allergnädigst confirmirten Privilegien 
und Rechten traktiret werden, zu solchem 
Ende die Coliegia sich deren erkundigen und 
von selbigen Kopeyen nehmen sollen ; Dieses 

• Ihro Kaiserlichen Majestät Reichsjustizkolle-
QUU» 
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175 5 §. ZO6. 

fetM Die Bürgerschaft ist in diesem Jahre 
August mit acht Personen vermehret worden Die 
vberrä- Dockmannebank in der St. Johannskirche 
»de. hatten einige Krondiener eingenommen. Nach 

Rehanns Tode war man bedacht, sie wieder 
den Dockleuten einzugeben. Jtzt fand es 
noch Schwierigkeit; es ist aber nach und nach 

gesche-

gium der Lief- unb Esthländiscken Recktsfat 
chen auch bereits die mehresten so wchl Land« 
als Stadtprivilegia dieser eroberten Provim 
cien eingefordert; der Stadt Dorpat ihre 
aber noch zur Zeit oDhicr nicht vorhanden: 
als wird E. E. Rache hierdurch angesonnen 
die sämtlichen der Stadtprivilegia nach der 
Folge der Jahre in beglaubter Abschrift unter 
des Aürgenneisterö und der Rathsglicder et; 
genhändigen Unterzeichnung und der Stadt 
Insiegel mit dem ehesten einzuschicken. Gott-
licher Obhut empfohlen. Gegeben im Kau 
serlichen ReichLjustizkollegio der Lieft und 
Esthländ. Rechtssachen zu St. Petersburg 
den zten Nov. 1755. 

Ihro Kaiserlichen Majestät undDero Reiche 
Iustizkollegii der Lieft und Esthl. Rechtssa« 
chen wegen. 

Fr. Emme. E. G. Gluck. J. F. Büttner. 
C. Meder. 

H. C. Ludwig Secr. 

«) Rathspr. 1755 S. 384. — 1756 S. 13. 
Afl. publ. Vol. 111 N.13. Kopeyb. 1756 Nr. 4. 
Aus dem Berichte sieht man, daß damals 
dem Reichsjustizkollegium nicht allein das 
Corpus priuilegiorum der Königinn Christine, 
sondern auch alle nachher ergangene aller» 
höchste Bestätigungen überschickt worden» 

Bürgerbuch. 
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geschehen e). Die Stadt Wenden, welche *7 55 
schon zweymal Hülse erhalten hatte, meldete Elisa-
sich zum dritten mal durch zweene Bürger, 
um ihren Kirchenbau fortzusetzen. Man 
gab ihnen aus dem Stadtkasten fünf und aus ^ccr5' 
dem Armenkasten auch fünf Rubel und fagete 
ihnen, sie mügten, wenn sie wollten, die 
Kronbedienten ansprechen J). Bey einem 
Begrabniß erlaubete man zwar die Orgel in 
der Fasten zu spielen, aber keine andere Mu-
sik e). Ederhart Gcefels ward Prediger 
zu Talkhof oder Kurs. Seine Vokalion 
ward von dem landrath Föge und dem Bür-
gemeister Sahmcn unterschrieben/). Der 
Pastsr Tobias piofchmg erboth sich eine 
Magdenfchulezu bauen, welches er auch that. 
Dieses Schulhaus war von Holz. Es ist 
1777 verbrannt, und nachmals wieder von-
Stein erbauet worden F). 

§. 307* 
Siegmund Adam Freyherr vonVt)olf, 

der jüngere, der bisher Hofgerichtsbeysitzer 
gewesen 

0 Rathspr. S. 298. 307. 
d) Rathspr. S. 82. 

0 Rathspr. S. 1W-
f) Die Stadt hatte bey dieser Kirche das so* 

genannte Kompatronat, nicht, weil das Pa< 
trimonialgut Saddokütt eingepfarret ist,son-
dem weil das ganze Kirchspiel ehemals zur 
ecksischen Kirche gehört hat. 

g) Rathspr. S.Z65. 406.415.428. Aaapubl. 
Vol. XIII n. 20. 

Liv!.I.4-Th.2.Abschi,. i l 
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ar 7 5 5 gewesen war, ist in diesem Jahre Vicepresident 
b/tbi un Hofgericht geworden /?). Die Beschwerden 
Auqust des RarheS wider den Statthalter wurden bey 

111 der Regierung erörtert ?). Sonst versicherte 
1fr. Generalgovernement den Reith, daß es 

niemals gemeynet gewesen, dem Statthalter 
zu verstalten, einem edlen Rache in dessen 
Privilegien und Gerichtsbarkeit Eingriff zu 
thun, sondern vielmehr den Rath dabey auf 
alle Weise zu schützen £). Der vorige Re; 
kognitionsinspektor hatte die Sitzungen der 
Rekognitions- und Accisekammer in seinem 
Hause gehalten. Dieses war mit vielem Ver-
drusse verknüpft. Nach seinem Ableben ver-
langete der Rath, daß diese Kammer, wie 
in schwedischen Zeiten, auf das Rathhaus 
verleget werden wogte: welches die Regierung 
sogleich genehmigte /). Der neue Inspektor 

vertan-

£) Dieses ward dem Rathe in einem generali 
gonoernementlichen Reskripte kund gethan, 
welches am i2ten Herbstmonates einging, 
tttib von der Kanzel verlesen ward. Rathspr. 
S. 296. Er war ein Sohn Siegmund 
Adams Freykerren von XTols, Vicepresi? 
dentens im Reichejnstizkollegium, der nach 
genommenen Abschiede auf Lustifer starb. 
Der Hofgerichtsvicepresident starb zu Riga 
am 2isten April 1706 an einer auszehrende» 
Krankheit. Noch zweene Tage vor seinem 
Ende arbeitete er in Amtsgescbäfsten. Sein 
Nachfolger war Herr Hofrath Rillani, weh 
(Her noch am Beben ist. 

0 Rathspr. S. 327. 
k) a&. publ. vol xvill n.2i. Kopeyb. Nr. 37. 

I) Rathspr.S. in. iz 9 4Z6. Kopeyh.Nr. 14. 

AS. publ. Vol. III 11. 5-
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verlangete bald nach angetretenem Amte, es 1755 
sollte ein neuer Accisdiener bestellet werden, Elisa-

weil er den bisherigen abgesetzt hätte. Das AuW* 
war unrecht; denn der Accisdiener steht um in 
ter dem Rathe. Einige Tage hernach klagete 
er über den Rathsverwandten und Accisher-
ren Häuser. ?lm 2ten Weinmonates ant-
wortere ihm der Rath, daß der Diener, wenn 
er schuldig wäre, von Niemanden anders als 
der Stadtoberkeit nach Urtheil und Recht ab-
gesetzt werden könnte. Dieses stand dem Ins 
fpektoren nicht an. Er schnaubete in einer 
Gegenantwort und alles, was er von dem 
Diener sagete, war nicht zureichend, eine 
Untersuchung wider ihn anzustellen. Indessen 
ward der Diener, weil er nach dem Berichte 
des Accisherren lüderlich geworden, abges 
setzet 77/). Der Zwist mit Häusern rührete 
einzig und allein daher, weil der Inspektor 
von ihm und dem Ralhsherren Schmalz die 
Rekognition und Accis nicht in Kupfermünze 
empfangen wollte ;/). Unterdessen ging der 
hitzige Inspektor mit seinen Klagen an das 
Generalgouvernement 0): welches im folgen­
den Jahre hierinn entschieden hat. 

§. 308. 

Der Befehl des Kommerzkollegiums, 
dessen oben §. 299 gedacht worden, ging am 

i l 2 22sten 

rn) Rathspr. S. 327. 310. 333. 336. 347. 
») Rathspr. 317. 385» Ati. publ. Vol. III 

r. 5. Wo man Häusers Erklärung findet. 
Niemals hatte man zuvor verweigert, Km 
pfergeld zn empfangen. 

v) Ati, publ. Vol. Iii n. 5. Rathspr. S. 379. 
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1 7 5 5  2 2 s t e n  H e r b s t m o n a t e s  z u D ö r p a t  i n  r u s s i s c h e r  
Elisa Sprache ein. Am i^ten Wintermonates kam 
A?ust übermal ein Befehl des erwähnten Kolle-

Um giums vom 6ten an p). Alles dieses betraf 
Oberrä fren neuen Zoll, wie man es anfanglich nannte, 

oder die Zlrreftmlacbe, wie es hernach hieß. 
Schon im Anfange des Jahres wurden hier-
über von einigen dörpatischen Kaufleuten Be-
schwerden angebracht. Die rigischen Kauf-
lerne, welche zum Jahrmärkte gekommen was 
ren, sollten auf Verlangen des hiesigen ruf-
sifchen Zollhauses bekümmert werden, mU 
ches der Rath verweigerte </)• Die große 
Gilde überreichete am i4fen Horn, eine Vor­
stellung um Abhelfung einer von dem revali-
schen Licentkomptoir zur Belästigung der Kauft 
Mannschaft vorhabenden Neuerung: und bath 
den Rath um eine Begleitung. Der Statt-
Halter selbst sah diese Neuerung nicht gleich-
giltig an. Der Rath ließ am 6ten März eine 
Beschwerde an das Generalgouvernement er-
gehend). Es ging Nachricht ein, manmüste 
sich in dieser Sache unmittelbar an das Reichs-
kommerzkollegium wenden. Das hiesiqeZoll-
Haus hat die hiesigen Kaufleute genöchiget, 
Attesten zu nehmen, und ihnen, insonderheit 
dem Iakob Johann Franzen viele Hinder-
ittß in den Weg geleqet j). Dieser beschwe-
rete sich am 12ten May; und der Rath be-
gleitete seine Beschwerde am isten an das 

Genes 

p) Rathspr. S. 317. 326. 384- 388. 
*) Rathspr. S« 23—25. 31. Kopeyh. Nr. 5, 
r) Rathspr. S 46. 77 f. 
0 Rathspr. S. 140. 15c. 158—U2. 
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Generalgouvernement f). Am i9ten May 1755 
kam ein Schreiben von dem hiesigen Zollhause Shfa« 
ein. Am 2ssten ging eine abermalige Vor 
ftellung an das Generalgouvernement ab. 111 
Der Rath schrieb auch am 24|kn May an den 
Statthalter. Am 6ten Heumonates meldete 
der Statthalter, was das Reichskommerzkol-
legium der Attesten wegen an die Oekonomie 
gelangen lassen, damit es den Kaufleuten er-
öffnet, und wenn diese sich nicht danach rich? 
ten wollten, ihm die Ursachen der Weigerung 
angezeiget würden. Inzwischen griff der Zoll-
inspektor Seland immer weiter. Er sing 
die aus Reval kommenden Fuhren mit Sol-
baten auf, ließ sie auf das Zollhaus bringen, 
und verlangete, die Waaren Stück vor Stück 
durchzusehen. Man ließ also, weil vom 
Generalgouvernement keine Hülfe widerfuhr, 
die Sache an das Reichsjustizkollegium gelan-
gen, welches eben fo wenig helfen konnte. 
Das geschah am i6ten Heumonates?/). Am 
2isten HeumonateS erschien die große Gilde 
mit einer Bittschrift wider die Neuerung. 
Sie war zwar wider das revalische Licent-
komptoir und die hiesige Tamoschna gerichtet; 
allein diese Neuerung war auch schon in Riga 
angegangen. Der Rath schrieb unterm 
24sten Heumonates an den Statthalter und 
berief sich auf feine Privilegien, §• 38. Am 
3 stetx Herbstmonates meldete das Zollhaus 
dem Rathe, es würde Zollwachen ausstellen. 
Man antwortete den meisten Stimmen, aber 

i l 3 nicht 

0 Rathspr. S. 165 f. 

«) Rathspr. 171. 186. 209. 234.243.252. 
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1 7 5 5  n i c h t  d e r  w a h r e n  B e s c h a f f e n h e i t  g e m ä ß .  A m  
Elisa- sten WeinmonateS geschah eine neue Borstel-
August *un3 bey dem Gcneralgouvernemente. Man 

m bezog sich auf die Vorstellungen vom 6ten 
vberrä« M^-z vom 1 vtcu unb 2ssten May, und trach­

tete eine Untersuchung abzuwenden, welche 
von dem Neichskommerzkollegium dem Statt-
Halter anbefohlen war ZP). Das Reichsju-
fiizkollegium hatte sich doch der Stadt ange­
nommen und an jenes geschrieben. Unter-
dessen verfügete das Generalgouvernement, 
welches bisher geschwiegen hatte, die dem 
Statthalter anbefohlene Untersuchung sollte 
vor sich gehen. Der Rath und die Bürger-
schaft beider Gilden waren damit gleich unzu-
frieden. Es war allerdings ein wichtiger 
Einwand, daß der Statthalter ein Feind des 
RatheS und der Stadt wäre, und schon itzt 
die Granzen seines Auftrages überschritten 
hätte. Das hiesig? Zollhaus fing an, alle 
Reisende zu placken. Es war aber der Be-
fehl des Reichskommerzkollegiums vom 6ten 
Wintermonates des Inhalts: daß die deutsche 
Kaufmannschaft sich schriftlich verbinden sollte, 
gleichwie die reußifche es gethan, daß sie für 
die aus Reval verschriebenen Waaren Attesten 
von dem dortigen Licente ausnehmen, sich 
damit in der hiesigen Tamoschna melden, und 
wieder ein Gegenattest dorthin senden wollen. 
Die Bürgerschaft trieb die (Bache sehr schläf­
rig, schrie nur, schob alles dem Rath auf 
den Hals, bis der Bürgemeister endlich seine 
.Meynung heraussagte, und sogar seine Be-

wah-
tp) Rathspr. S. 255—257. 260. 291—294. 

328. ZZ6. 340. 
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Wahrung im Protokolle verschreiben lief,, 7 - ~ 
Nun gab die große Gilde ihre Befchroetbcng^ 
wider die hiesige Tamoschna ein und beide dnhl 
Gilden schlugen eine Deputation nach Sr.'^,"^ 
Petersburg vor. Der Rath antwortete, wasOderrL-
das letzte betraf: die Deputation ware uörhig,^ 
aber bey itzigen Ninständen unmöglich. End-
lich nahm sich das Generalgouvernement der 
Sache an. Noch am i zten Christmonates 
schickte der Rath eine ausführliche Borstel-
lung an das Reichsjustizkollegium. So weit 
kam es damit in diesem Jahre x). Vom rus­
sischen Generalgouvernements ging am 24stem 
Jänner ein Reskript ein, wegen eines m 
Dörpat einzurichtenden Pferdezolles, wovon. 
aber die deutschen Einwohner frey feyn sollten.. 
Wobey man verlangete, daß der Zöllner, 
oder Zollpächler von Einquartierung frey ftyt^ 
nwgte^). 

§. 309. 
Wie der Senat am iyteti April verbo-

then, keine falsche kupferne Zweyer anzuneh-
men, ist oben §. 296 berührt worden. Dep 
dörpatische Accisschreiber Rofenrbal bewah-
rete sich am 22sten May derer wegen, welche 
vorher eingegangen wären. Diejenigen, 
auf welchen Kopaik statt Kopeck stünde, sollten 
nicht gelten. Das ward nun beobachtet. 

i l 4 Wie 

*) Rathspr. S. 346. 356 362. 370. 373 f. 
388. 406. 417. 424. 432. Kopeyb. Nr 51. 
Von dieser Attestensache kann man das ganze 
Volumen LI' A&or. publicoruuv in UNfctW An 
chive nachlesen. 

y) Rathspr. S. 23. 
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' 7 5  5  W i e  n u n  d u r c h  d e n  T r o m m e l s c h l a g  e i n e  V e r s  
betti ov^nuu9 bekannt gemacht worden, entstand 
August in der Stadt eine große Verwirrung, indem 
vberrä- ^ viele weigerten die Zweyer zu nehmen. 
tpe. ' Die Rathsherren Schmal; und Sander 

wurden an den Statthalter abgeordnet, um 
zu vernehmen, wie man sich zu verhalten 
hatte. Der Statthalter äußerte sich, es wä-
ren nur die gelben Zweyer abgesetzt, und ver-
sprach, die Publikation gleich zu senden. 
Dieses gab wohl die Gelegenheit, daß der 
Rekognitionsinspektor Schaut) gar kein Ku-
psergeld empfangen wollte. Hieraus entstand 
eine neue Unruhe. Denn der Inspektor legete 
dem Ratheherren Schmalz, welchem sein 
Kupfergeld zurückgegeben worden, als er 
wider Verboth brauete, Soldaten ins Haus. 
Er hatte sie von dem Statthalter erbethen, 
unter dem Vorgeben, er hätte ohne Brauzed-
del gebrauet. Als der Sekretär dem Statt-
Halter die wahre Beschaffenheit der Sache 
eröffnet hatte, gab er ihm ein generalgouver­
nementliches Reskript vom 2ssten Heumona.' 
teö, worinn ausdrücklich stand, daß der In-
fpekior sich nicht weigern konnte Kupfergeld 
anzunehmen. Unterdessen hatte die Regie-
rung befohlen, der Statthalter sollte es so 
wohl dem Rathe als auch dem Inspektoren 
bekannt machen &). Er verschwieg es aber 

bis 

z) A£t. publ. Vol. III n. n6. Das Schreiben an 
den Statthalter vom 25stenIulii lautet alfo: 

„Wohlgeborner Herr Statthalter, Auf 
„Ew. Hochwohlgcbornen Vorstellung, we» 
„gen derer, in Ansehung derer falschen 2. 

„Kopeckem 
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bis zum 9tcn August, würde es auch wohl 1755 
länger verschwiegen haben, wenn nicht der Elisa-

Sekretar zufälliger Weise an ihn wäre ge-
schickt worden. Nichts desto weniger wollte in 
der Inspektor am ioteit kein Kupfergeld neh- Oberrt-
men. Endlich klagete Schmalz widerSchaud, 
und der Rath begleitete die Beschwerde. Die 
Beschwerde ward dadurch größer, daß der 
Inspektor weder Zweyer noch halbe Kopeiken 
nehmen wollte. Eben so machte er es mit 
dem Rathsherren Hauser und anderen Bür­
gern. Unterdessen klagete Gchaub beym 

i l s Gouver-

».Kopeckenstückersich ereignenden Schwierig-
„feiten, ist das Kaiserl. Generalgouverne« 
„ ment nicht im Stande, eine hinlängliche 
„Verfügung zu machen, immaßen zwar einige 
„falsche 2 Kopeckenstücker anhero gesendet 
„worden, solche aber dennoch von denen 
„AUten nicht genugsam zu unterscheiden sind. 
„Jmmittelst kann der Herr Rekoqnikionsin-
„spektor, wegen derer sonst entstehenden von 
„E- E. Rath in dessen Bewahrung angezeigt 
„teil Inconvenientieri nicht ganzlich veripei# 
„ gern, Kupfer gel d anzuuehmen, nur hat 
„derselbe dahin zu sehen, daß er keine an» 
„ dere 2 Kopeckenstücter entgegen nehme, als 
„auf welchen der Adler, und insonderheit 
„ die Flüge! des Adlers, ungleichen die Schrift 
„reine auSgepräget, und welche die ordent» 
„liche Dicke und Größe habenimmaßen 
„aufdenen falschen 2 Kopeckenstückern mev 
„stentbeils sowohl die Schrift als der Adler 
„schlecht ausgepräget ist. Ew. Hochwohl« 
„geb. werden also dessen sowohl der Herr 
„Rekognitionsinspektor, als E. E. Rath 
„bescheiden." 
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* 7 5 5  G o u v e r n e m e n t ,  u n d  d i e  S a c h e  v e r z o g  s i c h  
fetiM bis in das folgende Jahr a). 
Auguk 0 

ui §• 3IQ* 
gbeird« Die große Gilde gab ein Gesuch an die 

Landesregierung ein, um eine Resolution, 
daß den russischen Kaufieuren verbuchen wer-
den mögte, mit deutschen Waaren zu han? 
deln /;)» Die Gesellschaft der schwarzen 
Haupter erhielt von dem Rath eine Resoltv 
tion, daß kein Kaufgesell zum Bürger ange­
nommen werden sollte, der nicht ihre Gesell-
schaft gewonnen hatte« Sie ward aber da-
bey ernstlich erinnert. Niemanden zu irgend 
etwas weiter, als in ihren Regeln vorgeschrie­
ben worden, zu nöthigen, und sich überhaupt 
in allen ihren Handlungen der Ehrbarkeit, 
Bescheidenheit und Sittsamkeit bestens zu be-
fleißigen c). Das Gewicht, dessen sich die 
Goldfchmide bedienten, ward untersucht^). 
Die beiden Stücke aber, um deren Bestati-
gung sie zur Verbesserung ihres Schragens 
ansuchten, wurden einHallig verworfen e). 
Die Knochenhauer klageten über Theurung 
des Viehes: aber die Tax stieg in diesem 
Jahre nicht über zwey Kopeiken /). Die 

Kämme-

ä) Rathspr. S. i?7« 188. 190. 216. 2z5 f. 
272-274. 277. 291. 294. 379. 385.390 f. 
417. Adt. publ. Vol. III n. 5. 116. 

b) Rathspr. 0. 45. 

0 Rathspr. S. 63. 79. Urtheilsb. Nr. iZ. 
ä) Rathspr. S. 85. 

<) Rathspr. S. 407 f. 

/) Rathspr. S. 114. 4*6. 

V 
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Kammcrey und die Bürger wurden erinnert 1755 
die Straßen und Wege zu bessern und zu rei-Elisa-
nigen. Der Statthalter erboth sich der guten 
Ordnung beyzntreten, wenn der Oberkamme^ m 
rer ihm die Kronplätze anzeiget? g). (Ed §c.errfi' 
ward ernsilich verbothen, diejenigen Häuser, 
welche auf Stadtplatzen stünden, an solche zu 
verkaufen die nicht Bürger waren //). Die 
alte Sache der zwischen Krone und Stadt 
strittigen Plätze wegen auszumachen ward vom 
Reichsjusiizkolleginm dem Hosgerichte anbe-
fohlen ?). Der Maurer Georg tllelE wollte 
eine Ziegelbrennercy anlegen. Dieses ward 
ihm nicht versaget, aber auf Anhalten der 
Gilden befohlen, das dazu nöthige Holz auf 
dem Lande und nicht in der Stadt zu kaufend). 
Die gefährlichen Mauren wurden in Betrache 
tnng gezogen. Es war schlimm, daß sie 
theils der Krone, theils entfernten Eigenchü-
mcrn in St. Petersburg und Frankfurt am 
Mayn gehöreten /). Auf dem der Stadt ge-
hörigen Holzraum war heimlich ein Haus ge-
bauet worden ni). 

§ .  a n .  
Am i6ten May trug sich die erste unter 

denen dreyen großen Feuersbrünsten ?i) zu, 
womit 

g) Rathspr. S. 116. 139. 206. 252 f. tttt 
theilsb. Nr. 24. 39. 

b) Rathspr. S. 116. ArtheUsb. Nr. 24» 
i) Rathspr. S. 276 f. 356. 
*> Rathspr. 6. 141. *45» 

I) Rathspr. S. 167 f. 
tn) Rathspr. S. .300 f. 
n)  Die zweyte war 176?, die dritte 1775. 

Jene betraf die Vorstadt, diese Stadt und 
Vor? 
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•j j 5 5 womit unsere Stadt seit ihrer Wiedererbau-
Elisa- ung beimgesuchet worden. Diejes mal betraf 
August sie die Vorstädte. Der Rath war eben auf 

in dem Rathhause versammlet, begab sich aber 
Oberrä- gleich in die Vorstadt, um alle Rettungsmit­

tel vorzukehren. Bey einem starken Nord-
winde brannten von eilf bis ein Uhr fünfund 
sechzig Hauser ab, ohne die Nebengebaude. 
Die erste Hülfe, welche die Regierung den 
Verunglückten angedeihen ließ, war, daß 
sie ihnen erlaubete, von den Krongemäuern 
Steine zu brechen. Sie verstattete aber auch 
eine Kollekte im ganzen Lande. Der Senat 
'befahl die Stadt mit Einquartierung zu ver­
schonen o). Die Viehseuche regele sich im 
Oberpalischen p). 

§. 312. 
1 7 5 6  D i e  K a i s e r i n n  h a t t e  z w a r  i m  v o r i g e n  

Jahre mit dem Könige von Großbritannien 
ein Bündniß geschlossen: allein der Zweck 
desselben ward nicht erreichet. Denn der 
König von Preußen, welcher für seine Lander 
aus dem Kriege Gefahr befürchtete, im Fall 
die hannöverischen Lander angegriffen würden, 
hatte noch 17^ erkläret, alle fremde Trup­
pen, die den Reichsboden betreten würden, 
für feindlich anzusehen. Dieses machte Frank-

röich 

Vorstädte, also daß nur ein einziges Quar« 
tier übrig blieb. 

0) Rathsprot. S. 168. 174- 178 f. >84. 186. 
188 -190. 191—193- 227. 271. Kopeyb. 
Nr. 17. 19. 23. 

p) Rathspr. S. 36z. 
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reich aufmerksam, welches nun solche Ent 1756 
würfe schmiedete, wodurch das ganze Elisa, 
europäische StaatSsysiem verändert ward, 
insonderheit nachdem der König von Preußen m 
in diesem i7^6sten Jahre einen Einfall in 
Sachsen und Böhmen gethan, die Oesterrei-
, 20llftl -herbftm. <• , rr'r ^ S 
cher am lt)en beyLowoschntz aus dem 
Felde geschlagen, und bald darauf die säch-
fische Armee in ihrem Lager bey Pirna ge-
nöthiget hatte, sich ihm zu ergeben. Ruß-
land hatte schon angefangen, zu wanken, sehr 
geneigt, seinen Bundesgenossen, der Kaise-
rinnköniginn und dem Kuhrfürsten von Sach-' 
fen eine kräftige Hülfe widerfahren zu lassen«. 
Die Anstalten zum Kriege wurden also in 
Rußland und Livland in diesem Jahre immer 
ernstlicher. Schon am 2ten Eismonates wur-
den die Kronpachter ermahnet, die schuldigen 
Pachtpferde abzuliefern: welches am sten 
Augustes und 9ten Herbstmonates mit großem 
Ernste wiederholet ward. Die Provianrhau-
fer verforgete man aufs neue q). Man be­
zahlte das Tfchetwert Habers mit hundert 
und fünf Kopeiken r). Die Reste von den 
Landgütern wurden eingetrieben /). Man 
vertheilte die Arlilleriepferde im Lande 
Man wollte für ein Pud Heu acht Kop. und 
für ein Tfchetwert Haber hundert und eilf 

Kop. 

q) Patent vom 8ten Jänner, izten May und 
2/sten Julius. 

r) Patent vom 26sten Eismonates. 

s) Patent vom 5ten Aug. und igten Weinmon-

0 Patent vom 2ufien Äugust. 
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17 5 6 Kop. bezahlen, und für drey Loef Haber zwey 
Elisa- Loef Gerste in der Lieferung annehmen ?/)• 
August Es ward verlanget, daß, außer der gewöhn-
lii lichen Abgabe, fechs Fuder Heu von jedem 

t&t Haken aufbehalten werden sollten ZP). Weil 
bey den Lieferungen zwischen den Einwohnern 
und Regimentern verschiedene Schwierigkeiten 
vorsielen: so bestimmte das Generalgouver­
nement, daß ein Tschetwert A!ehls 7^ Pud 
oder funfzehen Liespfund, und eine Griste 
Heues zwanzig Pfund, alfo ein Fuder fünf-
zehn Pud oder drcyßig Lieepfund halten, und 
alles Mehl und Heu dergestalt geliefert und 
empfangen werden sollte x). Die Soldaten 
entliefen zum Theil und traten bey den Bau­
ten in Dienste. Letzteren wurde diefe Auf­
nahme bey Gefangniß- Ruthen; und Arbeits? 
strafe verbochen /y). Die ergriffenen Lauf-
linge sollten von Hos zu Hof nach dem näch­
sten Regimenke, oder nach der nächsten Stadt 
gesendet werden 2). Wer aber einen entlau­
fenen Soldaten verheimlichen würde, sollte für 
jeden hundert Rubel büßen, und wegen ge­
brochener Eidespsiicht und übertretener ober-
seitlichen Befehle aufs ernstlichste gestrafet 

werden. 

u) Patent vom zvsten Herbstmonates. Es 
sind derselben zwey. 

«0 Patent vom zosten Herbstmonates, vom 
9ten, 28sten und giften Weinmonates, und 
vom2isten Wintermonates. 

sv) Patent vom i6ten Weinmonates. 

y) Patent vom zzsten Hornung. 

Patent vom loten August» 
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werden d). Die Gutsherren oder ihre Ver? 1-756 
Walter, und alle Hauöwirthe in den Städten EM-
musten sich schriftlich verbinden, dieser Ver> 1 
Ordnung nachzukommen. In Riga befand t/j 
sich ein ansehnlicher Zug groben Geschützes. 
Dieser ward von St. Petersburg aus zu^' 
Waffer recht sehr vermehret. 2tus Moökow 
kamen in aller Eile dreyzig neue Haubitzen. 
Der Generalseldmarschall Stepan Feodor», 
witsch Aprartn, welcher alle diese Hülss-
truppen regieren sollte, reisete am 2?sten 
Weinmonates aus St. Petersburg nach Riga. 
Auf dieser Reise ward er in Livland mit außer-
ordentlichen Ehrenbezeugungen allenthalben 
empfangen und bewirthet. Der König von 
Großbritannien, welcher am iZten May, 
zur Sicherheit undBefchützung der brittischen 
Kolonien in Amerika, dem allerchrisilichsten 
Könige den Krieg angekündigt hatte, suchte 
zwar das Ungeteilter abzuwenden: allein e6 
konnte nur verzögert, keines Weges aber 
zertheilt werden. 

§. 313. 
Es war zu mancherley Unfug, ja gae 

zu Schlägereyen auf den Landstraßen gekom­
men. Ein Soldat, der die Post von Neuer-
mühten nach Riga brachte, war von einigen 
Bauren überfallen und verwundet worden. 
Diefer Frevel zog eine scharfe Verordnung 
nach sich, nämlich, daß ein jeder alle Gele­
genheit, wodurch unter Reisenden Handel 
entstehen könnten, sorgfältig vermeiden soll-

te, 

a) Patent vom zten Christmonates. 
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i756te, u.s.w. b). Am 26sten Hornung erging 
Elisa- eine geschärfte Verordnung wider den Verkauf 
beth i h^S Branntweins nach Rußland c). Weil 

m die Ehen zwischen Bauerleuten von den Her-
Oberrü- xen noch immer verhindert wurden, kam deö-
^ wegen eine erneuerte Verfügung heraus </)• 

Die Pachter der Krongüter musten bey dem 
Brodmangel angewiesen werden, ihren Bau-
ren bey Verlust der Pacht, den nothdürftu 
gen Unterhalt zu reichen e). Am 2zstcn Au­
gustes ward das Verboth wiederholet, paß-
lose Leute, insonderheit Russen, in Arbeit zu 
nehmen /). Um diese Zeit wurden Die alten 
doppelten kupfernen Kopeiken ganzlich abge-
schafft g). In Diesem Jahre wurDen zuerst 
die goldenen, einfachen und doppelten Rubel 
geschlagen /z). Bisher war es gebrauchlich 
gewesen, daß die Landgerichte den Queru­
lanten Die gerichtlichen Verhandlungen zu 
Verfertigung der CUterel nicht mittheileten. 
Allein in diesem Jahre befahl das Ho Bericht 
dem rigischen Landgerichte, solches zu thun /). 

§. 314* 

b) Patent vom 2of?en Jänner in 4» 

c )  Rathssamml. in 4. 

ä) Patent vom zosten März. 

-) Patent vom 2/sten May. 

/) Rathssamml. in 4. 

g) Befehl des Senates vom igten Brachmo» 
nates in meiner eigenen Samml. Nr. 49. 

ö) Senatsbefehl vom 2isten Brachmonates, 
in 4. 

0. Autogr. et Tranff. T. I p. 427. 
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§• 3T4* 17 5 6  
Am 31 sten Augustes stiftete der esthlawEltia-

difche Landrath und Vicegouverneur, 
dr-as von Lllonteufel oder?,öl?e das erste m 
Majorat in Livland. Denn in Esthland ist 
schon vorher das ftfnbccFifche gewesen. Es 
bestand aus den Gütern Talkhofund Laisholm, 
die beide im dörpanfchen Kreife gelegen sind: 
wozu nach des Stifters Tode noch Ringen-
berg im rigischen Kreife gekommen ist /•). Die­
sem sind hernach andere gefolget, z. E. der Ober-
Hofmarschall und Graf von Sievers 
und feine Gemahlinn Dcnedikca Ellsabeck> 
I^ruse, welche am 5ten Christmonates 1774 

mit allerhöchster Genehmigung Ihrer Ma-
jestat der Kaiferinn, drey Majorate für ihre 
drey Söhne, Johann Rar!, Pcrcu und 
2vni gestiftet haben, nämlich Ropkoy, Tes 
chelfer, und Sievershof /). 

§.  3 is.  
Laut Patentes vom 2isten May legete 

die Krone zu Riga außerhalb der Sandpforte 
auf derKomreskarpe eine Bude zum Verkaufe 
des Salpeters und Pulvers an ?//). Am 
i7tcn Brachmonates machte der Rath zu Riga 
eine Verordnung für die nach Riga kommen­
den und daselbst sich aufhaltenden fremden 
Kaufleute, welche 1760 den 22sten Marz 
vom Senate bestätigt und zu Riga am z i sten 

Marz 

k) Autogr. et Tranffumta T. II p. 599 — 605, 

1) Autogr. et Trznff. T. V p. 959 — 973» 

*n) Rathssamml. in 4. 

Livl. 3.4. Th. 2. Abschn. M in 
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,756 März gedruckt worden n) .  In diesem Jahre 
Elisa- hielt die Stadt Pernau eine Revision 0). 

luguft ^^fenberc? suchte um die Bekanntmachung 
iu seines Jahrmarktesf). 

Oberrä» 

§. 316. 
Der kurlandische Landtagsabschied vom 

I4ten August ist in Ansehung des Staats? 
und Privatrechtes sehr merkwürdig q). tln? 
ter andern sollte ein Landesabgeordneter nach 
dem Reichstage gehen, und um die Erledigung 
des Herzoges Ernst Johann ausuchen. Al? 
lein in Polen ward kein Reichstag, bey den 
in Deutschland ausgebrochenen KriegSunru? 
hen, gehalten r). Der Prinz 2\<ul von 
Sachsen kam damals schon in einige Bettach? 
tittig, im Fall der König die Herzogtümer 
für ledig erklären würde. Jedoch bestunden 
die Kurländer darauf, daß er sich zur evange? 
lifchen Kirche bekennen mögte j). 

§. 317. 
Der Rath zu Dörpat war im Anfange 

diefes Jahres eben fo besetzt, wie im vori? 
gen /). Doch der Rathmann Christoph 

M in 2 San-

ti) Meine eigene Sammlung Nr. 48. 

<0 Patent vom 2ten Aprils. 

f) Rig. gel. Beytr. 1765 S. 24. 

q) Ziegenhorn Nr. Z48 in den Beplag. S. 415. 

7) Ziegenhorn Staatsgesch. §. 259 S. 90. 
s) Anmerkungen über das Memoire für les af­

faires de Courlandc Nr. 21 S. 32 in dttt 
Beplagen. 

0 Rathspr. S. 2. 
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Sander ging am zisten des Eismonates 1756 
den Weg alles Fleisches?/). Noch an dem? Elisa-
selben Tage brachte der Bürgemeister eine 1 

neue Wahl in Vortrag, empfahl einen Ge- ui 
lahrten zu wählen, unb schlug den Stadtphy- Oberrä-
sikus D. Vecker, den Sekretär ZMfcbof und 
den Notar Melius vor. Die meisten Stim-
men wollten, daß man einen aus der Bür­
gerschaft wählete. Hauser verlangete über­
dies einen Policeybürgemeister und nennete 
den Rekognitionöinspektoren Schaub. Der 
Bürgemeister blieb bey seiner Meynung, 
nebst dem Ralhöherren ^elch, nach welcher 
ein Ulterat zu erwählen wäre; weil aber die 
meisten Stimmen einen Burger verlangeten: 
so schlug er den Altermann Surörnann, den 
Aelresten 2\fUnci* und den 2leltesten VBat# 
thivi9 peucker vor, jedoch ohne von seiner 
Meynung abzutreten, und irgend jemanden 
seine Stimme zu geben. 2vld) blieb auch 
bey seiner Meynung. Aber die drey übrigen 
erwahleeen Pfucfar?» Der Bürgemeister 
ließ nochmal seine Meynung ausführlich ver, 
schreiben. Unterdessen ging die Präsentation 
an das Generalgouvernement ab, welches die 
Wahl nicht bestätigte, sondern die Anwei-
sung gab, auf einen Gelahrten zu denken. 
Weil man alles, was vorgegangen war, 
ausgeplaudert hatte, wollte der Bürgemeister 
mit der Wahl nichts mehr zu schaffen haben. 
Die drey wählenden Rathsherren ließen eine 
abermalige Vorstellung an die Regierung 
abgehen. Nun kam ein ganz anderer znm 
Vorschein, ein junger Kaufmann Reinholb 

M m 2 Iy-
«) Rathspr. S. 35. 
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Z7 56 Johann Canzler, den der Großkanzler Graf 
El'!«- L>?ftuschefempfah!. Es entstanden mancher-
August ley Irrungen, und der Bürgemeister fagete 

ui noch einmal, er würde sich mir der Wahl nicht 
befassen. Man eröffnen die canzlcrifche 
Empfehlung der ganzen Bürgerschaft. Kanz­
ler trat vor den Rath, undbachum die Stelle, 
wozu er empfohlen war. Die drey wählenden 
Rathsherren schickten nun die dritte Vorstel­
lung an die Regierung ab. Sie wendeten 
sich endlich, mit 2\elcbs Beytritt an das 
Reichsjnstizkollegium und bathen auch dort 
um Bestätigung der einmal geschehenen Wahl. 
Dieses.übertrug die Wahl dem Generalgou­
vernement?. Am 24sten Heumonates ging 
endlich die generalgouvernementliche Bcstäti# 
gung des Aeltesten peuck^rs ein: welcher am 
sosten Augustes auf gewöhnliche Weife auf 
das Rathhaus geführet und in Eid genom­
men ward. Nach ISrabbens Tode ließ sich 
Cancer noch einmal empfehlen. Die petis 
cFcvtfcbe Wahl ist dem Hofgerichte kund ge-
than worden ZP). Dieses war aber nicht die 
einzige Sache, welche dem Bürgemeister 
Mißvergnügen machte. Es kam noch eine 
andere dazu, welche ihn bewog, sich von ge-
wissen Rechtshandeln eine zeitlang zu entneh­
men r). 

§• 318» 

w>) Rathspr. S. 35—39* 42. 46—48. 51—54. 
57 - 62. 64 67. 75-77- 91- 2oz. 2;z. 262. 
268 f. 291. 365. 370. 386. Kopeyb. Nr. 13, 
15 21.27. 46. 68* A& publ. Vol. V n. 36. 37. 

x) Rathspr. S. 275. Das Vogteygericht ward 
angewiesen, fieb in seinen Schranken zu Hai# 
ten. Prot. S. 242. 
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§. ?i8. 17 56 
Nur fünf Personen haben in diefem Elisa-

Jahre das Bürgerrecht gewonnen 7). Ehe A'd 1 
der Aelteste lllatcbiae Peucfer, als Raths- m 
Herr bestätigt ward, ist er zum Altermann, Oberrü-
und der Dockmann (Dcorrt 0dbmal$ zum t% 

Aeltesten der großen Gilde erwählet, und be-
stätigct worden?-). Seit einiger Zeit hielt 
es ungemein schwer, das großgildische Bür­
ger und Bruderrecht zu gewinnen, weil der 
Rath sich selbst die Hände gebunden hatte. 
Es ist vielleicht keine Stadt in Livland, ja in 
ganz Deutschland, wo das Bürgerrecht so 
sehr erschweret worden, als in manchen Fallen 
zuDorpat. VTcthanoel Teiz, ein Gold-
schmidsgesell, der ein schwaches Gesicht Hatte 
und also seine Kunst nicht wohl treiben konnte, 
verlobete sich mit einer großgildischen Wittwe 
und hielt schon in diesem Jahre um das Bür-
gerrecht an. Der Rath schlug eö ihm ab. 
Er wandte sich an die Regierung, verlor auch 
hier seine Sache und verabsaumete die Fatas 
lien. Für ihn also war weiter nichts zu thun. 
Nun kam seine Braut bey der Regierung ein, 
und bath um das Bürgerrecht. Die Regie­
rung verlangete von dem Bürgemeister Saht 
mm ein Bedenken und sprach dem Tel; das 
Bürgerrecht zu. Nun querulirete die große 
Gilde an das Reichsjustizkollegium, welches 
die Resolution des Generalgouvernements 
gänzlich am 22sten Christmonates 1758 bes 
ftatigte. In dieser Sache hatte der Notar 
xxtyltus der Gilde gedienet, und sich so un-

Mm z beschei-
y) Bürgerbuch. 
z) Rathspr. S. 79. 
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175 6bescheiden aufgeführt ,  daß das Reichejust iz-
Elisa- kollegium ihm sein unziemliches Betragen ge-
Au^st gen den Justizbürgemeifrer Gahmen ernstlich 

ui verwies und die Anweisung gab, sich von nun 
Oderts ^n der Advokatur bey dem Rathe und den 

Niedergerichten der Stadt Dörpt gänzlich zu 
enthalten, gegen den Justizbürgemeister aber 
und den Rath überhaupt sich bescheiden, und 
wie einem Untergebenen gegen seine Borge-
setzten es gebühret, aufzuführen. Solcher-
gestellt erhielt Telz endlich 1759 das Bür­
gerrecht #)• 

§. 319* 

Das Reichsjustizkollegium befahl dem 
Generalgouvernemente, die Streitigkeiten 
zwischen dem Statthalter und der Stadt zu 
entscheiden. Diese sollten also kurz abgema-
chet werden Ii). Der wichtigste Streit war 
über die Plätze, welche von der Stadt an die 
Krone gezogen worden. Dieser Rechtshan-
bei war bey dem ReichSjustizkollegium in Ver­
gessenheit gerathen, ward aber 175 3 wieder 
rege e). Dieses hohe Kollegium ubergab 
dem Hofgerichte die Entscheidung dieser be­
jahrten Sache, welches am gosten May die­
ses Jahres der Stadt ihre Plätze wieder zu-
sprach. Es war ein Gluck für die Stavt, 

daß 

0) Rathspr. 1756 S> 46. 67 f. 76. 99. 298. 
— *757 S. 255 327. 440. 447. Kopeyd. 
Nr. z6. Rathspr. 1758 S. 26. 36. 42 f» 
52-54 60. 63. — 1759 @. 53. Collechn« 
Hill. Juvid. T. III p, 428 —471. 

6) Rathspr. S. 238. 284. 
0 Rathspr. 1753 S. 394- 473* 
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daß der HofgerichtSvicepresident Freyherr von 1756 
XVolt noch am Leben war, welcher in derEUsa-

Kommission gesessen hatte. Denn ob er gleich August 
nicht Richter in der Sache seyn konnte noch m 
wollte: so vermogte er doch den Richtern das 
gehörige Licht zu geben. Bey allem Rechte, 
waö die Stadt hatte, muffe sie doch die Utv 
kosten tragen. Dem Bürgemeister Gahmen, 
der allemal in wichtigen Dingen vor den Riß 
stand, gebühret allerdings das Lob, daß er 
mit vieler Mühe die Sache an das Hofge-
ticht gebracht hat. Mit der Exekution aber 
sah es windig aus. Doch Gahmen fchrieb 
noch in diesem Jahre an die Regierung, sie 
mvgte dem Statthalter andeuten, daß er sich 
nicht mehr mit den wieder erfochtenen Platzen 
befasse d\ 

§.. 320. 

Der Direktor des dörpatischen Zollhau­
ses , Fürst Alexei Putattn, machte den rigi-
Ichen zum Jahrmarkte kommenden Kauften* 
ten einige Unruhe. Sie ließen aber ihre 
Waaren nicht eher kommen, bis sie Versiehe-
rung hatten, nicht gestöret zu werden. Am 
2zsten Janner kam die Erklärung des revali-
schen Licentverwalters, Hermann Vluhm, 
an das Reichskommerzkollegium ein. Das 
hiesige Zollhaus schrieb an den Rath: es 
hätte die Aufsicht aus dem Reichskommerz­
kollegium erhalten, sowohl auf die aus Ruß-

Mm 4 lanD 

</) Rathspr. S. 194- 205.211. 222. 237.14 r. 
253. 284. 467. Kopeyb. Nr. ?4» A<a» 
publ. Vol. in n. 113. Vol. XXVI n. 12. Hier 
liegt die w«tlänstige Originalresolution. 
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1 7 5 6  land über die Granze kommenden, als auch 
Elisa- über Die nach Rußland über die Granze gc; 
Ausist henden deutschen Waaren, daß selbige ordent-' 

»11 (ich ein- und abgeführet, im Zollhause ange-
geben, und der befohlene Zoll für die Waa-
ren bezahlt würde, auch hier in Dvrpat die 
aus- und einlandischen russischen Waaren zu 
beobachten; also hatte auch das Zollhaus Acht 
zu haben, wie die russischen Waaren in die 
Hände der hiesigen Einwohner durch den 
Handel geraihen und wieder abgelassen wür-
den. Derohalben das hiesige Zollhaus ver-
ordnete, itzt hier in Dörpat kund zu thun, 
daß die Käufer von allcrley Ständen auf dem 
Jahrmärkte Waaren kaufen könnten; die 
ober nach Rußland gehen sollten, müsten sich 
der Bezahlung des Zolles wegen hier im Zoll* 
Haufe melden, woraufihnen, wenn die Waa.' 
ren verzollet und gezeichnet worden, folche 
nebst Attesten ohne Verzug zurückgegeben 
werden sollten. Dieses wäre bekannt gemacht 
worden, damit sich Niemand mit der litt? 
tvissenheit entschuldigen konnte. Der Rath 
sey also schuldig, auf den Handel Acht zu 
haben, und dieses fowohl den Bürgern, als 
auch den russischen Kausieuten kund zu thun. 
Inzwischen wurden die Klagen der Kaufiente 
an das Kommerzkollegiuln von dem Rathe 
begleitet e). Dieses Kollegium befahl am 
6ten April dem Rathe, dem dürpatischenZoll-
Hause auf Begehren alle Hülfe zu leisten. 
Hierüber erklarete sich die Kaufmannschaft am 
2zsten April. Drey Tage hernach federte 
das Generalgouvernement eine zureichende 

Er-
0 Rathspr. S. 9.14. 21. -9. Z2.77. 
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Erklärung um die Sache dem Senate zu um 1756 
terlegen. tlntmu 2zsten April ging eine Elisa-
Ukase des Reichskommerzkollegiums an den 
Rath ein, des Inhalts, daß das dörpatische >n 
Zollhaus, damit kein russischer Flachs rmd) t^.£ 

den Seestädten durchgebracht und unter dem 
livländischcn Namen verschiffe: werden möge, 
als wodurch der kaiserliche Scbatz den innen 
dreyzehn Kop. Zoll verlieren würde, auf die 
aus Dörpat nach Riga, Reval und anderen 
Seestädten abgehenden Flachsen, Hanf und 
andere Waaren russischen Produkts Jerliken 
enheilen und sie verbindlich machen soll, daß 
sie Gegenatteste beybringen wollen, jedennoch 
aber nur über folche Waaren, welche in Dür-
pat, oder Dörpat vorbey nach besagten Sees 
stadten ohne Jerliken anderer Zollhäuser ge-
führet werden, nachsehe oder in Augenschein 
nehme, damit man, wann felbige Waaren 
nach bemeldeten Seestädten kommen, erkennen 
möge, daß selbige russische und nicht livlän-
dische Produkte sind. Auf die Waaren von 
livländischen Produkten aber, welche sowohl 
aus Dörpat als den Kreisen nach besagten 
Seestädten abgelassen werden, hatdasdör-
patische Zollhaus keine Jerliken zu ertheilen 
nöthig, um dadurch der dasigen Bürgerschaft 
und anderen Leuten keine Beschwerden zuzw 
fügen. Damit aber auch keine Waaren ruf-
fischen Produkts unter dem Namen des liu-
ländischen Produkte ohne Erlegung des Zolls 
nach mehr erwähnten ostfeifchen Häfen, im# 
gleichen auch über die livlandifcheGränzevon 
Jemanden ohne Jerliken durchbracht wer« 
den mögen: so hat sowohl die dvrpatifche 

Mm s Gränz, 
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1 7 5 6  G r ä n z t a m o s c h n a ,  a l s  a u c h  d i e  r i g i s c h e  o b e r -
eiifa* inspektorische Kanzeley, die narvische Portta-
August moschna, das revalische Licentkomptoir und 

111 die tailowische Gränztamoschna und die ihnen 
vberrä- untergebene Oerter zur Beobachtung des kau 

serlichen Besten, den Befehlen von 1754 und 
17s s zufolge, die allerschärfeste Aufsicht und 
Behutsamkeit anzuwenden, damit unter einem 
solchem Vorwande, ohne erlegten Zoll durch-
aus nichts heimlich durchgebracht werden 
möge. Die große Gilde bath am zten May 
den Rath, die Stadt bestens zu vertreten, 
und allen diesen Neuerungen vorzubeugen, 
welche das Generalgouvernement selbst für 
nichtig angesehen hatte. Am i8ten Wein? 
monates übergab die große Gilde eine Vor.' 
stellung des pernauischen Licentkomptoirö an­
haltendes Anmuthen in Ansehung der Atteste 
betreffend. Diese begleitete der Rath am 
28steii an das Generalgouvernement, und 
bath, die Kaufleute dawider zu schützen, und 
den pernauischen Ucentverwalter zu strafen. 
Das Generalgouvernement foderte von ihm 
eine Erklärung /). 

§. 321. 

Diese Irrungen in Betracht des Zollwe-
senö machten, daß die rigifthen Kaufleute 
sich zwar für ihre Person zum großen Jahr-
markte einfunden, aber nicht eher ihre Waa-

ren 

/) Rathspr. S. 127. 144 f. 154. 156. 164 f. 
175—J77« 178. 194- 235. 333. 388« Z9Z. 
422. Act. publ. Vol. DI. Da das hiesige 
Zollbaus ruhig worden, fing das pernauische 
die Plackereyen wieder an. 
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ren aus Riga Fommen ließen, als bis sie eine17 5 6 
Versicherung von dem hiesigen Zollhause er; 
halten, mit den Plackereyen verschonet zu August 
werden. Darüber verstrich ein Theil der ge-^^ 
wöhnlichen Jahrmarktszeit. DerBürgemei-tve. 
ster that für seine Person eine Anfrage beym 
Generalgouvernement, ob die Jahrmarkts-
zeit diesen Kaufleuten zum Besten verlängert 
werden könne? Dieses verfügete, der Jahr-
markt sollte bis zum ioten Horn, wahren. 
Es pflegten damals einige Holländer den hie-
sigen Jahrmarkt zu besuchen, und Leinwand 
hierher zu bringen. Die rigischen Kaufleute 
suchten zu behaupten, daß ausländische Kauft 
lenke von dem hiesigen Jahrmarkte auSge-
schlössen wären, und bathen zuerst ihnen den 
Verkauf zu verbieten, und als folcheS ver­
weigert ward, die Waaren zu versiegeln und 
nach Riga zu senden; welches auch abgeschla-
gen worden, weil die Frage noch nicht ent­
schieden war, ob die Privilegien der Stadt, 
oder die Landesordnungen gelten sollten g). 

§. 322. 
Das Oberkonsistorium wollte die Ge-

richtsbarkeit des dörpatischen Stadtkonsisto-
riumö in Ehescheidungssachen schwachen und 
begränzen. Doch Rath und Staölkonsisto» 
rium traten zusammen und verteidigten die 
Privilegien der Stadt Ii). Die vereinigte 

Kron-

g) Rathspr. S. 14 f. 20. 22. 31 f 48. Ko-
peyb. Nr. 7. A6t. publ. Vol. XXIV n. 37. 

h) Rathspr. S. 143 f. Konsistorialpr. S. 553 ff# 
557—562. 564. 571. 582. 
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1 7 5 6  K r ö n ?  u n d  S t a d t s c h u l e  e r h i e l t  d u r c h  d i e  Güte 
Ei-sa. des Hofgerichtes aus dessen Strafgeldern ein 
Auqust Stammgeld von hundert Rubel /)• Der 

iji von dem Abte Steinmey empfohlene Friede» 
O^crrä- ticb Oorrfrieö tTOlhr ward zum Mägdchen-

schulmeister bestellet und das viertheiljahrige 
Schulgeld theils auf achtzig, theils auf fünft 
zig Kopeiken gesetzt k). Die Kirchenuhr 
war so schlecht geworden, daß man auf 
eine nene denken nmste. Der Bürgemei­
ster Sahmen betrieb dieses vornehmlich, 
sammelte dazu Geld, bestimmte außerordent­
liche unversehene Einkünfte, Strafgelder und 
milde Gaben dazu, und aus dem Stadtkasten 
wurden hundert Rubel dazu bestanden« Der 
Uhrtmtcher ^btijftan tTiinriepot verfertigte 
sle. Sie ward im Jahre 1760 fertig und 
schlug 1761 am Neujahrstage zum ersten mal. 
Die Kosten betrugen 760 Rubel zwanzig Kop. 
ohne die vier Zeiger und die Ziefern, welche 
der Kupferfchmid Johann 2(dam Ärack-
mann verehret hatte /)• Johann Benjamin 
0abmen bekam das gewöhnliche Stadtsti-
pendium von zwanzigRubelaufdrey Jahre?//). 

§. Z2Z. 

0 Rathspr. S. 143.147. 155. 170. 176. Kon, 
ststorialpr. S. 557 f. A£h publ. Vol. XUI n. 22. 
Kopeyb. Nr. 42. 

k) Rathspr. S. 207.235—237. 
I) Rachspr. 1756 S. 343- — i?59 S. 381 f. 

409 f 420. 429. 533. 557. 593. 630. — 
2760 S. 28 f. uo—112. 156. 290. 296. 
416. 424 f. — 1761 S. 5. 417. A6t. publ. 
Vol. VIII n. 62. 65. 

«0 Rathspr. S. 261. — 1757 S. 436. —-
1759 S. 157* 
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§. Z2Z. 1756 
Der Apotheker suchte Schutz wider einen Elisas 

Quacksalber der sich im Jahrmarkte eingefun- August 
den hatte, der Rath ließ die Arzeneyen . 
beschlagen, und befahl dem Stadtphysikuö, ^Ct

err ' 
nebst dem Apotheker, die Arzeueyen zu prü-
fen »). Die ganze Bürgerschaft und der 
Apotheker wurden auf Verfügung des Hofge-
richteö erinnert, bey dem Verkaufe des Gif-
teS und anderer giftartigen Sachen mit aller 
möglichen Behutsamkeit umzugehen 0). Der 
Statthalter mischete sich auf eine ganz unbe-
fugte Weife in das Brandwesen derStadt^). 
Die Last Roggen galt im Sommer zu Reval 
dreyzig Rubel und im Herbste zu Riga acht 
und dreyzig Rthl. AlbertS oder vierzig Ru-
bel f). Im Anfange des Augustes war der 
abgefetzten Zweyer halben, die doch bis zum 
isten Herbstmonates gelten sollten, große 
Unruhe. Man konnte weder Btod noch 
Fleisch bekommen. Der Rath schrieb an die 
Regierung. Diese ließ die Sache an den 
Senat gelangen. Der Senat befahl, sie 
sollten gegen gutes Geld eingewechselt werden. 
Es fanden sich noch 631Rub.42Kop.l-). Ein 
generalgouvernementliches Reskript Verlan-
gete, die alten Polizeysachen dorthin zu schi­
cken, weil man eine neue Polizeyordnung 
machen wollte /). 

§. 324. 
ri) Rathspr. S. 23. 
0) Rathspr. S. 90. Urtheilsb. Nr. 22 und 23. 
f) Rathspr S. 177. 212.21g. A&. publ. Vol. 

XVI n. 71. 
Rathspr. S. 223. 478» 

r )  Rathspr. S. 281. 284. ??2. 326. 
0 Rathspr. E.32L. A«a, publ. Vol. XXIVn. 
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56 §. 324* 
Gisa- Schon im May machte das Reichs-
betb l kriegskollcgium dem Rathe bekannt, daß der 

m Generalmajor Fast t~) mit seinem Stabe hier 
vberrS- stehen sollte. Er fand sich auch bald darauf 

ein. Bey den starken Durchmarschen fingen 
die Bürger an, zu murren, und sich dein 
Quartierherren und seinen Unterbedienten zu 
widersetzen. Weil viel Brod gebacken wer-
den muste, ließen manche ihre Oefen nicht 
bessern und ihre Schorsteine nicht fegen , um 
der Last zu entgehen. Doch der Rath bege­
gnete in der Resolution vom i9ten Brachmo; 
vateö diesem also, daß diejenigen, welche 
murreten, doppelte Einquartierung, welche 
die Ofen in ihren Krügen nicht machen ließen, 
die Einquartierung in ihren Hausern tragen, 
diejenigen, welche in ihrer Widersetzlichkeit 
verharren wurden, ins Gefangniß geworfen 
und fiskalisch belanget, diejenigen aber, welche 
ihre Schorsteine nicht reinigen, oder ihre 
Straßen nicht bessern würden, durch gehö-
rige Zwangsmittel dazu angehalten werden 
sollten. Im Heumonate ward für den Gene-
ralfeldwachtmeister, Grafen von Tsckcrnit-
scherv und dessen Stab Quartier bestellet. 

Der-

So schrieb er sich. Bey feinem ?eben und 
nach seinem Tode ward behauptet, er hieße 
Faß, wäre aber ganz jung von seinen Ael-
kern weggekommen, und dadurch von unge-
fähr zu dem Namen Last gerathen. Erstarb 
ohne Leibeserben. Ein Paar Prediger in 
Livland, mit Namen Laß, machten Ansprache 
auf seine Erbschaft, konnten aber den Be? 
weis nicht so führen, wie man es foderte. 
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Dergleichen Quartiere kosteten monatlich zwölf'7J 6 
und fünfzehn Rubel. Dabey ward der Holz- betM 
Mangel groß und unerschwinglich. Last ver-August 
ließ zwar die Stadt, aber der Generalfeld- Oberrä« 
Wachtmeister Fürst ^Dolgorucfoy und derBri- the. 
gadier plemannikouo musten wieder mit 
Quartieren versehen werden. Die Ausschwei-
fungen der Einquartierten waren sehr groß. 
Bisweilen wurden Wirth und Wirthinn aus 
ihren Häusern getrieben. Die Stadt konnte 
nicht mehr das erfoderliche Holz anschaffen. 
Der Rath that am iyten Weinmonates bey 
der Regierung eine dringende Vorstellung, 
damit die überaus schwere Last erleichtert, 
von der Einquartierten Ordnung und Billig-
fett beobachtet, und zureichendes Holz vom 
Lande zugefahren würde. Für den Fürsten 
iDolgorucFoy, welcher in dem damaligen 
paulfenifcbm Hause in der Johanniöstraße 
stand, muste auf dem melkischen Platze in 
der breiten Straße eine besondere Küche ge­
bauet werden, obgleich das paulfenifche 
Haus mit dreyen Küchen versehen war. Ue* 
berdieß verlangete er einen Stall für achtzehn 
bis zwanzig Pferde, und drohete, weil man 
ihm nicht fo viel Holz, als er begehrete, lie­
fern konnte, Dächer und Zäune abbrechen zn 
lassen. Zu gleicher Zeit bath der Quartier-
Herr, den Obersten Kokofchkmzu ersuchen, 
die zwo hier stehenden Kompagnien in ihre 
von dem Statthalter angewiesene Quartiere 
aufs Land verlegen zu lassen; weil er fönst zu 
den häufig vorfallenden Durchmärschen keine 
Quartiere anweisen könnte. Der Fürst Dol-
goiudtoy verlangete ein eigenes Haus zu einee 
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1756 Kirche. Das Haus, welches er inne hatte,  
Elisa« kostete monatlich zwanzig Rubel ?/). Auf 
SfiMjfi ^eücrunß der Straßen ward ohne Ansehen 

"m der Person gedrungen 22?). Der Vor- und 
Obcrri- Aufkäuferey wegen erging auf Veranlassung 

des Kreiskommissars ein generalgouveruement-
liches Refkript an den Rath, welcher antwor-
tete: es mögte das Generalgouvernement selbst 
diesem Unsuge abhelfen, in dem die Russen 
allein die Vorkauferey und Landfchaumerey 
trieben, und die von dem Rathe dawider viel-
fältig geführten Beschwerden inögesammt 
fruchtlos gewesen wären r). Ein hiesiger 
Ruß, der noch lebende Garaffin tlPo|illim> 
2\töfci)igm, hatte von Johann VOolfctancf 
Straube ein Haus gekaufet. Der Kauft 
mann Franzen fuchete als Bürger das Na-
herrecht vermöge des Privilegiums. Die 
Sache gedieh an das Generalgouvernement, 
welches den Bürgern das Näherrecht unter 
gewissen Bedingungen zusprach. Gewisser 
Umstände wegen waren Rath und Bürger-
schaft mit dieser Resolution nicht zufrieden, 
und wendeten sich an das Reichsjustizkolles 
giutn 7). Durch dergleichen Schritte und 

Tritte 

«0 Rathspr. S. 177.19*?. 205. 224. 231.270. 
304. 342. 349. 353. 362. 364. Z81. 386 f. 
404.420. 424.476. Urtheilsb. Nr. 61. Äo; 
peyb. Nr. 70. 

r>) Rathspr. S. 186. 
*) Rathspr. 6. 387- 393. A&. publ. Vol. 

xxviii n. z. Kopeyb. 1757 Nr. 7. 

3) Kopeyb. Nr. 3. 29. 30. 36. 37. A6t. publ. 
Vol. XXIV n. 39. 
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Tritte entstunden Verwirrungen und große 1755 
Unordnungen im Justiz- und Policeywesen« Elisa 
Der Statthalter, welcher bey der kldschlgj-
n i fcben  Sache eingef lochten war,  hatte auch in 
einigen Russen Erlaubniß gegeben, den ige!- ^crr5' 
stcohmistden Platz zu bebauen. Nun ver-
langete der Landmarschall Gustav Heinrich 
Freyherr von Igelstrohm, daß ihm sein wü­
ster Platz eingewiesen werden mögte. Ee 
wohnete nur zwo Werste von der Stadt, wüste 
also gar wohl, daß der Platz nicht leer, son-
dern bebauet wäre. Indessen befahl die Re-
gierung dem Rathe, den Platz einzuweisen. 
Der Rath befahl der Kärnrnerey, dieses auf 
erfoderlicbe Art zu verrichten, und schrieb an 
den Statthalter, ob er etwa von wegen der 
hohen Krone etwas dabey zu erinnern hätte. 
Denn dieser Platz gehörete zu denen, welche 
der Statthalter als Kronplätze nicht allein in 
Ansprache, sondern auch in Besitz genom-
wen, das Hofgericht aber für Privatplätze 
erkannt hatte 2,). Im folgenden Jahre suchte 
der Statthalter diese Sache in Unordnung 
zubringen, und das Kammerkollegium hin-
einzuziehen. Der Rath suchte allen diesen 
Unternehmungen zu begegnen <?). Der Rath 
trachtete, dem unbefugten und in der neuesten 
Handelsordnung verbotenen Handel der Rus­
sen Einhalt zu thun b). Ein Befehl des 

Reichs-

2) Rathspr. 1756 S. Z87- 43' f- 445- Ko« 
peyb. Nr. 72. Urtheilsb. Nr. 132. 

ä) Rathspr. 1757 S. 300. 338. 355 f. ÄO' 
peyl). Nr Z5 40. 

A6t. publ. Vol. XXVIII n. 5. 

LwI.I.4.TH>-.Absch„. N N 
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1756 Reichskammerkol legiums vom sten Apr i l  die 
Elisa- Pachter des Tobackshandels betreffend, ist 
iauVft *n unftrm Archive vorhanden c^. Ein Ochs 

m ward um cilf Rubel gekauft. Daher die 
Oberrä- Knochenhauer im April nicht mehr das Pfund 

Fleisch für zwey Kop. verkaufen wollten. 
Der Rath überließ es dem Amtsgerichte. 
Diejenigen, welche keine Tafeln im Scharren 
hatten, wurden bestrafet. Welche kein großes 
Vieh fchlachteten, sollten auch kein kleines 
schlachten d). Nikolaus Friedencb ^age-
mann und Johann Cbviflopb Laupreche 
wurden Konfulenten beym Reichsjustizkolle-
Hium e). Die für die im vorigen Jahre Ab­
gebrannten qefammlete Gelder betrugen 677 
Rubel 95^ Kop. und 163 RthL Alb. Man 
theilte dieselben in Klassen. Diejenigen von 
der ersten Klasse bekamen fechzig Rubel. So 
viel hat auch der Ordnungsgerichtsnotar Ga-
öebufcb bekommen, dem aber die livländis 
sche Ritterschaft aus eigener Bewegung bey 
diefer Gelegenheit hundert Rubel, um ihm 
seinen Verlust zu lindern, auszahlen ließ/). 

§. 325. 
17 5 7 Endlich beschloß die Kaiserinn im Jahre 

17^7, ihren Bundeöverwandten, der Kai­
serin!? 

f) A& publ. Vol. XXVIII n. 8. Rathspr. S. 205. 

</) Rathspr. S. 129. 140. 151. 192. 27z. 
472. Urtheilsb. Nr. 138. 

e) Rathspr. S. 135. 

f )  Rathspr. S. 11. 15. 30. 39—41. 44. 74. 
82 117. 169. 177. 183 290, 327, 340, 
Kopepv. Nr. 24« 41 UNV 59. 
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serinnköniginn und dem Kuhrfürsten von 1757 
Sachsen eine werkthätige Hülse mit einer Elisa-
Macht von hundert und vier und dreyzig tau-
send Mann zu leisten. Das gute Verneh- m 
men mit Frankreich, welches so lange unter-
krochen gewesen, ward wieder hergestellet. 
Im May brach jenes Kriegsheer aus Livland 
auf, und die Flotte stach in See, weil man 
die preußischen Lander zu Wasser und zu Lande 
angreisen wollte. Die ausgebrachten Schisse 
wurden entweder nach Neval, oder Kronstadt 
gesandt. Die Landtruppen gingen durch Kur? 
land nach Preußen g). Der Briefwechsel 
mit den preußischen Staaten und durch die- . 
selben ward durch Aprarins Hitze auf eine 
Zeitlang gehemmet. Dadurch wurden die 
Einwohner Liv- und Rußlands der gedruckten 
Zeitungen beraubet. Einige ließen solche 
über Stockholm, oder auch aus Lübeck zu 
Schiffe kommen. Am sten Brachmonates 
ließ die Kaiserinn zu St. Petersburg in einem 
Manifeste verbiethen, von auslandischen 
Staats- und Kriegsbegebenheiten zu sprechen 
und zu urtheilen /2). Graf XX)ilbelrn von 
Lermor /) machte den Anfang mit den Feind-

N n 2 salig-

g )  Tiegenhorn Staatsgesch» §. 259 S. 90. 
h) Als der kuhrsächsische Resident zu St. Pe» 

tersbnrg in unbescheidenen Ausdrücken von 
dem Könige in Preußen sprach, ließ die Mom 
archinn ihm ihren Unwillen hierüber zu ver» 
stehen geben. 

f) Gadebusch Versuch einer Lebensbeschreibung 
des Grafen 'Wilhelms von Hermor, Reval 
^773 in L. S. 13 §. $t 
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* 7  57 säligkeiten, belagerte Memel k) und eroberte 
Elisa- es am sten Heumonates. Fast um eben die 

Au!U Zeil rückte der Generalfeldmarschall Apt'axm 
ii. durch 

Oderrä-
»de. , m 

k )  Bey dieser Belagerung erwarb sich der Ge-
neralfeldwachtmeister Graf Andreas von 
UTantcufcl von Fermorn selbst anerkannte 
Lorbeerzweige. Er war ein Herr von großen 
Verdiensten, die aber mehr würden geglän« 
zet haben, waren sie nicht von anderen Be« 
gebenheiten und Wirkungen seines Charak­
ters geschwächet worden Ich bin im Brach-
monate 1764 mit ihm auf dem Majoratsgnte 
Laisholm über 48 Stunden, fo zu sagen, 
unter vier Augen gewesen Niemand, außer 
seinem Leibkutscher, wüste etwas von dieser 
Zusammenkunft. Er erzählte mir damals 
ftinen Lebrnrlauf. Ich gab nicht so sehrauf 
die Worte, als auf seine Handlungen acht, 
und ward überzeuget, daß wenn GrafMan-
teufel gewisse Personen zu schonen gewust, 
und seine Anhänglichkeit am Gelde nur bis» 
weilen verborgen hätte, er ohne Zweifel die 
höchste Staffel eines Unterthanen erreichet 
haben würde. Graf UUnmich, ein echter 
Kenner militärischer Talente, demGraf tUan* 
tcufel nach seiner Wiederkunft aus Sibirien 
aufwartete, machte ihm daher dasKomplü 
ment: Ich hatte gedacht, Sie <m der 
©pme der Rriegsheere zu finden. Graf 
Nlanteufel hatte bey einem durchdringenden 
Verstände zweene Hauptfehler, daß er denen, 
welche einen höheren Rang, als er, hatten, 
nicht mit genug Achtung begegnete, und 
daß er bey Gelegenheiten, wo Jedermann 
freygebig ist, feinem Vermögen gemäß nicht 
äuethetlete. Hieraus entsprang ein anderer, 
daß er bisweilen, um einen geringen Vortheil 
zu behaupten, einen weit größeren in die 
Schanze schlug. Er hatte sich zwepmal ver# 

wählet, 



Th.iV. Abschn.II. §. Z25. 565 

durch das polnische Litthauen in das preußische. 1757 
Am igten Augustes kam es zwischen den Rus Elisa-
sen unD Preußen, welche der Generalfeld, 

Marschall Hanns von Lehrvald /) anführete, "m 
bey Großjägersdorf zur Schlacht, worinn vberri^ 
die Preußen den kürzeren zogen. Dennoch 6 

ging Aprapln zurück. Er fiel derowegen in 
Ungnade, und muste unter der Aufsicht eines 
Gardeofficieres die Reife nach St. Peters-
bürg antreten. So prächtig er bey feiner 
Reife nach Riga aufgenommen worden, fo 
still ging es bey dieser Rückreise zu: jedoch 
speisete er bey dem Ordnungsrichter Oock auf 
Sarenhos. Als er in Narva ankam, ward 
ihm der Arrest angekündiget, in welchem ec 
auch gestorben ist m). 

Nn Z §. Z26. 

mählet, und starb als Generalleutenant und 
Landrath, Majoratsherr auf Talkhof, Lais» 
Holm und Ringenberg, und Erbherr auf Ka» 
ster und Berfon, im Jahre 1768. Er hin» 
terließ nur einen einzigen Sohn, Gotthart 
Andreas Graf von Manteufel, geboren 
1762, den 9ten Heumonates, der jetzt auf 
Reisen ist. 

/) Er war aus einer sehr alten preußischen Fa» 
milie und starb am iöten Wintermonats 
1768 zu Königsberg in Preußen als Gene-
rälgouverneur des Königreichs, Gouver» 
neur zu Pillau und Memel und Ritter des 
schwarzen Adlerordens. 

ni) Stepan Feodorowitsch Apraxin hatte 
von unten auf gedienet, und war 1756 (3et 
neralfeldmarschall geworden. Er war Pre< 
sident im Reichskriegskollegium und erhielt 
am i6ten Herbstmon 1751 den Andreasor­
den ; gehörete aber nicht zu dem gräflichen 

Gefchlechte 
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*7 5 7 §. 326. 

fetM Diese Kriegsiäufte brachten in Livland 
August verschiedene Patente zum Vorschein. Die 
Oberrä- Krone kaufte hier in Uvland 3if,83° Tjchct-
»pe. * wert Mehls, und die demselben angeme^ene 

Grühe, wie auch 162,411 Tschetwert Ha-
berS ?;)• Es ward verlanget, daß man 
die im vorigen Jahre begehrten zehen Fu-
der Heues vom jedem Haken einliefern sollte: 
weil aber die Schlittenbahn schlecht ward, 
befahl man, das noch nicht gelieferte Heu gut 
zu bewahren 0). Dahingegen muste, auf 
Befehl des Feldmarschalls Aprsxin, Jeder-
wann nach Eid und Pflicht aufgeben, was 
er, nach Abzug des zu seinem Unterhalte und 
zur Saat für sich und feine Bauerschaft um 
umgänglich Erfoderlichen, an Gerste und 
Haber übr ig habe /?).  Diejenigen, welche 
an das Artilleriekorps etwas zu fodern hatten, 
wurden aufgeruffen, ihre Quittungen bcyzu-
bringen, und ihr Geld zu empfangen f). 
Nachdem die kaiserlichen Truppen in Preu-
fett eingerückt waren, ließ L.ehvr>a!d im 
Namen feines Königes eine Erklärung 
austheilen, welche die Kaiserinn abermal 
drucken und nebst ihrer Antwort in Livland be­
kannt machen ließ r). Wegen des Sieges 

bey 

Geschlechts dieses Namens, ob er schon hin und 
wieder so genennet wird. Joachim Th. 111(5. 
268 -314. Dorp. Ratbspr. 17576 464.471. 

n) Patent vom aijlen Janyer. 3?athtss. In 4. 
o) Patent vom 24fleii Horn, und nten Marz. 
/0 Patent vom 11 ten März. 
q) Patent vom 9tcn May. Rathssamml. in 4. 
O (Elftere steht auch be$m Joachim Th. HI 

S. 277 
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bey Großjigersdorf ward ein Dankfest ange- r 7 j 7 
ordnet /). Nach Apraxtns Rückzüge kamen Elisa« 
viele Truppen und Pferde wieder nachLivland.^^ 
Es wurden daher von jedem Haken, außer in 
der gewöhnlichen Abgift, neun Loef Habers ^rrfie 

verlanget t). In Riga wurden die Festungs^ 
werke ausgebessert. Zu dem Ende musten 
aus dem ganzen Lande VOäUai bfitcr gestellet 
werden. Wer dar inn fäumig war,  muste 
täglich für jeden fehlenden Arbeiter einen Al-
bertSthaler bezahlen ?,). Weil zum Behuf 
der Kürafsierregimenter eine Anzahl Pferde 
aufgebracht werden muste, und unterschiedene 
Krongüter noch von vorigen Jahren Pferde 
schuldig geblieben waren: so ergingam28sten 
Wintermonates ein nachdrückliches generale 
gouvernementlicheö Patent, des Inhalts, 
daß die Krongüter die schuldigen Pferde im 
Christmonate und Janner in Riga abliefern, 
widrigenfalls aber zu einer doppelten Liefe« 
rung durch die strengste Exekution in ihr red-
barestes Vermögen angehalten werden, und 
des Pachtrechtes ohnfehlbar ohne alle Nach-
ficht verlustig gehen follten zp)* Man wae 

N n 4 des 

S. 277—280. Beide sind ohne Jahr und 
Tag, kamen aber zu Dörpat am 9ten Herbst» 
wouates d. I. an, und befinden sich in dee 
Rathssamml in Fol. Th. Ii. 

5) Patent vom rzten Herbstm. Rathss. in 4. 

/) Patent vom 2ten und i7ten Weimnonates. 

Patent vom 22steu Weinmouates. Raths» 
samml. in 4. 

•p) Patent vom zisten Heumonates, z g i f e n  
Wintermonates und 5ten Cyristmonates» 
Rathssamml. in 4. 
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1757  des Heues so sehr benöthiget, daß man ein in  
Riga zu lieferndes Pud mitj vierzehen bis 

Nugust funfzehen Kopeiken baar zu bezahlen ver­
tu sprach je). Graf Fermor hatte nunmehr 

DbcrrÄ-- oberste Regiment bey der kaiserlichen 
Kriegsmacht, welche bald in Preußen wie-
dereinrücken sollte. Zu ihrem Behuf suchte 
man für die Officiere eine zureichende Anzahl 
Gastwirthe, die man nicht nur alles Schutzes, 
sondern auch richtiger und gewisser Bezah, 
lung versicherte jy). 

§. 327. 
Unter den Kronbauren war der Mangel 

an Brodkorn so groß, daß auf Vorstellung 
des Generalgouvernements und Befehl des 
Senates vom 26ften Aprils ihnen aus den 
Proviantbausern Vorschuß geschah, doch utv 
ter der Bedingung, daß sie denselben vor 
Einrückung der Truppen in die Winterquar-
tiere im Hcrbstmonate wiedereinliefern und die 
Pächter sich dafür mit ihrem ganzen Vermö­
gen verbürgen sollten z). Bisher waren bey 
dem livlandischen Generalgouvernemente keine 
ordentliche Advokaten bestellet« Wer nur 
wollte, vertrat die Rechtenden. Dadurch 
erzeugten sich viele Unordnungen. Unerfah­
rene Menschen fetzten die Rechtsuchenden in 
Schaden, oder trugen die Sachen so verwirret 
vor, daß man ihre Meynung nicht enträth-

seln 

*) Patent vom izten Christmonates. 

>) Patent vom 22sten Christmonates. Raths, 
samml. in 4. 

0 Patent vom 7len May in 4. , 
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sein konnte. Diesem Unwesen abzuhelfen, 1757 
setzte das Generalgouvernement in diesem Elisa« 

Jahre acht ordentliche Sachwalde, und t>er; 
fügte, daß nur Schriften, welche von einem 111 
dieser verordneten Advokaten unterzeichnet ^rr4# 

worden, angenommen werden sollten a). Eu 
nige Kirchspiele des dorpatischen Kreises wur^ 
den von der Pferdeseuche heimgesuchet. Man 
gab den gesunden und kranken, nachdem man 
ihnen ein Haarseil gezogen, einigemal einen 
Löffel voll Salpeterö mit Kampher, dergestalt, 
daß man ein Pfund Salpeters mit einem Loch 
Kamphers vermifchete, dadurch wurden die 
gefunden gerettet, und viele kranke gesund b). 
Das Generalgouvernement hatte in einigen 
Patenten befohlen, daß sie mir Unterschrist 
der Eingepsarrten dorthin zurückgeschickt wer­
den sollten. Nun sandten einige Kirchspiele 
alle Patente ohne Unterschied zurück. Sol-
ches ward am 6ten Herbstmon. verbothenc). 

§. Z28. 

Am 9ten Christmonates ward die Groß-
fürstinn von einer Prinzessinn entbunden, 
welche am iytcn in der hei l igen Taufe den 
Namen Anna Pmoivna erhielt. Diefee 
dem Reiche und dem Lande widerfahrenen 
göttlichen Wohlthar halben, trat ganz Liv-
land mit neuer Inbrunst und vermehrter Dank-
barkeit vor den Herren, und brachte ihm in 
lehren Tempeln ein Lob- und Dankopfer;  wo-

Nn s bey 

a) Patentvom lytenHeum. Rathssamml. in4-

b )  Patent vom 2gsten Heumonates in 4. 

c)  Rathssamml. in 4. 
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5 7 bey über Ps. LXVI, 1—4 geprediget, und 
Elisa- ein besonderes hierzu aufgesetztes Daukgebeth 
l4u« verlesen w«ui> ä). 

Iii 
vberrS- §. 329* 
ibe. 

Im Rathstuhle zu Dörpat befunden sich 
der Bürgemeister Gahmen, nebst den Raths? 
Herren 2\eld), Lerverk, Häuftr, Schmalz 
und Ptucfev e). Schon lauge hatte der 
Bürgemcister Sahmen Den Gedanken gehabt, 
daß man einen Policey- und Kommerzbürge? 
meister oder wenigstens einen gelehrten Raths? 
Herren erwählen mögte. Er konnte mit allen 
Vorstellungen nicht durchdringen. Am 22sten 
August 1755 übergab der Rathmann Ikovl 
Friederich Lewerk ein generalgouvernement? 
liches Schreiben, worinn fein bey dem Reichs? 
justizkollegium eingerichtetes Gesuch um die 
Policeybürgemeisterstelle dem Rathe auf Be? 
fehl des Reichsjustizkollegiums eröffnet wird, 
damit Rath und Bürgerschaft darüber, nebst 
dem Generalgouvernemente, gehöret würden. 
Ein ganz neuer Austritt in der Geschichte der 
Stadt Dörpat und seines Rathstuhles. Man 
fand für gut, daß ein jedes Rathsglied feine 
Meinung aufrichtig beybringen mögte. Wie 
solches geschehen, ward die Sache der Bür? 
gerschaft, des Rathes Wahlrechte ohne Ab? 
Bruch mitgetheilt, welche sich am 26sten Herbst? 
monateS dahin erklärete, diß der Policeybürs 
gemeister nothweudig, aber auch eben fo noch? 

wendig 

d) Patent vom 26sten Christmonates. Raths-
sarnrnl. in 4. Dörpat. Rathspr. 1758 S. 4. 

e) Rathspr. S. 1757 S. 5. 
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tvendiq wäre, daß die eingerissene Unordnung t 75 y 
abgeschafft, und die Gerichtsbarkeit über die Elisa« 
Russen dem Rache wiedereingeräumet würde. Letj>* 
Die Wahl überlasse sie dem Rathe. Alles m 
dieses ward am 2ten Weinmonates dem Ge-?^^-
neralgcuvernemente unterleget. Am zten 
Weinmenates ging ein generalgouvernements 
liches Reskript vom 28stcn Herbstmonates ein, 
roorinn des Rakhsverwandten Schmolzen 
beym Reichsjustizkollegium eingegebenes Ge-
such um das Policeybürgemeisteramt mitge-
theilt ward, mit der Anweisung, hiemit eben 
so zu verfahren, wie mit dem larafrfcbm«. 
Das geschah auch. Der Iustizbürgemeister 
übergab sein besonderes Bedenken am 2oste« 
Weinmonates, und am zistenkam die Er? 
klarung der Bürgerschaft ein, welche mit der 
vorigen übereinstimmet?. Auch dieses ging 
am 9tcn Wintermonates an das Generalgou-
vernement ab. Am isten Christmonates kam 
ein Schreiben des Kammerherren Freyherren 
von Slcvers ein, worinn er den Rekognu 
tionsinfpcktoren Scbaud empfahl. Er wies 
derholte solche Empfehlung bald darauf noch 
einmal. Der Rath beliebte damals, eS> 
möge bey dem alten bleiben, und der älteste 
RathsHerr dermaleinst erkieset werden, aber 
keiner, der mit Rath und Bürgerschaft int 
Streite läge/). Allein am 2)sten Eiemetfcu 
teö 1796 üb er schickte das Generalgouvernss 
meut Schaubens au das Reich sjustizksllegium 

gevief^ 

/) Rathspr. 1755 S. -87.302 f. 315 t. 32» f. 
325. 328- 332. 338. Z66. 374. 382-4°9- 4*8* 
Kopeyb. Nr. 40.49. A&. publ. Vol. V n. ^5. 
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* 7 5 7 gerichtete Bittschrift, damit Rath und Bürs 
Elisa- gerschaft sich darüber erklaren mögte. Die 
August Erklärung der Bürgerschaft ging am 2vsten 

Horn, ein und ÜevmE übergab am 2zsten 
Oberrä- e^nen Antrag, Schmalz aber sogar eine Pro-

testation. Die Bürgerschaft fing an, des 
Erklärens müde zu werden. Lerverk be-
hauprete sein Näherrecht, und Schmalz, für 
den tTtyltus die Feder führete, fing an, bitter 
zu werden. Nun trat der vierte Kandidat 
auf, der Kreis- und Stadtfiskal Anijfius, 
welches Bittschrift, nach voriger Art unterm 
i9ten März mitgetheiltward. Am 4-tett März 
gingen die Schriften, welche Schauben be-
trafen, an die Regierung ab, mit Vorbehalt 
des Wahlrechtes. Weil Ixmfftue den Bür­
ge rneifter gröblich beleidiget hatte, entnahm 
sich d ie fer  fe iner  Sache.  Am zy f l e t i  erk läre t c  
sich die Bürgerschaft. Am z i sten überreichte 
Schmalz eine Vorstellung wider ^niffius. 
Alles dieses ging am i sten April nach Riga ab. 
Im August ward die ganze Sache von dem 
Reichsjustizkollegium dem Generalgouverne-
mente anHeim gestellet g). Im Horn. 17^7 
verfügte die Regierung, der Rath sollte einen 
Policeybürgemeistcr wählen. Am i^enHorn. 
schlug der Bürgemeister obbenanntevier Kan­
didaten vor« Die Wählenden waren der 
Bürgemeister Sahmen, nebst den Raths-
Herren Beleb, Hauser und peucker. Dem 
Lewerk und Schmalz ward die Zeit lang; 

fie 

g) Ratbspr. 1756 S. si f. zz. 50. 62. 67. 71. 
73  5 76. 83« 113- »i8 120.12z. 127. 2Z8. 
Kopeyb. Nr. 25. 35. A<3. publ. Vol. V n, 35. 
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sie dachen am 4ten März um Beschleunigung 1757 
der Wahl; der letztere protestirete sogar widerElisa-
Scbaubcn und Kniffum, tvetl in allen Uv-bech^ 
landischen Städten ein solches Amt mtt einem m 
Rathögliede besetzt würde. D i e  W ä h l e n d e n  Aerrt-
ftirnmeten schriftlich« Häuser schickte seine 
Meynung, ohne sie seinen Smhlbrüdern zu 
eröffnen, gerade an die Regierung. Sah-
men gab seineStimme dem JnspektorScdaub» 
wünschte und bath aber, daß vor völliger 
Bestätigung und Einführung, zu Vermei-
dung aller Uneinigkeit, alles sowohl in Anse? 
hung der Besoldung und der Accidenzen als 
auch eines jeden Bürgemeisters Amtsführung 
in Richtigkeit gefetzt werde. Beleb und 
peucFer stimmeten aufLerverken. Am iotm 
März schickte der Rath das Wahlprotokoll an 
die Regierung. Am 21 sten ging die Bestä­
tigung des Inspektoren Scbaud zum Policey-
bürgemeister ein, nebst einer Instruktion, 
was des Justiz- und Policeybürgerneisters ' 
Aemtec künftig feyn follen. Am 4ten März 
kam die feierliche Einführung in Vortrag. 
Schmalz bath ihn hiervon zu entnehmen. 
Die übrigen hatten nichts einzuwenden. Hau-
fer, der Schauben feine Stimme gegeben, 
erboth sich, feine Stelle zu vertreten, und 
den neuen Bürgemeister aufzuholen. Am 
8ten April ward also Herr Policeybürgemei? 
ster Scbaub vdn den Rathsherren Häuser 
und peucker auf das Rathhaus gebracht, 
vereidet, installiret, und von dem Justizbürge­
meister in die Kirche geführet. Bey dieser 
feierlichen Handlung waren die Bestäti-
Zungen der Stadtpriviiegien von den ruft 

sischm 



574 Livlandische Jahrbücher. 

1 7 5  7  fischen Regierungszeiten auf den Tisch gele-
ghw, get //). 
belv l J y x; 
August §« 33°* 
t>bmb Am i8ten Wintermonates starb der 
tl>t. Rathmann Matthias peucker. Der In-

stizbürgemeister schlug den 21 sten den Alter-
mann der großen Gilde, Andreas Sued-
mann, welchen der Großkanzler GrafOe-
stufthef empfohlen hatte, nebst den Aeltesten 
AndreasBellner und (Beont3°bann Sens 
nenberg vor. Durch die meisten Stimmen 
ward Guedmann erwählet, und am 28sten 
Wintermonates bestätiget, am i6ten Christ-
Monates aber, wie gewöhnlich, von beiden 
jüngsten Rathsherren auf- und eingeführt ?)• 
Üiuc fünf Personen sind in diesem Jahre 
Bürger geworden £)• 

§. ZZr. 
In der großen Gilde ward Georg 

Schmal; zum Altermann und zu Aeltesten 
Dockmann Andreas Gabriel Öevg, ein 
Goldfchmid, Johann Iakob Thiel, perer 
Hessen und Johann Heinrich peucker er-
wählet und bestätiget, /). In der kleinen 

Gilde 

3) Rathspr S. 48. 90—9?. 117.125—127. 
133 f. Kopeyb. Nr. 10. Aa. publ. Vol. v 
n. 35.37. Der Stadtfiskal bath um Ver< 
viehrung semer Besoldung, erlangete aber 
nichts. Rathspr. S. 524. 

0 Rathspr. S. 502 f. 506—511. 514—518» 
526.  535. 553-  — 1758 s .  z.  aa,  publ  

Vol. V n 38.  

Bürgerbuch. 
!) Rathspr. S. 48 f* 
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Gilde waren der Bäcker jfaacbi'rti Vruens I7.„ 
zum Altermann, nnd die HandschuhmacherEl.sa-
Friederichs und der Schuster Pofseß zu Ael- ^th r 
testen erwählet aber die Wabl nicht bestätiget 
worden ///). Die große Gilde wollte den Dberrfi» 
Goldschmiden, ob sie gleich das Recht hatten, ̂ e" 
Krambuden zu halten, nicht verstatten, Kauf­
bursche anzunehmen n). Ich habe oben an-
geführet, daß die Wittwe des kleingildifchen 
Altermanns, IVernerinn, auf Die Brau-
ttnb Schänknahrung Anfprache gemacht hat. 
Die Sache gedieh bis an das Justizkollegium. 
Sie starb darüber, und die Sache ist nie­
mals entschieden worden 0). 

§• 352. 
Die Zwistigkeiten zwischen dem Justiz-

Bürgemeister an einer, und dem Pastor Plaset)-
MI und Dem Diakon und Rektor Lange aw 
der anderen Seite waren so weit gediehen, 
daß jener das Direktorium im Kirchen? und 
Schulwesen Dem Policeybürgemeister über­
trug p). Die Sabbathsfeyer warD ernstlich 
imD bey Strafe eingeschärft! ^). Am 27ste« 

1 1 Christmonates entschlief Der Pastor der Deut­
schen 

m) Rathspr. S. 50. 56. 88. hl izr. 177, 
197. 221. 230. 233. 238—244. Urtheilsb« 
Nr. 36. 68. 

n )  Rathspr. S. 106. 121.128. 345« 

0) Rathspr. 1756 S. 289. 293. 298. 323* 
Kopeyb. Nr. 57. — 1757 S. 250. 289. 

f) Rathspr. S. 285. 
j) Rathspr. S. 367. 389» Konsistorienpr. 

S. 591. 
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17 5 7 sehen Gemeinde, Tobias plaschnitf r)* 
Elisa- Der talkhofische Prediger verlangete, daß ein 
August jeder Bauer von dem Stadtpatrimonialgme 

111 Saddoküll ihm einen Tag im Jahre arbeiten 
Oberrä- j-0{|te: welches der Rath durchaus nicht ver­

statten wollte. Die Bauren wollten es auch 
nicht /). 

§ .  333*  

Die beiden Rekognitionsinspektoren 
Schaub und sein Nachfolger Rcinhold Jo­
hann Canzler machten viele Händel. Der 
erstere wollte kein Kupfergeld annehmen, wie 
schon 1755 erwähnet worden. Er machte 
auch der Stadt den dritten Theil der Strafe 
gelder strittig. Er maßte stch einer unbefug­
ten Gerichtsbarkeit an, u. f. w. Am i4tm 
Hornung ward er angewiesen Kupfergeld, 
unb sogar halbe Kopeiken und Poluschken zu 
empfangen, wenn die Summe unter einem 
Rubel wäre; Niemanden zu nahe zu treten, 
und zu keinen gegründeten Klagen Altlaß zu 
geben. Am iiten März erfolgete eine gene-
ralgouvernementliche Resolution, daß die 
Küfen gestämpfelt werden sollten, aber von 
Amtswegen, so daß dadurch den Bürgern 
keine neue Last ausgeleget würde. Die Frey-
zeddel sollten ohne Abgabe ausgegeben wer-
den. Alle und jede sotten in Sachen, die 
bloß das Brauwesen und was dem anhangig, 
betreffen, vor dem Rekognitionsgerichte er- ' 
scheinen. Wohingegen solche Sachen, die 
nicht zur Erörterung desRekognitionsgerichts 

gehören, 

r )  Rathspr. 1758 S. 4. 
f) Rathspr. 1757 S. 249. 257. 
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gehören, der einzigen Gerichtsbarkeit des *757 
Ratheö unterworfen bleiben. Das er aber Elisa-
den dritten Theil der eingezogenen Waaren 1 
der Stadt vorenthalten, wird ihm ernstlich "u? 
verwiesen, mit der Anweisung, sich in seinen OberrS-
Schranken zu halten. Dennoch unterstand 
er sich gegen das Ende des Jahres der kleinen 
Gilde eine Resolution zuzuschicken, worüber 
diese sich beschwerete /). Nachdem Schaub 
in diesem Jahre Policeybürgemeister gewor­
den, kam Kanzler an seine Stelle. Dieser 
machte unnütze Weitläuftigkeiten, indem er 
den Rath vorbey ging, und über den AcciS-
Herren und Acciödiener beym Generalgouver-
nemente klagete. Dieses schickte die Klage 
an den Rath, welcher ihr ohne Umschweife 
abhalf ü). Der revalische Licentverwalter 
ZMubm verlangete nun wieder über die aus 
Reval nach Dörpat abgesandten Waaren Ge-
genatteste. Darüber sührete der Rathshere 
Scbmalz, nebst der ganzen großen Gilde, 
Beschwerde, welche der Rath an das Reichs* 
kommerzkollegiurn begleitete «?). Diese Be-
schwerde ward 1758 wiederholet x). Der 
Rekognitionsinspektorverlangete 1759 daß die 
Fuhren mit Waaren nach Riga it. s. w. von 

ihm 

t )  Rathspr. 1756 S. 2. 54 f. 63. 78.99. 47*» 
A6t. publ. Vol. III n. 5. 

#) Rathspr. S. 117.127.129—IZ2. 218.299. 
336. 345, 347. 356. .A&. publ. Vol. XVI 
11. 41. 

-p) Rathspr. S. 551 f- 559- 56z. 

*) Rathspr. 1758 S. *©6. 

l ivi . i .4 . th.- .abschi , .  o» 
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i-7 5 7 ihm Atteste nehmen sollten. Dieses ward der 
Elisa- großen Gilde eröffnet, den Fuhrleuten aber 
August  eingebunden, ohne Atteste nicht zu fahren, 

in damit sie nicht Gefahr liefen. Jene gab da? 
OderrS- gegen eine Vorstellung ein. Der Rath wollte 

sie zu dieser Neuerung nicht nöthigen, son­
dern dem Rekognmonsinspektoren antworten, 
und ihre Einlage an das Generalgouverne.' 
ment gehörig begleiten. Solches geschah am 
i Veit und igten Marz. Am lyten Herbst­
monates überreichste die Kaufmannschaft eine 
Bittschrift tun gänzliche Abschaffung der At; 
teste und Gegenatteste j). Da die Sache 
bey dem Senate anhangig wäre: so beschloß 
der Räch 1760, den 2ten Brachmonates, 
eine Vorstellung an denselben um Abmachung 
derselben abgehen zu lassen, und die Bewir-
kung einem Konsulenten in St. Petersburg 
aufzutragen %). Bey dem Reichskommerz-
kollegium hatte man angegeben, als wenn 
der dörpatifche Zollinspektor Geland davon 
gegangen wäre. Es erging also ein Befehl 
<m den Rath vom sten Christmonates, die 
Sache zu untersuchen, und wie er sich dabey 
zu verhalten hätte. Die Angabe war falsch, 
und Seland gegenwärtig: wovon Bericht 
erstattet worden a). Bey den Irrungen we-

gen 

y) Rathspr. 1759 S. 71.100. 103. 112. ug. 
495 Urtheilsb. Nr. 38» Kopepb. Nr. 16 
und 17. 

z )  Rathspr, 1760 S. 182. 205. 306. 30g, 
A6t. publ. Vol. LH. 

a) Rathspr. 1757 S. 54° f- 547—549* A<ft. 
publ. vol. Iii n, 5. Kopexb. Nr. 60. 
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Zen der kupfernen Zweyer ward der Mangel 1757 
an Scheidemünze so groß, daß der Rath nö-Elisa-
thig fand, eine Vorstellung an die Regie.- August 
rung ergehen zu lassen />)• Der Statthalter, in 
welcher sich so gerne in das Stadtwesen tm»5J<rrk 
schete, sandte eine Ukase des Senats, die zu 
prägende Silbermünze betreffend, an den 
Rath, und verlangete, solche von der Kan-
zel verlesen zu lassen; allein eö geschah nicht 
eher, bis die Verfügung desGeneralgouvers 
uementeö einging c). 

§. 534* 
Weil das Reichsjustizkollegium dem Ges 

neralgouvernemente befohlen hatte, dieStreis 
tigkeiten zwischen dem Statthalter, und dee 
Stadt zu heben, wie auch eine Policey- uni> 
Marktordnung zu entwerfen: so kam die Ge-
richtsbarkeit über die russischen Einwohner itt 
Betrachtung d}. Am 16ten Herbstmonates 
ging ein Reskript der Regierung ein, worinir 
gemeldet wird, daß die Klage des Rathe5 
wider den Statthalter die Eingriffe in die 
Gerichtsbarkeit betreffend ihm FommunicircC 
werden soll e). Da die Zwistigkeiten die 

Do 2 Krone 

b) Rathspr. S. n. ig. 
0 Rathspr. S. 170, 

ä) Rathspr. S. 14t. 

0 Der Schluß des Reskriptes lautet also: 
„Und wie das kaiserliche Generalgouverne» 
„meut nichts gerechter und billiger zu seytt 
„befindet, als daß E. E. Rath wider allen 
»»Eindrang in dessen nach den Privilegien 

»»haben« 
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^75 7 Krön- und Stadtplätze betreffend von dem 
Elisa- Hofgerichte entschieden waren, hielt der Rath 
Auqul! für nöthig, auf eine neue Revision aller in 

i$i der Stadl und ihren Vorstädten besindlichen 
Plätze bedacht zu seyn. Es erging unterm 
sten Brachmonates an die Regierung eine 
Vorstellung, worinn der Rath bath, dieEnt-
scheidung des Hofgerichts vom ZOsten May 
1756 erfüllen zu lassen, und dem Statthal­
ter aufzugeben, daß er alle darinn erwähnte 
Plätze dem Rathe wiederabtrete, damit fo 
wohl die gemeine Stadt, als auch ein jeder 
einzeler Bürger und Einwohner zu dem 
Seinigen wiedergelangen mögte. Daneben 
bath der Rath die vorzunehmende Revision 
zu genehmigen, dieselbe mittelst eines ge-
druckten Patentes mänmglich kund zu thun, 
zugleich aber hochoberkeitlich anzubefehlen, 
daß Jedermann, welcher sich eines Platzes 
oder Grundes in der Stadt oder Vorstadt 
anmaßet, fein dazu habendes Recht anzuzei­
gen und vorstellig zu machen, auch fernerhin, 
wenn ein Kauf oder Verkauf geschieht, sol­
ches gesetzmäßig aufzutragen, und endlich die 
wüsten Plätze, bey Verlust des Eigenthums 
binnen dreyjähriger Frist zu bebauen schul? 
dig seyn soll /). Am 22sten Heumonates 

empfing 

„habenden Berechtigungen geschützet werde, 
„so wird man auch nicht entstehen, nach ein« 
„ gelangter Erklärung des Hrn. Statthalters 
„den angebrachten Beschwerden abhelfliche 
„Maaße zu geben." Rathspr. S. 368. 
Das Originalreskript lieget A6h publ. Vol. 
XVIII n. 21. 

f) Ratbsvr. S. 233. Kopepb. Nr. 24. 
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empfing der Rath ein generalgouvernementli r 7 5 f 
ches Reskript vom lyten, des Inhalts, daßElisa^ 
der Stadlhalter die Stadt- und privaten August 
Platze einem jeden Eiqenthümer wieder ein-
räumen, und das gesuchte Patent derRevüA^" 
sion wegen ergehen sollte, sobald der Rath ' • 
die Frist hierzu bestimmen würde. Also antt 
wertete der Rath an: yten August, und setzte 
den Anfang auf den 5 ten Wintermonates, die 
Dauer aber auf ein Jahr und sechs W od) eng)* 
Am 29sten August ging das gedruckte gel\t$ 
ralgouvernementliche Patent ein, worinn ver-
füget wird, „daßJedermann, der sich eines 
„Platzes oder Grundes in der Stadt Dorpat 
„ und deren Vorstadt, wie nicht weniger eines 
„Begräbnisses oder Stuhles in der St. Jos 
„ hanniskirche anmaßet, sein dazu habendes 
„Recht anzeige und vorstellig mache, 
„auch fernerhin, wenn ein Kauf und Ver-
»»kaufgeschieht, solches gesetzmäßig öffentlich 
„auftrage, und die wüstliegende Hausplätze 
„binnen dreyen Jahren gehörig bebaue, die 

baufälligen Begräbnisse aber binnen einem 
»> Jahre und sechs Wochen in gehörigen Stand 
„ setze, im widrigen Falle aber gewärtige, daß 
„solche Plätze, Jure caduci, der Stadt und 
„der Kirche heimfällig erkläret, und demjeni-
„gen, welcher diese verfallene Plätze ordent-
..lich zu bebauen übernehmen werde, dem 
„Publikum und der Kirche zum Besten auf 
»»Grundzinsrecht, und für die Kirchengebühr 
„ überlassen werden sollen A)." Diesem Pa-

0 0 3 teilte 

f) Rathspr. S. 287. Kopeyb. Nr. 29. 
4) Das Patent lieget Act. publ. Vol. III n.117. 

Es 



582 Livlandische Jahrbücher. 

1 7 5 7  t c n t e  z u f o l g e  n a h m  d i e  R e v i s i o n  z u r  g e f e t z t e n  
Elisa« Zeit ihren Anfang z). Am i zten Wein wo? 
a?uft nates 1758 ist die Stadircvision geendiget, 

"m und die Kirchenrevision angehoben, zugleich 
Oderrä- a5ec bekannt gemachet worden, daß der, wel? 

cher noch etwas beyznbringen hätte, sich da? 
Mit vor Neujahr melden mögte £). Man 
war gesonnen eine Stadtkarte verfertigen zu 
lassen, und pfiog deshalben mit dem Krön? 
revisoren IodannGorrschaik Zemmers Un­
terhandlung /). Daraus ist aber nichts ge? 
worden. Nach, geendigter Revision ward das 
Protokoll in den öffentlichen Sitzen des Na? 
theö von Wort zu Wort verlesen, damit sei? 
ches in allen Punkten seine Richtigkeit erhal-
ten mögte. Am 2osten HenmonateS ließ der 
Rath eine Resolution bekannt machen, daß 
diejenigen, welche sich gar nicht gemeldet, und 
wenn sie sich gemeldet, ihre Bestätigungen 
und Auftrage noch nicht beygebracht hätten, 
dieses vor Michaelis beybringen, oder erwar? 
ten sollten, daß Hauser, Platze, Begräbniß 
und Stühle auf den Namen derer, die den 
letzten Auftrag hatten, verzeichnet werden 
würden??/). Der Justizbürgemeister hatte 

aus 

Es sieht auch in der Rathssamml. in 4. Ich 
finde auch Vol. XXIV n 25 eine Specifikatlon 
derer Häuser und Plätze, welche nicht <mf< 
getragen und eingewiesen worden; ohne 
Jahr mit) Tag. 

5) Rathspr. 1757 S. 349. 471. 
*) Rathspr. 1758 S. 502. 529. Urtheilsb. 

Nr. 123. 

/) Aft. publ. Vol. XXVI n. 14. 
«0 Rathspr. 1759 S. 128.169.173.179. 18?. 
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aus diesem Revisionsprotokolle von allen zwei- [7 51 
felhaft-n Platzen einen Auszug gemacht, im 
gleichen von denen Plätzen, Die der Stadt- August 
kämmerey, dem Armenhause und der Kirche Oberrä. 
Grundzinse bezahlen??). Noch im Jahre che. 
1760 fuhr der Iustizbürgemeister fort, diese 
Materie zu bearbeiten 0). Endlich übergab 
er am igten August das Revisionsbuch dem 
Rache, welches nun ein Stück des ArchiveS 
ward p)> Was aber in Richtigkeit zu setzen 
war, nahm man vor </)•. 

ZZs. 
Es ward alle Mühe angewendet,, die 

Krön- :md Stadtplätze völlig auseinander zu 
setzen, um so vielmehr, weil der Statthalter 
fortfuhr Grundzinfe davon zu fodern. Unge-
achtet das Generalgouvernement ihm befohlen 
hatte, alle der Stadt gehörige Plätze abzutre?, 
ten, schrieb er am 6ten August an den Räch, 
und verlangete eine liste von den zuerkannten 
Plätzen. Der Rath beschloß ihm solche zu 
senden, jedoch mit ausdrücklicher Bewahrung 
derer Plätze wegen, die nachher eingenommen 
worden,, und mit dem Anhange, daß von der 
Zeit an, da die hofgerichüiche Resolution 

Do 4 aus-

20&. 254. 366 f. 3Q8- 4°4' 43°« 444- 450» 
456. 458 465- 468» 5^2 518. 53.1 • 568» 
Urtheilsb. Nr. 101. 

»3 Rathspr. 1759 ©. 588. 
0) Rachspr. 1760 S.29 f. 53.54 f. 78. 94. 
p )  Rathspr. 1760 S. 264. 
f) Rathspr 1760©. 264.278.300 -305.313. 

325 f. 329 f. 
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1757 ausgefallen, keine Grundzinse mehr zu bezah-
Elisa« len wäre rj. Der Statthalter hatte bey der 
August Regierung angebracht, daß man, bey dem 

m einreißenden Holzmangel den Bau der hölzers 
CbwÄ*nen Häuser, Die lubbenen Dächer, und Die 

Stacketenzäune in Dörpat einschränken mögte« 
Diesen Vorschlag eröffnete das Generalgou­
vernement am uten April Vem Rathe, und 
dieser der Bürgerschaft: welche ihr allgemein 
ließ Unvermögen, und dessen Quelle, Haupt# 
fachlich, daß der Statthalter die Gerichts: 
barkeit über die Russen an sich gerissen, und 
alle Ordnung im Policeywesen gehemmet hat# 
te, vorstellete. Der Rath begleitete Diese 
Vorstellung am i9ten Brachmonates; und 
dabey blieb es /). 

§» 3)6» 
Der Brückenbau kostete dieses Jahr bey 

vier hundert Rubel 0* Die Tobacksgesell-
fchaft fing an, den Toback auf ihrer eigenen 
Wage zu wägen und den Käufern abzuliefern. 
Das war den Stadtprivilegien zuwider. Der 
Policcybürgemeister ließ Den Bedienten der 
Gefellschaft zu sich entbiethen, und machte 
ihm bekannt, daß von nun an Der Toback, 
den er verkaufe, auf hiesiger Stadtwage ge-
wogen und abgeliefert werden sollte; die Wa­
gegelder müsten Käufer und Verkäufer zur 

Hälfte 

r) Rathspr. S. 199*213.223.287. 300,403. 
412.  414.  416. Kopeyb. Nr. 48. 

5) Rathspr. S. 140. 239. Kopeyv. Nr. 26. 
Aa. publ. Vol. XXIV n. 42. 

*) Rathspr. S. 123. 181. 
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Hälfte erlegen. Er behielt dabey der Stadt 1 7 5 7  
die Wagegelder für den Toback, der feit dem Elisa-

ersten Tage diefee Jahres verkaufet worden, 
vor, und stattete hiervon dem Ratheam29sten 111 
April Bericht ab. 2lm 6tcn May trug er ,^m'e 

noch andere Unterschleife vor, die sich mit der 
Wage begäben. Es ward eine Wageordnung 
und Taxe entworfen, welche man mit den 
Herren des Rathcö aus der Kaufmannschaft 
weiter überlegen wollte. Der Rathsherr 
Schmalz übergab feine Meynung schriftlich. 
Weiter ist es in diesem Jahre nicht gekom-
men z/). Durch Abgang und Mangel der 
Menschen litten die Stadtpatrimonialgüter. 
Dazu kamen Pferde? und Viehseuche. Man 
dachte auf Mittel, einem größeren Schaden 
zuvorzukommen ZP). Die Seuche erstreckte 
sich nicht nur über die Pferde und das Horn-
vieh, sondern auch über die Schafe. Auch 
in diesem Stücke war die getheilte Gerichts­
barkeit schädlich r). Am i sten Heumona­
tes schickte der Statthalter dem Raths eine 
geheime Ordre, und verlanget? Inhalts der-
selben am folgenden Abekide achtzig Pferde 
und Wägen zum Marsch der bey Techelfer 
stehenden Truppen. Die Stadt war in die-
fem Nothfalle gar geneigt Hülfe zu leisten, 
und brachte fo viel zusammen, als möglich 
war. Der Oberstwachtmeister war damit sehr 
zufrieden, aber der Reqimentsquartiermcister 
prügelte den mit den Pferden ins Lager ge-

Oos schick-

«) Rathspr. S. 179 f> 205. 347. 357* 
«0 Rathspr. S. 258. 277. 
x)  Rathspr. S. 247. 276 f. 300. z6z. 
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1757 schickten Diener, und schickte ihn gebunden 
Elisa- mit Wache nach der Stadt. Als der Policey-
August bürgcmeister nach derUrsache sragete, begegnete 

111 ihm der ungesittete Osficier nicht nur sehr grob, 
Odcrrü^ fonfccrn bedrohete ihn sogar mit Fesseln und 

Knuch. 2lls der Diener vernommen ward, 
sagete er aus, daß der RegimentSquartier-
Meister nicht allein den Policeybürgemeister, 
sondern auch den Statthalter der Kmuh werth 
geschätzet. Man gab dem Statthalter hier-
von Nachricht, und ba:h ihn, diesen Vor-
fall am gehörigen Orte zu unterlegen, und zu 
bewirken, daß dergleichen Muthwillen fünf? 
tig vorgebeuge: werde. Es war das vierte 
Grenadierregiment, welches so geschwinde den 
Marsch antreten muste, wozu bey jeder Posti-
rung 600 Schießpferde erfodert wurden j). 

§» 337» 
Die Einquartierung war stark und der 

vielen Durchmarsche und Ausschweifungen 
wegen drückend. Der Aelteste ^hlerz ward 
aus seinem Hause, nach der Hauptwache ge-
schleppet, auf das ärgste misgehandelt, auf 
öffentlichem Markte vor der Wache mit Stök-
ken fo lange geprügelt, daß ihm daö Schlüs­
selbein zerbrochen ward. Die kleine Gilde 
nahm sich der Sache an und bath um Schutz. 
Die große trat ihr bey. Sie beriefen sich 
auf eine Ukase des Senates vom 2osten Christ-
Monates 1754, übersetzt und gedruckt zu Riga 
den 6m Horn..1755. Man beliebete also 

sechs 

?) Rachspr. S. 257« 266. 27Z—275. Atta 
pnbl. Vol. III n. 22, 
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sechs Personen aus dem Rache und beiden 17 57 
Gilden an den Fürsten D^lczoruckoy zu fetv ©ifa« 
den, m:i ihnl die Mishandlnng, welche an August 
(£blev$ begangen worden, zu hinterbringen. >u 
Der Fürst antwortete: es wäre ihm davon " 
nichts bewust, er wollte ihn durch feinen Chi-
rurgen besichtigen lassen, wobey Jemand von 
der Stadt zugegen feyn könnte, er wolle ihm 
Gerechtigkeit widerfahren lassen. Dem zu-
folge ward der Fürst schriftlich gebethen, dem 
Beleidigten Genugthuung angedeihen zu las» 
sen. Es ist aber davon nichts zu finden 2). 
Der Oberst vom fitilüfldbuvrvfebm Regi? 
mente verlangete Quartier in der Stadt, und 
als man ihm solches abschlug, weil keine ge-
neralgouvernementliche Anweisung vorhanden 
wäre, nahm er das compenbtiuflfcbe Haus 
ein, das der Hauptmann Tiefen hausen unter 
seiner Aufsicht hatte; und berief sich auf eine 
Ordre des Feldmarschalls Apraxm. Der 
Fürst Dolgorucksy, dem man dieses vortrug, 
fagete, er wisse davon nichts; hernach aber, 
der Oberste verlange kein Quartier von der 
Stadt, der Statthalter hatte ihm eines an-
gewiesen. Nichtsdestoweniger begehrete er, 
da der Oberste abmarschirete, die Stadt sollte 
«6 bezahlen. Auf wiederholte Vorstellung 
äußerte er sich, Ctefcnbaufm mogte sehen, 
woher er feine Mieths bekäme a)+ Den fol­
genden Winter (taub der Generalfeldwacht-

mcb 

») Rathspr. S. 2. Kopeyb. Nr. 1. Pr» 
S. 54 f. 57. 62. 69-83-9 r- Kopeyb. Nr» 
12. Pr. S. 95. 141 f- 164. igi. 207. 

») Rathspr. S. 72-75- 76 ff. 82. 157 f. 
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t 7 57 Meister Peter von d)!i; itt Dörpat />). Die 
Elm- Gilden machten über Die von dem Quartier? 
August Herren eingegebene Quartierrechnung verfchie# 

Ul Denc Anmerkungen. Nachdem sich Dieser hier-
t&e. Über geäußert hatte, ersolgete am 14teu Wein­

monates ein Abschied, worinn Dem Quartier-
Herren empfohlen ward, Die alten unD neuen 
Reste einzutreiben; so viel möglich, sollen 
die Ausgaben bewahret werden; bey jebec 
Quartierrechnung muß ein richtiges Verzeich-
niß von allem ftyt., was Dem Quartierkasten 
gehöre, und vorrathig sey; für Verfertigung 
der Quartierrechnung wird nichts bestanden; 
die Einquartierung muß Durch Billete und 
nicht Durch Den KubjaS mündlich geschehen c). 
Die Verordnung wegen des Nachtsitzens, 
Doppelnd, Jagens und Schreyens ward 
wiederholet d). Der Mangel an Dienstbo-
then machte, daß der Oberkammerer bath, 
der Rath mögte die Dienstbothenordnung 
vom i2ten May 1741 erneuern e). In die-
fern Jahre warD von Dem Senate ein Ossicier 
nach Uvland geschickt, der Die Landstraßen be­
sichtigte unD Anleitung gab, wie sie verkürzet 
und verbessert werden könnten. Auf dem 
Lande reifete einer von demOrdnungögerichte, 
und der Notar mit ihm. In der Stadt Dör-
pat verrichtete es Der Policeybürgemeifter, 
wo der Ossicier alles gut befand. Nur die 
Graben an der narvifchey Straße sollten tie-

fec 
£) Rathspr. 0. 471. 520. 

0 Rathspr. 6.423 f. 429 f. 438. Urtheilsb. 
Nr. 106. 

d) Rathspr. S. 5. Urtheilsb. Nr. 2. 
<5 Rathspr. S. 43« 
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fcc und breiter gemachet werden f \  Das 1^57 
Verboth des Schießens auf dem Domberge Elisa-

ward gescharfet, indem die Krone eine mit August 
Stroh gedeckte Heufcheune dort hatte g). ,JI 

Der Ralhöverwandte Däuser legete in seinem ^e.m ' 
Hause, nicht weit vom Rathhause einen 
Branntweinsbrand an. Die Ritterschaft re­
gele sich dawider ohne Grund. Nichtsdesto-
weniger schr ieb d ie Regierung an den Rath,  t t  
sollte ihm den Branntweinsbrand verbiethen. 
Der Rath that dieses zwar, nicht aber, weil 
die Ritterschaft Recht hatte, sondern weil 
dieser Brantweinsbrand dem Rathhause und 
der Stadt selbst, welche damals meistens 
hölzerne Häuser hatte, gefährlich, und dar-
aus schon einmal ein Brand entstanden war. 
Derowegen der Rath das Recht der Bürger 
vertheidigte, und nichts dawider hatte, wenn 
Häuser seinen Brand außerhalb der Stadt 
anlegen wollte: wozu er einen Platz neben der 
Malzmühle vorschlug //). In, Wintermo­
nate brach in einem kleinen hölzernen Hause 
in der breiten Straße ein Feuer aus, wel-
ches so glücklich gedämpft! ward, daß nur 
das Dach und der kleinere Thcil des Hauses 
abbrannte, der größere Theil nebst den dicht 
anstoßenden hölzernen Häusern aber gerettet 
ward. Eben war das Landgericht beysam-
men in dem Hause des Notaren Gadebusch. 
Die Glieder desselben begaben sich nach der 

Brand-
/) Rathspr. 0.268. 
g) Rathspr. 0. 270. Kopeyb. Nr. 27 • unbb. 
b~) AS. publ. Vol. XXIV n. 44. Rathspr. 0. 

535- 54i. 545- 549 f. 564. Urtheilsb. Nr. 
137 und 139. Kopepb. Nr. 62. 
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1 7 5 7  Brandstätte, und freucten sich über die schleu-
Elisa- nige und glückliche Rettung. Denn das ist 
August gewiß ein überaus seltener Fall, daß wenn 

1,1 ein Theil eines hölzernen Hauses in vollen 
8e Flammen steht, der andere unversehrt bleibt. 

Nichtsdestoweniger klagete der Statthalter 
bey der Negierung über die schlechten Brand-
anstalten in Dörpat: welches gar leicht wi-
derlegt ward /). 

§» 338» 

Ein Kaufgesell, Joachim Haen wollte 
zu Niederpalen oder Neuoberpalen einen Ge­
würzladen anlegen, wobey ihn der Erbherr 
des Gutes unterstützte. Die Regierung er-
öffnete felches dem Rache zu Dörpat weil er-
wähntes Gut zehen bis eilf Meilen von der 
Stadt lieget. Beide Gilden regetcn sich da­
wider und der Rath vertrat sie k% Mittelst 
Resolution vom 17ten Christmonates 17^9 
ward das ganze Gesuch, welches sich mit ei-
ner Stadtgerechtigkeit endigte, abgeschlagen /). 
Die Vorkäuferey hatte fo überhand genom-
wen, daß nicht ein Huhn zur Stadt kam. 
Der Justizbürgemeister schlug also vor, man 
wogte sich gerade an das Reichejustizkollegium 
wenden, theils weil das Generalgouverne-
ment auf alle Vorstellungen nichts beschlossen, 

theils 

0 Rathspr. 1757 S. 535 f. Ropeyb. 1758 
Nr. 28. Diese Erklärung ist merkwürdig. 

*) Rathspr. 1757, S. z85. 457- 5r9> Atia 
publ. Vol. xxviii n. n. Kopeyb. Nr. 54. 

0 Rathspr. 1759 S. 87. 5Z6- Kopeyb, Nr, 5;. 
Rathspr. 1760 Nr. 4. Sahmii Colleä. T. II 

u. 77 p* io>. 
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theilö weil jenes diesem befohlen hätte, ein-: 1757 
neue Marktordnung zu entwerfen. Der Elisa-
Statthalter versprach durch ausgestellte Wa.-
chen der Vorkäuferey Einhalt zu thtm, war- 111 
um ihn die Gilden selbst gebechen hatten ui), 
Wegen der Fleischerbude am Rathhaufe war 
die Sache an das Generalgouvernement ge-
langet /?). Die Bäcker hatten einige Stücke 
der Weckenträger halben unter sich abgema-
chet, und wurden, als sie um deren Bestäti­
gung bathen, damit vom Rathe an das Amts­
gericht verwiesen 0). Die Drechsler Verlan-
geten ein geschlossenes Amt />). Die Kno­
chenhauer wurden genöthiget, einen Gesellen 
zum Meister anzunehmen, der weder gewan-
dert noch gemuthet hatte </). Ich darf wohl 
nicht hinzufügen, daß das Amt diesen Spruch 
nicht rechtskräftig werden lassen, sondern die 
Sache an die Regierung gebracht habe. Die 
undeutschen Kirchenvormünder sind zwar von 
Arbeit srey, aber nur außer dem Nothfall r)* 
Der Rath ließ eine Revision Über die Vor-
stadter, oder Stadtbauren halten /). 

§. 339. 

m) Rathspr. S. 18. 350. 364 f. Urtheilsb. 
Nr. 9!. A6t. publ. Vol. XXVill n. Z. 

n) Rathspr. S. 2oz.  298» Kopeyh. Nr. 31» 

«) Rathspr. S. 339 f. 
f) Rathspr. S. 374* 

q) Rathspr. S» 43* f 475» Urtheilsb. Nr. 
r) Rathspr. S. 210. 233 f„ 

s) Rathspr. S. 437* 
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1 7 5 7  § .  3 3 9 .  
Elisa- Der Goldschmid Ocrg war am 27sten 
Vugust Marz 17? 3 angewiesen worden, eine Buden-

in stelle, wo sich der revalische und narvische Weg 
scheidet, zu räumen. Er ergriff von diesem 
Spruche die Quere! am 3ten April an die 
Regierung. Keine Quere! kam ein; wenn 
man ihn packen wollte, berief er sich auf seine 
anhängige Quere!; dieses währete bis 1757. 
Am 7ten August dieses Jahres brachte Aelte-
sier Berg ein Attestat aus der Generalgou­
vernements,' und Regierungskanzeley vom 
19tett HeumonateS 1757 bey, daß erdieQue-
rel wider den Bescheid des Natheövom27sten 
März 1753 dessen Bude betreffend den isten 
May desselben Jahres eingereichet hätte. 
Das war nun sehr arg; der Nach, der bisher 
bloß aus Ehrerbiethigkeit gegen die Dtegie: 
rung geschwiegen hatte, muste nach vier Iah-
ren sprechen. Er that eine sehr nachdrückliche 
Vorstellung an die Regierung unterm 7tett 
)lugust, an eben demselben Tage, da das 
seltsame Attestat eingekommen war. Nun 
wird doch wohl die Quere! eingekommen und 
nach dem Gerichtsbrauche dem Unterrichter 
und dem querulatifchen Theile zur Erklärung 
kommuniciret seyn? Nein. Um aber die 
Sache gut zu machen, schickte man am 2ten 
Herbstmonates eine Resolution ein und bestä-
tigte den Bescheid des Rathes. Inzwischen 
hatte Berg der Gilde zum Trotz vier Jahre 
lang eine unbefugte Stelle genützet /). Diese 

und 

#) Rathspr. S. 296.345- 356. Kopeyb. Nr. 30, 
K&. publ. Vol. XXIV n. 13. 
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und dergleichen Aufzüge bewogen den recht,-
schassenen Mann, der in feinem ganzen Amte5^, 
für Verbesserung des matigelhaften und fürbech i 
Aufrichtung des zerfallenen Policey.- und Ju,' 
stizwefens besorget war, aufeine Rechtsgangs,'Oberri« 
Ordnung zu denken. Diefeö kam noch ver;^c 

fchiedeutlich in Vortrag aber nicht eher, als 
1762 den 1 s ten Marz zur Richtigkeit; da man 
die Sahungen vom isten Herbstmon. 169z 
und vom z isten Jänner 1694 erneuerte, und 
diejenigen hinzuthat, welche die gegenwärtig 
eingerissenen Unordnungen erheischeten. Diefe 
Rechtsgangöordnung hat man dem Hofgerichte 
unterleget, welches sie am 2isten Hornungs 
176z bestätigte. Endlich ist sie im sitzenden 
Rache und in Gegenwart der Parten am 
2tm April 1763 eröffnet worden ?/). 

§.  34 °* 
Der General $e imov  brach am T^ten 17 5 8 

des Eismonates 1758 mit der kaiserlichen Ar­
mee von Memel auf, und rückte in das Kö­
nigreich Preußen ein. Den jjsten kam er in 
Königsberg an, welches sich nebst dem ganzen 
Reiche der Kaiserinn unterwarf. Nun ward 
der Lauf der Posten wiederhergestellt. Der 
Handel zwischen Rußland und den jammtli-
chen preußischen Ländern n?) ward wiedereröss-

net; 

u) Rathspr. 1757 S. 138 f. — 1760 S. 30. 
1761 ®. 54. 298. Aß. publ. Vol. XVI n» 
48. 51. Autogr. et Tranflf. T. I p. 1077. 

n>) So erzählt es Joachim und beruft sich auf 
eine zn 0t. Petersburg ergangene Bekannt» 
machung, wovon er das Datum nicht anfüh» 

Jüivl.3.4.in>2.2tl)|"dj». P P rct. 
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1 7 5 8  n e t ;  d o c h  s o l l t e  k e i n e r  d e m  F e i n d e  v e r b o t h e n e  
Elisa' Waaren, besonders nach belagerten Festun-
August 

m 
ßbettÄ« ^ Ich habe nichts anders gesehen, als 

das Manifest, welches am c»ten März d. £$• 
zn St. Petersburg gedruckt und in der dor< 
parifchen Rachssammlung deutsch in 4. enh 
halten ist, weiches also lautet: Von Gottes 
Gnaden Wir Uilisabeth die erste, Kaiferinn 
iwd Selbstherrscherinn aber Reußen :c. :c. 
Tbnn hiemit kund und zu wissen: Nachdem 
das gestimmte Königreich Preußen sich nun# 
mehr Unfern Waffen unterworfen, so wird 
die Welt vielleicht vermuthet haben, daß da 
Wir zum Beystand Unserer getreuen Bun­
desgenossen wider den König von Preußen 
die Waffen ergriffen, Wir, in Betracht der 
hauptsächlich in den sächsischen Erblanden 
durch Ihn verübten grausamen Verwüstum 
gen, auf gleiche Weise mit Preußen versah-
eenwürden. Allein Wir sindgarzu weitem-
fernet, um dergleichen Beyspielen zn folgen, 
die Unserer angebornen Neigung zur Groß« 
Much und Leutseligkeit so sehr entgegen gt< 
seZt sind. Wir haben vielmehr Unfern Trup-
pen anbefehlen lassen, die strengste Manns? 
Zucht in allen feindlichen Landen zu beobach« 
teil, und Niemanden zu kränken, oder sonst 
das geringste Leid zuzufügen; wie wir denn 
auch mitten im Kriege so viel möglich für 
das Wohl der an ihrem widrigen Schicksal 
unschuldigen Länder besorgt seyn, und ihrem 
Handel und Gewerbe keines Weges zu stö> 
ttrn, sondern selbigen vielmehr zu schützen 
und zu befördern geneigt sind. Weshalben 
Wir an allen Höfen haben erklären lassen» 
daß die Handlung in dem Königreich Preut 
fen nach wie vor, frey und ungehindert ge« 
trieben werden könne; Unfern Unterchanen 
«ber thun Wir hiemittelst kund, daß sie durch 

Fort? 
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gen, zufahren. Küstrin ward bombardiret, 1758 
und fast ganzlich in die Asche geleget. Am Elisa. 
-Men Augusts erfolgete die Schlacht bey 
Zorndorf. Kolberg ward von dem General- 111 
lemenante Palmenbach x) vergeblich bela.- t^crc4# 

Pp 2 gm. 

Fortsetzung ihres Handels in Preußen Unse-
rer Gnade und Wohlwollens (ich würdig 
machen werden, und gesichert seyn können, 
daß ihnen in benöthiglem Fall von Uusetti 
daselbst verordneten Eouvern^uers und Be­
fehlshabern aller Schutz und Beystand gelei# 
stet werden solle; nickt minder können auch 
die Einwohner des Unfern Waffen sich un­
terworfenen Königreichs Preußen versichert 
seyn, daß ihre Handlung in den Provinzen 
Unftrs Reichs allen möglichen Schutz finden 
werde, welches Wir allen Gouverneurs und 
den von Uns dazu bestellten Beamten, auf 
das genaueste zu beobachten, hiemit wollen 
anbefohlen haben. 

Das Original ist von dem dirig. Senat 
unterschrieben. Gedruckt in St. Petersburg 
tey dem Senat den 6teti März 1758. 

x) Gustav Moriy von Palmenbach, Ritter 
des Aiexanderordens und irrbhm anfIgast 
int dörpatischen Kreise, starb zu Rina am 
gasten Wiiuermonates 1.770 an Steinschmer­
zen womit sich ein Schlaget? vergesellschaf­
tete. Er hinterließ von seiner Gemahlinn, 
einer geborenen von Graack, die ihn tiow 
lebete, zween^ Söhne, den Oberstwachtmei« 
ster Adam Gustav von palmenbach, der 
1777 unvermählt starb; und den Oberstwacht-
meister Gustav Heim ich von Palmenbach, 
itzigen Erbherren auf Iqast, welcher sich mit 
einer Freyherrinn Tfcher^asiow vermählet 
hat, einer Tochter des russischkaiserlichen 
Eeheimenrathes Alexander. Iwanowirsch 

Frev< 
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1758 (icvt y). Die kaiserliche Armee «erließ die 
Elisa- Mark und Pommern, ging wieder über die 
AuguK Weichsel, und bezog in Preußen die Winter-

111 quartiere. Im April kam Rußland und 
Dbecr5= (g,c{)mebcn tiberein, eine gemeinschaftliche 

Flotte auszurüsten, und sich der brittifchen 
Flotte, falls sie in der Ostsee erscheinen würde, 
zu widersetzen. Es ward auch zwischen bei-
den Reichen der zu Ende gehende Freund-
schaftsbund ohne Veränderung auf zwölf 
Jahre erneuert s). 

§.  34T* 

Auf Livland hatte dieser Krieg seinen 
starken Einfluß. Schon am 2ten EiSmona-
teö ließ das Generalgouvernement auf höhe-
ren Befehl bekannt machen, daß die Krone 
Haber und Mehl kaufen wollte a). Um den 
Proviant der kaiserlichen Armee durch Kurland 
nachzufahren, musten alle livlandische Güter 
Vorspann oder Schießpferde stellen. Diese 
kurische Schießung macht bey unsern Bauren 
Epoche, gleich dem brandenburgischen Mar-
fche, den Hungerjahren, der sachsischen Be» 
lagerung der Stadt Riga und der Pest. Zu-

erst 

Freyherren Tschetkassow und Ihrer Durch« 
lauckt der Prinzessinn Hedwig i£lifabetf> 
von Kurland. 

y") Beyträge zur neuern Btaatfr und Kriegs­
geschichte, welche zu Dauzig in neuuzehen 
Oktavbänden gedruckt sind; B. Viu S. 92 f. 

-) Joachim Th. ui S. 315 - -409.  Leben des 
Grafen von Fennor S. 14 ff. 

«) Nathssamml. in 4. 
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ers t  wurden diese Schießpferde nur auf vier 1758  
Wochen begehret; hernach aber auf vierzehen <$nfa, 
Tage verlängert. Anfänglich hat man zwar be«k 1 
befürchtet. Mann und Pferd würden verlo-
ren seyn: allein, man hat von keinem sott; Dberrti» 
Oerlichen Verluste gehöret. So gut waren 
die Anstalten, welche daß Generalgouverne­
ment vorgekehret hatte. Die Pferde waren 
alle unter Dach gebracht, und eö fehlte ihnen 
nebst den Bauren, an nicht#, wenn nur die 
Herrfchaft den oberkeitlichen Verfügungen 
gemäß den Unterhalt besorgete b~). Außer 
diesen kuriscben Schießpferden musten auf 
den livländifchen Postirungen viele Bauren 
mit Schießpferden gehalten werden, welches 
manchem Bauren sehr schwerfiel, insonder-
heit, wenn eö ihm an Brot) und Futter man­
gelte. Das Generalgouvernement verordnete 
also zum gemeinen Besten, daß die Guts-
Herren, oder ihre Verwalter genau Acht dar­
auf haben feilten, daß eö ihren Schießpfer­
den an nichts mangeln mogte, u. f. w. c). 
Man federte über die gewöhnlichen vier Fu­
der Heueö noch zwey vom Hafen, welche vor 
dem ioten Hönning in Riga feyn musten, 
und mit vierzehn bis fnnfzehen Kopeiken für 
jedes Pud bezahlt wurden J). Von den 
Krongütern begehrete man am 26sten Eismo-
nateS die fchuldigeu Pferde e). Als es aber 
den Russen in Preußen fo leicht ward, und 

P p 3 das 

k) Patent vom 5ten und a6(ien des Jänners. 

f) Patent vom 5ten May in 4. 
«/) Patent vom gten Jänners. 
,) Rathssamml. in 4. 
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17 5 8 das Hen anfing zu verderben, wollte die Krone 
Elisa« das Pud zn drey Kop. verkaufen/). Nichts, 
August destowenigerward den Eingesessenen angedeu» 

m tet, wenn sie ihr Sranonsheu noch nicht ges 
tb(. liefert hatten, solches in Bereitschaft zn hals 

ten g). Weil ein Mangel an Fmter war, 
both man den Heuvorrath der Krone unter 
der Bedingung aus, daß man diesen Vor-
schuß nach der Arrnte mit gutem frischen Heu 
ersetzen sollte h;. Denen, welche verlaufene 
Soldaten, Matrosen oder Rekruten ergreifen 
würden versprach man fünf Rubel zur Be-
lohnung für jeglichen ?)• Au6 allen livlan? 
difchen Städten wurden von den Schneider-
ämtern Meister und Gesellen nach Riga be-
ruffen, um Kleidungsstücke für die Soldaten 
zu machen £). Die bestimmten Progongel-
der sollen richtig bezahlt werden /). Alle be­
urlaubte Officiere, und übrige Kriegsbediente 
znusten sich bey ihren Regimentern stellen 111). 

Obgleich die Armee in Preußen stand, sollten 
doch ifoo Artilleriepferde in Livland verleget 
werden /*)• 3m Herbste marschirele eine be-

trdchfe 

f)  Patent vom 2zsten Horn. Rathssamml. in 4. 

g)  Patent vom isten April. 
b) Patent vom 8ten Aprils. 

i) Patent vom pten May in 4. 

k) Patent vom i2ten May. Rathssamml.fit 4. 

Rathspr. 1758 S. 142—148. >86.196—198. 

226.  236 310.  340,  355 431.  499.  

t) Patent vom 4tcn Heumon. 

w) Patent vom 1 zten August in 4. 

*) Patent vom zten Herbstmonates in 4. 
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trachtliche Anzahl Truppen nach Livland 0). t 7 5 g 
Wegen der Schlacht bey Zorndorf ward auf Elisa-
Befehl des Senates in aanz Livland ein Dank-
fest gefeiert 5). Zum Behuf der Kronpferde m 
ward eine starke Lieferung an Haber, nämlich 
achtzehen bis zwanzig Loef vom Haken erfo-
dert^). Man fuchte in Livland tüchtige Kü-
kassier- und Dragonerpferde zu kaufen r). 
Man boch endlich für den Loef Habers einen 
halben Rubel /). 

§. 34^ 
In diesem Jahre fiel der Großkanzler 

Alexci Graf 2)estusckef- Rlunnn in die lltv 
gnade der Kaiserinn, und ward nicht nur ati« 
feiner Ebrenamter entseßt,. ßondern auch auf 
seine Güter verwiesen; von warnten er nicht 
eher, als unter der Regierung der Kaiserin» 
2\atb<tvtna II zurückkam /). Der Genera!-

P p 4 kw 

0) Patent vom 7ten Herbffmon^ 
p) Patent vom 9ten Herbstmon» 

<f) Patent vom 29sten Weinmon. 

y) Patent vvm i4ten Wintermon» 

j) Patent vom iytm Christmon» 

t) Manifest vom 2rsten Horn. 175g. Raths^ 
famml. in 4. Manifest vom 5ten April 1759. 
Rathssamml. in Fol. Joachim Th. HE 
S 314- 422 Nach feiner Wievelkunft von 
feinen Gütern ließ er eineMün;e mit feinem 
Brustbilde und allen seinen Ordenszeicben 
f ib lanen,  welche die  Umschrif t  hat:  ALKXY 
COMES DE BESTVSCHEF RIVMIN IMPHR. 

MAI EST. RVTH. CANCELLARIVS ETC. 
Die Kehrseite stellet einen Kelsen im tinge* 

stümen 
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1758 leutcnant unb Ritter Wolotmuev Fürst &o1t 
Elisa- govuctoy warb als Gouverneur aus Reval 
August wieber nach Riga versetzet, inbem YDojcfoVü 

111 als Gesandter nach Warschau gehen muste?/). 
Dberrfi* 21uf Vorstellung bcß GeneralgouverncrnenteS 

warb ber an Brob Mangel (eibenben Bauer-
fchaft Vorschuß aus be» Provianthäusern ber 
Krone gegeben, bergestalt, baß bie Jnncha-
her ber Guter sich verbinben musten, biesen 
Vorschuß nach ber Aernte zu bezahlen tp). 
Alle Kronabgaben von ben lanbgütern für 
17^6 unb 17^7 sollten vor bem isten Win.' 
termonateö bezahlt, ober Die Quittungen bey-
gebracht werben, unter ber Verwarnung, baß 
diejenigen, welche biefer Verorbnung nicht 
nachkommen würben, ihrer Quittungen ver.' 
lustig seyn sollten, u. s. w. x). Es erging 
ein neuer Befehl, ber ungemunzten Kopeiken 
wegen y). Das livlandische Hofgericht ließ 
am 2ten Wintermonates eine Verfügung an 
die Landgerichte ergehen, bie baö Tutel- unb 
Kuratelwesen betraf z). 

§. 343. 

sinmen Meere vor über dem es aus den 
Wolken blitzet. Am Ufer ist ein Gestell mit 
einem Schiffrink. Darüber liefet man: 
IMMOB1LIS. IN. MOBIL!. Unten im Abi 
schnitte: SEMPER. [DEM MDCCLVil. Diese 
Medaille in Silber wieget fünf Loth. Man 
hat sie aber anch in Gold. 

«) Patent vom ytm April in 4. Dörpat. 
Rathspr. 1758 S. 148 f. 15z. In der 
Samml. ruff. Gesch. B. ix S. Z57 wird 
daS Jahr 1759 unrichtig angegeben. 

r>) Patent vom i4fen April in 4. 
*0 Patent vom 28sten Herbstmonates. 
y) Patent vom igten Weinmonates in 4. 
1) Autogr. et Tranfl*. T. I p. 595. 
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§. 343« 1758 
In den bisherigen KriegSläuften hatte Elisa-

sich eine tmvermuchete Störung in Dem Han? August 
bei ber Stadt Riga eräuget. Sie schickte tu 
also eine Deputation nach St. Petersburg, t(>c

<rr4, 

welche in Diesem Jahre eine gewierige Resolu; 
tiott bes Senates bewirtete a). Es jtnb in 
diesem Jahre bort *03 Schiffe eingegangen, 
unb 47s ausgelaufen. 

§. 344» 
In dem benachbarten Kurlands ging nun 

eine wichtige Vcränbcrung vor, nachdem alle 
Bemühungen, bcn Herzog lernst Johann 
aus seiner Gefangenschaft zu befteyen, feucht; 
los abgelaufen waren. Der königliche polnis 
sche unb kuhrsachsische Prinz l\avl that eine 
Reise nach St. Petersburg, wo er am yfielt 
März ankam, am 2sstcn Marz bey ber Kai-
serinn unb beiben kaiserlichen Hoheiten Vors 
tritt hatte, unb von ber Kaiserinn nicht nur 
reichlich beschenket warb, sondern auch bie 
Hoffnung erhielt, Herzog von Knrlanb zu 
werben l). Das königliche polnische Mini-
sterium gab ber Regierung tttib bem Adel die­
ses Landes zu erkennen, wie es ihnen sehr heil-
fam seyn würbe, wenn sie um einen anderen 
Herzog, nämlich bcn Prinzen 2\arl, bäthen. 
Der Minister ber Kai serinn zu Mitau, Iwl 
0tmoltr», gab bieses auch, auf Befehl fei­
nes Hofes, bem versammelten Abel zu ver­
stehen. Die kurlanbischen Oberrathe nebst 

Pp s dem 

d) Wiboit» Samml. russ. Gesch. B. IX S.Z57» 

b) Joachim Th. III 315» 
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r 7 5 8 bcm Adel sendeten einen Abgeordneten, mit 
derb? ^amcn 3»bann Ernst Scl?öppinc?, nach 
August Warschau, mit der Anweisung, die Bitte 
ßd/rrfl. um die Wiederherstellung des Herzoges ElNji 
He. 'sodann ernstlich fortzusetzen, und wenn 

hiezu keine Hoffnung wäre, und das Lehn für 
eröffnet erkläret würde, um die Belehnung 
des Prinzen 2\avls zu bitten, jedoch mit der 
Bedingung, wenn es ihm belieben möqte, 
zur evangelischen Kirche zu treten. Diese 
Bedingung kam aber zu Warschau in keine 
Betrachtung. Es ward daselbst'am |gtm 
WeinmonateS eine Versammlung des Reichs-
rathes gehalten, welche bewilligte, daß der 
Prinz^arl zum Herzoge ernannt und belehnt 
werden sollte, dergestalt, daß er die Satzung 
des Reichs von 1736 erfüllen, die fürstliche!? 
Tafelgüter einlösen, den Lehndienst leisten, 
und alle Rechte, Freybeiten und Vorzüge des 
kurischen Adels in weltlichen und geistlichen 
Dingen handhaben sollte r). Die kaiserli­
chen Ministerin Warschau und Mitau, Groß 
und Simolin, wiederholten an beiden Or­
ten ihre Erklärung, daß weder der Herzog 
C£m(t 3<>b<mn, noch seine Kinder, in Be-
trachtung gewisser wichtigen unabänderlichen 
StaatSnrsachen jemals aus Rußland heraus-
gelassen werden könnten; und empfohlen noch-
mal den Prinzen Aar!. In Mitau geschah 

dieses 

f) Cod. diplom. Polon. T. V n, CCXCTX p. 508. 
Schreiben des russischen Großkanziers, Gral 
fen YDövohjoiü an Den König von Polen im 
Arachm. 1758 in den Anmerkungen über das 
Memoire für les Aflfairesde Courlande Nr. XXUI 
In den Beplage» S. 35. 
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dieses am sten Wintermonates d*). Aljo 175$ 
ward am T^ten Wintermonates das Herzog 
thum Kurland für erlediget erkläret e). 2ln b^h 1 
eben dem Tage verlieh der König seinem ujn 
Sohne, dem oftgedachten Prinzen Aar!, die- Oberrä-
ses Herzogthum /). Der neue Herzog schick:et6e* 
den königlichen polnischen GeheimenrathE der­
bere tlbriftopb Frey Herren von tliubcch, 
seinen Gevcllmächtigten, nach Mitau, 11 in 
mit dem Lande der Reversalien wegen, die et 
zu dessen Sicherheit in geistlichen und weltli-
chen Dingen ausstellen wollte, übereinzu-
kommen. Die Federungen von Seiten des 
Adels wurden in den weltlichen Angelegenhei-
ten weit getrieben. Man verlängere unter 
andern, daß der Herzog alle kommissorialische 
Decisionen und Landtagschlüsse anerkennen 
sollte. Der Gevollmächtigte erflarete sich 
zwar, wie eres nicht ändern konnte, zu als 
lem; das Instrument ward am ^ten Christ-
monates ausgefertigt; er fagete aber auch 
voraus / der Herzog würde es, in Ansehung 
seiner benachtheiligten Rechte nicht annehmen 
können. l\avl unterschrieb eö auch nicht, 
sondern enteilte dem Landeeabgeordneten eine 
allgemeine Versicherung, nach seiner Ankunft 
in Kurland sich selbst weiter mit der Landschaft 
zu einigen Es sind kucländijHe Lands 

LagL-

<0 siegenhorn Nr. 551 itr dmBeys.S.4^6. 
t) Cod diph Polen, T- V n, CCC p. 508— 5to* 

yy Cod. dipt. PoSon. T. V n, GCCI p. 
l) Ziegenhorn Staatsgesch. §. 261—263 S» 

90 i. Xüagnec S. 542—545. Extratius m. 
Aruöi» 



6v4 Livländische Jahrbücher. 

1758 tagsabschiede vom 2osten Heumonates und 
Elisa- igten Herbstmonates vorhanden, wovon man 
August fllv5e Auszüge findet. Der letztere handelt 

in von der Strafe derer, welche keine Deputirte 
Vberr5- zum Landtage schicken //). 

§. 34 S* 
Folgende Perfonen waren im Anfange 

diefeö Jahres zu Dörpat im Rathstuhle: 
Beide Bürgemeisrer, Gahmen und Gchaub, 
nebst den Rathsherren: IVld), Lewcrk, 
Mauser, Schmal; und Guedmann?). Am 
isten August ward ein Befehl des Senates 
im sitzenden Rache verlefen, daß der Rath-
mann Johann Caspar «Däuser zum Mecha.' 
nisten bey der Gewehrfabrike in Tula bestellet 
worden, mit dem Range eines Letttenants 
und mit einer Besoldung von dreihundert 
Rubel. Dieser Mann behielt sich am lyten 
August seine Stelle im Rath und sein Bür­
gerrecht vor. Man beschloß mit derErwah, 
luug eines neuen Rathsherren bis Michaelis 
zu warten. Mauser verlangete am 6ten Wein? 
monates nochmal, daß seine Stelle im Rath-
stuhle offen bleiben mvgte, wollte aber so 
lange er abwesend wäre, keinen Lohn haben. 
Am i9ten gab ihm der Rath eine Resolution, 

daß 

ßruftiortis ordinis equeftris d. d. iz Decernbris 
1758, in den Amerknngen über das Memoire 
für les Affaires de Courlande Nr. XXII ©. 
33—35 in den Beylagen. 

h) 5iege,chorn Nr. 349.350 in den Beylagen 
S. 416. 

. 0 Rathspr. 1758 S. 4. 
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daß seine Stelle im Rache nicht offen bleiben 1758 
könnte, die bürgerliche Nahrung aber nicht Elisa-
versaget seyn sollte, wenn er laut Privilegien M> 1 
§. 42 die bürgerlichen Auflagen tragen 
würde £). Am isten Herbstmonates trug Obent-
der Justizbürgemeister vor, man mögte einentt,e* 
oder zweene Rathsherren erkiesen, welche 
Esthnisch verstünden, weil der Rath zu schwach, 
und außer 2\dd) und Schmalz, Niemand 
in der Gesellschaft wäre, welcher das Esthnis 
fche könnte. Der Justizbürgemeister über-
ließ die ganze Wahl den übrigen Herren, gab 
aber am isten Herbstmonates ein Bedenken 
ein, worum er wichtige Umstände vortrug, 
und am 2zsten noch etwas hinzufügete, wor-
aus man ficht, wie mißvergnügt er gewesen, 
und wie weit es mit den Mishälligkeiten im 
Rathstuhle gekommen, und wie unzufrieden 
er theils mit der großen Gilde, theils mit dem 
Notar melius gewesen sey. Nach vielen 
Unterredungen ward endlich am 2osten Win? 
termonales Aeltester Georg Johann Sem 

nenderg 

k) Rathspr S. Zi8- ZZr. 333« 484« 502. 53 r. 
555. 649. Urtheilsd. Nr. 134. A&. publ, 
VoL V r. 29. Diese Resolution ist rechtskraf» 
lig geworden. Nichtsdestoweniger Verlan« 
ßete er 176Z, da er Hauptmann geworden, 
aus den Diensten der Krone entlassen, und 
wieder nach Dörpat gekommen war, seine 
vorige Stelle im Rathstuhle, wieder einzm 
nehmen. Die Stegimum verlangete des 
Raths Erklärung. »Als solcbe erfolget, blieb 
die Sache liegen, und »Mauser, welcher als 
Major in Dörpat gestorben, ist niemals 
wieder in den Rathstuhl gekommen. A&, 
publ. VoL V n. 52,. 
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t 7 5 S netiberg zum Rathsherren erwählet, am 
22sten der Regierung vorgeftcllet, und von 

August derselben am isten Christmonates bestätiget. 
_ 111 Am i sten Christmonates, da er in sein Amt 

eingefetzet worden, wurden die Aemter von 
beiden Bürgemeistern also besehet: 
Oberwelt- und Amtsherr, Herr Rachöverw. 

Reich. 
Unterwelt- und Amtsherr, Herr Rathsverw«. 

Suet>mann. 
ObergerichtSvogt, Herr Rathsv. bemerk» 
Untergerichtsvogt, Herr Rathsv. ©ernten* 

bevg. 
Oberkämmerer, und Armenhausvorsteher, 

Herr Rathsv. Schmalz. 
Unterkämmerer, Herr Rachsv. Guedmann. 
Erster Brandherr, Herr Rathsverw. Gued-

mann« 
Quartierherr und zweyter Brandherr, Herr 

Rathsv. Örnnenbeicj /). 
Am 24sten CbristmonateS erging der Raths? 
Wahl wegen Bericht an das Hofgericht ///)• 

§» ?46» 

Der Justizbürgemeister Sabmen ver-
langete die fünfzig Rchalcr, oder vierzig Ru­
bel, welche der wortführende Bürgemeister 
in schwedifchen Zeiten, der Wortführung hat-
ben, jährlich erhalten: welche das General-
gouvememem ihm auch zulegete, yiittelst 

Re-

t) Rsthspr, S. 649. 

m) Rathspr. S. 364. 389. 415:. 444. 445. 
503. 507. 517. 5Z4- 546. 556. 586. 58T. 
598.627. 649. 661. Kopepb. Nr. 57. 63. 
AÄ. publ. Vol. V n. 44. J 
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Reskriptes vom 2zsten Jänner»). Der Po-1758 
liceybürgemeister hatte im ersten Jahre nur EUW 
1 fQ Rubel gehabt; hernach bekam er jahrlich 
200 Rubel 0). Die Rakhsherren, welche in 
bisher achtzig Rubel gehabt hatten, suchten 
auch um eine Vermehrung ihrer Besoldung: 
es wollte ihnen aber nicht gelingen, und der 
iohff derselben ist bis aufdieft Stunde unvec-
ändert geblieben/?). Der Justizbürgemeister 
tuuste eine Zeitlang selbst das Protokoll füh-
ren, weil der Sekretär krank, von dem No-
tat tTtyliue aber bekannt war, daß er widee 
den Bürgemeister und den Rath in Rechts­
händeln dienete q). Dem Stadtfiskale Aarl 
^niffius ward die gesuchte Verbesserung des 
Lohnes auch versaget, und gar zu verstehen 
gegeben, er mogte sein Amt niederlegen r). 

§. 347. 
Am isten Augustes äußerte der Just iz-

bürgemeister sein großes Mißvergnügen wi­
der die große Gilde, und erklärcte, daß er itt 
feiner Sache, welche die große Gilde angehe, 
fo lange eine Feder ansetzen werde, bis die 
Sache /) mit derselben von dem Reichsjustiz-

kolle-

n )  Rathspr. S. 43. 64. 106. Anhang zu die­
sem Prvtvk. A61. publ. Vol. V n. 2Z. 

e) Rathspr. S. 97« 102. 106. 131, A61. publ. 
Vol. V n, 35. 

p) Rathspr. S. 245.249. A6V. publ. Vol. V n 23. 

f) Rathspr. S. $2, 
r) Rathspr ©4 496. 502. 530» Urtheilsb. 

Sir. 1314 

0 Es war die teijifche. 
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1758 kol legium abgcmachet  worden / ) .  DieRath-
Eiisa- Hausordnung oder Rathskonstimtiolien wur-
August den crncuret, verlesen, genehmiget, und von 

111 allen Gliedern unterschrieben ?/). Der Ju-
gbecrd* pijbtirgemeiner stellete dem Rathe vor, man 

mögte auf die Wiedererbauung des Rathhau-
ses denken. Unterdessen follte das Gefäng-
niß so gut, als möglich, gebessert werdend). 

§» 548» 

Die Stadt hat in diefem Jahre dreyze-
hen neue Bürger bekommen jr). Der Ju» 
stizbürgemeister erinnerte, daß ein Bürger.' 
buch verfertiget werden, und solches, nebst 
dem rigischen Rechte, bestandig auf dem Ti-
sche liegen mögte y). Bey der großen Gilde' 
ward Johann Jakod Dieol Altermann, pe-
ter (5hrifttan Flach Aeltcstvr, und IxavI 
Gustav Peucfer Dockmann 2). Bey der 
kleinen legete Altermann 2\ufc fein Amt nie­
der. Thomas Sellentin und Johann Chri­
stoph Ehler;, jener ein Kürschner, dieser 
ein Backer, wurden Alterleute, der Hand-
schuhmacher Martin Fritderiche, der Schuh-
wacher Adam Johann Posseß und der 
Schneider Adam Kevin Junker wurden Ael-
testen. Der Bäcker Bruens überreichste 

dawider 

t) Rathspr. 6. 330. 353. 355. 
?0 Rathspr. S. 107. 163. Sie stehen im 

Konsiitutionsbuche. 

w) Rathspr. S. 190. 204. 

#) Bürgerbuch. 

y) Rathspr. S. 107. 
i) Rathspr. S. 94 f- 97- U. B. Nr. 29. 30. 
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dawider eine Protestation, welche ihm unpro; 175$ 
duktiret zurückgegeben ward #)• Der Koch Elisa. 
2)oumgarrm ward angewiesen, für sich und 1 
seine Ehefrau der Gilde vierzig Rubel Bru? "m 
dergeld zu erlegen l). l)berri. 

§. 349. 
Bisher hatte der Diakon einem Vers 

gleiche zufolge feine Besoldung von demPa-
froren pisfrbmg empfangen: nun erhielt ee 
sie von der Kirche r). Dem Iustizbürgemei-
ster ward als Oberkirchenvorsteher überlassen, 
alle ausstehende Schulden der Kirche ohne 
Ansehen der Person einzutreiben. Zu glei-
cher Zeit ward eine Begräbnißtaxe gemacht, 
waö die Kirche, der Küster und die Glocken-
lauter bekommen sollen t/). Unterm uteri 
Herbstmonateö ging ein Reskript des Ober-
konsistoriumö, nebst zweenen Befehlen ein, 
daß die evangelischen Prediger keine Leute zum 
heil. Abendmahle annehmen sollen, welche 
griechischer Religion sind e). Das Stadt« 
konsistorium trug Bedenken über die Kirchen-
ordnung Kap. IX. §,4 zu dispensiren und 
that deswegen beym Hofgerichte Anfrage, 

welches 

<0 Rathspr. S. 92 f. 95. 97. Mtheilsb. Nr» 
3'. 32. 33- 36. 37. 40. 

b) Rathspr. S. 63. 
r) Rathspr. S. 210. 
<0 Rathspr. S. 155. publ. Vol. VIII i*> 

lo. Rathspr. 6. 39« 
0 Konfisiorialpr. S. 20. 

«wl-1.4-TH-. Abschn Qq 
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*75 8 welches dieses nachgab/) .  Für  die evange!  
betM tischen Kirchen zu Duderhof ward auf 93er» 
Äugust fügung des Oberkonsistoriums eine Kollekte 

ul gesammelt Z-). Die durch plascbnjgs Tod 
,^crr ' erledigte Predigerftelle ward wieder besetzt. 

Es kamen hierbey in Betrachtung die Predi­
ger Schmidt von Odenpa, Sczlbalvki von 
Kawelecht, Seefels von Talkhof, Vorn-
rvasser von Range. Man gedachte auch an 
den Diakon Lange. Doch der Justizbürge-
»neister war ihm ganz zuwider, und die übri-
gen wollten, außer Schmal;, nichts von 
ihm wissen. Endlich ward der Probst und 
Pastor zu Seßwegen Christian David Lenz 
einmuthig erwählet. Der Diakon Lange füh-
tete sich hierbey sehr seltsam auf und war so-
gar Ursache, daß an einem Bußtage kein 
Gottesdienst gehalten ward. Lenz bekam 
i2o Rubel zu feiner Ueberkunft /j). Das 
Generalgouvernement verlangete, die Stadt 
sollte die SchulHäuser inögefammt unterhalten: 
welches gründlich abgelehnt ward ?). Der 
Pastor plascknig hatte ifer Mägdchenschule 
zwey hundert Rubel vermacht 6). Der Land-
richtet Vrömsen behauptete wider die Frey-

Herren 

/) Konsistorialpr. S. i. 2.4. 
F) Konsistoriajpr. 0. iu 12. 14.16* 18* 
A) Rathspr. 0. zu. 322. 339» 342 f* 363, 

382. 388« 411 f. 416 — 430. 449. 460. 562. 
564.572.659. Kopeyb. Nr. 55» Aft.publ. 
Vol. VIII n, 55. 56. 68. 

i )  Rathspr. 0t 249. Adt» publ. Vol. XIII n. 5. 
Vol. V n. 23» 

£) Rathspr. S. 367. Aä. publ. Vol. XIII n. zwt 
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Herren von Löwenn?olbe das Näherrecht zu r7 5 $ 
einer Kirchenbank /). Elisa-

beifo I 
§. 3 TO. 51W 

Der Statthalter suchte noch immer der OberrL-
Stadt Verdruß zu machen. Ein anscheinen- the. 
der Salzmangel gab ihm diefesmal Stoff, eine 
Klage bey der Regierung zu erheben. Allein 
es fiel dem Rath? gar nicht schwer, diese hä-
mische Angabe in ihrerBlöße aufzustellen?//). 
Er that auch öffentlich Eingriffe in die Ge-
richtsbarkeit der Stadt und übete in Burger-
häufern gerichtliche Handlungen auö: mU 
ches ihm der Rath schriftlich vorhielt, und 
hinzufugete, daß er dazu nicht schweigen 
wurde ri). Nichts anders als die auf den? 
Lande angelegten Tobacksfpinnereycn waren 
Schuld daran, welche ihn dahin brachten, 
Gewalttaten durch Soldaten ausüben zn 
lassen. Die Bürger führeten darüber Be-
schwerden. Am i6len August ward alfo dee 
Rath genöthiget, eine Beschwerde wider den 
Statthalter, die Eingriffe in die Gerichts-
barkeit besonders über die hiesige Russen be-
treffend, an das Generalgouvernement ab-
gehen zu lassen: welche aber im Kopeybuche 
Nr. 36 nicht zu finden ist. Hierauf kam am 
2ssten eine Antwort ein, worauf der Rath 
sich am zten Herbstmonates sattsam erklä-
tete 0). Inzwischen war ein hosgerichtliches 

£t q 2 Re­

ih Rathspr. S. 564. 
ni) Rathspr. G. 574 5 586. 589. 617. Ks, 

peyb. Nr. 58. A6t publ. Vol. XXiv n 40. 
fj) Rathspr. 0. 292. 299. Kopeyb Nr. 34. 
v) Rathspr. S. 317. 3l$> 34°' 355« 378. K01 

pepd. Nr. 39. 
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?7 5 8 Reskript am iften May eingekommen, die 
Jurisdiktion über die Russen betreffend /?)* 

August Am zczsien Jänner ging ein Schreiben des 
111 Hofgerichtes an den Rath ein, des Inhalts, 

t&e.m ' daß die Hofgerichtshegung verlängert werden 
sollte </)• Am 131c» Hornungs ging ein ge-
neralgouvernementliches und ein hofgerichtli­
ches Schreiben, beide vom ytett ein, daß 
nach einem Senaisbefehle vom 2Osten Wim 
termonates 1757 in allen gerichtlichen der 
Appellation unterworfenen Endurtheilen die 
Rechte, worauf dergleichen Entscheidungen 
gegründet worden, namentlich angezeigt, 
und die Jahre, Monate und Tage, da die-
selben ergangen, auch der eigentliche Punkt 
genau angeführet, allgemeine Ausdrücke aber, 
Rechts, oder Mannten Rechten nach, 
weder von dem Reichsjustizkollegium noch von 
den demselben untergebenen Richterstuhlen, 
inskünftige nicht gebrauchet werden sollen r). 
Am 2ten May erging eine Satzung des Hof# 
gerichtes, daß hjnführo alle Schriften in 
Supplikensachen nebst ihren Beylagen dop­
pelt eingereichet, die Exemplare bey derKan-
zeley verglichen, und das eine Exemplar be-
glaubiget und Gegentheil mitgetheilt werden, 
das Original aber im Archive des kaiserlichen 
Hofgerichtes verbleiben soll /). 

§. Zsi. 

p) Rathspr. S. 165. 310 f. Kopeyb. Nr. 39. 
q) Rathspr. S. 38. 
y) Rathspr. S. 65. Aä. publ. Vol. XVI n. 29. 

' s) A6t publ. Vol. xvi n. 32. Der Rath ZU 
' - Dvrpat be»,ützte diese hvsgerichtliche Verord# 

nung 
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§. 351. *7*$, 
In diesem Jahre brachte der Iustizbür- Elisa- ; 

Hemeister Sadmen die Verpachtung der ^uqust 
Stadtpatrimonialgüter in Vorschlag, welche m 
bisher für Rechnung des Stadlkaftens ver- t^#

m4e 

waltet worden ?). Nach vieler Überlegung * '' 
ward der Vorfchlag von dem Rathe einmüthig 
beliebet. Auch beide Gilden waren damit 
sehr wohl zufrieden« Man verpachtete also 
Sotaga und Saddoküll dem Samuel Pufcb 
auf sechs Jahre für zwey taufend Rubel jähr-
lich &)• Wegen der von dem Statthalter ge-
schehenen Schmälerung des Fischzolles erging 
am 2)sten April eine Vorstellung an das Ges 
neralgouvernement, welches sie dem Statt-
Halter zur Erklärung mittheilte ZP). Die 

O. q 3 Schweins-

nung und führete sie bey seinen Gerichten 
auch ein. In neuere» Zeiten ist sie auf hös 
Heren Befehl bey allen Gerichten eingefüh« 
ret worden, nicht allein in summarischen, fem 
dern auch in ordentlichen Rechtögangen. 

5) Als er dieses vortrug, setzte er hinzu: „Doch 
„durchaus an keinen von Adel, und der 
„nicht der Stadtjurisdiktion unterworfen; 
„dann da I. kaiserliche Majestät die von 
„Adel nicht zu Bezahlung der Arende zwin-
„gen können, so würde es noch viel mißlicher 
„mit der Stadt aussehen." Die Raths* 
Protokolle zeigen dieses zur Genüge. Rathspr. 
S. 101. 102. 

«) Rathspr. S. 101 f. iro. 118 f. 129. 150—« 
i52. i54. l6) f. iL?« 192. 202. 2«2. 219. 
225. 244. 249.301.351. 431.441 - 443 598. 
A6t. publ. Fafc. IV n. »6. 2,7. 

*0 Rathspr. S. 153. 192. 249. 257. 555. 
Kopeyv. Nr. 17. 
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i 7 5 S Schweinskoppel wollte auch geschmälert tocts 
Elisa- den: man war aber auf seiner Hut.v). Von 
August Poplers Land nahm ein jeder Nachbar, was 

in er wollte. Auch diesem Unwesen that man 
Oberrä- Einhalt 7). Der Müller Joachim Friede-

rieb Rutbenberct bekam einen Platz hinrer 
dem Judeltkruge für zchen Rubel Grundzinse 
zur Erbauung einer Windmühle %). Ihm 
ward auch die Malzmühle verpachtet für eben 
das Geld, was Glockenberg gegeben hatten). 
Fremde Dienstbothen, die in der Stadt wa­
ren, wurden bey der kaiserlichen Nevisions-
kommission gestellet ^). Es findet sich auch 
von diesem Jahre eine Vertheilung der Fische 
unter der Hand des OberamtZherren £•)• 

§» 37^* 
Die Frauen der Officiere behielten die 

Quartiere, welche ihre Männer inne gehabt 
hatten: welches der Stadt die Last sehr erfchwe? 
rete. Der Statthalter wies zwar hundert 
Faden Holz zum Behuf des Quartierwesens 
an: das war aber eine geringe Hülfe, weil 
die Stadt es hauen und einfahren lassen muste. 
Dazu kam, daß man den Herren von der kai-
(etlichen Revisionskommission Quartiere geben 

muste 

*) Rathspr. S. 226. 
y) Rathspr. S. 237. 
*) Rathspr. S. 3°9- 333- 339» 34*. 379. 

Unheilsb. Nr. ng. 
*) Rathspr. S. 309. 341. 377. 379. 390. 40 j. 

450. 472. Urcheileb.Nr. iig. 121.126. 
*) Rathspr. S. 3Z1. 
r) Aä. publ. Vol. XXIV n, 41, 
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ttutfte. Die Bürgerschaft suchte vergeblich 17 5: B 
Hülfe von dem Stadtkasten. Die kleine Elisa- v 

Gllde überreichere einen Entwurf zur Errich-A^ 
tung eines Quartierkastens. Das Schuster- üi 
amt verlangete für seinen Gärbehof Freyheit^^ 
von Einquartierung. Die Antwort war: 
wenn ein Bürgerauf dem Garbexhofe wohne,. 
müsse er auch Einquartierung tragen. Da 
im Herbste verlautete, daß von der Garde zu 
Pferde, und von dein Lejbkürajperregimente 
eine starke Einquartierung eintreffen würde,. 
ward solches der Bürgerschaft kund gethan> 
mit der Ermahnung, ihre Quartiere, Ställe, 
und was sonst zur Einquartierung gehörig> 
in guten Stand zu setzen. Die erso-derlichen 
Ställe machten manchen Verdruß J). DaL 
Pfund Fleisch ward auf zwey Kop. gesetzt: 
aber im May muste man z\ Kop. geben, weil 
Vieh und Futter theuer waren e). Die Betts 
lerordnung ward erneuert/). Der Rath-
rechtfertigte seine Brcuidanstatten wider die 
Angabe des Statthalters g). Er sah sich 
auch genöthigst, um miUtarifchen Beystan!> 
wider Ungehorsame zu bitten, indem der 
Statthalter denselben verhindert hatte. Das 
Generalgouvernement bewilligte ihn, gleich-

Qq 4 wie 

O Rathspr. S. 34 62. 98. 148.15^ f-
168. «87. 1.9L f.. 207 f. 220. 22Z. 231. 236. 
2 5 ex 318» 43 l. 448. 618. 639. Aä. publ. 
Vol. xvili n. 40. 43. Kopeyv. Nr. ig. 37* 

0 Rathspr. S. 89 f» 93. 97- 2»z. 
/) Rathspr. S. 126. 
g) Rathspr. S. 243. 246. 
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j 7 ^ g wie cö sonst schon denselben bewilliget hatte />)• 
Ciiffl' Wider die Viehseuche, die sich auch in der 
Heed i Stadt äußerte, wurde» alle dienliche Anstal« 

ni ten gemacht /). Es ward bey harter Strafe 
Oberrä-verbothen, Knaben und Jungen in den Krü-

gen zu dulden £)• Nicht minder ward den 
Fuhrleuten untersaget, dergleichen junge Leute 
herumzufahren /). 

§• Zs?. 
Den Russen ward nicht verstattet, mit 

Flachs zu handeln: aber es gab deutsche 
Kaufleute, die ihnen zum Schaden ihrer Mit-
bürger durchhalfen ///). Die Parükenmacher 
wollten ein Amt errichten, welches aber bis 
auf den heutigen Tag nicht geschehen ist n\ 
Der Stadtfiskal und die Gilden regeten sich 
wider die Vorkäuferey. Der Statthalter ver-
sprach feinen Bcystand o). Der Senat be­
fahl, daß Gift allerley Art nur auf den Apo-

theken 

h) Rathspr. S. 443- 470. Kopepb. Nr. 4). 
A6t. publ. Vol. XVI  n. zi. 

0 Rathspr. S.618. Aa.publ. Vol. XXIV n. 38. 

k) Rathspr. 0. 643. 

/) Rathspr. 0. 644. 

vi) Rathspr. 1758 0. 619. 626. 630 f. 638 f. 
641 f. 652.660. Kopeyb. Nr. 59. — 1759 
S 8 f. >8. 21. 45. 100. 123.136. 151. 154. 
j6r. 165 f. 171. 174, 177. igo. 193. 201» 
639.4-- 57. 61. 64. 67 73. 82. 95.98.142. 
25f. 395. 472. Urtheilsb. Nr. z. — 1760 
S. 348 

w) Rathspr. S. 107. 

•) Rathspr. ©„312. 315. 
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theken gehalten werden sollte /?). Die Kno- 1758 
chenhauer bekamen einen Freymeister q). Elisa-

Z. Z54- Sf 
Der Justizbürgemeister schlug vor, ein 

völliges Stadtinventarium zu verfertigen r). 
Auf Anhalten des Rekognicionöinfpektoren 
ward der großen Gilde angedeutet, fo fort, 
wenn Branntwein eingebracht würde, solches 
dem Inspektoren zu melden, und bey dem 
ersten Sitze der Kammer Rekognition und 
Accise dafür zu bezahlen. Weil aber der In-
spektor andere Unordnungen anrichtete, ward 
Über ihn bey der Regierung geklaget /). 

§.  355-
Der Prinz 2WI von Polen und Sach-

sen kam auf feiner Reise nach St« Petersburg 
zu Dörpat den 2ssten März des Abends um 
sechs Uhr an. Er ward von den Policey-
bürgemeister, einem Rathsherren, dem No-
tar und beiden Alterleuten empfangen, von 
der Gesellschaft der schwarzen Häupter einge-
holet, und mit Paucken und Trompeten vom 
Rathhanse bewillkommet. Das ehle zische 
Haus am Markte ward ihm, und die umlie-
senden Hänser seinem Gefolge eingeräumet. 
Bey der Abreise, welche am zystett des Mor< 
gens um acht Uhr erfolgete, ward er eben so 
begleitet. Zu dieser Reise musten fünfzig 

&q 5 Pferde 

p )  Rathspr. S. 319. 35°. 379- W 

f) Rathspr. 377. 435. 530. 536. 

r) Rathspr. S. 6. 

0 Rüthspr. S. 8« 78. 49°-
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*7 5 8 Pferde auf jeder Postirung gestellet werden. 
bell* i nur aus der Stadt wurden Fuhrleute, 
AuM fondern auch von den Stadtgütcrn vierzig 
.m Pferde gebrauchet. Diefe musten vierzehen 

tot!™ ' Tage stehen, und auf die Ankunft des Prttv 
zen warten. In dieser Zeit gingen die Pestis 
rungsverwalter fo unbarmherzig, und fo un­
vernünftig mit den Pferden um, daß viele 
von ihnen verreckten. Derowegen erklarete 
der Nach dem Statthalter, daß er inskünftige 
keine Schießpferde mehr stellen würde t% 
Ein grusinischer Prinz, Irvan 2\afci)afv* 
fpvo bath um Almosen, seine gesansiene Ver-
wandten zu lösen, und erhielt einen Rubel 
aus dem Armenkasten ?/). 

§* 3 5 6» 

1759 Im Jahre 1759 erhie l t  der  General  
Karl Grafperer Smiennovr-itfcb Solnkorv den 

Oberbefehl der russischen Armee, bey welcher 
er am ^Aten Brachmonat. ankam. Am ^?ten 
Heumonates war die Schlacht bey Palzig. 
Die Schlacht bey Kunnersdorf fiel am j^ien 
Augustes vor. Soktkorv ward General-
feldmarschall. Lcrmors Verdienste wurden 
von Eltfaberh und Ulanen Tderesten sehr 
ansehnlich belohnet. Vitlebois hatte großes 
Antheil an dem blutigen Siege zz>). Man 

bemühete 

0 Rathspr. S. 91.101. 119.125—127. Aä. 
publ. Vol. III n. z2* 

«0 Rathspr. S. 461. 
*r) Joachim Th. I?I S. 409-422. 425—441. 

Lebensbeschreibung des Grafen von Fermor 
E. 20—23. 
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bemühete sich von Seiten Großbritanniens 1759 
und Preußens vergeblich um einen Frieden. EU<a-
Des Herzog Ludwigs von Braunschweig Be;^^ 
arbeitungen, den Frieden zu stiften, liefen m 
fruchtlos ab A-). Rußland und Schweden 
trafen eine Uebereinfünft in Ansehung der 
Sicherheit auf der Ostfee y). Der Krieq 
erfoderte eine starke Anzahl Schießpferde auf 
deu livlandischen Postirungen. Der Bauer 
lief oft davon. Dannenhero ward von dem 
Generalgouvernernenke verfüget, daß die 
Gutsherren ihre Schießleute unter gehöriger 
Aufsicht und mit zulänglichem Unterhalt für 
Menschen und Pferde nach den Postirungen 
schicken, und alle vierzehen Tage ablösen 
lassen sollten. Diejenigen, welche solches un­
terließen, sollten so angesehen werden, als 
wenn sie gar keine Schieße gesteltet hätten. 
Würde ein Bauer ohne Schein desStalionSs 
kommissaren zurückkommen, sollte der Herr 
ihn mit zehen Paar Ruthen öffentlich bey der 
Kirche scharf bestrafen. Ueber die vollzogene 
Strafe sollte der Prediger einen Schein ges 
ben, welKer an das Generalgouvernement 
eingesandt werden muste 2). Am 3isten 
März ließ das Generalgouvernement auf hös 
Heren Befehl bekannt machen, daß der, 
welcher zur kaiserlichen Armee Lebensmittel 
zu Wasser oder zu Lande bringen wollte, die 
vöthigen Pässe erhalten, und solche Lieferung 

unb 

») Histor. Portefeuille 1782 6. 181 f. 

y )  Joachim Th. Ul S. 446. 
0 Patent vom 2<5sten Horn, isten und 26steK 

März. 
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1 7 5 9  u n d  V e r s e n d u n g  a u f s  m ö g l i c h s t e  e r l e i c h t e r t  
Elisa- und befördert werden sollte a). In Livland 
s/ugufi wurden Landmagazine errichtet, in welchen 

in aber nichts, ohne ausdrückliche Anweisung 
angenommen werden muste bj. Wegen der 
Siege bey Palzig und Cunnersdorf wurden 
in Livland Dankftste gefeierte). In Deutsch-
land kamen in wahrendem Kriege viele schlechte 
Münzen, insonderheit zwey Groschen-- oder 
Fünsserdings- und Achtgroschen oder Zehen-
ferdingsstücke zum Vorschein, welche sich hier 
insonderheit zu Riga einschlichen und daher 
herunter gesetzt wurden d). 

§. 357. 
Am 8ten Marz starb die Großfürstin» 

Anna Petrcu na: welches die Kaiserin»! in 
einem Manifeste vom 9ten zuSt. Petersburg 
bekannt machte, das am i9ten zu Riga ge-
druckt worden e). Am 26sten Horn, wurden 
die Jnnehaber der Landgüter, die Pächter 
der Krongüter bey Verlust des Pachtrechtes, 
angewiesen, die Geldreste für 17^7 gegen 
das Ende des Märzes abzutragen, den Rog-
gen aber bis auf weitere Verfügung aufzu-
bewahren. Auf Anhalten der Ritterschaft 
half das Generalgouvernement dem Mangel 
des Brennholzes auf den Postirungen ab. 

Es 

 ) Rathsfamml. in 4. 
 ) Patent vom gostett Herbstmonates in 4. 

<•) Patent vom zosten Heuwonates und 2isten 
Augustes. 

<0 Patent vom 27sten Wmtermonates in 4. 
e) Rathsfamml. in 4. 
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Es verfüget« auch, daß die Güter die nöchi- '759 
gen Baumaterialien zu den Postirungen lie- Elisa-

fern, und wenn sie solche etwa selbst nicht August 
hätten, kaufen sollten/). Am i2tenAugust m 
kam die verbesserte Landtagsordnung und die . ari 

Instruktion für Landrärhe, Landmarschall," 
Deputirte und Kanzeley einer edlen Ritters 
fchaft desHerzogthumö Livland zumStande^ 
Die Kaiserinn ließ die oft wiederholten Ver­
ordnungen am 8ten August erneuren, daß 
Niemand die ordentlichen Richterstühle vors 
beygehen sollte ti). Wegen der Oberkirchens 
vorsteherschaft erging eine neue Verordnung, 
welche die Kirchenvorsteher, die Kirchenrechs 
nungen, und die Bestellung der Ausftrtiguns 
gen anlangete i). Wer aus Kriegsdiensten 
erlassen oder zu anderen Bedienungen gelans 
get ist, soll bey schwerer Strafe die Kriegs-
uniform nicht mehr tragen £). Kein Brannte 
wein soll, bey Verlust desselben und willkühr-
(icher Strafe nach Rußland verkaufet wer-
den /). Zu Riga kamen 671 Schisse an, 
und 669 segelten ab. Durch den Sund ka-

mm 

• /) Patent vom ?8ten Jänner und iiun März. 

g) Autogr, et Tranflurata T. III p. 1085» 1147* 

k) Rathssamml. in Fol. 
i )  Patent vom 4ten Wintermonates. Raths^ 

samml. in 4. 
*0 Patent vom i2ten Wintermonates. Raths-

samml. in 4. 
f) Paten» vom izten Wintermonates. Raths-

samml. in 4, 
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? 7 5 9 men ins baltische Meer 3289 Schiffe, unb 
Elisa- aus demselben 3568 ?»)• 
bei!» I 

*%* §.  358.  
Karl. Am 8ten Jänner ri) neuen Kalenders 

erhielt Prinz 2\avl zu Warschau die Beleh­
nung über das Herzogthum Kurland 0). Der 
neue Herzog hielt am ^sten März seinen Eins 
zug in Mitau, und trat die Regierung in eis 
mm Lande an, welches in acht und vierzig 
Jahren keinen regierenden Herrn zu sehen ge; 
wohnt war. Denn Ferdinand und lernst 
Johann waren immer abwesend. Bald bat* 
auf begab er sich nach St. Petersburg und 
erhielt in einem Vertrage vom Elften Heumos 
nates, daß die Kaiserin» ihren Anfoderungen 
auf Kurland unter gewissen Bedingungen 
entsagete, und solche dem neuen Herzoge über-
ließ. Welche diese Bedingungen gewesen seyn, 
weis ich nicht. Denn beym Siegmborn f) 
findet man nur einen Auszug, worin» von 
den Bedingungen nichts enthalten ist. 3oaf 

chim q) saget, die Monarchinn hätte sich nur 
eine griechische Kirche in Mitau vorbehalten. 
Obgleich dieser Vertrag schon am jHsten Heu-
Monates vollzogen wyrde; so hatte doch in 

St. 

«*) Anderson Th. VII S. 534. 
ßt) Nicht am lgten, wie Joachim Th. IH S. 

422 meldet. 
9 )  Cod. dipl. Polon. T. V n. CCCII p. 512 — 52». 

Einen Auszug findet man beym Ziegenhon» 
Nr. Z52 in den Beylagen S. 4*7» 

/>) Nr. Z5Z in den Beplgge« S, 4I$« 

f) Th. UI S. 422. 
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St. Petersburg Jedermann wahrgenommen,1  7  S 9  
daß der Großfürst mit der Erhebung des neuen 
Herzogs unzufrieden war. Diese Nachrich- August 
ten verbreiteten sich in Kurland, und hatten --
für ihn keine gute Wirkung. Er vereinigte 
slch auf dem nächsten Landtage mit dem Adet 
über die Reversalien, welche er am j^sten 
Weinmonates ihm ertheilte, und die königliche 
Bestätigung unterm 5ten Wiutermon. neuen 
Kalenders besorgete r). Hierauf nahm ec 
am sten Wintermonates neuen Kalenders die 
Huldigung von der Regierung und der itt 
der Hauptstadt gegenwärtigen Ritterschaft ein, 
hernach auch von den Städten. Am 6teti 
Weinmonates ließ er ein scharfes Patent wi-
der die Juden ergehen, und verbannete sie 
gänzlich aus Mitau x). Bald darauf ent­
stand eine Uneinigkeit zwischen dem Herzoge 
und dem Adel, welche auch nicht gehoben 
ward, weil der Tod der Kaiserinn Ellsadect? 
dazwischen kam, und eine große StaatSver-
Änderung hervorbrachte /). In Ansehung 
des piltischen Kreises ist dem Herzoge Aarl 
bey der Belehnung eben das versichert wor? 
den, was in den Belehnungen der Herzoge 
des kettlerifchen Stammes deswegen einge-
flössen ist; und in den dem Lande, wie oben 
gedacht, ertheilten Reversalien versicherte 
Aarl, eö zu verhüten, daß an irgend einem 
Orte der in den Unlerwerfungsverträgen aus-

gedruck-

r) Ziegenhorn Nr. 35$. Z56 in den Beyl. S. 
420 -423. 

$) Ziegenhorn Nr. 354 itt den Beyt. 419. 
#) viegenhsrn Staatsgesch» S. 91* 
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1759gedrückten ©rdnjen dieser Herzogchümer ein 
eiifa bischösticher 0i£ errichtet werde //). 
August 

§- 359-
Är Der Rathstuhl zu Dörpat blieb bis zum 

sten Wintermonates d. I. unverändert. An 
diesem Tage ging der Rathsherr Chiiflian 
I^elcb, der schon eine Zeitlang schwächlich 
und kranklich gewesen war, aus der Welt. 
Seiner dürftigen Umstände wegen erhielt er 
ein freyeö Begrabniß ZP). Man schritt zur 
Wahl. Der Justizbürgcmeistcr schlug den 
Altermann Tieh!, und die Aeltcsten övt fine; 
fy und Flach vor, von welchen Johann 
3<aPob Ctebl durch die meisten Stimmen er-
wdhlt, von der Regierung bestätiget, und 
den i^ten Christmonates auf gewöhnliche Art 
eingeführet ward x). Hernach wurden die 
Zlenuer also besetzt: 
Herr Rathsverwandter Lewerk, Oberge­

richtsvogt. 
Herr Rathsv. Schmalz, Oberkdmmerer. 
Herr Rathsv. Guedmann, Oberwelt- und 

Amts Herr. 
Herr Rathsv. Amnenbcvt}, Untergerichts­

vogt, erster Brandherr und Armenprovi-
sor. 

Herr 

0) 5iegenhorn Staatögesch. S. 105. Matt 
suche den Cod. dipl. Po'on T. V p. 51g feq. 

») Rathspr. 1759 S. 58z. 593 f. 596. 

x )  Rathspr. 1759 S. 595-605 639. 644 f. — 
1760 S. 5. Kopeyb. 1759 Nr. 69. 1760 
Nr. A6t. publ. Vol. V n. 40. 
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Herr Rathöv. Tiebl, Unterkämmerer, ttn; T - -g 

terwettherr, zweyter Brandherr undQuar.- gtjffl$ 

tierherr^). 1 

2\<jr! Zxnlsfiuslegete das Stadtfiskalat nie; "u 
der, weil die Regierung nicht erlauben wollte, Karl, 
daß das Kreis- und Stadtfiskalat mit einan-
der verknüpft feyn sollte 2). Am i2tenWein-
monatcs ward zwar beliebet, im 2tnfange 
eines jeden Sitzes das Protokoll des vorigen 
zu verlesen. Allein dieses ist bald wieder 
unterbrochen bis es endlich hernach wieder 
eingeführt und beständig beobachtet wor-
den #). 

§. 360. 
Acht neue Bürger sind in diesem Jahre 

geworden £). In der großen Gilde ward 
Dockmann Hcinrlcd Schma'; Aeltester, und 
Jakob Johann Lranzen Dockmann c). 
Die kleine Gilde hatte einen langwierigen 
Streit, mit denen, die ihre Brüderschaft 
nicht gewinnen wollten. Niemand aber 
machte eö ärger, als der Parükenrnacher 
Lrercks d). Er war schon 1752 angewie­

sen 
j) Rathspr. S. 6^7. 
z) Rathspr. S. 585. Aft. publ. Vol. XXVTU 

n. 5. "Dogt und Greichammer bcmuheteti 
sich um dieses Amt, welches damals zwanzig 
itzt achtzig Rubel eintraget. Rathspr. 6> 
588. 607. 

a) Rathspr. S. 541. 

l~) Bürgerbuch. x 

0 Rathspr. S. 84 f* 
d) Rathspr. 1755 S. 8i» 

Li?>>I>4-Th.2.?tdsch». R r 
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i 7 5 9 fett worden, in die Gilde zu treten. Endlich 
Elisa- ward er in diefem Jahre abermals dazu vet-' 

S.Üs-6 "Nhei" 
III §. Z6I. 

Sflr1, Man verlangete den rufsifchen Kirchhof 
zu erweitern. Der Rath war diesem Vorha­
ben nicht zuwider, bath aber, daß die dazu 
erfoderlichen Plätze ersetzet werden mögten /). 
Am Sonntage Jnvokavit ward der berufene 
Pastor der deutschen Gemeinde von zwee-
iten Rathsherren nach alter Gewohnheit in 
die Kirche geführet; worauf er feine Antritts-
predigt hielt. Hierauf ward er Assessor im 
Konsistorium. Er gerieth mit dem Diakon 
Lange in Händel, welche fo weit gingen, 
daß sie wider einander predigten. Lenz ward 
hierauf Inspektor der Schulen g). Um 
diese Zeit erklärete sich Landrath Sorte, er 
wolle der talkhofischen Kirche tausend Rubel 
vermachen, deren Interessen der jederzeitige 
Prediger genießen mögte, wenn der Rath 
nur zwey hundert Rubel dazu geben wollte. 
Das letztere ward nicht genehmiget A). Die 
undeutschen Vormünder zu Dörpat verlange-
ten von aller Stadtarbeit srey zu seyn. Sols 
ches ward ihnen zugestanden, ausgenommen 

im 

t) Rathspr. »756 S« 44. — 1757 €5.27.571. 
— 1758 S. 432. 447. 494. 629. 650. — 
1759 S. 17* 44. 

f )  Rathspr. S. 60. 72. 83. 

i) Rathspr. S. 31» 8z. 92. m f* 117 f. 134» 
135. 166 f. 224. 380.383. Kosistorialpr. 
S. 31. 

h) Rathspr. S. 93 f. 
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im Nothfall, beym Brückenbau und dergleü 1759 
d)cn wie auch bey Besserung der Wege ?). Elisa-
Der Klingbeutel, welchen bisher der Pastor 
genossen, ward dem Armenhause wiederum m 
zugeleget k). Der Sohn der PastormnÄarIe 

piafcbnigtnn crsterer Ehe. mit Namen ^ber-
harr bekam das Sladlstipendium /), Wer 
von dem wortführenden Altermann bestellt 
ward, bey dem Kirchenbecken zu stehen, und 
solches nicht that, ward auf vier Rubel ge-
strafet. Es ward aber den Gilden bekannt 
gemachet, daß ein solcher hinführo, nach als 
tem Gebrauch zehen Rubel büßen sollte ?;/)• 
Das Kapital von zwey hundert Rubel für die 
Magdenschule, welches plofcbmg gesammlet 
harre, ist eingeliefert worden n). Der Dia-
fon und Rektor Johann Heinrich Lange 
ward nach Narva berußen 0). Er erhielt 
seinen Abschied schriftlich, als Diakon. Nach 
Dedns Tode ward August VOiIbelm «^upel 
Pastor zu Ecks p). Wider die Sabbath-
schanderey ward auf Kanzel und Rathhaus 

R r 2 geeifert. 

i) Rathspr. S. 106 f. 
k) Rathspr. S. 147. 
f) Rathspr. S. 619. 
m) Rathspr. S. 176. 209. 282. Urthellsb-

Nr. 66. 
«0 Rathspr. S. 413. Kons. Pr. S. zz. 
•) Rathspr. 0. 427.4Z6.454* 48Z. Kope^. 

Nr. 51. 
p )  Rathspr. S. 526. 540. 550, 558. 582.604. 

613. 623. 62g. 636 f. Kopeyv. Nr. 56. 57. 
70. 73, 75. Am letzten Orte steht die Vo« 
kation. Act. publ. Vol. V1U n. ig» 
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J 7 59 geeifert q). AufVcrsüqnng des Oberkonss-
Elisa« storiuln« ward Geld zu Erbauung einer evan-
AuquK gelischen Kirche zu Slavancka gesammelt r). 

in her Liturgie ward eine Aenderung vcrge-
Sai nommen, auf AnHallen des Pastoren Lenz /). 

So ward auch für recht erkannt, daß beide 
Inspektoren die Aufsicht über die ganze Schule 
haben müsten 0* Auf Gutbefinden des Kon-
ststoriums geschah eine Trauung ohne vorher-
gehendes Aufgeboth?/)• 

§. Z62. 

Die Malzmühle ward gebessert zz>). 
Der Holzzoll sollte wiedereingefodert werden: 
es fand aber Schwierigkeiten x). Die Mau­
ren des alten steinernen NathhaufeS froheren 
Gefahr)/). Das gute Fleisch ward zuerst 
auf zwey und hernach bis Petripauli auf 

Kop. gesetzt k). Die Besserung der Wege 
und Straßen ward von dem Policeybücge-
meister und dem Oberkammerer betrieben ar). 
Im Nothfall stelleten die Stadtgüter Schieß-

pftrde; 
§) Rathspr. S. 534» 

r) Kons. Pr. S. 32. 42. 

0 Kons. Pr. S. 33. 

0 Kons. Pr« S. 33. 
, u) Kons. Pr. S. 35. Die Braut hatte begaw 

gener Blutschande wegen im Zuchthause ge-
sefien. 

t*0 Rathspr. S. 58. 429. 

*) Rathspr. S» 186.417 f. 551. 560. 574. 533» 

/; Rathspr. S. 370. 

z) Rathspr. 0. 5. i85» 

a) Rathspr. S. 23. 72.73. 
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Pferde; sie wurden aber so mitgenommen, 1755. 
daß der Rath inölünftige keine mehr hergeben Elisa-
wollte. Solches ward nicht allein dcm Statt- be'd 1 
Halter sondern auch der Regierung, berichtet /;). "m 
Das Gurh Jamo ist von Rekognition und Kar! 
Accife frey r). Der Fischzoll ward sehr ye; 
schmälert d~). 

§. 363+ 

Der Professor Gnschon? hatte zu Dor? 
pat astronomische Beobachtungen angestellet. 
Auf kzöheren Befehl muste der Quartierkasten 
sein Quartier bezahlen. Wie einige taufend 
Mann durchmarschireten, musten die Backer 
von hundert Pfund Mehl hundert Pfund 
Btrcb liefern. Der Senat befahl, daß die 
adelichen Hauser Einquartierung tragen soll-
ten. Die Kranken, welche dieKolonnen hin­
terließen, wurden sehr gut verpfleget ; es man? 
gelte aber an Holz. Dieses machte die Sache 
schwer. Man bath die Lazarete, gleichwie 
in anderen Städten , auf Koste» der Krone 
zu bauen. Bey dem allen musten die zum 
botanisiren hierher gesandten Leute mitO.uar-
tieren und anderen Gemächlichkeiten versor-
qet werden. Inzwischen versprach matt von 
Seiten der Krone alle Kosten, welche die La­
zarett ersoderten, nach geendetem Kriege zu. 
ersetzen. Das Generalgouvernement bestand 
hundert Faden Holz aus Kronwaldern zu den 
Lazareten. Dennoch war die Einquarlie-

R r 3 rungs-

i )  Rathspr. S. 65. 94.212. 237. 249. 
0 Rathspr. S. 484. 495 f- 5°5- 575. 

d) Rathspr. E. 53°* 543- 553* 623. 
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1759 rungelast  in  diesem Jahre sehr groß e) .  Der 
Elisa- Policeybürgemeister brachte eine Kleiderord-
August nung m Vortrag. Man drohete denen, die 
'ii sich über ihren Stand kleiden, Kutschen hd* 

^flrl ten würden und so weiter, höher als andere 
zu taxiren/). Mit der vorgeschlagenen Ma-
geordnuug kam es nicht weit g). Man 
trachtete dem Muthwillen der Kauf- und 
Handwerksbursche, demNachtsitzen, Saufen 
und Spielen Einhalt zu thun /i). Der Iu-
stizbürgemeister stellete die Notwendigkeit 
einer Nachtwache vor /). Der Ralhöherr 
Scbmalz machte mit seinen vermeynten Fa-
briken viele Unruhe /c). Ein gottloses Mägd-
chen hatte drey Hauser nach einander ange-
zündet. Dieses brachte den Vorschlag, eine 
tüchtige Spritze anzuschaffen, wieder auf die 
Bahn /). 

§* 364* 
Der Apotheker wollte Theriak einstellen 

und zubereiten. Es ward also dem Policey-
bürge-

e) Rathspr. S. 3. 43. 55. 62. 66.70 91.110. 
113. 124 126 f. 132. 149. 151 - 153. 158. 
164.172.174.182. 184.194. 204.211. 233. 
235- 247 f- 255 f. 368. 370. 3/8- 380 f. 4°°-
405. 412. 483. 588. 524- 54». SS2- 574. 
576. 587« 6og. 615. Kopeyb. 3?r. 4.34» 63« 
Aä. put)». Vol. xvai n. 59. 

f )  Rathspr. 0. 68. 72. 

g) Rathspr. 0. 68. 72. 390. 

h) Rathspr. 0. 124. 559 573, 

t) Rathspr. 0.210. 

t) Rathspr. 1759 0. 587. 596. — 1760 S. 
367. 411. 

h Rathspr. S. 640 f. 
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bürgemeister, einem Rathsherren und dem s »7 5 ^ 
SradlphysikuS anbefohlen, dabey zugegen zu Elisa-
seyn. Bey der Gelegenheit ward zugleich die deih r 
Apotheke nachgesehen, und in allen Stücken "fu 
gm befunden ni). Die Knochenhauer mach- Karl 

ten sich noch mit ihrem Freymeister zuthunn). 
Die Schufter suchten die Bestätigung einer 
unter sich beliebten Ordnung. Sie erhielten 
solche nicht, sondern wurden auf ihre Schrä­
gen verwiesen 0). Das Fuhramt klagete über 
die Kaufleute, und ward geschützt p). Der 
Policeybürgemeister führet« Beschwerde über 
die Durchstechereien der Fischer und Fischfüh-
rer q). Der Oberkämmerer übertrieb die Ar­
beit der Vorstädter dermaßen, daß diese Leute 
zu klagen gezwungen wurden. Der Iustiz-
bürgemeister rieth zur Billigkeit, und that 
gute Vorschlage. Man beliebte deshalben 
eine schriftliche Ordnung zu machen. Ehe 
man sich6 versah, kam ein generalgonvernc-
memlichcö Reskript mit den Klagen dieser Miss 
gehandelten Leute, welche damals noch Erbs 
bauren waren, wider den Oberkämmerer ein ?). 

§. 365. 
Der Hofmarschall Graf Sievers schlug 

einen Tausch vor, indem er Uellenurm für 
R r 4 Hakhof 

m) Rathspr. S. 604. 609. 
ti) Rathspr. S. z, 19s. 426. 457, 474« 504. 

51Z. 5Z2. 637« 
0) Rathspr. S. 468, 5°5« 

p )  Rathspr. S. 143. 185« 221. 252.538.577* 
q) Rathspr. S. 369. 
r )  Rathspr. S. 434.440 f. 639. 



6Z2 Livländische Jahrbücher. 

^7 5 9 Hakhof geben wellte: woraus aber nichts 
Elisa- ward f). Sonst führete Techclser seine 
August Granze mit allen umliegenden Gütern, unter 

m der Aufsicht des pernauischen Landgerichtes. 
Das war die dritte Grauzführung innerhalb 
zehen Jahren. In Ansehung der Stadt qe-
schah die Messung mit augenscheinlicher lliv 
richtigkeit, also daß der Rath dawider pvote-
stirete. Die Stadt ward auch in ihrem Be­
sitze geschützt 0« Es hatte sich begeben, daß 
einige ledige Handwerksgesellen verstorben, 
ohne daß ihre Meister solches dem Rathe ge-
meldet hatten. Der Rath beschloß den Gil-
den die Anweisung zu geben, daß ein jeder 
dergleichen Todesfälle so fort bey dem Rache 
gehörig anzeigen sollte u). Die vorigen Ver­
ordnungen in Ansehung der Lanberhütten iit 
den Bauerjahrmärkten vom soften August 
1734 und vom zten Herbstmonates 174.2 
wurden am 31 sten August dieses Jahres wie­
derholet , also daß der Oberkammerer ohne 
weitere Anfrage darüber halten sollte ;P). 
Diejenigen, welche noch keine Auftrage über 
ihre Häuser und Plätze erhalten hatten, wur­
den erinnert solche zu suchen t). Durch ein 
generalgouvernementliches Reskript ward ver-
bothen,in der stillen Woche gerichtlicheArbeiten 

vorzu-
s )  Rathspr. S. 172. 

#) Rathspr. S. 172. 222. 232. 234 f. 247. 
Kopeyb. Nr. 33. A&a publ. Vol. X U  n. u. 

Hier lieget der Abschied vom agilen May. 
u) Rathspr. S. 24g. 
n>) Rathspr. S. 390. 459. Urtheilsb. Nr. 

121. 
Rathspr. S. 398- Urtheilsb. Nr. 101. 
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vorzunehmen 1?). Das Reichsjustizkollegium 1 7 5 9  
hatte am 6len August befohlen, daß die Ge- Elisa. 
richtSstühle alle halbe Jahre ein richtiges Ver- August 
zeichnißderan jedem Orte sich befindenden Ar- m 
reftanten mit Anzeigung des Tages und Iah? är 

res, da ein jeder inhaftiret worden, wie auch 
der Urfache des Arrestes, und wie weit es 
mit dem Proceß derselben gediehen, auch 
woran es gelegen, daß die Sache solcher Ge» 
fangenen noch nicht beendiget werden können: 
dem Generalgouvernements zu weiterer Ueber-
sendung an das Reichsjustizkollegium einschi-
cken, und hiermit im Eismonate 1760 den 
Anfang machen, solchergestalt aber von sechs 
Monaten zu sechs Monaten fortfahren sollte» 
Das Generalgouvernement machte diefe Ver­
ordnung unterm igten August dem Rache be-
kannt. Im Jahre 1765 befahl der Senat, 
daß in diesen Delinquentenberichten besonders 
angezeiget werden sollte, ob sie lesen und schrei-
ben könnten, oder nicht. Dies? Berichts 
müssen nunmehr im Anfange eines jeden Mo-
nateö nicht nur an das Generalgouvernement, 
sondern auch an das Hofgericht abgesendet 
werden. Im Jahre 1762 schrieb das Gene-
ralgouvernement noch genauer vor, wie diese 
Berichte verfaßt werden sollten. Nach einee 
Senatsukase vom isten Marz 1766 soll dar-
tun angezeiget werden, von wannen und was 
für Unterhalt die Delinquenten empfangen 
Unterm 2ten Winrei'monates d. I. ist eine ge-
neralgouvemememliche ungedruckte Publike 

Rr 5 tiott 

y) Rathspr. @.401, 
?) Rathspr. 6.445. A&a publ Vol. XVI n. 52* 
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1 7 5 9  tion ergangen, daß in den Städten Dörpat, 
Elisa- Pernau, Wenden, Walk, Weltnav, j.em>al 
Saft und Vellin keine liv- und esthländlsche Bau-

in ren ohne schriftliche Erlaubniß der Herrschaft 
^flrl zum Dienen und Arbeiten auf- und angenom­

men werden sollen #). Das Hofgericht saget 
in einem Bescheide, eö hätte nicht das Recht 
einen Verurtheilten zu begnadigen b). 

§. 366. 
Durch ein generalgouvernementliches 

Reskript ist dem Rache im April bekannt ge­
macht worden, daß Die Kaiserinn den bishe­
rigen Vicekanzler tllidw! XVovorßom zum 
Großkanzler mit Sitz und Stimme im hohen 
dirigirenden Senate ernennet hätte f). Mit­
telst gedruckten Patentes ward der livlandische 
Landtag auf den sten Heumonates ausge­
schrieben dy Er nahm am 6tcn seinen An­
fang. Der Landmarschall Gustav Heinrich 
Freyherr von ^^cljtrohm, welcher diesem 
Amte seit 1747 zu seinem großen Ruhme vor­
gestanden hatte, legete den Marschaüsstab 
nieder, welcher durch ordentliche Wahl dem 
Hofgerichtöbeysitzer Leonhart Gustav Frey-

Herren 

a) Rathspr. 0. 614. A£V. publ. Vol. Hin. 17. 

H) A6t. publ. Vol. XVI n. 40. Der Doktor und 
Hoftach Schumann zu Weißenfeis wollte 
ein Werk von den Hansestädten drucken las-
feit. Er schrieb deshalben an den Rath, und 
bath auf dasselbe Vorschuß zu thun. Rathspr. 
S. 93. 

0 Rathspr. S. 150. 

O Rathspr. S. 149. 
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Herren von Budberg zu Theil ward. Er?75 9 
war abwesend, fand sich aber sobald als mög- Elisa-
lich ein. Unterdessen wurden die acht erledig-
ten Landrathssicllen mit dem Landmarschall m 
Freyherren von Igelst, ot)w, Elatsrath ?tjrelÄflrl 

peinlich Freyherren von ötumingf, Ord­
nungsrichter Freyherren von $n fm, Obersts 
Wachtmeister irDei icb Wilhelm von Sie-
reis, Oberstwachtmeister Johann Adolph 
Freyherr von llncternstcrnbet g e). Kam­
merjunker Ernst Freyherr vontYjengöen/), 
Obersiwachttneister Gustav TDitbelm von 
Taube, und dem Hanptmanne Z^arl Lrte-
derich Freyherren von Schsuly g). Der 
pernau ische Landr ich ter  Aderkas ward ins  v is  
gifche Landgericht versehet. Der Freyherr 
von Budberg von Jnzem ward Landrichter 
im wendischen, der dörpatische Landgerichts-
beysitzer Johann «^mutcb Srachlbag 
Landrichter im pernauischen Kreise. Ordnungs­
richter wurden Leulenant Dumenimrigifchen, 

Haupt-

-) Er war President im Oberkonsistorium und 
Deputirter zur Gesetzkommission. Seit 1769 
dekleidet er die wichtige Stelle eines Presu 
denken des livlandischen Hofgerichtes. Je» 
dennann wünschet, daß solches noch lange 
geschehen möge. 

f) Er ist hernach in den Grafenstand erhoben 
worden. 

g) Er starb 1782. Ein fehr vornehmer Mann 
nannte ihn den livländischen Rato. Er ist 
Verfasser der livlandischen Geschichte und 
des livlandischen Staatsrechtes. Leide sind 
noch ungedruckt. Die Originale werden in 
dem Archive der livlandischen Ritterschaft 
verwahret. 
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»7 5 9 Hauptmann Tirsenhausen im wendische, 
bett'i und der ieutenant Bern'yart von «acimerfm 
August im dörpatischen Kreise. tllfd: legete das 
Äflrl1 Sekretariat nieder, welches Gerharc Frte-

bevi&i Freyherr von ß.orofmrolös' h~) erhielt, 
gleichwie das hierdurch erledigte Notariat mit 
dem Freyherren von 23uöbm| beseht ward, 
3. Joachim von Schulz ward der Zutritt 
zum Ritterschaftsarchive verstattet /). Auf 
diesem Landtage ließ das Fraulein von "Oege* 
sack der Ritterschaft ihr Vv^ppenbuci) über­
reichen, welches ungemein wohl aufgenom­
men ward £)• Die Ritterschaft kaufete von 
den Erben des Justizraths Glück dessen Hand-
schriften um vier hundert Rubel. Sie scheu-
kete auch dem Konrekloren Johann Gottfried 
Arndt fünfzig Dukaten, um ihm zu Fort-
sehung seiner livlandistden <£bronj£ zu er­
muntern, welche doch nicht erfolget ist /). 

§. 367* 
1 7 6 0  Der Generalfeldmarschall GrafSolty-

kow behielt zwar 1760 nodj den Oberbefehl 
der 

b) Er ist hernach Hofgerichtsbeysitzer, Depntir« 
ter zur Gefctzkommifsion uttbLanbrath gewe­
sen. Die letzte Stelle er, wo ich nicht irre, 
niedergeleget. Er ist noch am Leben. 

0 Er starb 1760 an einer auszehrenden Krank-
heit, und war der letzte seines Hauses, tref; 
cbes nicht lanqe geblühet hat. Er besaß das 
Gut Sehlenhof. 

k) kivl. Bibliothek Th. III S. 253—255. 

I) Colleöan Hiftor. Jurid. Tom. Vf. Coil.XVII 

p. 46»—549, wo man von den Landtagshand-
lungen mehr findet. 
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der kaiserlichen Armee, ward aber von beut 1 7 6 0  

G c n e ra l fe! dmarscha!! ?!lcxandcr Grafenau- Elisa, 
tuvltn aögelöftt. Das wichtigste, was sich Agu« 
in diesem Jahre zutrug, war Die Einnahme , m 
der totabt Verlin m). Kolberg ward zum Äflrl 

zweyten mal, aber wiederum vergeblich bela-
gert n). Die Akademie der Wissenschaften 
zu St. Petersburg ging damit um, einen 
neuen russischen Arlas zu verfertigen. Die 
Kaiserinn befahl in einer Verordnung des Se­
nates vom i4ten Janner D. I. daß aus allen 
Gouvernementern und Landern des Reichs 
glaubwürdige geographische und historische 
Nachrichte» dazu gesammlet und eingesandt 
werden sollten. Das livlandische General-
gouvernement ließ zu dem Ende am 2isten 
Hornung ein Patent ergehen 0), 

§» 368* 
Wer von Montirungöstücken der Sof; 

daten etwas kaufet, oder sonst an sich brin­
get, soll solches unentgeldlich wiedereinliefern, 
und nach Befinden nachdrücklich bestraft wer-
den p). Wie eö mit dem Pegeln des Brannt-
weinö gehalten werden soll, schreibet das Pa-
tent vom 6ten April vor q). Alle Verord­
nungen die Entlaufung der Bauren betref­
fend, werden erncuret, und überdieß neue 

Vor-

m) kebensbeschr. des Grafen von Lermor S. 
23—25. 

ti) Joachim Th. III S. 446—457. 

0) Rathssamml. in Fol. Th.tt. Rathspr. S. 54. 

p) Patent vom i6ten Marz. Rathssamml. in 4. 

$) Rathssamml. in 4. 
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1 7 6 0 V o r s c h r i f t e n  e r t h e i l e t  r ) .  I n  d e m  P a t e n t e  
Sllsa« vom 22ficn May werden die Güter angewie-
August fw, mit der Krone vor Johannis Richtigkeit 

in zu treffen, und die nach letzter Revision ver-
* fertigten Wackenbücher und Ausrechnungen 

auszunehmen j). Nach dem Patente vom 
soften Heumonates werden dem, der einen 
entwichenen Soldaten oder Rekruten wieder-
liefert fünf Rubel versprochen /). Bisher 
war es verbothen, Getraide aus dem Reiche 
zu fahren. Dieses drückte Stadt und Land. 
Einige vornehme Herren erbachen sich biswei-
len die Erlaubniß eine gewisse Zahl Lasten Ge-
traides zu verschiffen, und überließen solche den 
Kaufleuten mit einem Gewinn von zwanzig 
Rubel für jede Last. Es geschahen deshal-
ben wiederholte Vorstellungen von Stadt und 
Land, welche sich darauf gründeten, daß der 
größte Theil des Getraides, welches aus Riga 
verschiffet würde, aus Kurland, Polnischlivs 
land und Litthauen käme. Diese bewogen die 
Monarchinn, das Verboth zu heben und zu 
verstatten, daß das Land dem Ueberfluß seines 
Getraides an die mit dem Reiche in Freunds 
schaft stehenden Machte und Staaten verkau­
fen und verschiffen könne. Dabey ward die 
Warnung erlheilet, daß Jedermann so viel 
als nöthig, an Saat und Brod zurückbehal­
ten sollte, damit er auch bey etwa entstehen, 

den 

r )  Patent vom 2?sten April. Rathssamml. in 
Fol. £i). 11. 

0 Patent vom 22sten May und vom 141*11 
Hervstmonates. Rathssamml. in 4. 

e) Rathssamml. in 4. 
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den MiSwachse für sich und seineBauerschaft 1760 
nothdürftigen Vorrath hätte 11). Am i6len Slisa-
August ließ die Kaiserinn einen Befehl an den ^ L 
Senat wider gewinnsüchtige Richter ergehen, "m 
Diefen Befehl ließ der Senat am zyfienAu: Äftrl 

gustes drucken und allenthalben bekannt ma­
chen. Ben uns geschah es am i9ten Herbst-
monates w). Der Wegebesserung halben 
erging unterm lyten 2lugust ein fehr scharfes 
Patent, weil man im rigischen und wendischen 
Kreise die Wege schlecht befunden hatte x). 
Am 6ten Herbsimonateö ließ das Generalgou-
vernement eine Befvrderungöliste bekannt 
machen, nach welcher unter andern der Herr 
Regierungsrath Freyherr von Campcnbau-
fen Geheimerrath und der Statthalter in Dör-
pat Grackelberg Kollegienrath y) geworden 
war z). Es erging eine Verordnung wegen 
richtiger Ablieferung der Postirungsparce-
len. Die Postkavaliere wurden angewiesen 
den kaiserlichen Ordnungsgerichtendie Säumi-

gen 

ü) Patent vom 24sten Heumonates. Raths-
samml. in 4. Es ist hernach bestimmt, und 
Reservatkorn genennet worden. 

tp) Rathssamml. in Fol. Th. Ii. Ati. publ. 
Vol. XVI n. 71. 

x) Rathssamml. in 4. 
y) Er ward 1762 Generaldirektor zu Riga, 

übergab am liten April die Statthalter» 
schaft seinem Nachfolger, Alexander Rein-
hold von Effert, und starb zu Arensburg 
am 26sten May 1767, wo er eine Kommis­
sion hatte. Man hat ihn im Hornung 1768 
zu Wagenküll begraben. 

3) Rathssamml. in Zol. Th. lf. 
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17 ö 0 gen anzuzeigen, und von dcnselbigen die nö-
bech l thige Hülfe zu begehren, welche von den Ge-
August richten jederzeit auf daö hurtigste zu leisten 
StuJ1 W ^"ter der livländischen Bauerschaft, 

sonderlich im pernauischen Kreise, äußerte sich 
eine ansteckende venerische Krankheit, und 
nahm immer mehr überhand, daß das Gene-
ralgouvernement für nöthig fand, aller weis 
teren Gefahr vorzubauen, und zu Abwendung 
dieses Nebels alle Jnnehaber der Landgüter 
aufs nachdrücklichste zu ermuntern. Man 
versprach den Pächtern der Krongüter, die 
erweislichen Unkosten zu vergüten £)• We­
gen Aufnahme des Handels erging am 2zsten 
Wintermonates ein Befehl des Senates c)+ 
Die Festungswerke zu Riga und Pernau foll-
ten auf höheren Befehl mit allem Eifer aus-
gebessert werden. Es verordnete also die Re-
gierung, daß die ausgeschriebenen Wallarbei­
ter richtig und willig gestellet, die säumigen 
Gutherren aber vom Fiskale in Ansprache 
genommen und angehalten werden sollten, 
allen, daraus entstandenen Schaden zu er-
setzend). Kein Ruß soll ohne einen von 
-der Regierung bewahrten Paß, weder in 

Städten 

«) Patent vom i6ten Weinmonates und 5ten 
Christmonates. Rathssamml. in 4. 

h) Patent vom 4ten Wintermonates. Raths-
samml. in 4. 

c) Rathssamml. in 4. 
ä)  Patent vom istenChnstmon. Rathssamml. 

in 4. Siehe dörp. Rathspr. S. 86, n?o von 
Z)ünamünde etwas steht. 
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Städten, noch auf dem Lande, in Arbeit ge- r 7 6 0  

nommen oder beherberget werden e\ Elisa­
beth 1 

§. 359. 
Ain i zten Heunwnateö gab ber rigtfche*Ärl 

Rath eine Verordnung ber Reverse unb Se-
kunbawechsel wegen f). In biefem Jahre 
waren znRigct 62z Schiffe eingegangen, und 
nur 492 ausgegangen, baß alfo 131 Schiffe 
im Winterlager geblieben waren. Am iyteit 
Wintermonates legete die Düne zu. Am 
2vsten Christmonates in ber Nacht rückte bas 
Eis bey ber Schalpforte einige gaben weit 
unb blieb stehen. In ber Nacht vom 23stell, 
da es regnichtes unb stürmisches Wetter war, 
brach bas Eis vor ber Stadt gänzlich auf; 
das Wasser war klar bis beym Schlosse, wo 
sich das Eis gefetzt hatte. Am 26sten bes 
Abenbö fing es bey einem harten Sturm an, 
zu frieren, also baß am folgenden Tage die 
Düne überall gefroren war. 

§. 370. 
In Knrlanb erfolgeten am 11 ten März 

und i9ten HeumonateS Lanbtagsabfchiebe ̂  
2(m i2ten May ließ der König von Polen 
eine Erklärung abfassen, wie es mit den Ober-
rächen in Kurland gehalten werden sollte. 

Die 

O Patent vom 2isten Christmonates. Raths, 
samml. in 4-

/) Rig. Anz. 1776 S. 226. 
£•) siegenhorn Nr. 358 und 359 in denBepl» 

S. 424. 425« 

Livl. 1.4. Th. Abschn. 6« 
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«760 Die  v ier  ers ten müssen immer  aus dem ange-
Eiisü' feffenen Adel gencnuucn werden, die beiden 
beld/l übrigen aber können aus dem bürgerlichen 

"m Stande seyn, wenn man keine tüchtige Edel-
Kari (eute haben kann //). Der Hoch- und Deutsch-

meifter ließ am i8ten Heumonates eine wie­
derholte geziemende Vorstellung, in Anfe? 
hung seiner Ansprüche auf iivlattb, Kurland 
tlnd Semgallen, aufsetzen, und am 4-tcn Au? 
gustes bey der Reichsversammlung zu Regens-
bürg überreichen i). 

§. 37i. 
Die Rathsglieder zu Dörpat waren der 

Justizbürgemeister Sahmm, und der Polis 
ceybürgemeister 0cbaub, nebst den Raths­
herren Ü.ewcrk, Gcbmalz, Sucdmann, 
Sennenberg und Ttehl k). Schmal; ward 
Beysitzer im Stadtkonsistorium /). Der Ad» 
vokat Grenbammer ward als Stadtfiskal 
gebrauchet, indem dieses Amt noch nicht wie­
derbesetzt war 711). Ludwig Christian 
Stegemann aus Stralsund ward Rathsad-
vokat Unterm 22sten Herbstmon. schrieb 

das 

h) Zregenhorn Nr. 357 in den Beyl. S. 423. 
i) Man findet sie in Fabers Staatökanzelep 

Th. 11S. 73 ff-
*) Rathspr. 1760 S. 3. 

0 Rathspr. S. 343. Konsist. Pr. S. 68. 79. 
m) Rathspr. 0. 23. 

n)  Er ward bald hernach Ordnungsgerichts» 
notar mib ferner Oekonomiefekretar, in rceU 
chem Amte er verstorben ist. 
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das Hofgericht an den Rath, auf Verfügung 1 > 5® 
desReichsjustizkotlegiums vom i2ten, er sollte Elisa-
ein beglaubtes Verzeichnis aller Glieder des 
Raths, des Stadtkonsistoriums und der Kan? , m 
zeleyen, mit ihren Vor- und Zunamen ein-
senden, und hinführe eine jede mit den Ge-
richtsperfonen vorgegangene Veränderung ein-
berichten 0). Welches also bis auf den Heus 
ligen Tag gefchehen ist. Es war aber auch 
schon vorher alfo gehalten worden. 

§. 372. 
Die Bürgerschaft ward itt diesem Jahre 

mit achtzehen Personen vermehrt: worunter 
sich auch der Apotheker i l lor ic*  2\ l? ineEe bct  
fand /?). Am i8ten August lieferte der Ju-
ftizbürgemeister das von ihm verfertigte Bür-
gerbuch auf das Rathhaus, damit solches 
nunmehr bestandig fortgesetzet werden mögte : 
welches auch geschehen ist q). Weil die große 
Gilde ohne Älterleute war, stellete sie, mit 

Sö 2 Erlaub-

<0 Rathspr. S. 305. 343. A&. publ. Vol. V 
». 47-

p)  Rathspr. in der Registratur. 

q) Der Anfang dieses Buches wird gefunden 
Aä. publ. Vol. II n. 131. Es enthalt feit 1719 

alle Glieder des Rathes, die Stadtsekretare, 
die Stadtnotare, die Prediger, die Vor« 
sicher oder Administratoren der Kirche, die 
Alterlente und Aeltesten beider Gilden, und 
die Bürger insgesammt. Es find seit 1719 
bis auf das gegenwärtige i782ste Iahe 
zwev hundert acht und fünfzig großgildifche, 
und vier hundert und funfjchen klemgildische 
Bürger geworden. 
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1760 Er laubniß des Rct thes zur  außerordent l ichen 
Elisa- Zeit eine Wahl an, bey welcher Johann 
Aug,ist Heinrich peucker erwählt und von dem Ra-

in che bestätigt ward^). Zur ordentlichen Zeit, 
^flrl das ist auf Fastnachten ward Peter Hessen 

Altermann, 2\avl Gustav peucker und ja: 

kob Franzen Aeltesten, Adam 2\toU und 
(Drto ^einhsld tlcumann Dockleute. Der 
Altermann und die Aeltesten wurden bestatu 
get 5). Bey der kleinen Gilde ward der Kno­
chenhauer, Dockmann ̂ arlJohann Ounde 
Aeltester t). 

§. 373* 

DaS Oberkonsistorium sehte dieseSmal 
seine ordentliche Gerichtöhegung auf den 1 steil 
des Herbstmonates an ?/). Da eines dörpa? 
tifchen Bürgers Ehefrau die Scheidungsklage 
wider ihren entwichenen Ehemann unmittel-
bar bey dem Oberkonsistorium anhängig ge-
macht hatte: fo vertheidigte das hiesige Stadt-
konsistorium feine Gerichtsbarkeit nach In­
halt der Privilegien zp). Der Justizbürge­
nleister war und ist Oberkirchenvorsteher in 
der Stadt x). Auf eingegangenes Reskript 
des Generalgouvernementes, und angefügte 
Ukase der heiligen Synode, stellete der Rath 

eine 

r )  Rathspr. S. 4 f. Urtheilsb. Nt. r. 

5) Rathspr. S. 40. Urtheilsb. Nr. 6 und 
0 Rathspr. S. 40. Urtheilsv. Nr. 8. 

u) Konsistorialpr. ©. 69. 

tp) Konfistorialpr. S. 92. Rathspr. S.Z96. 

x) Rathspr. S. 121. 
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eine Untersuchung wider den deutschen Predi- 1760 
ger an, welcher aber unschuldig befunden Elisa-
irardj). Als der Diakon hakige nach Narva 
zog ward Gottfried Schnabel zwar erwah- "ut 
ler, und beruffen, nahm aber das Amt nicht Karl 
an s). Die Wahl traf alfo Jakob Andreas 
Welchenberg #). Man suchte zu verhindern, 
daß die Kutschen nicht auf den Kirchhof fuh* 
ren, indem dadurch die Kirchthüren den Fuß.' 
gängern versperret würden /;)• Zwischen 
dem Kirchendorfe Engafer und dem Gute 
Weßncrshof entstunden Granzirrungen c). 
Die Kirchcnrevision ging vor sich ^/). Die 
undcutschen Kirchenvormünder und Glocken-
lauter erhielten unter dem Thurm ein sreyeS 
Begraöniß e). Auf Verfügung des Ober-
konsistoriums ward eine Kollekte zu Erbauung 
einer evangelischen Kirche in Astrachan veran.« 

60 3 staltet. 

,y) Rathspr. S. 284 f. 

z) Er war Pastor zu Helmet, wo er, meines 
Wissens, noch lebet. 

o) Rathspr. ®. 47. 74 f. 8«. 83-95- 98.105. 
109. 114. 140. 285. ZZi. Z44- 349- 382. 
423. A6t. publ. Vol. VIII n. 60. 6l. 63. 
64. Vol. XIII n. 24 25. Nach dem Tode 
dieses Mannes ward der Rektor Johann 
ITTavein Hehn zugleich Diacon. Als die, 
ser 1776 den Rufs zum Pastorat Odenpä er» 
erhielt, ward der Subrektor David Gottreu 
ITTiilkv, mit Beybehaltnng feines Schul-
amtes, erwählet, und 1777 eingeführet. 

b) Rathspr. S. 96. 

<•) Rathspr. S. 228. 232. 

<0 Rathhspr. S. 314. 

0 Rathspr. S. 116. Urtheilsb. Nr. 52. 
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1 7  6 0  staltet /> Am Sonntage Jnvokavit ward 
Elisa- Pastor Hupe! zu Ecks von den, Pvcpste 
August Leuckftid eingesetzet: wobey Rathsherr Lc-

ui ' weif und Sekretär 23iftf)of im Namen des 
®Axi Rathes zugegen war g). Der Kirchenban 

zu Ecks nahm seinen Au femq //). Das Hof­
gericht fd; cnfere der vereinigten Krön.' und 
Stadtfchule 316 Rub. 70 Kop. /). In 
tiefem Jahre ward p. Ö- Krieger Rekror 
und 3<u'ob ?lnöip<29 Welchenberg Kon; 
rektor £)• Bey der Gelegenheit wollte man 
der Stadt die Unterhaltung der Schulde-
baude aufbürden: welches der Rath qründ-
lieh ablehnte /). Es kostete viele Mühe die 

Mittel 

f )  Konstst. Pr. 68. Rathspr. S. 60. 

F) Rathspr. S. 21. 35. 

b) Rathspr. S. 34. Kopeyb. Nr. 7. 

i) Rathspr. S. 153. 170. Konsistorialpr. S. 
77. Kopeyb. Nr. 41. Aä. publ. Vol. XIII 

Nr. 22. 

k) Nach Rriegers Tode ward Johann ITtrtv; 
tin Hehn Rektor, dem Magister Lorenz 
Liwers in diesem Anne folgete. Reichcnbcrg 
legete das Konrektorat nieder. IHm folgere 
Johann Chriftiatt Frilderid) Morin, rccV 
cher 1773 Pastor zu Ringen ward. Eein 
Nachfolger war Magisur Georg Christian 
^cd2, welcher im Hern. 1780 zum Pastorate 
in ?6fcr berufen worden. Der auf ihn fol, 
xende Konrektor, Georg Gottfried Nlars 
purg, aus Langensalza, ward im Ausgange 
des Jahres 178« Pastor zu Nenhaufen. Iht 
bekleidet dieses Amt Christoph Gmjcchr, 
aus Nastenburg. 

1) Rathspr. S. 285. 333 f. 338. 396. 402. 
Kopeyb. Nr. 63. Aä. publ. vol. xui n. 23. 
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Mittel des Armenhauses und die Rechnung 1760-
darüber dem Armenproviforen Gcbmalzen Elisa-
aus den Händen zu winden» Endlich erhielt ' 
0ennenbcrg dieses Amt, welches er Lebens- m 
lang mit aller Würde bekleidete ?s)» ^fltl 

. §. 374* 
Ich habe der ?lrrestantettlisten, oder 

Delinquentenberichte schon im vorigen Jahre 
erwähnet /z). Eö sind deswegen noch mehrere 
Verordnungen theils vom Senate, theils> 
vom Generalgouvernemente, theils vom Hof^ 
gerichte eingegangen, welche die Berichte 
selbst, oder die schleunige Abmachung der 
peinlichen Sachen betreffen 0). Als im Aitr 
fange dieses Jahres die RathhauöordnunA 
verlesen ward, sührete der Justizbürgemeiftee 
verschiedene eingerissene Unordnungen dee 
Sachwälde arr, wodurch das Ansehen der 
Richtet verkleinert würde /1). 

§. Z7s. 
Auf Verlangen der Rekognitionskamf 

wer ward der Bürgerschaft besohlen, die 
0S 4. Braue 

tn )  Rathspr. S. 71. yr. 94. I0J. 113.193 f. 
253 275 ff- Urtheilsb. Nr. 42., 

n) §. 366. 

0) Die monatlichen Berichte fingen feßott fit 
diesem Jahre an. Rathspr. S. 21 f. 348. 
J59- 4'7- Die Verordnungen von 176.0— 
1752 liegen A6t publ. Vol. Xvi n. 44. RathÄ 
protok. 1761 S. 2. 163. 215. 280. 

p) Rathspr. S. 3er. 
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1760 Brauzeddel  n icht  zurückzubehal ten q)> Fische, 
Elisa- wovon kein Zoll bezahlet worden, wurden ein-
Aust gezogen. Man beschloß damals den Inhalt 

m einer "Tonne zu bestimmen, weil derselbe zwi-
schen dem Fischzöllner und den Fischführern 
strittig war r). Schon am l yien Heumo-
nateö 17^7 war der Statthalter angewiesen 
worden, die der Stadt vom Hofgerichte 1756 
wieder zu erkannten Plätze abzutreten. Er 
that es nicht, und veranlaßte den Rath am 
22sten Heumonates deswegen bey dem Ge-
neralgouvernemente zu klagen. Der Statt-
Halter widerfetzte sich aus allen Kräften. End-
lich auf wiederholte generalgouvernementliche 
Anweisung erklarete er sich, die Plätze einzu-
räumen j). Der Malzmüller ^uterrbfvq 
hatte seine Paä)t in zweyen Iahren nicht ab-
getragen. Als er daran erinnert ward, kam 
er mit einer Meliorationerechnung zum Vor-
schein. Die Mühle ward ihm also abgenom-
wen, und dem Müller Iodann Paulfobn 
auf dreyzig Jahre, jährlich für vierzig Rubel 
verpachtet /). 

§« 376* 
Als die hohe Ukaft vom i6ten August 

im Weinmonate zu Dörpat einging, trug der 
Justiz-

f) Rathspr. S. zog. 

r) Rathspr. S. 164 f. 209. 230 f. 

3 )  Rathspr. 0. 205. 283. 285. 296. 329. 393. 
402. 410. Kopeyb. Nr. 44. 55. 61. A6t. 
publ. Vol. XXVI n. 12. 

*) Rathspr. S. 299.308 f. 314—316. 319— 
321. 327. 336.340. A6t. publ. Vol III n 45. 
2>er Orignialkontrakt lieget Aä. publ. Fafc. 
IV a. 39. 
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Justizbürgemeister dem Rache vor: ob nicht 1 7 6 0  
die Beschwerden in Ansehung des Fischzolles, Elisa-

der verwirreten Policey, der Eingriffe in die Auqust 
Gerichtsbarkeit u. f. w. wider den Statthal- m 
tcf fortzusehen sey. Auch könnte die große ^arI 

Gilde um Abschaffung der Atteste am gehört? 
gen Orte suchen ?/). Einige Adeliche hatten 
auf ihren Gütern Tobacköspinnereyen angele-
get und thaten den Städ.ern damit nicht ge» 
ringen Schaden. Die Bürger klaqeten und 
Kathen bey dem Rarhe um Hülfe. Der Rath 
vertrat sie. Die Adelichen, an deren Spitze 
der Statthalter stand, welcher selbst eine To-
backöspinnerey auf seinem Gute angeleget 
hatte, wehreten sich aus allen Kräften. End-
lich musten diese Spinnereyen von felbst ein-
gehen, weil der Bauer aufhörete, gefponne-
nen Teback zu rauchen, und sich mit unge-
sponnenen Blattern begnügte ZP). Es hatte 
sich in dem großen Jahrmärkte ein Glückstö­
pfer eingefunden, und von dem Policeybür-
gemeister Erlaubniß erhalten, seine Bude 
aufzuschlagen. Damit nun tehrbursche und 
Dienstboten ihre Herrschaft, um des erwar­
teten Gewinnstes willen, nicht bcstehlen mög-
ten, versrdnete der Iustizbürgemeister, daß 
der Stadtnotar gegenwärtig und auf die 
Spieler aufmerksam ftyn mögte r). Um 

Ss s Fast-

«) Rathspr S. 307 f. 
w) Rath?pr. 1754 S. 184. 199« 234. Kot 

peyb. Dir. 30. — 1759 6. 312. Z29. 332. 
341. 353- 355- 378. 4^7- — »759 S. 61. 
117. 150. 152. 160. 165. — J760 0.54« 
56. 70. 73. 88- 96. 229, 

#) Rathspr. S. 12 f. 
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5 7 6 o Fastnächten ward daß Pfund Fleisch von i£ 
Elisa- auf zweyKopeiken gesetzt )'). EintoefRog-
August gen galt vierzig, Wuuerweizen neunzig und 

ui Sommerweizen sechzig Kopeiken. Nichts.' 
*r destoweniger erdreisteten sich die Backer nicht 

allein das vorgeschriebene Gewicht zu vermin-
dern, sondern auch Weizenmehl mit Roggen-
wehl zu vermengen. Man scharfete ihnen 
durch eine Resolution ein, ein Pfund gut ge; 
betiteltes und gar gebackcnes Rcggcnbrod, 
und ein halbes Pfund rein und unvermifchtes 

- Weizenbrod um einen Kopeilen zu verkaufen. 
Wer dawider handelte, sollte nicht allein sein 
Brod verlieren, sondern auch fünf Rubel 
Strafe bezahlen. Damit hierüber genau ge-
halten werdet: könnte, sollte das Amtsgericht 
fleißig nachsuchen, und einem jeden Bürger 
frey stehen, den Uebcrtreter anzuzeigen. Zu 
welchem Ende die Resolution vom yten Wm-
termonateö an beide Gilden gesendet ward s). 
Ein Dfficier unterstand sich, gewaltsame Wer-
Hungen anzustellen <?). Ueber die Vorkause-
rey mit den Fischen am Strande des Peipus, 
insonderheit in dem Dorfe Perikülla, wur? 
den Klagen angebracht b). Der fammtlichen 
Bürgerfchaft ward das Schießen in der Stadt 
verbothen r). 

§. '377. 

y)  Raihspr. 6. 16. 41. 

x) Aö. publ. Vol. XXIV n. 52» 

«) Rathspr. S. 18. 

6) Rathspr. S. 55. 

0 Rathspr. S. 229. 
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§. 377• 1760 
Das Generalgouvernement vcrfügete in 

einem Schreiben an den Ra:h, den durch-August 
marschircnden Truppen allen Beyftand 
leisten. Ein Oberster üfccte vielen Unfug in 
Ansehung feines Quartiers. Die Lazarete 
erfoderten vieles Holz und drungen die Bür­
gerschaft zu Befchwerden. Für sechzig fpani-
sche Pferde welche die Kaiserinn kommen ließ, 
ltiustv» in aller Eile Stalle geschaffet wer? 
den d). Der Generalfeldmarschall Graf von 
6?c!rtfom ward von der Gesellschaft der 
schwarzen Häupter eingeholet e). Eben die-
seö sollte dem Generalfeldmarschall ZMiturlm 
widerfahren. Er reisete aber am 2ssten Herbst; 
Monates fehr schleunig durch /). Indessen 
ward damals beliebet, daß der Gesellschaft 
bey einem solchen Aueritte ein Anker Franz­
weins, und dem Stadtmusikanten vier Ru­
bel gereichet werden seilten g). Jene Gesell­
schaft suchte an, ihr den Platz, worauf das 
Haus der schwarzen Haupter gestanden, wie-
dercinzuramnen: er war aber nicht mehr zu 
sinden /;). Man war zwar bedacht eine gute 
Spritze anzuschaffen : es ward aber dieseSmat 

noch 

</) Rachspr^ S. 4. 14- Z6. 264» 268, 277» 
292. 307. 3*53» 370, 38-^ ast. publ» 
XX n 4T. 

•> Rathspr. S. 31» 297, 

/) Rathspr. S. 297. 303. 

g) Rathspr. S. 397, 

b) Äathspr. S« 360, 
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?  7 6  o Uvch nichts daraus?). Die vielen Unord-
5(,fd= nungen in de» Krüzen brachte eine erneuerte 
betb i Schänkordnung zuwege, wormn das nacht-

ni liche Saufen, Spielen, Schreyen, Jagen 
Kart u.s.w. verbothen ward. Sie ift vom isten 

Christmonates k). 

§• 378» 
. Das Töpferamt wollte einen Gefetten 

nicht annehmen, weil es dessen Lehrbrief für 
falsch hielt /). Das Schmide- und Schlvft 
feramt verlangete, es mögte den hiesigen Kräs 
mern verbothen werden, mit Schmiden und 
Schlösserarbeit zu handeln. Allein das Amt 
verlor diese Sache, obgleich die Klage im 
Schrägen gegründet war, weil die Krämer 
lange in einein ruhigen Besihe dieses Han­
dels gewesen waren, und derselbe in Den übri­
gen livländischen Städten von Krämern ge-
trieben würde 111), Die Parükenmacher 
waren mit Errichtung eines Amtes nicht fer­
tig geworden. Dennoch bathen sie, ihre 
Zahl auf vier einzuschränken. Ich finde aber 
nicht, daß es geschehen ist ??). In diesem 
Jahre errichteten Die Drechsler ihr Amt 0). 

Georg 

i) Rathspr. S. 46 f. 58. 67. ?x .  91. 120 f. 
194. 232.253. AS. publ. Vol. XXIV n. 49. 

k) Rathspr. 6.119. 269. 280. 332.401.404. 
42 l. Urtheilsb. Nr. 150, Memor. Dorpat. 
T. I p. 655-

/) Rathspr. S- 17- 410-
in) Rathspr. S. 91- 144- 156. 207. 212. 22z. 

23?. 257.272.28'. 401. Uit f )e i l$b .  Nr. <44, 
*) Rathspr. S. 138-
0) Rathspr. S. 248. 288. 359. Urtheilsb. 

Nr. 127. 
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(ßcoig tlTclE war zum Ävonmäurct unb 
Brandmeister bestellet worden; auf eingegaiv 
gene Nachricht von dem Nathe, daß er als August 

Brandmeister oder Schorstemfeger keine Ge-
fellen halten könnte, ward ihm dieses erschli-
chene Amt wieder abgenommen, und jenes 
zwar gelassen, doch dergestalt, daß er als ein 
geschworner Bürger der Stadtgerichtsbarkeit 
in allen Stücken nach wie vorhin, unterwor-
fen seyn solle /?). Der Rath beliebete, daß 
alle Handwerksgesellschaften ihren Krugtag 
von Sonntag auf Mondtag, oder einen an-
deren beliebigen Werkeltag verlegen sollten. 
Nicht nur das Sattleramt, sondern auch die 
ganze kleine Gilde bathen, es bey voriger 
Gewohnheit zu lassen. Letztere ergriff gar 
die Ctuerel. Hierauf erfolgete unterm 8ten 
May die Refolurion, daß man dergleichen 
Widersetzlichkeit gegen gute Ordnungen um 
so v ie l  weniger von dem Altermanne der f l e i*  
ncn Gilde vermuthen gewesen, als derselbe 
vielmehr Amts und Gewissenshalben zu Ab-
stellung aller ärgerlichen Unordnung mitzube-
arbeiten schuldig gewesen. Derowegen die 
nnterm 2osten April eröffnete Resolution nicht 
geändert, vielmehr dem Oberamtsherren über-
tragen würde, über selbige des genauesten zu 
halten, im übrigen aber jenem unverwehrt 
bliebe, auch durch eine Quere! seine Gesin-
nung gegen das dritte Geboth höheren Ortes 
zu eröffnen q). Die Hakelwerker oder Voc-

städtec 

jp) Adt publ. Vol. XXIV n. 47. 

f) Rathspr. 0. 92. 114. na f. 137. Ur­
theilsb. Nr. 49. 58. 
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T 7 6 o jMdter hatten der Stadtarbeit wegen eine 
Elisas Quere! bey der Regierung eingereichet, welche 
August auch an den Rath eingesendet worden. Sie 

in kamen aber in diesem Jahre mit einem Ge-
Km j*ucfye ^y dem Rath ein: worauf die Resolu-

tion am zoficn April fiel, daß es bey der Re-
folution vorn iSteti Herbstmonates 17^9 ver­
bleiben rnüste, weil solche noch nicht oberrich­
terlich gehoben wäre. Ixummelt Rärins 
aber, der die anderen aufgewiegelt, und ge-
gen den Oberkämmercr und den Policeybür-
gemeister mit vielem Ungestüm gepochet hatte, 
sollte exemplarisch bestrafet werden. Sie 
wandten sich wiederum an die Regierung r)* 

§. Z79. 
*761 Das letzte Regierungsjahr der Kaiferinn 

£Eliftibctb war 1761 und in Livland fehr 
merkwürdig. Der Krieg mit Preußen ward 
immer fortgesetzt, der heurige Feldzug aber 
nicht eher als im Brachmonate eröffnet. Rs-
manzow belagerte die Festung Kolberg zu 
Lande, und die vereinigte russische und fchwe-
difche Flotte zu Wasser. Die preußischen 
Generäle, Prinz Huötvtet von Würtemberg 
und VOfincr, sollten fie decken. Am j^sten 
Augustes fing die Bombardierung von der 
Wasserseite an. Beide Flotten aber gingen 
im Herbste nach Hause. Heyden /), der sie 

drey-

r) Rathspr. S. ivz. 105:. 106.114. 396. A&. 
publ. voi xxiv n. 46. Urtheilsb. Nr. 51, 
Kopeyb. Nr. z6. 

s )  Er starb a!s Oberster und Kommandant zu 
Kolberg im Ichr 1765. Königsb. Zeitung 

S. »65. 
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dreymal rühmlich vertheidigct, und keinen r 761 
Einsah zu hoffen hatte, sah sich gcnüchi^cl, Elisa-^ 
diefe Festung, worinn die Noth und der August 
Mangel an Lebensmitteln aufs höchste gestio- >u 
gen war, am -r^ten Christmonates dem uns 
vergleichlichen )^oman;ow zu übergeben r). 
Noch andere Vortheile, welche die Russen 
über die Preußen erfochten, und der Feld-
Marschall unterm 1 sten Weinmonatcs feiner 
Monarchilm berichtet hatte, vcrurfacheten, 
daß auf Befehl des Senates in ganz Livland 
ein Dankfest gefeiert ward?/). Elisabeth 
crlebete nicht das Ende des Krieges, welches 
sie zu befordern gesinnet war, indem sie eine 
Zusammenkunft zu Augsburg in Vorschlag 
brachte. Diese ward zwar von Großbritannien 
und Preußen angenommen, hatte aber keine 
Wirkung. Nach dem Tode der Kaiserinn . 
kam es zwischen Rußland und Preußen am -
T^ten Marz 1762 zu Stargard zu einem 

Wassenstillstande. Den ward der 
Friede zwischen beiden Machten zu St. Pe-
tersburg geschlossen: worauf Preußen feinem 
Könige wiedergegeben wurde JP). 

§. 38o. 

G. 165. Bernoulli Reifen durch Branden-
bürg B. H G. 32—34. Gemen Lebenslauf 
findet man in den Denkwürdigkeiten derdrey 
Belagerungen Kolbergs Krankf. und Leipzig 
176z. 

f) Joachim Th. III©. 464—472. 
«0 Patent vom ioten Wumrmonates. Raths-

fainml. in Kol. Th. II. 

a>) Joachim Th. Hl S. 417-499. 
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1 7 6 1  § •  3 8 o .  
Elisa. Im Anfange dieses Jahres wurden nach 
be»d i dem Befehle des Senates alle XPäüat'bntft 

erlassen, weil eine nicht geringe Anzahl Schieße 
Karl, aus dem lande erfoderlich war.r). Nichts? 

destoweniger musten nicht lange hernach von> 
allen Gütern in livland Arbeiter zu Pferde 
und zu Fuß, ich weis nicht wozu, in Riga 
gestellet werden, die bis im Herbstmonate 
stunden, jedoch abgewechselt wurden, und 
Bezahlung erhielten, nämlich einer zu Fuß 
täglich zehen Kcpeiken, einer zu Pferde etwas 
mehr j). Nach dem Patente vom i2tenEiS-
monates fall teil die bey Dem kaiserlichen Heere 
erfoderlichcn Pferde in Livland aufgekaufet 
werden, wozu der Oberstwachtmeister von 
XVicren beordert war s). Nach einer Ver­
ordnung vom i sten Hornungö sind alle Ver-
träge und Wechsel der Bauren ungiltig a)* 
Der Liquidation wegen mit der Krone ergin­
gen verschiedene Patente />)• Wer die Geld­
abgabe nicht zu rechter Zeit bezahlt, soll sie 
doppelt entrichten. Diejenigen, welche Krön-
guter besihen, sollen des Pachtrechtes entsetzt 
werden. Irrungen, welche über Brücken 

und 

*) Patent vom zten Eismsnates. Raths, 
samml. in 4. 

y) Pat. vom isten May. Rathss.inFol.Th.il. 
z) Rathssamml. in 4. 
«) Rigische Anzeig. 1764 S. 118-

Vom lyten Brschmonates, 28sten Heumo« 
nates, 2osten Augustes, i4ten und 2?sten 
Christmon. Rathssamml. in Fol. Th. II Rig. 
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und Wege entstanden, vielleicht auch andere 176  t  
Absichten, machten, daß die Brücken und Elisa-
Wege von neuem im ganzen rigifchen ©ene; V' 
ralgouvernemente übermeffen wurden 5). Die m 
Folgen hiervon waren, daß die Brücken und ÄAr,e 

Wege durch das ganze Land vertheilet wurden, 
da vorher ein jeder Kreis die Brücken und 
Wege nur innerhalb feiner Gränze besserte» 
In diesem Jahre nahm das rigifche Jntellu 
gcnzwerk feinen Anfang </). Am 16ten Brach­
monates ward der Befehl der Kaiferinn wider 
die Glücksspiele eröffnet e). Livland ward 
von der Pferdefeuche heimgefuchet, welche int 
dörpatifchcn Kreise den Anfang nahm /)• 
Die Verfügung in Anfehung des Oberkir-
chenvorsteheramteö vom vorigen Jahre ward 
am 4ten Augustes wiederholet g). Von al­
ten Zeiten her hatten die Landgüter das @ta* 
tionögetraid halb in Roggen, halb in ©erste, 
bezahlet. In den neueren Zeiten nöthigte sie 
die Oekonomie lauter Roggen zu liefern. AI# 
lein in diesem Jahre fetzte es der Senat, 
nach dem Anfuchen der Ritterfchast, auf den 

»ori# 

r) Patent vom 6tett April. Rathssamml. in4. 
</) Patent vom yten May. Rathssamml. in 

Fol. Th. Ii. Livl. Biblioth. Th. 1 S. ia. 
Rathspr. S. 14- f97* 

-) Rathssamml. in Fol. Th. H. 
/) Rathssamml. in 4. 
g) Patent vom 2?sten Brachmonates in Fok. 

und vom 2lsten Herbsimonates in 4. Rig. 
An;. 1761 S. 1 und 77. Meine eigen« 
Sammlung Nr. 67. 

Livl. 1.4. Th. 2. Abschn. % t 
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1 7 6 1  v o r i g e n  F u ß  6 ) .  E s  w u r d e n  z u v e r l ä s s i g e  u n d  
Elisa- umständliche Nachrichten von den in Livland 
August befindlichen Mannlehengütern gefodert ?). 

m Es kam hiermit immer weiter; und von den 
SflrI Ailodialgütern ward hernach eben dieses 6c; 

gehret. Doch diese Stunde ist die Sache, 
welche im Kabinette der Kaiserinn zur Ent­
scheidung lieget, noch nicht ausgemacht. Wi-
der den Unterschleif im Flachs- und Hanfhan.' 
del erging am 2chsten Herbstmonates eine ge­
neralgouvernementliche Verordnung Z*). Die 
Hazardgelder bey Krongüter wurden von zchen 
auf vier von hundert heruntergeseht /). 

§. 38 f. 

Am 3isten Jänner erhielt die Stadt 
Riga von dem Großfürsten eine Resolution 
die holsteinischen Titularbedienten betreffend, 
nämlich, daß solche Bürger sich, weder der 
Gerichtsbarkeit, noch den Auflagen der Stadt, 
entziehen sollten 111). Am isten Hornnngs 
kam der dürpatische Predigerwittwenkasten, 
nach dem Entwürfe des Notaren (BaOcbufd) 
jtim Stande 11)* 

§• 382» 

h) Patent vom 8ten August. Rathssamml. in 4. 

0 Patent vom ipten Herbstmonates. Raths» 
samuil. in 4. 

*) Rathssamml. in 4. 

i) Rig. Anz. 1761 S. 97. 
vi) Samml. ruff. Gesch. 53. IX S. Z5Z. 

tt) Autogr. et Tranff. T. 1 p. 155—170» 
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In diesem Jahre befanden sich zu Dör- Elisa-
pat im Rachsiuhle 0): der Jnstizbürgcmeister August 
sodann Jakob Sahnten /?); und der Poli- , ui 
ceybürgemeister Hermann AnconGchaud q); Äar i  

T t z nebst 

<?) Rathspr. 1761 S. 4. 

J>) Er legete 1764 fein Amt nieder, und starb 
1769. Abhandl.  von Hol. ®efd;ict)tfd)reu 
bern S. 201—209. Sein Nacksolger war 
der Oekonomiesekretar Christian Steges 
mann, welcher fein Amt 1771 gleichfalls 
niederlegte: »vorauf der gegenwärtige Jus 
stizbürgemeister, Friederich Ronrad Gades 
dusch am 5ten Weinmonates einhällig ert 
wählet, am i2ten vom Genera laouverne» 
mente bestätiget, am 24sten beruffen, und 
am 25sten auf das Rathlaus geführt ward. 

L) Er war ans Mechelnburg undVikarius bey 
dem hohen Domstifte zu Lübeck, weZchePfründe 
er bi6 an sein Ende genossen, das am 7 ten-
Marz 1772 erfolgete. Sein Nachfolger, 
Johann Heinrich peucker, erwählt am 
2lsten März 1772, starb am Zvsten Henmo« 
nates 1775, nachdem er in der großen Feuers­
brunst ad das Seinige eingebüßt und an sei­
ner Gesundheit nicht nur damals, sondert? 
anck bey den Darauf folgenden Arbeiten und 
Geschähen, recht sehr gelitten hatte. Der 
Hegenwartige Policeyburgemeister Christian 
Friederich Schlichtung ist am i2ten AuHilsteS 
3775 erkohren worden. 

Sonst ist 1765 das Syndikat rrnenret 
und immerwährend gemachet worden. Der 
erste Syndikus war: Christian Gustav 
Just Mylius, gestorben 1766; der zweyte 
^ricderich Ronrad Gadedufch, der Iu» 
stizdürgemeister geworden; worauf man den 
gegenwärtigen Johann (Biese Schulz am 
gttit Horuungs 1773 erwählt hat. 
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17 61 nebst den Rathsherren, !Rat l Friederich Le-
Elisa- rverk?), Pereri5dr!ftian Schmalz ^), An-
A u g u s t  bvea& Sucdmann /) ,  Georr,^obonn Sen:  

in nendcrg?/), und Johann Jakob Tiehl??). 
Karl. Der 

r) Er starb 1769. 
j) Gestorben am 28sten WeinmonateS 1765. 
0 Starb den igten Hornung 1778» 
») Verstorben den 22sten August 1776. 
n>) Er ist am loten Hornung 1769 den Weg 

alles Fleisches gegangen. 
Es sind aber noch folgende Rachsherren ge; 

wesen: 
pctcv Christian Alach, erwählt den zten 

Herbstmonates 1762. entlassen starb 
Johann Heinrich Peucker, erwählt am 

7ten Wintermonates 1768/ ward Policey» 
bürgemeister. 

Dieterich Scholf, aus Lübeck, erwählt 
den i iten März 1769. 

Christian Lriederich Schlichting, erwählt 
anrosten Jänner 1770, ward Policeybür? 
gemeister. 

Dieterich Heinrich VDilirc, aus Wismar, 
erwählt am aosten Brachmonates 1772, starb 
den 9ten Weinmonates 1780. 

Rarl Ullrich iLhlerz, erwählt am i7ten 
Aprils 1773. 

Jakob Friederich Teller, erwählt am 
soften Jänner 1776. 

Jakob Johann Heinemann, erwählt am 
izten Christmonates 1776, starb am isten 
Weinmonates 1778. 

David GottUeb GMMop, erwählt am 
1778. 
" Rarl (Dtto Scheffier, erw. 1778, den 

Gottlob Siegmund Brasch, ans dem 
Mechelnburgischen, der erste gelehrte Raths-
Herrin russischen Zeiten, erwählt 1782, den 
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Der Sekretär war 3»h<tnn Christoph 23i'T *61 
fd)of x) und brt Notar Christian Gustav 
3uti IHyltuajy). DerPoliceybürgemeisterb?ch' 
kündigte zwar sein 2(mt auf, bedachte sich ^au>» 
aber wieder?.). Der Iustizbürgemeister er.'Karl 
hielt für Verfertigung des Stadlrevisionsbu­
ches eine Erkenntlichkeit von hundert Rubel #)• 
Johann Benjamin Gahmen, der älteste 
Sohn des Iustizbürgemeisters, ward Raths-
advokat />)• Von dem alten steinernen Rath-
Haufe muste eine gefahrliche Mauer abgebro­
chen werden f). 

Z t 3 §* 383* 

x) Er starb den izten April 1768. Sein 
Nachfolger war Georg Ludwig pocFrtmbt, 
welcher starb 1770. Ihm folgete 1770 
Christian Friederich Petersen, und diesem 
Johann Georg Andreas Brückner 1776. 

f) Er ward 1765 Syndikus. Nach ihm ha; 
ben dieses Amt bekleidet: Georg Ludwig 
pockrandt, auskibau, feit 1765; Chris 
jrian Friederich Petersen, aus Pernau, seit 
1768; Johann Gieft Schuly, aus Ham, 
dura, seit 1770; Johann Georg Andreas 
Brückner, aus Zrankenland, seit 1-772; 
Gottlob Siegmund Brascb, seit 1776; 
und Benjamin Gottlieb Hantschel, aus 
Zittau, seit 1782. 

,) Rathspr. S. 200. 

a) Rathspr. S. 326. 

t) Rathspr. S. 300. 

0 Rathspr. G. 358. z6z. 
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I 7 6 I  § .  Z 8 Z .  
betbi In die Bürgerschaft wurden sieben Per? 
August stnen aufgenommen ^/). Die große Gilde 
Karl khat Vorschlage zur Aufnahme der Stadt, 

welche aber diesen prächtigen Titel bey weitem 
nicht verdiencten e). 

§» 384* 
Da der Diakon Reichender^ angekom-

wen, ward er mit thätiger Liebe aufgenommen. 
Der deutsche Pastor installirete ihn. Das 
Oberkonsistorium ertheilte die Freyheit, auch 
bey dem Diakon kommuniciren zu können. 
Es nahm aber mit ihm ein trauriges Ende/). 
Der dritte Schullehrer Johann Andreas 
2toaft ging am 2isten Wineermon. mit Tode 
ab g). Einige Bürger wollten durchaus bey 
dem Diakon zur Beichte gehen, wurden aber 
abgewiesen, weil sie keine, viel weniger giltige 
Gründe anzugeben wüsten //). Die engase-
rischen Bauren, welche bisher mit Vergünsti­
gung des Rathes den vietingküllischen Wald 
gebrauchet, aber misgebrauchet hatten, soll? 
ten hinsühro nur dreyzig Faden Brennholz 
aus demselben bekommen /*). Der Propst 
und Pastor zu Odenpa, Johann Christoph 

tBchmiOr, 

d) Bürgerbttch. 

0 Rathspr. ®. 55 f. 

/) Rathspr. S. 22. 29. 155. Konssston'alpr. 
S. 108. 

g )  Rathspr. S. 32g und 44. 

b )  Konsisiorialpr. S. 138.140. 145. 163. 

0 Rathspr. S. 35. 
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Schmidt, ward Inspektor der vereinigten i y 6 i 
Krön- und Stadtschule, und setzte den Rek? Elisa-
torenRrieger und den Konrektoren Reichen- betör 
bcrct ein k). Das Generalgouvernement in 
verlangete, der Räch sollte zu Ausbesserung Äftrt< 

der Schulhäuser den Vorschuß aus dem 
Stadtkasten thun. Der Rath lehnte dieses 
ab und ergriff allenfalls die Quere! /). Nm? 
suchte zwar die Regierung ihre Foderungen 
zu mildern: Der Rath aber lehnete auch die-
seö mit Grund ab. Es war im übrigen gut, 
daß man den Einfallen des Konrektoren Reis 
chenberas bey Zeiten Einhalt that. Er war 
daran fehr reich, bekümmerte sich aber desto 
weniger um seine Amtspflichten ?,/). Die 
von dem Hofgerichte der Schule gefchenktett 
Gelder verwaltete der Sekretär ;/). Am 
2s sten August entstand in dem größeren Hause 
des Oekonomieftkretaren Gtegemanns eine 
Feucrsbrunst, wodurch in allem eilf Häufte 
mit ihren Nebengebäuden in die'Asche geleget, 
wurden. Darunter befand sich auch das ire­
det' Speichel-straße gelegene Armenhaus. 
Man legete die Armen in das Quartirrhaus 
des Glaftr IHeyeve, welcher im Anfange 
Einwendungen machte, aber zum Gehorsam 
angehalten ward, Für die Abgebrannten 

Zt 4, warh 

A) Nathspr. jj. 55. 186. 

f) Rathspr. ©. 52. Kopeyb. Nr. 5. 

w) Rathspr. S, 154. 2c>z» »14.271. Kopeyb» 
Nr. 58. 

*) Rathspr. S. 26. 44. 130. Konsistorialpr, 
S. rtg, 125, 135, 139. 141 f, Alt publ. 
Vol. XVI n. 2%. 
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17 6 i ward auch, so viel möglich, gesorget, theilS 
Elisa, mit Geld, theilS mit Lebensrnitteln o). Das 
August Armenhaus ward damals wiedererbauct; als 

m es aber 1775 wieder in Rauch ausging, itt 
^flr' die peteröburgische Vorstadt jenfeit des Emnu 

baches verleget. Sonst hat die Stadt noch 
ein Armenhaus auf dem sogenannten Mist-
berge, welches eigentlich für Kranke bestim-
met worden. Eine Kollekte ward auf genes 
ralgouvernementlichen Befehl zum Kirchen-
bau zu Serebetta und Novabura in Finn­
land veranstaltet /?). 

§» 

Daß der Statthalter sich der Gerichts-
barkeit über die russischen Einwohner der 
Stadt Dörpat angemaßt habe, ist schon oft 
erwähnt worden. Diese Streitigkeit war an 
das Neichöjustizkollegium gediehen, bey wel­
chem der Rath seine Berechtigung in diesem 
Jahre sehr bündig verthddigte <7). Der 
Oberfiökal nahm auf Befehl des Reichsjustiz-
kollegiums den Statthalter, wegen verfchie-
dener wider den Rath und die Bürgerschaft 
begangenen Eigenthatigkeiren und ausgestoße-
nen Schmäh- und Scheltworte in Ansprache. 
Er ward angewiesen bey hundert ReichStha-
ler Strafe persönlich zu erscheinen und die 

Klage 

») Rathspr. S. 244.249 f. 279 f. 28 l. Kopepb. 
Nr. 50. 

f) Rathspr. S. 28. 41. 56. 

5) Rathspr. G. 215. 246 f. 249. Kopeyb. 
Nr. 49» h£t. publ. Vol. III n. 137. Vol. V 
n. 48. 
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Klage anzuhören. Als er ein Attestat von z 7 5, 
dem Stadlphysikuö beybrachte, daß er krank sli,a-
wäre, ward er in einem Bescheide sehr ernst; b"b 1 
lich anstcwieß.'n, sich dermaleinst zu Anhörung "ffi" 
des Endurrheilcs in Person zu stellen. Im Karl. 
Jahr 1762 kam eö zum Zeugenverhör in die­
ser Sache) ). Seit 1754 hatte das Reichs» 
justizkollegium und das Hosgericht besondere 
Verfügungen an die ihnen untergebene Ge-
richte ergehen lassen. Im Jahre 1755 um 
term 28sien Weinmonates kam ein hofgericht­
liches Schreiben ein, welches eine genaue 
Vorfchrift enthielt, wie man in Vormunds 
schaftsfachen verfahren follte. Der Rath 
schickte unterm i4ten Wintermonates der Bür-
gerschaft eine geschärfte Resolution zu j). 
Die Bürger wollten sich nicht bequemen; der 
Rath verordnete eine Kommission, die alle, 
welche man aus den Protokollen erfinden 
könnte, vor sich fodern, befragen und ein 
Protokoll darüber führen sollte. Untemt 
i6ten März 1756 federte das Hofgericht ei# 
nen Bericht, welcher am 28sten erfolget?. 
Inzwischen ward jene Kommission fortgefetzet. 
Unterm 2zsten April begehretedaS Hofgericht 
einen genaueren Bericht vor dem Ende dies 
ses Jahres einzusenden. Die Wittwen wurs 
den angehalten, sich Pfleger bestellen zu las-

T t 5 sen. 

t) Rathspr. 6.215. $45. A&. publ. Vol. XVIII 
n. 21. 23. Vol. v n. 48 Kopeyb.Nr. 33.41. 
Rathspr. S. 186 f. 281. 

0 Oben §. 289. Rathspr. 1755 S. 379 38?» 
389. Urchetlsb. unterm 141m Wintermon. 



666 Livlandische Jahrbücher. 

» 7 6 1  senk). Am 6ten Janner 175*7 ging der 
Elisa- verlaugte Wcysenbericht ab. Unterm 4-tcn 

auguff 4)ont. ging ein Hoft^richtSfchrciben ein, wel» 
Mi cheS verschiedene Erläuterungen in Vormund? 

schafts- undAbtheilungsfachen enthielt. Der 
Rath erinnerte die Bürgerschaft. Nun machte 
die gesammte Bürgerschaft einige Einwen-
düngen, welche nicht unerheblich waren. Der 
Rath that deswegen am loten HerbftmonateS 
eine Vorstellung beym Hofgerichte. Eben 
dahin ließ die Bürgerschaft eine Bittschrift 
gelangen', welche unterm i6ten Herbstmona? 
tes dem Rache zur Erklärung mitgethetlt ward. 
Indessen sind die Vormünder ermahnet wor-
den, Rechnung abzulegen. Die verlangte 
Erklärung ging am 19ml VZeinmon. ab ?/). 
Unterm 2ten Wintermonates 1758 kamen zwey 
hofgerichtliche Reskripte ein, worinn das Vor^ 
mundfchafts- und Abtheilungswefen mehr be; 
stimmet ward w\ Arn Zren May 175-9 
ging der Weysenbericht an das Hofgericht. 
Die säumigen Vormünder wurden erinnert r). 
Unterm isten Ang. 1760 kam ein Hofgericht-
licheö Schreiben ein, worinn verlanget ward, 
die Wcyftnberichte noch in einigen Stücken 

zu 

r) Rathspr. 1756 S. ?. rog. 122.13g. 158. 
175. 301. Kopepb. Nr. 34. 

«) Rathspr. 1757 S. 3. 140. 302. 358. 3^2. 
386. 449. Kopeyv. Nr. 3. 45. 53. A<ä» 
publ. Vol. XVI n. 2g. 

«0 Rathspr. 175B S. 575. 582. A6t. publ. 
Vol. XVI n. 28. 

*) Rathspr. 1759 S. 192, 398.404. Urtheilsb. 
Nr. 102, Act. publ. Vol. XVI n. 28. 
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zu verbessern^). Am 4ten Mär; 1761 ging 176, 
der Weysenberichtab. Dieser ward in einem Elisa-
hofgerichtlichen Reskripte, das am 2?sten J. 
März einging, gelobet?.). Unterm 25sten "ni 
May 1762 verfüget? das Hofgericht, es soll-Kar! 
ten die vormundschaftlichen Rechnungen um 
ter dem Vorwande anhängiger Rechtsfachen 
nicht aufgehalten werden a). Seit welcher 
Zeit die Wcysenberichte abgestattet, und ohne 
weitere Betrachtungen angenommen worden. 
Von der Regierung und vom Hofgerichte sind 
Reskripte eingegangen, daß in allen Urchei-
len, die zum Grunde gelegten Gesetze ange-
führet, und die Verfasser ihre Schriften um 
terschreiben sollen. ?llle redliche Advokaten 
thuti dieses gerne. Welcher rechtschaffene 
Vater wird sich wohl seines Kindes schämen. 
Nur boshafte Menschen, die das Lichtscheuen, 
die ihre Gegner zu beschimpfen und zu betrü­
ben, oder den Richter irre zu machen befiift 
sen sind, entziehen sich ihrer Pflicht, um die 
Rolle der Paöquillanten nngestrasei zu spie-
len A). 

§. Z85. 

j) Ratbspr. 1760 ©. 268. AS, publ. VoLXVI 
n. 2g. 

z) Rathspr. 1161 ©.54,80, Kepeyb.Nr. 11» 
#t) A<5t. publ. Vol. XVI n, 2?, 

*) Der Rath machte den oberrichterlichen ahn> 
liebe V^roxdnungen, Rathspr. S- 54. 298° 
305.. Konsistorialp?. S. 118. Urtheilsb» 
Nr. 129» Aft. publ. Vol. XV! n. 48. 
Verordnung, die SterbfaÄe lediger Geselkn 
zn melden, ward «iedsrholet. Rathsy?, 
S 172 f. 
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1 7 6 1  § .  Z 8 6 .  

fetb 'i Dieses Jahr fiel in Quartierfachen nichts 
Auguk erhebliches vor c). Desto mehr lärmen aber 

machten die holsteinischen Werber. Die 
ganze Bürgerschaft klagete hierüber bey dem 
Rache. Man stellete eine förmliche Unter­
suchung an. Diese Ausschweifungen wurden 
dem Großfürsten unterleget. Se. Kaiser-
liche Hoheit trugen die Untersuchung der Aus­
schweifungen dem Kammerherren und Oberst-
Wachtmeister 2\arl Gustav Freyherren von 
Rosen auf. Es gingen diese Werber so weit, 
daß sie das Gefängniß erbrachen und einen 
Missethäter hinwegführeten. Zugleich belei-
digten sie den Obergerichtsvogt Lerverk auf 
eine unverantwortliche Art. Am 4ten April 
fand sich Bosen zu Dvrptu ein. Die Unter­
suchung geschah in Gegenwart des Policey-
bürgemeisters. Der Sekretär öifcbof füh-
rete das Protokoll. Die Stadt ward befrie­
diget, und der Rath stattete dem Großfürsten 
den unterthanigsten Dank ab d). In diesem 
Frühlinge thak der Eisgang zuDörpat großen 
Schaden. Nicht nur zwo Brücken, sondern 
auch einige Haufer und Buden wurden weg-
geschwemmet. Die Kdmmerey gab sich alle 
Muhe das Beschädigte wieder zu bessern und 
für die Ueberfahrt zu sorgen. Nichsdestowe-
Niger nahm der Statthalter Gelegenheit, den 
Rath zu lästern, und giftige B.efchuldigun-

gen 

<0 Rathspr. S. 29. 375. 
d )  Rathspr. S. ZK. 43. 48. 66. 68. 95. 378. 

389. 39 r 425- 430. 433. 437 f. App. Prot. 
Kopeyv. Nr. 12. 38. Aft. publ, Vol. 111 n. 2,4. 
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gen bey der Regierung wider ihn anzubringen. 176? 
Man legete sonst aus Höflichkeit bey dem Elisa. 
Statthalter die Glückwünsche an hohen Festen 
ab: allein, da er den Uebereilungen schr un# in 
lerworsen war, beschloß man diese Besuche Äftri 

ganz einzustellen e). Der Handel der mit 
den Stadtnahen getrieben ward, crregete die 
Aufmerksamkeit des PoliceybürgemeisterS. 
Doch man blieb bey den Gartenplätzen und 
beliebte, dieselben denen, welche dqrauf 
bauen wollten, zu überlassen, und die Grund-
zinfe zu bestimmen. Am iyten August über­
reichte der Oberkämmerer eine mit dem Renk-
meister getroffene Abmachung, die Krön- und 
Stadtplätze betreffend. Die Sache kam in 
Vortrag; der Justizbürgemeister hatte aus 
dem Stadtrevistonsbuche einen Auszug aller 
Krön- und Stadtplätze gemacht; man beschloß 
den Rentmeister die liste der Kronplätze aus­
zusetzen. Eben so wurden listen von den 
Stadt- Kirchen- und Armenhausplätzen ver-
faßt/). Diejenigen, welche keine Fischte-
richte bekommen konnten, erhielten zehen Ko« 
peiken für jedes Gericht g). Die Tonnen 
wovon der Fischzoll bezahlt werden sollte, 
waren strittig A). Der Gränzstreit zwischen 
dem saddoküllischen Dorfe Wenigftr und dem 
Gute Rathshof nebst deck Dorfe Kondö nahm 
feinen Anfang /)• §. 3 87. 

-) Rathspr. S. 142.431 f. 433—438. Aft, pubi. 
Vol .  I I I  n  1 .  Kopepb .  N r .  3» .  

f )  Rathspr. S. 134.225. 232—234. 299. 
l) Raihspr. S. 91. 
Z) Ralbspr. S. 100. 
0 Rathspr. 0.213. 232. 351. 413. 415. A&. 

publ. Vol. XLl n. 13. 
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*76i §. z87. , .. 
fcerbi Der Justizbürgemeister empfahl die 
August Verbesserung des Brandwefens und die rv 
&gifche Brandordnung zum Grunde zu le-

ar gen: doch die getheilte Gerichtsbarkeil Hins 
derte viel Gutes und auch dieses /<)• In 
Zlnfehung derSchänkordnung ward der großen 
Gilde eine Erläuterung gegeben, wobey ge-
dacht wird, daß das revaUfche Gemäß hier 
eingeführt worden, und alfo die Kämmerey 
sorgen sollte, einen gestämpfelien Stoef, hal­
ben Stoef und Vierthetlstoef aus Reval zu 
erhalten /)• Weil Vieh und Futter theuer 
ivar, ward das Pfund Fleisch auf 2-§ Kop. 
gefetzt ?//). Die Pferdefcuche that in der 
Stadt und auf dem Lande vielen Schaden» 
Derowegen wurden die Viehmärkre eine Zeit-
lang eingestellet /7). Die Nachtwache kam 
in Vortrag und der Iustizbürgemeister ms 
pfähl die rigifche Wachtordnung 0). Der 
Bankerutter, welche nach St. Petersburg 
sichteten, ward gedacht, und beliebet, um 
eine Belehrung bey dem Oberrichter zu bit-
ten p). Die Uebelthater wurden nach Si-
diricn geschickt q). 

§. 388. 
Fremden Russen ward untersaget, ins 

kleine zu verkaufen r)«, Die große Gilde ver» 
hin-

*) Rathspr. S. 5. 255. 283. 369. 
t) Rathspr. S. 55 f. 
*») Rathspr. ©.124, 
«) Rathkpr S. 187 f. 200. 290. 
«) Rathspr. S. 368 f. 
p )  Rakhspr. 384. 
4f) A6V. publ. Vol. XVI n 49. 

0 Rathspr. S. 132 f. 
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hinderte einen widerrechtlichen Maskopcyhan- 1761 
del /). DaS Privilegium des Rathsherren Elisa. 
Scbmalzcn verursachte viele Handel 0« Die 
Gesellschaft der schwarzen Haupter suchte eine x m 
Stelle ju Erbauung eines Chores unter dem 
Orgelchor «). Der Müller paülfobn bath 
um eine Mühlenstelle iv). Die Granze der 
Stadtmalzmühle ist berichtiget worden x)„ 
Tifchler und Schmide wollten nicht gestatten, 
daß die auf dem lande verfertigte Arbeit nach 
der Stadt gebracht würde j/). Die beut? 
fchett Bäcker wollten nicht zugeben, daß die 
ruffischen neben ihren Brodbänken Brob vers 
kaufen mögten 2). Die Vorstädter wäre» 
äußerst widerfpänstig und wollten ber Stadt 
keine Arbeit mehr thun a). Die Stabe 
hatte bie Fleisch scharren erbauet, um bavon 
gewisse Einkünfte zu ziehen: aber ber Ver­
druß ist weit größer, als der Genuß gewe-
feil £)• 

§. 389* 

5) Rathspr. S. 92.192. 237. 275. Urtheilsh. 
Nr. 9z. 

. x) Rathspr. S. 215.225. 229. 254.261 f. 265» 
274. 28Z. 289-291. 3°4 f. 3i°- 3i8. Z77. 

«) Rathspr. S. 278. 296. 

»0 Rathspr. S. 355» 359. 

x )  Rathspr. S. 372. 381. 

j) Rathspr. S. 63. 65. 

z) Rathspr. G. 15. 

«) Rathspr. S. 324. 432. 438. 
b) Rathspr. 17550. 247. — 1756 S. 6 25. 

164. — 17578.197.340.348.4 *7« — 1758 
S. 35- 73. 338. — 1759 S. 555. 602. — 

• 1761 s. -98.279. 
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» ? 6 l  § .  5 8 9 .  

fetf'i Der Generalleutenant und Gouverneur 
August in Livland Fürst TDoloöimev perrorvitsch 
tnl Dolgoruckoy , Ritter des St. Annenordens 

starb zu Riga in der Nacht zwischen dem 29stm 
und soften May. Er hatte mit dem treuesten 
Eifer für den Dienst seiner Monarchinn die 
thätigste Gewogenheit gegen Stadt und ianb 
zu seinem ewigen Nachruhm verbunden. In 
Dörpat ward dieses hohen Todesfalles wegen 
die Seelglocke acht Tage lang von zwölf bis 
eins gezogen f). 

§» 590» 

Eben erhalte ich Gelegenheit von den ein-
gegangenen und zum Thal auch von den aus-
gegangenen Schiffen zu Riga eine genaue liste 
zu liefern. Von 1740 an hatte ich sie ges 
sammelt. Aber ein Freund fetzt mich in den 
Stand, sie, wenigstens die eingekommenen 

Schiffe, 

c) Generalgouv. Patent vom 2ten Brachmsn. 
Rathssamml. in 4. Dörpat. Prot. S. 15z. 
Im folgenden Jahre ward der Herr General 
Georg von Browne, Ritter des St. 91 tv 
dreass Alexander- und weißen Adlerordens 
zum Generalqouverneur in Livland verordnet, 
mit völliger Besoldung und völligem Stade. 
Patent vom i?teuMarz 1762 Rathssamml. 
in 4. Ein Herr, dessen Eifer um das ge, 
meine Beste unfcrc Nachkommen mit uns in 
gan; Livland, insonderheit in Dörpat, dfls 
er durch die Gnade und den huldreichen 
Vorschuß der mütterlichen Rarharina aus 
ftinerAsche wiederhergestellet, preisen werden. 



"ffe, 

) Hie 
Jahr 
1709 
1710 

l y n  
1712 

1713 

1714 

1715 

1716 

J717 

1718 
1719 

1720 
1721 
1722 

1723 
1724 

5725 
1726 
1727 

1728 
1729 
1730 
1731 
1732 

1733 
J734 
1735' 
1736 
1737 
1738 
1739 
174c 

1741 

1742 

1/43 
3 744 
1745 

>1.3.4 

.11.5.390. e?z 

seit 1709 }u liefern </). Ich roütv 1 7 6 t  

ist sie: August 
Eing. 1 Ausg. 

211 j 

Belagerung 
79 
76 

176 

108 
185 
191 

137 
150 

178 
188 

595 
574 
416 

321 

373 
4 - Z  

ui 
Karl 

Th.2.Absch„. U u Iah» 
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< 7 6 1  s c h e  Hierhey, daß ein rigifcher Gelehrter uns 
Elisa- eine ausführliche Geschichte des rigifchen Hans 
August delö schenken mögte. An: 8^n August schrieb 

in der Rath in Narva an den dörpatischen, die-
Karl 

IahrMng.1 Ausg. 
1746 455 454 
1747 459 448 

1748 381 383 
1749; 462 460 

1750 447 445 
1751 418 42 l 
1752 543 541 
17 53 520 

1754 620 54l 
1755 501 

1756 643 

1757 546 533 
1758 501 475 
1759 672 669 
1760 622 492 
1761 1178 1245 
1762 958 872 
17 63 718 739 
1764 632 630 

1765 604 607 

1766 612 604 

1767 539 535 
1768 534 535 
1769 595 583 
1770 597 6 s o  

1771 753 607 
1772 1019 747 
1773 786 1025 

1774 779 784 
1775 849 771 
1776 593 842 
1777 674 686 

3778 656 636 

1779 656 737 
1780 729 735 
1781 891 892 

ser 

Ich finde zwar kn einer 

anderen Liste 460 ringe: 

z^angeue. Es ist aber 

allem Ansehen nach ein 

Schreibfehler. 

Nach einer anderen Liste 

sind nur 541 eingekomen. 

Ein ganz besonderer Fall 

daß 130 Schiffe im Win­

terlager geblieben. 

Nach einer anderen Liste 

sind 1772 mir 75 z Schif­
fe eingegangen. 
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ser mögte mit jenem auf gemeine Kosten die r 751 
liarvischen, das ist, die alten schwedischen Elisa-
Stadtrechte, in die russische Sprache über- 1 

setzen lassen, um dem ReichSjustizkollegium " "u" 
solche anbefohlener maßen einzusenden. Der Kart 
Rath zu Dörpat antwortete am 12 ten r daß 
solcher Befehl an den hiesigen Rath nicht ge­
langet; die Stadt Dörpat mit dem rißischen 
Rechte begäbet sey; und man also auf die 
Uebersetzung der schwedischen Rechte nichts 
verwenden werde e). 

§. 391« 

Im Christmonate erkranket? Elisabeth. 
Sie gab am igten und 21 sie 11 Befehle, wo­
durch viele Personen begnadiget wurden/),. 
Die Krankheit nahm überhand, also, daß 
sie am 2ssten diese Welt verließ ^). Es ward 
in ganz Livland ein feierliches Leichenbegang-
niß gehalten, wozu das Generalgouvernement 
anfangs den 6ten Marz ansetzte und den Text 
zur Leichenpredigt ans den Klagliedern Iere-
roiä V, 16. 17. ä) bestimmte. Doch dieses 
zvard hernach wegen emcS aus St. Peters­

burg 

t) Rathspr. S.212. Kope^b. Nr. 46. In die« 
sem Schreiben behauptet der Rath mit Rechts 
daß die schwedischen Stadtrecbte nicht einmal 
als ein ius fubtidianum in Dörpat gelten. 

f )  Nig Anz. 17626.11. Ioach.Th.lll S.47Z» 

g) Patentvom 25sten Chrisim. Rig. 1762 S. 2. 

i») Patent vom 9ten Hornung 1762 in Fol. 
Die Krone iinferd Haupts ist abgefallen: 
v weh, daß wir so gesündigt haben! darum 
ist auch unser Herz t^trübt# unö unsere 2iw 
Ken sind finster worden. 
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i 76 i bürg eingegangenen Befehls geändert»'). Endlich 
Elisa- ward dieses Leichenbegängniß in Riga am isten und 
be«h 1 in den übrigen Städten am i2ten März gefeiert. 

c|n Dörpat versammelten sich der Rath und die 
Kar/ Bürgerschaft auf dem Rathhause und gingen Paar« 

weise mit Trauermänteln nach der Kirche. Ebenso 
machte es der Statthalter, welcher sich, nebst den 
übrigen Dienern der Krone, indem stackeidergi-
schen Hause neben der Kirche eingefunden halte. 
Der Gottesdienst ward musikalisch verrichtet, und 
über den vorgeschriebenen Text k) eine Gedächlniß» 
predigt gehalten. Nach derselben wurden die aus 
Riga geschickten Personalien abgelesen/; Der erha* 
bene Verfasser zeichnet den Charakter der in dem 
Gedachtniß ihrer Unterthauen unsterblichenMonan 
chinn folgender Gesialr: , üilisabety verewigt ih< 
„ reuNamen bey derN schwell durch lauter göttliche 
„ Eigenschaften. Ein lebhafter und erhabener Geist, 
„eine außerordentliche Güte des Herzens, durch« 
„dringendeKlugheit, heldenmüthigeStandhaftig-
„ keit, ernsthaftige Gerechtigkeitsiiebe, Sanstmuth 
„ ohne Excmpel, Leutsäligkeit und Erbarmen im 
„höchsten Maaße, eine wahre und tingeheuchelte 
,, Gottesfurcht, Großrnuth und Erkenntlichkeit in 
„ Belohnung derVerdienste,eine unermüdeteSorg« 
„ falt für das Beste ihrer Unterthanen, eine unum« 
,, schränkte Frepgebigkeit in Beförderung alles des-
„ sen, was zum Flor ihres Reichs gereichen konnte.'* 

i) Pite>itvom22sten Horn. 1762 in Folio. 
k) ©yrad) XLiv 12—15. Uni) ihr Lob wird nicktun« 

tergkh>'N. isie sind im Friede begraben, aber ihr ?!ame 
lebe; tz'wiqlich. Die Verne reden von ihrer Weisheit. 
Und die Gemeinde verkündiget ihr Lob. 

0 Rathssamml. in Fol. Th.). 

Ende des zweyten Abschnittes, des vierten 
Theils und des ganzen Werkes. 

Gedruckt, zu Schmalkalden, bey Christ. Friedr. Täg. 


